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Vorbericht. | 


er gütige Beyfall, mit dem meine neueſten 

s ) Reifen durch England aufgenommen wor? 
den, hat mich aufgemuntert, auch die bey⸗ 

den Übrigen zu England gehörigen Reiche nad) 
demfelben Plane auszuarbeiten, Damit wißbegie, 
tige Leſer etwas Vollftändiges haben, Sie koͤn⸗ 
nen alfo diefen Band entweder als den fünften, 
und als einen Anhang der vorigen anſehen; vder 
auch als ein befonderes für ſich vollſtaͤndiges 
Werk betrachten, 


Bey Schottland hat man den vierten Theil, 
der bey den englifchen Reifen zum Grunde geleg- 
ter Tour trough Great - Britain, in gleicher Abſicht 
beybehalten. - Die Büfchingifche Erdbefchreibung 
und Enticks gegenwärtiger Zuftand des britti⸗ 
ſchen Reichs find bey beyden Reichen gebraucht 
worden. Leber diefes hat man bey Schottland 
das Merkwuͤrdigſte aus Pennants Reifen, aus 
Tophams Briefen von Edinburg, aus John⸗ 
ſons Befchreibung der meftlichen Infeln, und ans 
dern Schriften genommen, 


..,g3 * 2 In 


Vorbericht. 


In Anſehung Irelands fehlte es an einem 
Buche, das ausdruͤcklich in der Abſicht geſchrie⸗ 
ben iſt, um es als ein Handbuch auf Reiſen zu 
gebrauchen. Inzwiſchen liefern doch die vor⸗ 
treflichen Reiſen von Young einen Plan, den man 
nebſt einigen Abaͤnderungen und Zuſaͤtzen befolgen 
kann. Dieſe Reiſen haben uns zugleich die neueſten 
und wichtigſten Nachrichten von dieſem ſich nun⸗ 
mehr vermuthlich ſchnell hebenden Reiche an die 
Hand gegeben. Außerdem haben auch Watkin⸗ 
ſon in ſeiner philoſophiſchen Ueberſicht von Suͤd⸗ 
Ireland, Twiß in ſeinen Reiſen, u. a. m. ſehr 
brauchbare Nachrichten zu unſerer Abſicht gelie⸗ 
fert. Ueberhaupt ſind ſowohl Schottland als 
Ireland noch nicht hinlaͤnglich von Reiſenden un: 
terſucht. Da ihr Flor ſich aber in der letzten 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts ſehr verbeſſert hat, ſo 
werden ſie auch immer mehr an Wohlſtand und 
Merkwuͤrdigkeit zunehmen, und kuͤnftige Reiſende 
anreizen, ſich genauer damit bekannt zu machen. 
Gegenwaͤrtige Grundlage kann alsdenn zur Aus⸗ 
fuͤhrung eines weitlaͤuftigern und > * 
baͤudes dienen. | 
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Muͤnzen. Maaß und Gewicht. — 


Men gleich das Königreic) Schottlanp, oder 
Nordbritannien, dem ſuͤdlichen Britaunien 
an Cultur, an Ackerbau, Viehzucht und Manufactu⸗ 
ren nicht gleich Eommt, fo hebt es fich Doc) immer mehr 
und mehr, und hat feinen Zuftand feit einem halben 
Jahrhundert ungemein verbeffert. Es hat aber auch 
zugleich in Anfehung der Sitten und Gebräuche, zus 
mal in dem Hodylande oder der nördlichiten Hälfte, 
fo viel-befonders, Daß es Die Neugierde veizet, und 
von aufmerkjamen Reiſenden befuc)t zu werden ver« 
dienet. Che wir zur ——— des Landes ſelbſt 

ſchreiten 


Gränzen. 


er Einleitung. 


ſchreiten, wird es nöthig feyn, etwas von ber allge 
meinen Beſchaffenheit und dem Zujtande deffelben 





ju Jagen. 
Gegen Süden graͤnzt Schottland an bie Ir⸗ 





Groͤße. 


laͤndiſche See und England, wovon ed durch den 
Solway⸗ Firth und die Fluͤſſe Eſk und Keckſop auf 
der Oſtſeite, durch die Cweed auf der Weſtſeite, 
und in der Mitte durch die Cheviothuͤgel getrennt 


wird. Die uͤbrigen drey Seiten werden vom Meere 
umfloſſen, nemlich die Oſtſeite vom Deutſchen, die 

















Nordſeite vom Deucaledoniſchen, und die Weſtſeite 
vom weſtlichen Meere. Umher, a auf der 











Weit: und Morbfeite, liegen auf 300 Inſeln, darun⸗ 
ter die fogenannten Weftern Telands oder Hebri- 
en und die Orkneys oder Orkadiſchen Inſeln die 


vornehmiten find. 

Schottland liege zwifchen dem 54 und 59 
Grade nordficher Breite, und zwifchen dem erften 
und fechiten Grade weftlicher Sänge von London. Es 
iſt nicht groß; von der aͤußerſten nordlichen Spige 
gegen die Orkneys oder vom Dungeby Head in 
Caithneſſ bis the Mull of Balloway gegen Ir⸗ 
land zu zähle man niche mehr als 215 Schottiſche 
Meilen, und von gedachtem Vorgebirge bis Ber⸗ 
wick noch viel weniger. Die Breite ift fehr un⸗ 
gleich: die größte ift obngefähr in der Mitte des Lan⸗ 
des von Ard namurchen bey der Inſel Mull bis 
nad) Suchanneff auf der Oftfeite, und da rechnet 
man 140 Schottifche Meilen; an andern Stellen, 
wo zumal die Seebufen ins Sand gehen, iſt die Breite 
faum 100, und nordwärts von Murray⸗Firth 
noch weniger, Man giebt den ganzen Flächen In⸗ 





halt des Königreichs auf 1600 geographiſche Qua⸗ 


dratmeilen an, 


ä Diele 


Einleitung. 3 


Viele Geographen haben Großbritannien und Landchar⸗ 

Irland zugleich auf Landcharten herausgegeben, wo⸗ ken 

von wir mit Uebergehung der aͤltern nur den Deal 

und Jefferys nennen. Wer Schottland aber ge» 

nauer fennen lernen will, muß ſich eine Specials 

‚harte anfchaffen; die beften find von James Dor- 

tet und von Elphingſton 1745. . Douver hat 

feine in vierfacher Größe. herausgegeben, auf einem 

Bogen, auf zwey gewoͤhnlichen, auf vier: großen, 

1750, und auf vier leinern. Die dazu. gehörige 

alphabetifche Tabelle aller. Derter erleichtert ihren 

Gebrauch ſehr. 

| Außer der von uns zum Grunde auegen Be Befäre 

fhreibung Schottlands im Tour trough G:eat Bri- bangen 

tain, trifft man dergleichen im Modern britiſh Tra- 

veller in Folio, in Büfchings Geographie, im vier= 

ten Theile von Enticks gegenwaͤrtigem Zufland des ' 

brieeifchen Reichs an*). Einen großen Theil diefes 

Reichs befchreibt Pennant in feiner Reife durch 

Schottland. Leipzig. 1779: 2 Theile, und der Un- 

genannte. in den Schottländifchen Briefen, ober 

Nachrichten. von Schottland: und beſonders vom 

Hochlande **). Hannover, 1760, aus dem Englifchen 

von Toze uͤberſetzt. Andere Schriften nom einzelnen 

Oertern, ee a Eommens an — 
= tie 


9) Mehrere Großbritannien gemeinfchaftlich betref» 
fende re f Neueſte Reiſen EN. ann 


. X 

u) Der Euglifche Titel heißt: Letters‘ containitig the 
Defecription of a. Gapital'Town in North Scatland, 
with‘an Account.of the Highlands etc. London, 8. 
Ein ſchoͤnes Werk ift auch: che Antiquities and 
Sceneries of ıhe North of Scotland in ‘a Series of . 

- Letters to Mr, Pennant by Charles Gosdiven, Mi- 
niſter uf Bank. London, 1730, 4... u #) 


4 Einleitung: 


Drte vor. Wer fich genauer um die Schottländifche 
Gefchichte befümmern und folhe in einem Buche 
beyfammen haben will, Fann fi des Will. Gu⸗ 
tbrie general hiftory ‚of Seotland from the ear- 
lieft Accounts to the prefent time. $ondon, 1771, 
in so Bänden bedienen. ine Befchreibung der 
natürlichen Merkwürdigkeiten fehlt noch : des Sib- 


baldi Prodromus hiftoriae naturalis Scotiae ift 


Eintheilung. 


bereits 1684 in Fol. zu Edinburg herausgefommen, 
und zu alt und unvollſtaͤndig. Pennant hat in« 
zroifchen in obgedachtee Reife gute Beyträge dazu 
geliefert, Won den Schottländifchen Pflanzen hat 
man ein fehönes Werf an des John Lightfoot 
Flora Scotica in the Linnean Method. 1777. a 
Vol. Fol.“). —J / R 

In Anfehung feiner Sage theilt man Schottland 
in das LTiederland, welches der meiftens flache 
und niedrige füböftliche Theil ift, und in das Hoch⸗ 
land, welches den nordlichen gebirgigten und raus 
ben Theil begreif. Wenn man vom Fluß Clyde 
nad) Inverneſſ oder von Suͤdweſt nad) Nordoſt eine 
Linie ziehe, fo theilt man Schottland ohngefähr in 
zween Theile, wovon der nördliche das Hochland, 
und der: fübliche das Niederland ift, ° Eigentlich 
enthält Schottland, nad) der politifchen Werfaffung, 
31 Oraffchaften oder Shires (bey den Einwohnern 
Sbhherif⸗ 
*) Lightfoot war Pennants Reiſegefaͤhrte: und ber 
deutſche Ueberfeger Pennants hat einen nutzbaren 
“ Auszug aus der Flora feiner Ueberfeßung beyge- 
fügt. Schottland hat wegen feiner Gebirge und 
‚ Gewäffer fehr viele merkwürdige Pflanzen. In⸗ 
bonderheit ift das Buch wegen ‘der Seegemächfe 
fchäßbar, die bey andern Schriftſtellern gemeinige 
lich.vernachläßiget werden. Pennant gab die Ko⸗ 

ſten zu Lightfoots Flora her. 2 


Einleitung _ 5 


Sherifboms genannt,). und 2 Stewartries”), nem⸗ 
lich Orkney, worunter die Orfadifchen und Schet 
land Inſeln begriffen werden, und Kirkendbright. 
Sie heißen nach alphabetifcher Ordnung: 

1) Aberdeen oder Marr. 18) Kinkardine (Mea 
2) Aire. ms) > 
3) Argyle oder Inverary. 19) Kinroff. 


4) Bamff. 20) Kirfcudbright oder 
5) Berwick. (Merfe.) Mid⸗ und Eaft-Gallo- 
6) Bute oder Boot. way. 

7) Caithneſſ. 21) $anerf. (Clydesdale.) 
8) Clackmannan. 22) Linlithgow. (Weſt⸗ 
9) Cromarty. Lothian. 


10) Dumbarton od. Dum⸗ 23) Nairn. 
briton oder Lenor. 24) Orkney. 


11) Dumfreis. 2 eg Tweedale. 
2 erth. 
— — oder Mid⸗ — 
2 oſſ. 
13) Eigin Murray) 29) Rorburgh. 
24) Fife. 30) Selkirk. 


1 orfar oder Angus. tirlina. i 
— erde od. Con⸗ u SEE 
ſtablery, oder Eaft 0: „,,) Sutherland, 

thin. 33) Wigtoun oder Weſt⸗ 
“ 17) Inverneſſ. Galloway. 


Die Römer nannten die alten Bewohner Schott Staatsser: 
lands Caledonier; fie hießen aber eigentlich Gaels, uderungen. 
und ſtammten von den Cekten ab. Sie theilten ſich 
in der Folge in zween Hauptflämme, wovon einer 
g ® A3 auf 

*) Die Stewartries unterſcheiden ſich von den ſhires 


bloß dadurch, daß der vornehmſte Juſtitzverwalter 
in jenen Stewart, in diefen aber Sheriff heißt. 


6 Einleitung. 


auf der Weſtſeite ſich Scoten, und der andere auf 
der oͤſtlichen Seite Picten nannte. Beyde wehr⸗ 
ten fi) tapfer gegen. Die Roͤmer, beunruhigten fie 
oft durch Einfälle *), weswegen die Römer die noch 
vorhandene fogenannte Pictenmauer aufführten. Sie 
ſchlugen fi) in der. Folge beftändig um der Ober- 
herrſchaft willen herum, bis Kennerh der Andere, 
König der Schotten, die Picten um das Jahr 838 
überwand, und beyde Nationen vereinigte. Seine 
Nachfolger behaupteten den Thron, bis 1289, da der 
Stamm mit Alerander II erloſch. Während der 
Zeit nahm der größte Theil der Schotten den chriſt⸗ 
fichen Glauben an, Nach Alexanders Tode entftand 
zwifchen den beyden Häufern Balliol und Bruce 
ein langwieriger Streit wegen ber Thronfolge, der 
mit / abwechſeinder Oberhand über 80 Jahre dauerte, 
bis er endlich mir Robert VI aus dem Haufe Stuart, 
Königs Davids I Schmwefterfohn, 1371 aufhörte, 
Die Könige diefes Haufes waren falt beftändig mit _ 
den Engländern in Krieg vermichelt: unter ander 
hatte die Königin Maria nach vielen wiedrigen Scyick« 
falen das Ungluͤck, von der Königinn Elifaberh in 
England gefangen genommen, und fogar, weil fie 
Anſpruch auf die Englifche Krone made, 1587 
enthauptet zu werden. hr einjähriger Prinz Ja⸗ 
cob VI ward als König erfannt, und proteftantifch 
erzogen. Während feiner Minderjäprigfeit fam die 
Reformation meiftens zu Stande, ob er gleich) das 
Ungluͤck hatte, viel Vormuͤnder zu haben, und un 
ter lauter innerlichen Unruhen erzogen zu werden. 
Das Anfehen der Königinn Elifaberh hatte den mei» 
ften 


2) Der Nahme Picten bedeutet auf Galliſch ſo viel 
als Raͤuber und Pluͤnderer. 
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ften Einfluß dabey; die presbyterlanifche Verfaſſung 
"ward nach dem Mufter der-Genfer Kirchenorbnung 
eingeführt, 'die fogenannte Englifche hohe Kirche oder 
das Bifhöfliche Regiment ganz abgefchafft. 

. + Facob war fo glücklich die beyden Reiche Eng⸗ 

land und Schottland zu vereinigen, und beftieg 1603 
unter dem Rahmen Jacob I den Englifchen Thron, 
nachdem ihn die Königinn Elifaberh kurz vor ihrem 
Tode dem Parlamente zum Nachfolger vorgefchka« 
gen hatte, So viel Mühe er fid) aud) gab, beybe 
Reiche in einen Staat zu verwandeln, fo fonnte er 
feinen Zweck doc) nicht erlangen, fondern jedes Reich 
behielt feine eigene Verfaſſung für fih. Erſt 100 
Jahre nachher zwifchen 1706 und 1707 brachte die 
Königinn Anna die wichtige Vereinigung beyder Rei⸗ 
che England und Schottland unter dem Nahmen 
von Großbritannien glüdlid zu Stande, und 
die allen Einwohnern diefer Reiche gleich) vortheil- 
hafte Unions⸗Acte ward zum ewigen Reichsgrund⸗ 
gefege gemacht*). Von Jacobs I Zeiten an ift die 
Geſchichte Schottlands mit der Englifchen ganz ver« 
webt, daher man ſolche dort füchen muß**). . 


Die Luft ift in Schottland. fehon etwas. Fälter, Luft. 

als in England. m füdlichen Theile iſt ſie wegen 

des flachen Landes gemaͤßigter. Im Hochlande ver- 
A4 urfachen 


.. *)AnA& foran Union.ofthe two Kingdoms England 
and Scotland V. Annae. c. 8. Man findet diefe 
berühmte Acte in Schmauſſens Corpore Jur. 
Gent. Academ. T. I. und in Enticks gegenwärtigen 
Zuftand des beistifchen Reiche, B.4, S. 485. Siehe 
auch A Hiftory of the Union of Great- Britain. 

Edrinburg, 1709, Fol. 

) Die vornehmften Beränderungen find in den neues 
ſten Reifen durch England angezeigt. B. 1, S: 16 ff. 


* 


Soden. 


Berge, 
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urſachen die vielen Gebirge eine kaͤltere und raue 


. here Luft. Die vielen Meerbufen machen fie in, 


den ‚TIhälern feucht , wodurch bey den Einwohnern 
oft allerley Arten von Ausfchlag eneftehen. In den 
‚ Gebirgen wird fie durch) die heftigen Stürme gerei« 
nigt, fie ift aber aud) defto fchärfer, ' 


Hieraus ann man fhon einigermaßen auf den 
Boden und die Fruchtbarfeie fehließen. Der ſuͤd⸗ 
liche Theil giebt an manchen Stellen England an 
Fruchtbarkeit nichts nad), und wird’ durch den im» 
mer mehr in Aufnahme fommenden Aderbau jähr« 
lich verbeffert. Im Hochlande erlauben die vielen 
Helfen und Berge feine ftarfe Feldwirthſchaft, doch 
giebt es Thäler, deren fehroärzlicher Boden alle Ars 
ten don Feldfrüchten bervorbringe, und überhaupt 


gute Viehmeiden. 


Die vornehmften Reihen von Bergen find die 
Grampians, welche queer durch Schottland von 
Corwal in Argylefhire gegen Dften nad) Aberdeen 
laufen; die von Lammer· Moor, welche fi) von 
der Küfte in den Mers weit gegen Welten ſtrecken; 
bie Dentland Berge, welche durd) Lothian gehen, 
und fid) mit denen von Tweedale vereinigen, und 
bie bereits ermähnten Cheviot⸗Berge, welche Eng- 
land und Schottland trennen, einzelner hohen Berge 


“nicht zu gedenfen. Auf einigen derfelben, zumal 


auf den Orfadifchen, fann man zur Zeit der Som⸗ 
mer Sonnenmwende die ganze Macht hindurch fehreie 
ben. Der längfte Tag währt bier falt 19 Stunden, 
und die Dämmerung nur 5 Stunden, während ber 
3* ſcheint die Sonne nur wie von einer Wolke ver⸗ 
dunkelt. — 


und Die Natur hat Schottland mit einer Menge von 


tandfeen und Fluͤſſen verfehen, und wenn man die 





vielen tief. ins Land eindringenden Meerbufen dazu 
rechnet, fo wird man nicht. leicht ein Sand antreffen, 
das ftärfer bemäflert wäre. Auf allen Bergen giebe 
es Quellen von klaren gefunden Waffer, die in Fleis 
nen Baͤchen herabrinnen, und zur Wäfferung der 
Wieſen ſehr vortheilhaft genugt werden fönnen. Aus 
diefen entſtehen große und Fleine Fluͤſſe, die zu aller- 
ley Abfichten dienen : von den Fluͤſſen erweitern ſich 
manche in Landſeen, und ziehen ſich hernach wieder 
als Flüffe in die Enge, Der Schottländer nenne 
einen Sanbfee Loch *). Won diefen ftellen einige, 
als der Loch Tay, Lomond, Kochrzeff ic. mit 
ihren Ufern die herrlichſten malerifchen Scenen var, 
find mit anfehnlichen Wäldern umgeben, und liefern 
Fiſche in großer Menge. In der Nachbarfihaft des 
Loch Neff ift auf einem Berge, deffen fenfrechte Höhe 
auf zwo Meilen gefchägt wird, ein 30 Klafter lan⸗ 
ger See, ber wegen feiner Tiefe nie gefriert, da der 
17 Meilen davon entfernte Lochanwyn oder. grü- 
ner See das ganze Jahr mit Eis: bedeckt if; Die 
Sandfchaft Lochaber, ein Theil von Inverneſſſhire, 
hat den Namen von ben vielen Lochs oder Seen, 
die den alten Caledoniern oder Hochländern zur 
Schutzwehr dienten, um fid) von den Niederländern 
‚unabhängig zu erhalten. | 


Die großen Meerbufen, welche die See bey den 
Mündungen der Flüffe formirt, heißen Firths oder 
45 Sriths, 


Doch nennt man manche Meerbuſen, die nicht 
die groͤßten find, ebenfalls Loen 2. E der 60 
Meilen lange Koch Fyne, welcher wegen der He⸗ 

ringe berühmt iſt, und Loch Spinie bey Elgin, 

„auf dem fich fo viel Schwaͤne aufhalten, daß fie 
im Sliegen die Luft oft verdimfeln. 


Kanal. 
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Stithe, als der: Sirch von Solway, Clyde; 
Sorth, Tay, Murray, Dornocd, Eromaty ıc. 

Die vornehmften. Flüffe find 1) die Sorch, 
welche im Diftrict Menteith entfpringe,: und von 
Welten gegen Oſten in den Firth of Forth läufts 


Er ift.der fehönfte und-anfehnlichfte von allen, macht 


aber fo viel Krümmungen, daß ſolche von Stirling 
bis Aloway 24 Meilen betragen, obgleich. beyde 
Derter nur vier Meilen von einander entfernt. find, 
2) Die Elyde entfpringe am Berge Tinto an den 
Graͤnzen der beyden Graffchaften Deebles und La⸗ 
nerk bey Annandale. . Sie läuft norbweftwärts bey 
$anerf, Hamilton und Glasgow vorbey in ben Sirch 
of Clyde, ift der zweyte Fluß in Anfehung der 
Größe, und führt vortrefliche Lachſe. 3) Die Tay 
iſt der breitefte von allen Fluͤſſen. Sie fommt aus 
dem 24 Meilen langen Soc) oder See Tay in Bread⸗ 
albin, wird bey Perth fehiffbar, und fälle in den 
Sierh of Tay. : 4) DieDee und 5) Don fallen 
bey Aberdeen ins Deurfche Meer. 6) Die Spey 
gehört zu den längften Fluͤſſen Schottlands. Sie 
entfpringe in den Bergen von Badenoch mitten in 
Inverneſſ, formire bald darauf den tod) Spey, und 
fälle nordwärts in den Murray Firth. 7) DieDes 
von oder Dovern entfpringt etliche Meilen nord» 
waͤrts von der Don, läuft durch Strath-bogie, und 
fällt einige Meilen oftwarts von der Spey in den 
Murray, Firth. ; Eben diefer Firth nimme. etliche 
Meilen.gegen Welten, 8) die Loſſy, weiter gegen 
Welten, 9) die Sindom, und endlich noch weiter in 
der Sandfchaft Nairn 10) die Nairn auf, 

Wir übergehen die andern minder beträchtlichen 
Fluͤſſe, um von dem merkwuͤrdigen Ranale, welcher 
vermittelſt der Fluͤſſe Forth und Clyde eine Gemein- 
ſchaft zwiſchen Edinburg und Glasgow, und zwifchen 

den 


- 
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ben Meeren zu benden Seiten Schottlands werfchafft. 
Hogrewe gedenkt feiner in dem vortreflichen. Werke 
von den Englifchen Kanälen nur nod) als eines Pro» 
jects, von.deffen Ausführung er ungewiß war: aber 
Dennant befchreibt ihn *) ziemlich ausfuͤhrlich. Die ⸗ 
fer Kanal ift äuferft wichtig für den Schottländifchen 
Handel,und wird demfelben nad) und nad) ein neues Le⸗ 
ben und einen ganz andern Schwung geben, fo daß es 
der Mühe werth ift, Diefe Nachricht hier einzurücken, 
. Der Kanal ward 1768 angefangen, und obnge- 
fähr in fechs Jahren völlig unter Herrn Smeatons 
Aufſicht zu Stande gebracht. Er erftreckt fi) vom 
Fluſſe Carron nicht weit von feinem Einfluffe in den 
Firth von Forth bis an den Fluß Clyde, in den er 
zwo Meilen von Glasgow fälle, und fein ganzer 
rauf beträgt eine-fänge von 27 Englifchen Meilen, 
Er ift unten 24 und oben 54 Fuß breit und fieben 
Fuß tief. An verfchiedenen Stellen, wo fein Lauf 
durch Thaler oder Bäche unterbrochen wird, hat man 
ihn in Form einer Wafferleitung, oder durch Erhoͤ⸗ 
hung des Grundes darüber weggefuͤhrt. Kleine 
Bäche laufen unter gemauerten Bogen darunter weg, 
und wo die Heerftraße darauf ftößt, hat: man ent 
weder Zugbrücken. angelegt, oder fie unter breiten 
ftarfen Schwibbögen darunter weggeführe.. Da das. 
Erdreic) von beyden Meeren gegen die Mitte des 
Landes zu beträchtlich höher wird, fo fahe man 
ſich genöthiget, eine Menge Schleufen anzulegen. 
Der Raum zwifchen zwo Schleufen hat einen 
Fall von acht Fuß. Die höchfte Stelle an die- 
fem Kanale ift der Moraft Dolater-boy, = zwo 
eilen 


Reiſe durch Schottland 2 TH. S. 115. Man ſehe 
auch Nimmo General hiftory of Stirlingfhire, mg 
der Kanal anf der Specialcharte. abgebildet IR 
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Meilen lang iſt. Er iſt von der öftlichen Oeffnung 
des Kanals etwa 10 Meilen entfernt, und liege 147 
Fuß höher, als die Fluch zu Carron ſteigt. In die— 
fen Moraft fallen verfchiedene Bäche, die ihn zum 
bequemen Wafferbehälter machen, der den Kanal 
bey großer. Dürre Hinlänglich mit Waffer verfieht, 
Der Kanal hat 40 Schleufen, wovon fich die. Hälfte 
in der Grafjchaft Sterling befinden. Bey der oͤſt⸗ 
lichen Deffnung zwo Meilen von Falfirf, wo der 
Kanal in den Fluß Carron fälle, ift eine doppelte 
Schleufe angebraht, um ihm mit dem Fluſſe eine 
gleiche Höhe zu geben. Bey diefem Eingange , der 
die Seefchleufe genannt wird, find ſchon eine Menge 
Maarenlager und Wohnhaͤuſer angelegt, deren An 
zahl mit jedem Jahre. zunimmt. Auf die Seefchleufe 
ftöße ein vortreflicher Hafen, Greenbrae genannt, 
der von allen Seiten Durch die hohen Ufer des Fiufs 
fes eingefchloffen ift, Schiffe von 600 Tonnen trägt, 
und überhaupt auf 1000 Fahrzeuge faffen Fann, 
Bon der Seefchleufe hebt ſich der Boden allmäplig, 
fo daß in einer Strecke von zwo Meilen nur zwo 
Schleufen erfordert werden, Allein zu Mungalt 
nordwaͤrts gegen Falkirk über ift der Abhang fo 
fteil, daß man in der Weite von etwas mehr als ei⸗ 
ner halben Meile 11 Schleufen anlegen mußte. 
Mitten unter diefen Schleufen geht zu Tophill die. 
Heerftraße nad) Glasgow und Sterling unter einem 
prächtigen Bogen durch. Won der Höhe zu Car 
melon ift der Fall fo unbetraͤchtlich, daß man in 
einer Weite von vier Meilen feine Schleufen brauchte; 
doch mußte man wegen verfchiebener Fleinen Thäler 
und Bäche den Boden oft erhöhen, und hin und 
mieber Bogen ſchlagen. Bon Dolaterboy behält er 
feine Fläche einige Meilen lang, und geht alsdann . 
von Stirlingfhire in die Grafſchaft Dumbarton, in 
der 
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der er ſich nad) wenigen Veraͤnderungen mit der 
Cyde vereinigt. 


Der Kanal traͤgt Schiffe von 20 Fuß Breite, 
60 Fuß Laͤnge, und 70 bis 80 Tonnen Laſt. Bey 
guͤnſtigem Winde fuͤhren ſie Seegel, ſonſt werden 
ſie von Pferden gezogen, fuͤr die auf der noͤrdlichen 
Seite des Kanals ein Weg gemacht iſt. Der Ka⸗ 
nal hat der Gegend an. verfchiedenen Stellen ſchon 
eine andere Geftalt gegeben. Man hat an feis 
nen Ufern Wohnhäufer, Waarenlager, Ziege 
leyen, und Höfe für auswärtiges Bauholz angelegt, 
bey denen zugleich Pleine Fahrzeuge gebauet werden; 
überhaupt fängt man an die benachbarten Felder, die 


fonft ziemlich vernachläßiget wurden, mit befferer . 


Sorgfalt zu bauen und zu befriedigen. Die Koften 
zu diefem Werfe wurden von einer Gefellfchaft bes 
fritten, die vom Parlament Erlaubniß erhielt, 
150,000 Pf, Sterl, in 1500 Actien zu 100 Pf. 

und im Nothfall noch 50000 Pf, Sterl. mehr auf 
zunehmen. Jeder Befiger von fünfActien hat eine 
Stimme, allein Eeiner kann über 10 führen. Es 
ward ein Zoll von zwey Pence auf jeve Tonne von 
beladenen, und von einem Pence von leeren Schiffen 


gelegt, den fie für jede Meile entrichten müffen. Mas 


terialien zur Ausbefferung der Heerjtraßen und Düns 
ger find zollfrey, wenn die Schiffe durch Feine Schleufe 
gehen. Kalk bezahlt nur einen viertel und Eifenerz 
den halben Zoll. Kein Schiff unter 15 Tonnen 
darf ohne befondere Erlaubniß eine Schleufe paſſi⸗ 
ren. Wenn die Dividende fich über 10 Procent be= 
laufen follte, fo foll der Zoll herabgefegt werden, Die 
Gefellfchaft war verbunden, Privatperfonen den 
Werth für den Theil ihrer Grundſtuͤcke, den fie 
durch den Kanal verloren, zu erfegen, ‚und außer- 

dem 


“4 


Sifhereyen. 


Heringe. 


- 


diefen einträglichen Handel treibt. 
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dein. die erforderlichen Abzüge Waffer und Trank 
pläge fürs Vieh anlegen zu laffen*).. 

Die fifchreichen Kuͤſten, Seen und Fluͤſſe ſchei⸗ 
nen den Schottländern gleichfam anzudeuten , ‘daß 
die Natur ihnen diefen Nahrungszweig angemwiefen 
habe. Wenn fie fid) mit mehrerm Eifer auf ſolchen 


legten, fo könnten fie nicht nur große Schäße dadurch 


von den Ausländern gewinnen, fondern Schottland 
wuͤrde aud) zur'wichtigften Pflanzfcyule von Matros 
fen für die brietifche Flotte werden. 

Der Lachsfang ift in den Flüffen Don und 
Dee bey Aberdeen ungemein ergiebig, und wie wich“ 
£ig er in der Clyde feyn müffe, läßt ſich daraus ab⸗ 
nehmen, daß die Stadt Renfrew in einer Jahrs⸗ 
zeit 60 Schiffe darzu gebraucht. _ Vieles geht von 
diefem Fange nad) Frankreich und Holland, 

. » Um die nordlichen und weitlichen Inſeln ift der 
fhönfte Rabeljaufeng in Europa; die Holländer 
Faufen ihn den Einwohnern ab, und ziehen den größ« 
ten Profit davon, weil fein Englifcher Kaufmann 
Zeringe giebt es an allen Küften Schottlands 
in großem Ueberfluß, vornehmlich an den. weftlichen 
Inſeln. Man hält die letztern für die fetteften, wenn 
fie gleich nicht fo groß, als an der öftlichen und nord⸗ 
fichen Küfte, find. Ueberhaupt ift diefe Heringfifches 
rey die befte in der Welt. Die Menge der Heringe 
ift unglaublich; nahe bey der Inſel Skye in den 
Buchten von Altwig fegen ihre Dicken se die 
er. Boͤte 


*) Pennant gedenkt noch eines projectirten 2ten Ka⸗ 
nals, der von Borrowftoroneff in gerader Linie 
nach dem großen Kanal geführer werden fol, der 
aber damals noch nicht angefangen war. 
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Boͤte öft'in Gefahr. - Ben den Orkneys und Shet- 
land Inſeln ift er nicht weniger wichtig, und es iſt 
bekannt, daß die Holländer von dem Fange in diefen 
‚Gegenden: den meiften Vortheil ziehen *), Man 
Fann zuweilen die Tonne frifche Heringe auf den In⸗ 
feln für fehs Pence faufen; wenn fie aber zurecht 
gemacht, eingefalzen und auswärts verfchickt wer⸗ 
den, fo gilt die Tonne 23 bis 40 Schillinge. Man 
rechnet, daß aus dem Firth von Elyde in manchen 
Jahren während der Fangezeit 36000 Tonnen nad) 
Frankreich gegangen find, ohne mas von Dunban und 
andern Gegenden des Reichs dahin gefchafft worden: 
ein Beweis, wie viel höher dieſer Handlungszweig 
noch getrieben werden koͤnnte, zumal da die oͤſtliche 
Kuͤſte ſo vortheilhaft liegt, daß die Schottlaͤnder im 
Stande ſind, nicht nur einen Monat fruͤher damit 
auf dem Markte zu ſeyn, "als die Englaͤnder und 
Holländer, weil die leßtern zumal mit dem Hin- und 
Herfahren, und Zuführung der Provifionen und des 
Salzes viel Zeit verlieren 'müffen, fondern -fie auch 
aus eben diefen Gründen wohlfeiler zu geben, Die 
Schottländer. fönnen über diefes des Nachts ſicher 
ander Küfte liegen, ohne einige Gefahr von Stür- 
men und Seinden zu befürchten, weil viele von diefen 
fifchreichen Bayen zugleich) die ſicherſten Anferpläbe 
abgeben Ber T — —— AR 
Die Heringfifcheren im: Meerbufen: von Forth 
dahert alle fahre ein paar Monate, Man an 
. t » .’ : au 
9 Doch iſt er bey weitem nicht mehr fo wichtig, als im 
vorigen Jahrhunderte, da jaͤhrlich über rx500 Schiffe 
dazu gebraucht wurden. Jetzt laufen: kaum noch 
250 bis 300 ſogenannte Buyſen darauf aus. In⸗ 
zwiſchen bleiben die hollaͤndiſchen Poͤkelheringe 
noch immer die beſten. Der Fang dauert von Jo⸗ 
hannis big zu Ende des Novembers. 


I) 
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auf Loo Böte, und 5 bis 6000 Matrofen und Yuns 
gen dazu, welche obngefähr 40000 Tonnen fangen 
und einfalzen. Sind diefe gleich mager, fo find fie 
doch derb; vormals giengen fie ftarf nad) Schweden; 
und fie werden nod) mit gutem Profit nach den ka⸗ 
narifchen Inſeln und. verfcyiedenen Gegenden von 
Mordamerifa geführt. Von gedachten 40000 
Tonnen wird etwa ein Sechstheil im Lande verzehrt. 
Es fehlt den Schottländern nichts, als hinlängliches 
Salz. Man hat zwar bin und wieder mit dem 
beiten Erfolg Siebereyen angelegt, darinn Salz aus 
Maeerwaſſer gefotten wird, es ift aber nicht hinlaͤng⸗ 
lich. Man könnte aud) Boifalz machen, wenn man 
an flachen Küften das, Seemaffer in große Behaͤlt⸗ 
niffe verfaufen, und durch die Sonnenftrahlen abs 
Dampfen ließe, . . 
Es fommen auch Wolffifche nach den Orkneys, 
und nad) den am meiften norderwaͤrts gelegenen füd« 
lichen Inſeln. Die Einwohner effen fie, und nens 
nen fie Meerſchweine. Außer bem Kabeljau werden 
auch andere Stodfifcharten an allen Küften Schott⸗ 
‘lands in Menge: gefunden; von- andern Fifchen 
nennen wir nur Sachfe, Stöhre, Meerbutten, Ro— 
en, Schollen, Mafrelen c. Ben der Inſel Ne⸗ 
wift fängt man auch Seehunde, wovon viel Del ges 
wonnen wird. Die Haut dient zu Striden. Ot⸗ 
tern, deren Felle zu Müffen gebraucht werden, find 
. auf allen Inſeln häufig, und Hüner, Krabben; Aus 
fern, deren manche in drey bis vier Stuͤcken ges 
fhnitten werden müflen, um fie zu fpeifen,. Mus 
fheln und andere Schaalthiere find in ſolcher Quan⸗ 
tität vorhanden, daß die Einwohner fie: niche vers 
zehren fönnen. — u: 
Suhtvih, Die Heerden von Rind» und Schafvieh: find 
. zahlreich. Exfteres iſt gemeiniglich ſchwarz, ur 
— n 
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in Getreidegegenden, wo man aber ſelten mehr 
haͤlt, als zur Feld» und Milchwirthſchaft noͤthig iſt. 
Hier iſt es auch groͤßer, als das in andern Gegenden, 
und giebt den Engliſchen, zumal wo recht guter Bo⸗ 
den ift, an Größe nichts nach. Sonft find fo wohl 
ihre Schaafe*), als Ochſen und Kühe, überhaupt be 
trachtet, Fleiner, als die Engliſchen, aber von weit 
angenehmern Geſchmack, als die größten in Enge 
land. Man treibt ganze Heerden nad) St Faith 
bey Norwich in England zum Viehmarkte. Gchweine . 
werden nicht viel gezogen, ausgenommen;im mordli» 
chen Theile, wo man fonft auch eine Menge,Ziegen 
hielte, aber jegt einen großen Theil abgefchafft hat, 
weil fie die Bäume zu fehr befchädigen. Doch wer- 
den noch im Hochlande fehr viele Ziegenfelle zu feinen 
Handfchuhen zubereiter. Butter und Käfe vom 
Kind-und Schafvieh wird in Menge ausgeführt. - 
Das Schweinefleifcy wird meift eingepöfelt, und fo 
wohl als das. eingefalzene Rindfleiſch ausgeführt. 
Rothwildpret trifft man in dem füdlichen Schottland 
nur in den Parfs des Adels, fonft aber allenthalben 


häufig an. 

Die Pferdezucht ift in Balloway und bem 
Hochlande anfehnlih. Die Pferde find zwar 
nur Flein, Eönnen aber viel ausftehen: fie ſchicken 
fi zum Reiten und Ziehen in dieſem bergigten Jans 
de, und arbeiten da unverdroffen, wo man mit grofe 
fen ſchweren Pferden nicht fortfommen würde. Es 
giebt jedoc) auch im platten Sande Pferde, die fo 
wohl für die Kavallerie, als für die Kutſchen, brauch⸗ 
bar find. € 
8 


) Bon den Schottländifchen Schäfereyen und ihrer 
— ſ.einen Brief in Pennants Reife Th. 2. 
Sa31 
B 


- wohl zum innländifchen als ausländifchen Gebrauche 


Manufactus 
ren. 
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Es giebt nicht nur eine Menge zahmes und in: 


andern Sändern gewöhnliches Geflügel, fondern aud), 
zumal auf den Inſeln, manche befondere Arten von 
Vögeln, welche die Einwohner kaum halb verzehren 
und verhandeln fönnen, obgleic) der Vertrieb Damit 
feit der Bereinigung mit England immer zugenom- 


men bat. Diefe Vögel und ihre Eyer find nicht: 


nur ein Handelsartifel, fondern auch ihre Federn for 


ſehr vorfHeilhaft. 

Zu Anfange diefes Jahrhundertes fahe es mit 
den Manufacturen in Schottland noch fehr elend aus, 
allein feit 30 Jahren hat es ein ganz anderes Anſe⸗ 
ben damit befommen. Man hat nun Fabriken von 


verſchiedener Art angelegt, welche Die Hände vieler 


Leinwand. . 


1000 Menfchen befchäftigen, im blühenden Zuftande 
* ‚ und immer mehr und mehr in Aufnahme 
mmen. 


Die Leinwandfabriken gehören zu den wichtig⸗ 


ften, und obgleich die Syrländer in der feinern Gat- 
fung noch allemal den Vorzug behaupten, fo über- 
treffen die Schotten jene doch in Verfertigung der 
Tafeltücher, und die gemeine Leinwand ift von eben 
der Güte, als jener ihre. Vor diefem ſchickten die 
Schottlaͤnder ihre feine Leinwand zur Bleiche nach 
Holland, und vorzüglich nach Harlem, jegt Fönnen 
fie eben fo gut bleichen und erfparen die ſchweren 
Zranfportfoften. Schottland bauet felbit vielen 
Flachs, es muß aber noch ausländifcher eingeführet 
werden, um die Fabriken zu verforgen. Wie wich 


- tig diefe find, kann man aus einer Tabelle beym Pen 


nant urtheilen. Im Jahr 1728 wurden 2,183,978 
Ellen (Yards), die am Werthe 103,3 12 Pf. Sterl. be 
trugen, geftempelt, und im J. 1771 13,672, 548 
Ellen, die 632,389 Pf. Sterl, werth waren, . Ein 

erſtaun⸗ 
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erſtaunlicher Zuwachs in 40 Jahren! Man verfer- 
tigt nicht nur Leinwand von aller Art, fondern and) 
Kammertuch, Neſſeltuch, Damaft, Betttücher ıc. 
weißen und bunten Zwirn, Zwirnband, Spigen 2c.*). 

Der Hanfbau kommt auch immer mehr in Auf 
nahme, und es wird bereits Segeltuch auswärts ver⸗ 
ſendet, zu geſchweigen, daß eine große Quantität zu 
Netzen für die Fifchereyen verarbeitet wird. Won 
1764.bis 1772 wurden 113000 Eentner Hanf ein 

t. 


ie zahlreichen Heerden liefern eine betraͤchtliche 
Quantitaͤt e, die zwar, weil die Schafe im Win⸗ 
ter keinen Schutz haben, groͤber iſt, als die Engliſche, 
doch giebt es Wollfabriken von allerley Art. Zum 
Erempel, feines Tuch, grobes ſogenanntes Haus- 
weibertuch, (Houfewife’s cloth) Sarſche, Boyen, 
Krepp, Glasgower Plaids**), Kamelotte, Strümps 
B 2 pfe 


Spruel im Account current betwixt Scotland and 
England führt zum Beweife der guten Epinnereg 
in Schottland an, daß aus einem Pfunde E chotti« 
ſches Garn, welches nur 12 Pence gefoftet, ſechs 
Straͤhne feines Garn gefponnen, und die Strähne 
in Glasgow zu 4 Schill. 8 Pence verfauft worden. 
Diefe zu Neffeltuch verwebt gaben für 2 Pf. Sterl. 
16 Schill. Waare, von einem Pfunde Flache. Er 
fest hinzu, daß die Kloͤppler aus einem Pfunde Flachs 
für 8 Pf. Sterl. Spitzen verfertigen. Ein Beweis, 
wie fehr die Leinwandmanufacturen in Schottland 
verbefjert worden, und wie viele zu anderer Arbeit 
unvermögende Weiber dadurch ihr Brod verdienen 
koͤnnen. Und mie viel gewinnt die Nation niche 


dadurch ? i 
*) Plaids find geftreifte wollene Zeuge, die auch in 
England zu lafroͤcken, Bett- und Senftervors 
hängen u. f. w. gebraucht werden. Gie wurden 
fonft in ganz Schottland und auch von Weibern 
getragen, aber jegt tragen fie faſt bloß bie — 


Handel. 
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pfe*), Müsen ꝛc. Außer dem, was das Land ſelbſt 
von den Wollenwaaren gebraucht, geht das meifte 
nach Holland, wo Rotterdam **) die vornehmfte Nie⸗ 
derlage derfelben ift. i 

Eine Hauptfabrif für diefesReich find die Tep⸗ 
piche, die fat nirgends fo gut und fo wohlfeil ges 
macht werden. Man trifft fie faft in allen Häufern 
der Vornehmen und Geringen in England an, daher 
ift ihre Abſatz außerordentlich groß. Die Teppiche 
von Wilcon und Arminfter in England find für 
die meiften viel zu theuer. Da man ſich bemüht, fie 
immer mit mehrerm Geſchmacke zu verfertigen, fo 


wird ſich diefe Fabrif auch mehr heben, zumal da 


man die Waaren, wegen des wohlfeilen Handlohns, 
nirgends zu fo billigen Preifen liefern ann. i 
Pennant Th. 2. ©. 235 liefert ein Verzeich⸗ 
niß der Schottifchen Manufacturen, nebft den Or⸗ 
ten, wo fie gemacht werden, Den beften Begriff von 
dem Handel Schottlands Fann man ſich aus dem 

Entick ***) machen, welches wir hier einrücken. 
Nad) 
länder und der gemeine Poͤbel. Man macht diefe 
Plaids nirgends fo gut, alg hier. j 
*) Der gedachte Spruel führt zum Beweiſe der fei⸗ 
“nen Wollarbeit an, daß zu Aberdeen Weiber⸗ 
ftrümpfe das Paar zu 10, 15, 20, ja 30 Echill. 
nerfertige werden. Die Strumpffabrif zu Aber 
deen befchäftige viele .rooo Hände. Die Gegend 
um Galloway und das Thal an der Tweed liefern 

die befte Wolle. 


Wegen des ftarfen Verkehrs mit den vereinigten | 


Provinzen haben die Schotter eine Art von Sons 

ful, Confervator genannt, dafelbft, der alle Handels⸗ 

angelegenheiten beſorgt. Died Vorrecht rührt 

noch aus den Zeiten der Herzoge von Burgund 

her, die ald Herren der Niederlande Handlungs- 

Tractaten mit ben Schortländern gefchloffen haben. 
— Gegenwaͤrtiger Zuſtand des Britt, Reichs/B. 4. 
533. 
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Nach England geht Leinwand von allerley 
Gattungen, Gaſen, Kohlen, Salz, kleines Kind 
vieh, kleine Pferde, Schafe, Lachs, Laberdan, Stock⸗ 
fiſch, und viele andere Producte und Manufacturen. 

Nach Irland ſenden die Schotten geſalzne und 
geraͤucherte Heringe, Eichen, Eichenrinde, Tannen⸗ 
holz, und alle Waaren, die nad) England gehen, 

Nach Norwegen und der Oſtſee Hafergrüge, 
Malz, Leinewand, wollene Waaren, Talg, einge- 
ſalzenes Rindfleiſch, Tabak, Leder, Handſchuhe, 
Lammfelle, Bley, Struͤmpfe. 
Nach Holland: Lachs, Heringe, Kohlen, Wei⸗ 
gen; Gerſte, Hafergruͤtze, Butter, Haͤute, grobe 
wollene Tuͤcher, Wolle, Schaaffelle, Boyen, Plaids, 
leichte Zeuge, Garn. 

Nach Frankreich: Heringe, Lachs, Stock- 


fiſche, allerley Leinwand, grobe wollene Zeuge, Sar⸗ 


—* 


ſche, Struͤmpfe, rohe Haͤute, Rindfleiſch, Talg, 
Lichte, Wachs ꝛc. 
MNach Sicilien und Neapel: Heringe, Lachs, 
Bley, Leder, Kalbfelle, Lichte mit baumwollenen 
Dochten. 

Nach Venedig und Cephalonien gehen die⸗ 


ſelben Waaren, wie nach Neapel, überdiefes Wachs, 


Braunholz, feine Strümpfe, Boye, Sarfche, 
Stockfiſch und Laberdan. 

Nach ver Barbarey: wollene und leinene Zeu⸗ 
ge, Bley, Waffen, Flintenſchloͤſſer. 
Nach ven Kanariſchen Inſeln und Ma⸗ 
dera: geſalzene und geraͤucherte Heringe, leinene und 


wollene Waaren. 


Nach den weſtindiſchen Inſeln und Nord⸗ 
‚amerika: Poͤkelfleiſch, Heringe, Weizen, Wei 
zenmehl, Hafergrüge, Lichte, Butter ıc. 


* Ba Nach 


Banken. 
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Nach der Küfte von Guinea: leinene und wol⸗ 
lene Zeuge, Meffer, Scheren, Fleine Spiegel, Ko— 
rallen ıc. wie auch Malzgetränfe, Branntewein, 
zinnerne Gefäße ıc. 

Die Importen, welche die Schottlaͤnder für 
diefe Waaren zum Theil ſtatt baaren Geldes anneh« 
men, find 

Aus England: allerley Zeuge von Baum⸗ 
wolle, Seide, Kameelhaaren ıc. Eifen, Hopfen, 


Stahl, Meffing, allerley Oftindifche Waaren ꝛc. 


aus Irland Hornvieh und Schaafe. 

Aus Dänemark, Norwegen und Schwes 
den: Tannenholz, DBreter, Theer, Kupfer, Ras 
nonenkugeln ıc. — 

Aus Liefland: den beſten Hanf, Flachs, Theer, 
Leinſaamen, Tannenholz, Potaſche, Thran ꝛc. 

Aus Holland: Gewuͤrz und Faͤrberwaaren, 
feine hollaͤndiſche Leinwand, ſeidene Zeuge, allerley 
Spezereywaaren, Korinthen, Zucker, Feigen, Zwirn, 
Baumwolle, Schiffſeile, Flachs, Hanf, Harz, Lein⸗ 
ſaamen, Breter, Hopfen, oſtindiſche, und eine Men⸗ 
ge von allerley andern Waaren. 

Aus Frankreich: Wein, Branntewein, ſei⸗ 


dene Zeuge, Galanteriewaaren, Pflaumen, Kafta- 


nien, Salz, Schreibepapier ıc. 
Aus Spanien: Wein, Citronen, Pomeran⸗ 
zen, Nofinen, Cochenille, Salz ıc. 


Eine große Bequemlichkeit für den Handel find 


die beyden Banfen. Die fogenannte alte Hank 
iſt 1695 vermöge einer Acte des fchottländifchen Par- 
laments angelegt; die Roͤnigl. Bank aber 1727 
errichtet. Beyde leihen Geld gegen Sicherheit auf 
liegende Gründe, und auf perfönliche Verſchreibun⸗ 
gen, die in 60 Tagen zahlbar find, gegen landuͤb⸗ 
fiche Zinfen, aber nicht auf Pfaͤnder. Für en 
au 


- 


— ——— — — — — 


| 


‚Mann Brod aus —— 
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aufdie Bank in England,die ben der Worzeigung zahl. 


bar find, nimmt die Königl. Banf ein Procent Zins 
fen. Ein wichtiger Vortheil für große Kaufleute und 
Fabrikanten ift es, daß fie mit beyden Banfen nach 
Beichaffenheit ihrer Handlung und Gefchäfte Kaffen- 
rechnung halten, von 100 bis 5000 Pf. Sterl. Cre⸗ 
dit befommen, und fo viel mehr, als fie roirklich Geld 
darinn haben, auf die Banken traſſiren Fönnen. 
Durch diefe Einrichtung dürfen die Kaufleute Fein 
Kapital todt in der Banf liegen laffen, fondern traf- 


ſiren auf eine von den Banfen, und zahlen das Geld 


gelegenheitlich wieder ab. Unter 10 Pf. Sterl. kann 
man weder empfangen, noch bezahlen. Beyde Ban- 
fen geben auf diefe Weife für mehr als 300,000 Pf. 
Sterl. Eredit. Eine Bank nimmt von der andern 
DBanfzettel in Zahlung an. 


‚Schottland bringe alle Arten’ von Getreide Getreibe. 


hervor, Das Hauptproduct ift jedoch der Haber. Wei⸗ 


- zen wirb vornemlic) in der füblichen Hälfte und in 


den Thälern des Hochlands gebauet, welcher dem 
Englifhen an Güte nichts nachgiebt. Es wird aud) 
etwas davon ausgeführt. Haber ift das gewöhn- 
lichſte Getreide, und man hält ihn in aller Abfiche 
für befjer, als den Englifchen. Sie bauen davon 
fo viel, daß fie, ohngeachtet des ſtarken Aufwands 
jum Futter, zu Habergrüße, zum Brod und Ge: 
tränfe für den gemeinen Mann, dennoc) eine Menge 
Haber und Grüge auswärts verfenden. Die Berfte 
(Beer oder Big genannt) ift von der vierzeiligen Arc 
an jeber Aehre; fie wird zum Brod, Malz und Bier 
gebraucht, und. zumal viel Malz verſendet. Rog⸗ 
wird nicht viel gebauet. Erbſen und Bohnen 

d in ſolchem Veberfluß, daß man Ausländern da» 
von abläßt. In einigen Gegenden badt der gemeine 
ak. 4 Es 
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Waldungen. Es giebt noch anfehnliche Eichenwaͤlder in Schott« 
land, welche Holz zum Schiffbau, zu Pipenftäben, 
(Faßdauben) und andern Gebrauch liefern. Die Eis 

chenrinde für die Gerber wird in Menge nach ra 

land und andern Ländern gefchafft.- Es fehle auch 

niche an Efehen, Ulmen, und andern Arten von 
Nusholze. Die Riefernwälder find groß und 

zahlreich *). Man nugt fie zu Gebäuden und — 

en, 


) Man bat eine befondere Kiefer, die den Nahmen 
der Schottifchen‘ (Scotch Fir, beym Miller Pinus 
rubra) führt, und ſchnell waͤchſte. Du Roi hält 
fie für eine bloße Varietaͤt der gemeinen Kiefer (Pi- 
nus fylveftris Lin.) Manche felbft in England 
glauben, es gebe zwo Arten Schottifcher Fichten, 
nemlich die gedachte rothe oder große harzige Kie- 
fer, die von feinem Korne und hartem feften Holze 
ift, und die weiße, die nicht fo feſte und von gro« 
berm Korne ift, auch außerdem-nie fo groß wird, 
und meit eher anfängt zu faulen, als jene. Allein 
Pennant ( Schottifche Reife B. 2. ©. 228) zeigt, 
daß diefer Unterfchied des Holzes und der Große 
des Baums bloß vom Klima, dem Stande des 
Baums und dem Boden abhängt. Diefe ſchoͤnen 
Kiefern werden im Hochlande in Thälern und auf . 

. Hügeln, die großtencheild gegen Norden liegen, 

und in hartem fleinigen Boden angetroffen, Sie 

wachſen zo bis 60 Fuß auf, ehe ſie einen Fuß im 

Durchmeffer erhalten, und ihr Wuchs if wegen 

des fchlechten Erdreichs langfam, big die groͤßern 

die kleinern unterdrücken. Haben fie einmal einen 
freyen Raum um fich ber erlangt, fo werden die 

Gipfel bufchigter und dicker, Cinige werden vier 

Sn im Durchſchnitt dich, und find big zu einer 
oͤhe von 60 Fuß zu den ſchoͤnſten Bretern ger 

ſchickt. Die anfehnlichften Kiefern wachfen in den 

nordlichen hoͤchſten Gegenden der Hochlande, wo 
der jährliche Wachsthum bey weitem nicht fo lan⸗ 
ge, als in dem ebenen und offenen füdlichen —* 

dauert, 


= 
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fen, vornehmlich finden ſich vortrefliche Maſtbaͤume 
darunter. Man Fönnte fie auch zu Pech und Theer 
anwenden, anftatt fo viel Geld dafür nad) den Nord» 
ländern zu fehicken. Im füdlichen Theile waren fonft 
weit mehr große Wälder, und unter andern der große 
Ealebonifche berühmt. Die vornehmften find jege 
der Wald von Hamilton, Calendar und Sows 
wood. Sn den nordlichen Provinzen, Perth, Lo⸗ 
chaber und Badenoch, giebt es aber noch welche, die 
20 bis 30 Meilen lang find. In den mwärmern 
Gegenden ift Obft genug vorhanden, und man fönnte, 
es bald dahin bringen, Cyder ſowohl zum innländis 
fchen Gebrauch, als auch zur Ausfuhr zu machen. 
Im Hodylande will es, zumal in manchen Orten, mit 
dem Obſte nicht recht fort, und die Gartenfruͤchte, 
als Pfirfchen und Weintrauben reifen nicht *). 


Das vornehmfte mineralifche Waffer in Schott: Mineralt- 
land heiße Moffat Wells eine Meile von Moffat ſchesWaſſer. 
in Armandale. Es ift von einer milchigten blaͤuli⸗ 

; B 5 chen 


dauert, indem ſie oft ſelbſt am Mittage wegen der 
hohen umliegenden Gebirge die Sonne entbehren 
muͤſſen. 

) Die rundblaͤttrige Sohlweide (ſalix caprea) in 
der Graffchaft Murray giebt fo ſchoͤnes und feſtes 
Holz, als Mahagony. Es hat diefelbe Farbe, und 
nimme auch die Politur an. Sie waͤchſt auf Fels 
fen, ift aber felten. Von den Beeren der Vogels 

"firfchen (prunus padus) wird ein Wein und durch 

- Deftillation ein Branntewein gemacht. Die Quit⸗ 

fchenbeeren (Sorbus aucuparia) ißt man, und macht 
“auch Branntemwein daraus. Das Hol; gebrauchen 
die Wagner, Die Birfenrinde wird zum Gerben 
und zu Stricken genugt: und das Holz zum Theil 
verfohlt. Aus dem gemeinen Ahorn (Acer pfeu- 
doplatanus) machen fie einen angenehmen Wein. 
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hen Farbe, und thut große Wirkung bey verſchiede · 
nen Arten von Koliken, beym Gries, Podagra, 
Gicht, ſcorbutiſchen und andern Zufaͤllen. Drey 
Meilen von Moffat ward auf den Hartfell Bergen 
1748 noch ein ſehr wirkſames Waſſer entdeckt, wel⸗ 
ches bey hartnaͤckigen Geſchwuͤren, Blutſpeyen, rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen und koͤrperlicher Schwaͤche von 
großer Wirkung iſt; und bey Auszehrungen, die 
von der Lunge herruͤhren, in kurzer Zeit unglaubliche 
Huͤlfe geleiſtet hat. Es iſt auch ein großer Vortheil, 
daß es ſich verfuͤhren laͤßt. * 
Der Peterhead Brunnen in der Landſchaft 
Aberdeen, und der zu Aberbrothock in Angus⸗ 
ſhire ſind ſtark mit Stahltheilen geſchwaͤngert. 
Beyde ſind gut fuͤr den Gries und Scorbut, Schaͤrfe 
des Magens, vornehmlich aber für Nerven und Lei⸗ 
besſchwaͤche. Nahe bey der Stadt Aberdeen ift 
auch ein Brunnen, deffen Wafler bey chronifchen 
Krankheiten gute Dienſte thut. Der St. Katha⸗ 
rinenbrunnen in Lothian nahe bey Edinburg iſt 
wegen eines ſchwaͤrzlichen wohlſchmeckenden Oels 
merkwuͤrdig, welches auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
fers ſchwimmt, und bey alten eingewurzelten Schmer« 
zen und fliegender Gicht medicinifche Kräfte hat. 
Im Jahr 1761 entdeckte man in Edinburg einen 
Brunnen, deſſen Waſſer denſelben Geſchmack hat, 
als das von Moffat, und auch bey Heilung der 
Geſchwuͤre und Verſtopfung der Eingeweide mit 
gleich glücklichen Erfolg gebraucht wird), 
Auf 


) Zu Moneron in ber Nähe von Edinburg iſt der 
fo genannte lärmende Brunnen, welcher, tie 
man fagt, bey bevorftehendem Sturme gegen bie 
Syimmelsgegend, woher der Sturm fommt; ein Ges 
töfe machen fo. 
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Auf den Inſeln, und zumal auf Sky, auch 
auf den Orkneys, findet man Korallen, Wallra 
(Sperma ceti) grauen Ambra, Markafite Achate 
von allerley Farben, Kryftalle, Walfererde , ganz 
Kleine Mufcheln, welche nach Afrika geben, und da⸗ 
felbft ftatt des Geldes dienen; auf Cannay Mag- 
netſteine. 

Vor der Union fand man in Crawford⸗Moor 
Gold; die ſogenannten Bonnets wurden damals 
daraus gepraͤgt. Es fand ſich auch in Weſt Lothian 
drey Meilen ſuͤdwaͤrts von Linlithgow Silber unter 
Jacob VI. Heutiges Tages iſt aber keine eigent⸗ 
liche Grube davon im Gange, außer daß in den Ku⸗ 
pfergruben zu Airthey bey Stirling, welche dem 
Herzoge von Hopton gehören, ziemlich viel Silber 
gewonnen wird. In Clydsdale beſitzt eben dieſer 
Graf ſehr ergiebige Bleygruben. Es giebt auch 
Bley und Zinn in Orkney. Eiſen findet man zu 
Dunfermling in der Sandfchaft Fife, auf der Inſel 
$ewis und in vielen Schottifchen Bergen. Quader⸗ 
feine, Schiefer, Kalffteine, und Marmor giebt es 
allenthalben in Menge. Im Hochlande trifft man 
Marmorarten an, die den Staliänifchen an Härte, 

- Schönheit und Politur nichts nachgeben, 

An Steinkohlen hat Schottland einen großen Steinkoh⸗ 
Seegen, fie haben meiftens die Eigenfchaft, daß len. 
fie nicht viel Dampf und ein ſchnelles Feuer geben. 
In den Sandfchaften Sife und Lothian find fie _ 
vornehmlich häufig. Das Sand wird niche nur damit 
verforgt, fondern es bleibt auch noch viel zur Aus⸗ 
fuhr übrig. In den acht Jahren von 1764 bis 

1772 find ausgeführe worden: 86050, Tonnen 
große Kohlen, 27797 Chalders Eleine Kohlen, und 
4681 Chalders fogenannte Pitforan Kohlen, die 
beym Brennen Feine Flamme geben, 
| Die 
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Die Münzen in Schottland find feit der Wer 
‚einigung Diefelben, wie in England, vorher hatten fie 
‚ihre eignen Pfunde, Schillinge und Pfennige: und 
20 Schillinge machten ein fchottifches Pfund aus. 

Ein Scottifcher Schilling war damals obngefähr 
fo viel, als jegt ein Englifcher Pence, 


Ma und Man richtet fih im Gewichte ſowohl, als im 
Sewichte. Maaße fluͤßiger und trockner Dinge, nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Troy⸗Gewichte, das ohngefaͤhr 1% leichter 
iſt, als das engliſche. Ihr Pfund beſteht aus 16 
Unzen, da das Engliſche nur 12 hat, So wohl 
 flüßige, als trockne Sachen, werden nach Pinten ges 
meſſen. Eine Pinte Hält etwa 99 Quadratoll. 
Das gewoͤhnlichſte Maaß ift der Deck, welcher 21% 
Schottiſche Pinten hält, und etwa um r> kleiner ift, 
als der Engliſche Buſhel. Beym Malz, Hafer 
und Gerfte leidet das aber eine Ausnahme, denn 
da ift der Deck viel größer, und hat 31 dergleichen - 
Pinten, oder 5 mehr, als der Englifche Bufhel. 
Boll ift ein Maaß von vier Pinsen. 


Zweyter 
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Zweyter Brief. 


Anzahl der Einwohner und ihr Charakter. 
Religion. Kirchenverfaſſung. Gelehrſam⸗ 
keit. Buchhandel. Diſtelorden. Abſchaffung 
der Erbl. Gerichte. Geſetze. Das Gericht. der 
Seffionen. Peinliches Gericht. Sheriffs Ge 
richt. Commiffions Gericht. Parlaments: 
glieder. Repräfentanten im Unterhaufe. Burgs 
flecken. Abgaben, Kronbediente und Offi⸗ 
cianten, Kriegsverfaſſung. Wapen. 
TNie Anzahl der Einwohner wird ohngefaͤhr auf Einwohner 
D —— — Andereꝰ) ec un Bei 
Bloß nad) Muthmaßungen, nur 1,300,000 an. Die 
Schotten find durd) ein rauheres Klima mehr ab- 
gehärtet, als die Engländer: fie Fönnen daher der 
Strapazen des Kriegs beffer widerftehen, und geben 
dortrefliche Soldaten ab. Dazu fommt, daß fie 
auch tapfer find, eine Eigenfchaft, die ihnen feit den 
untubigen Friegerifchen Zeiten der Clans **) Bei 
i an 


) 3. Er. der Verfaffer des Prefent State of Great- 

' Britain and North Ameriea. €. 114. Bor dem 

< . jeßigen Kriege mit den Amerifanifchen Colonien 
mar die Auswanderung dahin außerordentlich 
ftarf, weil die Edelleute den Pacht auf einmal über 
die Gebühr fleigern wollten. Manche Güter wur⸗ 
den dadurch ihrer meiften Einwohner beraubr. 


72) Elan ift fo viel als ein Stamm oder Gefchlecht, 
das ein Oberhaupt hat, dem alle zu dem Stamme 
gehörige, als Unterthanen, zum firengften Geh of > 

ver ⸗ 
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fam angeboren if. Sie find noch durch Feine 
Verzärtelung und Ueppigfeit weichlic) gemacht, und 
durd) Feine Ausfchweifungen fo verdorben, als die 
Engländer. Jedoch mit. dem vermehrten Wohl: 
ftand und Reichthum durch den Handel fchleichen fich 
auch diefe Lafter nad und nad) im füdlichen Schott⸗ 
land ein. Nur der Hochländer bleibt feinen alten 
Sitten bisher ziemlich getreu: und. ift er gleich im. 
Umgange etwas rauh, fo hat er doc) die Vortheile 
der Genügfamfeit, Sparfamfeit und Maͤßigkeit. 
So lange Schottland und England zwey getrennte 
Reiche waren, herrſchte eine unaufbörliche Eiferfuche 
zwiſchen beyben Nationen, und die Engländer fahen 
ihre Nachbarn mit verächtlichen Augen an. Diefer 
Nationalhaß verliert ſich jege innmer mehr und mehr. 
Die Schotten find gegen die Engländer, und über 
haupt gegen alle Fremde, fehr gaftfrey und höflich. 
Sie find gutherzig, und verzeihen ‚gern, nur muß 
ihr Narionalftolz nicht gereizt werden, ‚weil fie auf 
ihre Ehre äußerft empfindlic) find. EN, 


Buchanan, welcher um die Mitte des ı sten 
Jahrhundertes fehrieb, fehildert die Sitten der Hoch⸗ 
länder noch ſehr wild: er fagt z.B. daß fie auf der 
Jagd robes Fleiſch äßen, nachdem fie zuvor mit den 
Händen das Blut ausgedrüdt häften, und was dere 
gleichen mehr ift. Nachdem man, aber feit der legten 
Rebellion Schulen bey ihnen errichtet, Heerftraßen 
durch ihr Sand geführet, Forts mit Befagungen ans 
gelegt, ihnen verboten, ihre alte Tracht zu fragen, . 
u, ſ. w. verliert ſich nach und nach das rohe Wefen, 

fe 
verpflichtet find. Diefe Dberhäupter lagen fich bes 


‚  Rändig in den Haaren; daher hörten die Hleinen 
Kriege, das Rauben und Pländern niemals auf. 


| 
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fie werden geſitteter und bekommen mehr Kenntniſſe. 
Eben ſo wenig paßt Camdens Urtheil von den 
Hochlaͤndern, daß fie vom Jagen, Fiſchen und Steh⸗ 
fen leben, in Anſehung bes legten Punkts auf jetzige 
Zeiten. Die Hochländer reden nod) größtentheits ' 
die alte Schottifhe Sprache, zumal die Bewohner 
der Inſeln, jedoch allmählig fängt aud) ihre Sprache 
an fich zu verlieren, und der Englifchen Plag zu 
machen. 

Die Niederländer, oder die Einwohner des füd- 
lichen Schottlands, hatten vor der Bereinigung mit 
England in ihren Sitten viel Aehnliches von: den 
Franzoſen, welches von den häufigen Verbindungen 
beyder Nationen, von den wechfelsweifen Heyrathen, 
und pon dem Studiren der Scottländer in Frank⸗ 
reich herrührte, feitvem aber beyde Reiche zuſammen 
gefchmolzen find, nähert fich alles den Englifhen 
Sitten, und die alte Schortifche Sprache hat fich 
ganz verloren. - 1 

Die hriftliche Religion ward in Schottland. fehe Ketigiog, 
frühzeitig ausgebreitet, indem König Donald ſchon 
zu. Anfange des. dritten Jahrhundertes die Taufe 
empfieng. Seit den Zeiten der Reformation find 
zwar noch eine Menge Katholifen in Echortland, 
aber die herrfchende Religion, welche unter Wilhelm 
und Maria auf einen dauerhaften Fuß geſetzt, und 
durch die Unionsacte beftätige ward, ift die: press 
byterisnifche, Vor der Revolution unter König 
Wilhelm waren noch Bifchöffe, wie in England, 
weil fie fich aber nicht nad) den neuen Einricytungen 
. bequemen wollten, fo wurden fie abgefchafft. 
Jetzt iſt das Kirchenregiment unter vier Geift- girchender⸗ 
liche, wozu die Paftoren oder Prediger, Lehrer, faſſuns. 
Aelteſten und DiaFonen gehören, vertheilt. Un- 
ser den Paftoren und Lehrern (teachers) ift wa viel 

nter⸗ 


Presbyter. 
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Unterſchied, und ein Lehrer muß allezeit Paſtor ſeyn. 
Der Paſtor iſt eigentlich derjenige, welcher prediget, 
und die Sacramente austheilt; den Lehrer haͤlt man 
aber fuͤr gelehrter und geſchickter, die heil Schrift 
zu erklaͤren, die reine Lehre vorzutragen, und die 
Irrthuͤmer zu widerlegen. Ein Prediger darf nicht 
unter 50 Pf. Sterl. Einnahme haben, die meiſten 
bekommen 60 bis 70 Pf. und uͤberdieſes freye Woh⸗ 
nung, einen Garten, etwas Land und die Feuerung *). 


Der Prediger und die Gemeine waͤhlen den 
Oberaͤlteſten oder Presbyter, welcher aus der 
Gemeine ſeyn muß. Dieſer unterrichtet die Kinder 
in der Religion, betet mit den Kranken, hilft dem 
Paſtor bey der Communion, und hat mit dieſem die 
Aufſicht uͤber das Sittliche der Gemeine. Er hat 
auch eine Stimme bey Pruͤfung der Candidaten, 
darf aber weder predigen, noch die Sacramente aus 
theilen. Die Diakoni werden vom Prediger und | 
der Gemeine berufen, aber nicht ordinirt. Sie find 
die Gehülfen der Prediger und Aelteften, in Beob⸗ 
achtung der Sitten der Gemeine, in Beforgung der 
Armen und der Erhaltung der Kirche, 

Diefe 


*) Unter ber Megierung des vorigen Könige ward 
durch eine Varlamentsacte eine Predigerwittwen⸗ 
caffe errichtet; wozu ein jeder Geiftlicher jährlich 
einen freywilligen Beytrag giebt, und nach Pros 
portion defielben erhalten feine Frau und Kinder, 
wenn er flirbt, jährlich eine geriffe Summe zu ih» 
rem Unterhalte. Der Prediger wird von dem Kirs 
chenpatron der Kirchenfeffion vorgefchlagen, diefe 

enehmige die Wahl, das Presbyterium. beftätige 
e: und er wird alsdenn von den Predigern des 
——— wozu fein Kirchſpiel gehört, or⸗ 


inirf. 
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Diefe Prediger, Aelteften und Diafonen machen Kirenfefe 
die Geiſtlichen Gerichte aus, deren viererfey ſion. 
find. 1) Die Parochial oder die Rirchenfef: 
fion befteht aus dem Prediger, den Aelteften und 
Diafonen eines jeden Kirchſpiels. Für fie gehören 
alle geringere Sachen des Kirchfpiels, in fo weit es 
als eine religiöfe Gefellfchaft zu berrachten ift, alles, 
was den Öottesdienft und die Armen betrifft. 

2) Das Presbyrerium beftehet aus dem Pre⸗ 
Diger und einem Xelteften von 5, 10, 12 oder meh» 
rern benachbarten Kirchfpielen, die einen von dieſen 
Predigern zum Präfidenten oder Moderator wählen. 
Man fann von der Kirchenfeffion an das Presbyte⸗ 
fium appelliren. Es unterfucht das Betragen der 
Prediger und Xelteften, die dazu gehören, befege 
entlebigte Pfarren, prüft die Schulmeifter und jun 

jen Candidaten, und danft jene ab, wenn es die 
Noth erfordert, Ä 

3) Die Provinzial-Synode. befteht aus al» 
len Mitgliedern der verfchiedenen Presbyterien einer 
Provinz. Sie verfammelt ſich jährlich zweymal an 
einem Hauptorte der Provinz. jedesmal wird ein 
Praͤſident erwaͤhlt. Diefe Synoden haben wech. 
felsweife ein wachfames Auge auf einander, und ftes 
den mit einander in Verbindung. - Sie unferfuchen 

Betragen der unter ihnen ſtehenden Presbyte⸗ 
tien, und nehmen Appellationen davon an. Sie koͤn⸗ 
nen einen Prediger von einer Pfarre zu einer andern 
verfegen, welches oft viele Unruhe veranlaßt, Won 
diefer Synode kann man fich endlich ä 

4) an die allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung, als das hoͤchſte geiſtliche Gericht in Schott⸗ 
land, wenden, welche jaͤhrlich den 10 May zuſam⸗ 
men kommt, und ohngefaͤhr 10 Tage ſitzt. Hier 
fuͤhrt ein Adelicher vom erſten ange, als Commiſſar, 

im 
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im Namen des Königs den Vorfis, Die Mitglies 

der deffelben werden alle Jahre neu erwählt, und der 
Praͤſident oder Moderator der vorigen Verſamm⸗ 

lung eröffnet fie allemal mit einer geiftlichen Rede, 

Man zähle ohngefaͤhr 950 Kirchen in Schott 
land, die in 68 Presbyterien getheilt find, und diefe 
ftehen unter 13 Provinzial-Synoden: In Lothian 

- und Tweedale find 7 Presbyterien; in Merſe und 
Tiviordale 6; in Dumfries 4; in Galloway 
3; in Blasgow und Air 7; in Argyll und Air 
5; in Perth und Stirling 5; in Sife 4; in 
Angus und Mernis 6; in Aberdeen 8;. in 
Murray 6; in Roff 4; in Orkney 3. 

Im J. 1709 ward eine Gefellfchaft zur Befoͤr⸗ 
derung chriftlicher Erkenntniß in Schottland errich« 
tet, deren Endzweck auf den Unterricht der Berg? 
fihorten abzielet. Topham rühmt *), daß ihre 
Geiftlichen fir den größten Haufen ihrer Verſamm⸗ 
fung erbaulicher predigen und mehr ans Herz reden, 
als die Englifchen. Der Sonntag wird dem äuf 
ferlichen Scheine nad) viel eifriger und ftiller gefenert, 
als in England, ob hier aber deswegen mehr wahre 
Keligion anzutreffen fen, als bey den Engländern, 


Das ift eine andere Frage. _ 
Selehrſan⸗ Die Gelehrfamfeit ift in gutem Zuftande in 
keit. Schottland, wozu die vier Univerfitäten zu Edin⸗ 

burg, Blasgow, Aberdeen und St. Andrews 

viel beytragen. Die beyden erften find die vornehmz 
ften, und haben unter der Zahl ihrer Profefforen zum 

Theil Männer aufjuweifen, die in der gelehrten Welt 

fehr befannt find. Sie werden bey jedem Orte an« 

gezeigt werden, f 

En 1 an Obgleich, 


*) Briefe von Edinburg ©, 207: ' i 
‘ 
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Obgleich viele Männer von ausgebreiteren Kennt Buchhandel, 
niffen in Schottland find, fo erfcheinen doc) wenig 
Sriginalfchriften ver Schotten: dem ohngeachtet ifk 
der Buchhandel wichtig. Es wurden fonft zu Glas» 
gow viele Bücher gedruct, es waren aber meift 
Ausgaben von alten Griechifchen und $ateinifchen 
klaſſiſchen Schriftftellern, oder aud) von berühmten 
Englifchen Autoren: die Druckereyen haben fich 
aber jetzt faft alle nad) Edinburg gezogen. Viele 
100 “Bücher, worauf London fteht, werden dort ges 
druck, weil der Arbeitsiohn viel wohlfeiler if. Die 
in ondon wohnenden fehottifchen Buchbinder laffen 
das meifte hier drucken, und gewinnen, ungeachtet 
der Frachtkoſten von Edinburg bis Sonden, weit 
mehr, als wenn es an dieſem koſtbaren Orte gefchähe. 
Manche haben ſo gar Handlungsgeſellſchafter in 
Edinburg, welche die Geſchaͤfte beſorgen. 
Der Ritterorden von ddr Diſtel oder vom heil. Diſtel Or⸗ 
Andreas iſt ungemein alt, wenn ihn anders, wie deu. 
die Schortifchen Gefchichtfehreiber behaupten, König 
Achajus bereits 819 nad) erfochtenem Siege über die 
Sachfen. aus Dankbarkeit gegen den heil. Andreas, 
als Schugpatron der Schotten, geſtiftet hat. Er 
fam bey Abfchaffung der Katholiſchen Religion ganz 
in Bergeffenheit, weil die Nitter das: Bild. des Hei⸗ 
figen nicht tragen wollten. Jacob der VII ftellte ihn 
wieder ber, und die Königinn Anna gab ihm 1703 
neue Statuten, die Georg I 1725 vermehrte und 
verbefferte.. Es können außer dem Drbensmeifter 
nur 12 Schottifche von Adel Mitglieder deſſelben 
fern. . Sonft ward der Orden an einem blauen Ban« 
de getragen, aber die Königinn Anna veränderte es 
in ein grünes zum Unterfchiede des Ordens von Ho⸗ 
ſenbande. Das Ordenszeichen ift das Bild des 
heil, Andreas mit Strahlen, Der! Wahlfprud) 

——— €a heißt: 
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heißt: nemo me impune laceflet. Die Kette ift 
wechſelsweiſe aus Diftelföpfen und Weinreben zu 

ſammen gefeßt. . 

ande Ge Es ift.ein Gluͤck für Schottland, daß die erb⸗ 

Re liche Gerichtsbarkeit abgefchafft worden, welche ber 
ftändige Unruhen im Lande veranlaßte, eine gefähr« 
liche Macht in den Händen der Mächtigen war, und 
fo gar Empörungen gegen den Sandesherrn nad) 
ſich zog. Der gemeine Mann ward gebrüdt, und 
mußte ſich durch feine Herren zum Rauben, Plüns 
dern und allen unerlaubten Handlungen hinreißen 
laſſen. Kein Eigenthum war gefichert, und weder 
Aderbau, noch Fabriken, fonnten bey einer fo eigens - 
mächtigen Ausübung der Gewalt empor fommen. 
Der König und die Parlamente wuſten diefem Ue⸗ 
bel nicht anders abzubelfen, als daß befchloffen ward, 
diefe Gerichtsbarfeit gänzlicd) aufzuheben, und jedem 
feine Gerichtsbarkeit und die Nugung derfelben, fo 
wie fie von dem Gerichte der Seflion taxirt werden 
wuͤrde, abzufaufen. Die Befiger derfelben machten 
num ihre Anfchläge, welche fid) zufammen beynahe 
auf 600,000 Pf. Sterl. beliefen. Allein gedachtes 
Gericht ſetzte diefe unmäßige Forderung den 8 März 
1748 auf 164,232 Pf. Steel. herunter. 

Geſetze. Die Schotten haben ihre eignen Geſetze, die aus 
einem Gemiſche von den alten Lehnsrechten, von 
Parlamentsacten, dem Herkommen und dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte beſtehen. Die vornehmſten Gerichts⸗ 
hoͤfe ſind: the College of Juſtice oder the Court 
of Seſſion. 2) the JufliceCourt. 3) the Court 
of Exchequer. 4) the Sheriffs Court. 5) the 
Commiflary Court. 6) the admirality Court. 

Das Zutije Das höchtte Gericht, daran alle andere appelli- 

Ser bie@ef: ven müffen, ift das Gericht der Seflionen oder 

fionen. das Fuftiz-Lollegium, von dem man ſich aber 

| doch 
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doch noch an das Brittiſche Parlament wenden kann. 
Es beſteht aus einem Praͤſidenten, 14 Beyſitzern 
oder Senatoren, welche die ordentlichen Lords der 
Seffionen heißen, und zween außerordentlichen 
Lords, welche fieben Schreiber und fechs untere Offi- 
eianten unter fich haben. Es figt zweymal im Jahr. 
Die Urtheile diefes Gerichts werden im ganzen Lande 
wegen ihrer Unpartheylichkeit fehr in Ehren gehalten. 
Es fpricht nicht nad) der buchftäblichen Strenge des 
Geſetzes, fondern nach Recht und Billigfeie, hat 
aber bloß mit Civilfachen zu thun. Die Criminal 
facyen gehören für 

Das peinliche Yuftisgericht (the Juftice yeintiches 
Court), welches jedoch auch Tivilſachen entſcheidet. Geriht- 
Vornehmlich aber gehören alle Verbrechen hierher, 
und aud) die Pairs von Schottland müffen ſich vor 
diefem Gerichte ftellen. Der Kläger ift allemal der 
fönigliche Advocat, der größte Verbrecher befommt 
feinen Advocaten zur Vertheidigung. Es befteht 
aus dem $ordoberrichter, welcher 2000 Pf. Sterl. 
Befoldung bat, dem $ord Syuftiz.- Sekretär, fünf or⸗ 
dentlichen Lords des Juſticiariats, einem Schreiber 
und Unterfchreiber, 


Das Gericht der Finanzkammer (Court 
of Exchequer) ward unter der Königinn Anna auf 
einen regelmäßigen Fuß gefeßt, und hat eben bie 
Gewalt und Rechte in Anfehung der Einfünfte 
Schottlands, als das Englifche Finanzkammerge⸗ 
richt über die Einfünfte. Es befteht aus dem Lord 
Ober⸗Baron, und vier andern-Baronen, zween Er- 
innerern (Remembrancers ) und andern Unterbe⸗ 
dienten. 
Im Sheriffs Court ſpricht der Sheriff ober Sheritse, 
Unter » Sheriff ſowohl R Civil⸗ als in Criminalfa- ticht. 
3 chen. 
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chen, Die Sheriffs waren fonft erblich. Das brits 
Er Parlament hat fi) aber mit ihnen gegen eine 

umme Geldes verglichen, und diefes Recht abge= 
ſchafft, weil viel Bedruckungen und Ungerechtigfeis . 


ten daburch veranlaßt wurden. Jetzt ernennt vie 


Eommif- 
fionsgericht. 


Krone die Sheriffs. 

Das Commiffionsgericht (the: Commiflary 
Court) ift eine Art von Eonfiftorialgeriht: es be= 
fteht aus vier Lords der Seflion und figt in 
Edinburg. Es entfcheidet.in Eheſachen, Teſtamen⸗ 
ten, Zehenden der Geiſtlichkeitz es hat die Drache 
neue Kirchen zu errichten, Kirchfpiele zu vereinigen, 
und zu zertheilen zc. 

Für das Admiralitaͤtsgericht gehört alles, 


was Schiffbrüche und das Seeweſen überhaupt bes 


trifft: es hat auch das Recht wider alle Schuldner 
und Verbrecher, die ſich mit der Flucht retten wollen, 


zu verfahren, und fich ihrer zu bemächtigen. 


ur 
mentsglie⸗ 
der. * 


Außer dieſen Tribunalen giebt es auch Friedens⸗ 
richter in Schottland, welche eben die Gewalt ha⸗ 
ben, wie die in England. 

Die oberſte Gewalt uͤber Schottland iſt in den 
Haͤnden des Koͤnigs und des Parlaments *). m 
Oberhauſe ſitzen 16 Schottiſche Lords, und im Un⸗ 
terhauſe 45 Mitglieder, nemlich 30 Knights von 
den Landſchaften, und 15 Burgeſſes von den Burg⸗ 
flecken. Zur Wahl der Pairs wird eine Proclama⸗ 
tion. unter dem Siegel von Britannien ausgefertigt, 
und allen Pairs befohlen, an einem beftimmten Tage 

—— zuſammen 


) Man ſehe, was im erſten Theil meiner neueſten 
KReiſen durch England ©. 43 ff. vom Parlament 
gefant worden. Die Schottifchen Mitglieder Has 
vr fich eben der Rechte, ald die Englifchen, zu er⸗ 
reuen. 
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zuſammen zu kommen, und aus ihrem Mittel 16 
Mitglieder zu waͤhlen, die im Oberhauſe ſitzen, und 
ihre Stimmen geben koͤnnen. Die Wahl wird durch 
die Mehrheit der Stimmen der gegenwaͤrtigen Pairs, 
und den Bevollmaͤchtigten der Abweſenden, die dazu 
gehoͤrig qualificirt ſeyn muͤſſen, entſchieden. Kein 
Minderjaͤhriger kann ſeine Stimme geben. Geht einer 
von den ſechzehn gewaͤhlten Pairs mit Tode ab, oder 
wird zum Sitzen ein Parlament untuͤchtig, laͤßt der 
König fo fort zur Wahl eines andern ſchreiten. Ue— 
brigens haben diefe 16 Pairs alle Vorrechte, welche 
die Pairs von England befigen, und befonders dag 
Recht bey dem Berhören der Pairs Sigund Stimme 
zu haben, 


Die Wahl der Repräfentanten wird Durch Frey: Wahl der 
lehnsbefiger verrichtet, die aber alle durch die Geſetze en 


dazu beftimmten Eigenichaften haben müffen. Sie 
dürfen zum Erempel nicht katholiſch, und nicht min= 
derjährig feyn, und müffen ein Freylehn befigen, das. 
nad Abzug aller Unfoften wenigſtens einen reinen 
Ertragvon 40 Schill, abwirft. Diejenigen, welche zu 
Kittern (Knight-) der Graffchaften erwaͤhlt werden 
fönnen, müffen eben die Eigenfchaften haben, als die 
in England. Einige find unfähig wegen ihres Stan⸗ 
des, als die vom hohen Adel, andere wegen der Relis 
gion,noc) andere wegender Minderjährigkeit, oder we⸗ 
gen ihrer geringen Bermögensumftände, oder wegen 
ihrer obhabenden Aemter, u. ſ. w. Wenn eine Wahl 
vorgenommen werden foll, fo.ergehet Deswegen ein 


Königl. Reſeript an die Landvoͤgte und Gerichtshal- 


ter der Grafichaften. - Die Wahlen follten billig 
ganz freywillig ſeyn, und durch nichts verhindert 
“oder befördert werden, allein es giebt bier eben fol» 

che Kabalen, Beftechungen und andere Kunftgriffe,. 
als in England. Bon — Grafſchaften ſenden 27 


4 einen 


? 


Burgflecken. 
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einen Deputirten, und die ſechs uͤbrigen auch drey, 
nemlich zwey und zwey einen wechſelsweiſe, Bute 
und Caithneſſ einen, Clackmannan und Kin⸗ 
roſſ einen, und Nairn und Cromartie einen. 


Die Röniglichen Surafleden, welche 15 


Repraͤſentanten (Burgefles). fenden, werden in 15 


Wraffchafs 
gen. 


Bezirke oder Klaffen eingetheilt. Die Stadt Edin«- 
burg bat allein das Recht einen Deputirten für fich 

zu wählen. Zu den andern 14 Bezirken gehören 

vier bis fünf Burgfledfen. Die Verfammlung zue 

Wahl geht in jedem Bezirf unter den dazu gehöri« 

gen Burgflecken herum, und ein jeder präfidiret das 

bey nad) der Reihe. Die Wählenden und Gemähl- 

ten müffen übrigens eben die Eigenfchaften haben, 

als bey Repräfentanten der Graffchaften. 

Diefe Königlichen Burgflecken machen eine bes 
fondere Gefellfchaft aus, die von einem allgemeinen 
Gerichte regiert wird, welches jährlich in Edinburg 
unter dem Nahmen der Berfammlung der Burgfle- 
den zufammenfommt, man Eann aber davon an das 
Gericht der Seflionen appefliren. Ueber diefes giebt 
es noch zwo Arten von Burgflecken, die aber feine 
Repräfentanten zum Brittifchen Parlament fenden, 
nemlich Burgflecken der Negalität, denen die Rd- 


nige vor diefem gewiſſe Regalien geſchenkt haben, 


Abgaben. 


und Burgflecken der Baronie, darin der Lord der 
Baronie oder des Lehnguts eine obrigkeitliche Perſon 
ernennt, und die Korporation die übrigen waͤhlt. Je⸗ 
der ift eine Korporation für ſich. 


Die Abgaben find in Schottland auf eben dem 
Fuß eingerichtet, wie in England; jedoch ift in der 
Landtare ein großer Unterfchied, Denn wenn diefe 
in England zwo Millionen beträgt, fo giebt Schotte 
land vermöge ber Unionsacte nur 48000 Pf. Sterl.. 

’ ſteigt 
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fleigt fie dort, fo fteigt fie auch hier in eben der Pro 
portion. Die übrigen Einfünfte von Schottland 
find folgende: 
Die Accife vom Ale und Bier zwey 

Dence vom Gallon beträgt » 50000 Pf. St. 
Die Zolleinfünfte werben angefchla- 





gen auf = 50000 
Die Kronzinfen = 5009 
Für Vergleiche zc. in der Finanz 

fammer e 3000 
Vom Poftamt. e 2000 
Dazufommt noch obigefandfare = 48000 

Summe aller Einfünfte 158000 


Bon den ehemaligen Kronbebdienten find feit der gronbe⸗ 
Vereinigung nur noch einige wenige geblieben, nemlich diente und 
der Groffiegelbewahrer, der $ord geheime Siegel. Ofriantem, 
bewahrer, der Lord Kegiftrator, und der Lord Advo⸗ 
cat. Außer diefen hohen Ehrenftellen giebt es noch 
viele niedrigere Officianten dee Krone, Die Vor⸗ 
nehmften find folgende. 

Obgleich die Münze in Schottland feit der 
Union aufgehört hat, fo werden doch ein Münzmei« 
fter, E und etliche andere Officianten 
befoldet. ‘Das General: Poftamt bat verſchie⸗ 
dene Bedienten, die von dem Großbritannifchen Ge⸗ 
neral» Poftmeifter befegt werden. Das Stempel- 
wefen bat feine eigenen Bedienten. Das Accife- 
ame fteht unter fünf Commiffarien, die meiftens 
gut befoldet find, nebft vielen andern Bedienten, und 
das Zollwefen unter 7 Commiffarien. Das Salge 
amt hat einen General» Eontrolleur, unter dem Die 
übrigen Officianten ftehen. 


Wenn in den vorigen Zeiten Krieg in Schott: Friesiven- 
land geführt wurde, fo warendie großen und kleinen fAflung. 
DBaronen, 


Wapen. 
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Baronen, wie auch die Burgflecken verbunden, auf 
Befehl des Königs mit ihren Leuten von 16 bis 60 
Jahren in den Waffen zu erfcheinen, und auf ihre 
Koiten 6- Wochen im Felde zu bleiben,. jedoch mit 


dem Unterfchiede, daß die verfchiedenen Diftricte_ 


von Schottland ihre Leute bey einem defenfiven Kriege 
wechfelsweife fandten, bey einem offenfiven hingegen 
ſchickte jede Graffchaft und ein jeder Burgfleden eine 
gewiffe Anzahl, und diefe wurden auf eine ſolche Are 
unterhalten, als es der König und das Parlament 
für gut fand, Unter König Karl Il ward eine Land⸗ 
miliß von 20000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde 
errichtet. Heutiges Tages ift feine gewiſſe Anzahl 
von Truppen in Schottland, fondern foviel als der 
König für gut findet, jedoch find einige unabhängige. 
Kompagnien davon ausgenommen. Einige ſchwa— 
che Befagungen verdienen kaum genannt zu werden, 
z. Er. in Edinburg 100 Gemeine, im Kaftell 
Sterling 60 Mann, in jedem der Kaftelle Dum⸗ 
barton und Blackneſſ 15, einiger wenigen andern 
nicht zu gebenfen. 

Das Schottifche Wapen ift ein Loͤwe, welchen 
König Sergus nach dem Siege über die Picten 
gewählt, und ihm deswegen eine corona vallaris 
aufgefeßt haben foll, woraus in folgenden Zeiten 
eine Föniglihe Krone gemacht worden. Die dop⸗ 
pelte geblümte Einfaffung foll Kayſer Karl der 
Große, als er mit dem Könige Achajus ein Buͤnd⸗ 
niß errichtete, zum Zeichen, daß die franzöfifchen - 
Silien den ſchottiſchen Löwen beſchuͤtzen ſollten, binzu« 
geſetzt haben, 


Dritter 


’ 


\ 
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Die Landſchaft Berwick. Halidown Huͤgel. 
Mordington. Aymouth. Coldingham. 
Duns. Greenlow. Coldſtream. Hirſel. 
Die Landſchaft Eaſt⸗Lothian oder Hadding⸗ 
tonſhire. Dunbar. Broxmouth. Ten: 
ningham. Yeſter. Lethington. Haddingtton 
Baſſ⸗Inſel mit den Soland⸗-Gaͤnſen. 
Landſitze. Handel dieſer Landſchaft. 


De Landſchaft Berwick *) liegt auf der Oſtſeite 
am deutfchen Meere, und wird gegen Südens 
durch die Tweed von England gefchieden. Gegen 
Mittag und Abend gränzt fie an die Landſchaften 
Teviotdale und Selkirk, und gegen Norden an 
Kotbian. Sie wird aber von derfelben durch die 
Reihe Hügel Lammermoor getrennt, die 16 
Meilen lang ift, und unzähligen Heerden von Rind- 
und Schaafvieh zur Weide dient. Sie heißt aud) 
Mers oder March, welches fo vielift, als Marfch- 
land, Die Merfe ift aber eigentlic) ‚eine Unterab- 
theilung derfelben, und die andre heißt Lauderdale. 
Die ganze Graffchaft ift 30 Meilen lang und 16 
breit. Sie hat überhaupt einen fruchtbaren Boden, 
der das ſchoͤnſte Getraide und vielen Wieſenwachs 
hervorbeingt, Den Nahmen führt fie von 'der 
Stadt Berwic, die ehemals zu Schottland ge 
börte,. aber feit Eduards IV Zeit abgeriffen, und 
zue Graffchaft Northumberland geſchlagen ift, 
Die Landſchaft giebt einem Zweige der Familie Dou- 
: glas 

*) Armfirong bat fie auf einer Charte von 4 Bogen 

1770 geftochen. 


% 


aly down⸗ 
Zue 
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glas den Titel Grafen von March. Der Haupt 
fluß ift die Tweed, welche aus eben den Gebirgen 
fommt, darinn auch die Clyde und Anand ent 
fpringen, und nach einem Laufe von 50 Meilen in 
das deutfche Meer fällt. , 

Wenn man von Berwick *) aus auf der gro« 
fen Straße nad) Schottland reifet, betritt man 
diefes Reich, fo bald man die Stadt verläßt, und 
hat die See und die Tweed auf der rechten Hand, 
Weil der Weg aber hoch und frey liegt, fo ift er bey 
ftürmifhen Wetter fehr unangenehm. Nicht weit 
von diefer Stadt bleibt weſtwaͤrts der Hügel Haly⸗ 
down liegen, wo Eduard II die Sachſen unter 
dem Regenten Douglas ſchlug, als fie Berwick 


entſetzen wollten, 
Mordington. 


Der erfte Ort in Schottland ift Mordington, 
ein elendes Dorf, von dem gleichwohl ein Zweig des 
Haufes Douglas den Titel Lord führe. Bey dem 
Dorfe Aytown, welches eine fteinerne Brücke über 
das Flüßchen Aye hat, gewinnt das Sand ein beffe- 
res und mehr cultivirtes Anfehen; diefe Verbeſſe⸗ 
rungen find aber erft feit den Zeiten der Union ent» 
fanden. Obgleich die Heerftraße nach Edinburg 
bier durchgeht, fo ift es doch: Fein fonberlicher nahr⸗ 


hafter Ort. 


Aymouth. 


Oſtwaͤrts liegt der Flecken Aymouth, ber einen 
Eleinen, aber für die Zifcherfahrzeuge bequemen Has 
fen hat. Zu den Zeiten der Königinn Elifaberh bes 
baupteten die Sranzofen ihn eine Zeitlang, und befe« 
fligten ihn, weil er ihnen am bequemſten zum Lan⸗ 
den ihrer Hülfstruppen lag; fiemußten ihn aber wie⸗ 

der 


*) Die Nachrichten von diefer Stade fommen im 
‚pierten Theile der neueiten Reifen durch England 
tief 61 vor. t 
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der verlaſſen. Von hier kommt man uͤber eine elende 
ſchlecht angebaute Gegend, die acht Meilen lang iſt, 
und das Coldinghammer Moor heißt. 
Es bat den Nahmen von dem daran liegenden Colding . 
Drte Coldingbam, welcher ehemals eine angeſehene dam. 
Abtey Hatte. Man erzähle, die Aebtiffinn Ebba, 
eine Tochter König Ethelfreds von Northumberland, 
welche es ftiftete, habe fich nebit ihren Nonnen die 
Naſe und Oberlippe abgefchnitten, um den Gewalt: 
thätigfeiten der heydniſchen Einwohner von Mercia 
zu entgehen. Das Borgebirge, wo fie zuerft in  : - > 
einem Sturme wunderbarer Weife ans Land gewor⸗ 
fen ward, heißt noch St. Ebbes head, woraus 
die Schiffer St. Tabbes-head gemacht haben, _ 
Sonſt ftand auf diefem Vorgebirge ein feſtes 
Kaſtell. 
Nordweſtwaͤrts liege die Stadt und das Kaſtell Duns. 
Duns, wo ber berühmte Scholaftifer Sohn Duns 
-1274 geboren ward, und wo man noch Nachkom⸗ 
men von ihm findet. Man nennet ihn insgemein 
Duns Scotus, und wegen feiner unnügen fcholafti« 
fehen Spisfündigfeiten den Doctor Subtilis. Seine 
Nachfolger hießen die Scoriften, und waren große 
Zeinde der Thomiften, oder der Anhänger des 
Thomas Aquinas. Die Einwohner treiben ein gu⸗ 
tes Gewerbe mit den hier verfertigren Plaids, Sar⸗ 
ſchen, Teppichen ꝛc. Duns hat überdiefes den 
beften wöchentlichen Rindviehmarkt in ganz Schott⸗ 
land, Die Schottifche Armee lagerte fic) bey dies 
Drte unter dem General Lesly, um für den 
König Karl I zu fechten. Das fonft bier gehaltene 
Sheriffsgericht ift feit einiger Zeit nad) dem 
Marktflecken Greenlow , welches der vor« Green. 
nehmftefönigliche Burgflecken in diefer Landſchaft ift, 
verfege worden. Er liegt vier Meilen von en ger 
oͤrt 


Ex 


Coldſtream. 


Hirſel. 
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hört dem Grafen von Marchmont, der einen'artigen 
Landſitz Marchmont ⸗ houſe in der Nachbarfchaft 
hat, Das Haus iſt ſchoͤn, und mit einer guten Biblio⸗ 
thek und Gemälden Gallerie von Italieniſchen Mei⸗ 
ſtern verſehen. Die Gaͤrten ſind mit vielem Geſchmack 
angelegt, und haben herrliche Ausſichten uͤber die 
Tweed und umliegende Gegend. Dieſer Ort iſt in Auf⸗ 
nahme gekommen, ſeitdem 1763 eine neue Straße 
hierdurch uͤber die Tweed vermittelſt der Bruͤcke bey 
Coldſtream nach Newcaſtle angelegt worden. 
Coldſtream iſt ein Marktflecken, der vormals 
eine angeſehene Abtey hatte. Gedachte Bruͤcke be 
ſteht aus fuͤnf großen Bogen, nebſt einem kleinen 
auf jedem Ende, und einem Fußwege fuͤr die Fußgaͤn⸗ 
ger. Sie iſt die beſte in Schottland, und heißt auch die 


Unionbridge. Bey dieſem Orte beſitzt der Baronet 


\ 


Pringle zu Lees einen Landſitz, den er nichenur mit vie⸗ 
lem Geſchmack angelegt,fondern auch viele angebrachte “ 
landwirthſchaftliche Verbefferungen zum Mufter für 
die ganze Nachbarfchaft gemacht hat, Die Vorderſeite 
bat vier Korinthifche Pfeiler, und inden Flügeln find 
die Küchenund Bedienten» Wohnungen angebracht. 
Gegen die Nordwinde iſt es durch die angelegten Pflan⸗ 


zungen geſichert, auf der Suͤdſeite hat man den ſchoͤ⸗ 


nen Profpect der Brücde und der Tweed, Am’ 
weftlichen Ende des. Wiefengrundes, welcher bin und: 
wieber Fleine Gebüfche har, ſteht ein offener: achtecfi- 
ger Joniſcher Tempel, von dem man ebenfalls eine. 
reizende Yusficht über die Tweed und umliegende 
Gegend vor fich ſiehet. | — 

Bey Coldſtream iſt jetzt der Familien ⸗Sitz 


der Grafen von Hume zu Hirſel; welcher ſonſt auf 


dem abgetragenen Schloſſe Hume war *). 
— Cocles 
) In vorigen Zeiten war ber Gebrauch, daß bie. 
Adelichen von ihren Gütern Zunahmen erhielten, 
: woraus 
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Cocles iſt ein nichtsbedeutender Marktflecken, Coeles. 
und Erſilton der Geburtsort des bey den gemeinen 
Schotten bewunderten Dichters Learmont, den ſie 
Thomas den Reimer nennen. 


Wenn man das obgedachte Coldinghammer Moor 
paſſirt iſt, zeigt ſich der Firth of Forth, und man 
hat einen weit ausgedehnten Proſpect uͤber dieſen gro⸗ 
fen Meerbuſen, über die ſchoͤne Landſchaft Eaſt⸗ 
Lothian, die Inſel Baff, und in der Ferne erblickt 
man die Sandfchaften Fife, Monrofe, und die In⸗ 
fel May. Der Weg geht durch Old Lombus, 

einen ſchlechten Ort, und man fommt hierauf nach 
Zaft-Lorhian. Diefer Stric) ift fehr angenehm, 
auf einer Seite hat man die See, auf der andern in 
der Entfernung eine Reihe Hügel, und in der Mitte 
iſt herrlich Getraide-Land. An der Küfte liege 
Cockburns⸗Path, welches eine anfehnliche He 
tingsfifcherey hat*). Man vergleicht Eaſt⸗ Lorbian 
mit Northamptonfhire in England. An vielen Or: 
ten duͤngt man mit Meergras (alga), der Waizen 
foll aber niche fo fehmer darin werden, als auf Ae- 
Fern, die mit Mift gedüngt werden, u. 


Eaſt ⸗ 


woraus viele Verwirrung entſtund, fo daß mans 
che nach etlichen Generationen nicht wuften, vor 
welchem Gefchlechte fie urſpruͤnglich abſtammten, 
und ‚viele, die aus einem Haufe entſproſſen wa⸗ 
ren, z. Er. die Dunbaro und Humes, wurden für 
verfchiedene Sefchlechter gehalten. Wenn bey. eis 
ner Fahnilje der Zunahme mit dem Nahmen deg 
väterlichen Stammgutes einerley ift, fo hält mar 
- ihren Adel für fehr alt. 


Die Derter Kelfo und Lauderdale kommen unter zu 
Ende des fechfien Briefes vor. 


Dunbat. 
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Eaft: £othian oder Haddingtonfhire, 
Das ganze Lothian, welches heutiges Tages 
in drey Sandfchaften, in das Öftliche, mittlere 
und weftliche, abgetheilt wird, wovon jede eine bes 
fondre Graffchaft mit einem eigenen Nahmen aus« 
macht, ift einer der fruchtbarften Striche in Schott- 
land *). Was nun. insbefondre Kajt- Lorhian 
oder Zaddingtonfhire betrifft, fo hat es eine vor⸗ 
trefliche Sage zum Seehandel und zur Fifcherey, in» 
dem die nordliche Hälfte vom Sirch of Forth um» 
floffen wird, und die andre an Berwickſhire und 
mid » Lorhian oder Edinburgfbire graͤnzt. 
Die Heringsfifcheren geht zu Anfange des Augufts 
an, und wird in Dunbar und andern Fifcherftäd- 
ten getrieben. Es giebt hier verfchiedene weiße Salz⸗ 
fiedereyen, ſchoͤne Waldungen, einen Ueberfluß an 
Steinkohlen und Kalkſteinen. Alle Arten von Ge 
treide und Gras gedeihen in dem herrlichen Bode 
aufs befte, 
Der erfte merkwuͤrdige Ort, der uns aufftößt, 
wenn wir aus Berwickſhire laͤngſt der Küfte hinreifen, 
ift der Königliche Burgflecken Dunbar oder Dum« 
bar ander Mündung des Firths, welcher gut gebauet 
iſt, und eine anfehnliche breite Hauptgaſſe hat. Die 
Häufer find von Stein und mit Schiefer gebedt. 
Gegen dem Hafen über liegen die Ruinen des alten 
feften Schloffes, worüber die See bey der Fluth weg ⸗ 
ſpuͤhlt. Die Einwohner riffen es 1656 nieder, da» | 
mit es den Rogaliften nicht zur Zuflucht dienen follte, 
denn es war zuvor bald in Englifchen bald in Schot- 
tifchen Händen gewefen. Unter dem Felſen, worauf 
es 


*) Armftrong hat 1773 eine Charte von dem ganzen 
Lothian auf 6 Bogen geftochen. 
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es ſteht, iſt eine fuͤrchterliche Hoͤhle von ſchwarzen 
und rothen Steinen, welche ein ſchreckliches Gefaͤng⸗ 
niß geweſen zu ſeyn ſcheint, in weiches die ungluͤck 
lichen Gefangenen, nach damaliger Art, durch ein 
oben befindliches Loch gelaſſen worden. Auf der an⸗ 
dern Seite ſind zween natuͤrliche Bogen, wodurch die 
Fluth gieng; durch einen derſelben hat man eine ſehr 
pittoreske Ausſicht auf die Inſel Baſſ, und durch 
den andern auf die Inſel May. 

Dumbar iſt ein wichtiger Seehafen, und eine 
gute Zuflucht fuͤr die Schiffer bey Stuͤrmen. Die 
Klippen beym Eingange machen ſolchen aber gefaͤhr⸗ 
lich. Die Einwohner haben ihn zwar ſehr verbeſ⸗ 
ſert, und zu dem Ende Erlaubniß erhalten, vom 
Bier eine kleine Auflage zu erheben, dem Uebel iſt 
aber doch noch lange nicht ganz abgeholfen. Zwi⸗ 
ſchen dem Hafen und dem Schloſſe iſt eine merf« 
wuͤrdige Lage von Steinen, welche einige Aehnlich- 
feit mit dem Giants Cauſeway in Sreland bat. Sie 
befteht aus großen Säulen von rothem Eandftein, 
die rheils dreyeckig, theils vier, fünf oder fechsecfig 
find, ein bis zween Fuß im Durchmeffer haben, bey 
der Ebbe 30 Fuß hoch find, und ſich ein wenig füd« 
mwärts neigen. Sie hängen zufammen, doch niche 
fo regelmäßig, als die von Giants Caufeway. Die 
Oberfläche von manchen, die abgeriffen worden, ſieht 
wie runde Enden aus, die aus einem Steinpflafter 
berausftehen; vermuthlich haben andere hohle Stü« 
den darauf gepaßf, und ehedem darauf gelegen. 
Der Raum zwiſchen den Säulen ift mit einer rothen 
und weißen marfafitartigen Materie angefüllt, wo⸗ 
von Adern durch die Säulen gehen. Diefe Reihe 

von Säulen ſtehet nach Norden hin, die Spige geht 
nad) Oſten, und ihre Laͤnge macht ohngefähr 200 
Ellen aus: die Breite ift nicht beträchtlich. Der 
D übrige 


’ 


6500 Dritter Brief. 


übrige Theil des Felſen beſteht aus Klumpen von un. 
beftimmter Geftalt, und ift durch eine ähnliche Ma- 
terie wie die Säulen getheilt.. 


Sn der Kirche ift das fhöne Monument des 
Grafen von Dumbar, eines vortrefflichen Minifters 
vom Könige Jakob VI, zu bemerken, Die Hering- 
fifcherey zu Dumbar war fonft fehr wichtig, iſt aber 
feit einigen Jahren in Abnahme gerathen. Man 
‚pöfele hier die Heringe auf eben die Urt, wie zu 
Yarmouth inNorfolf, ein, aber nicht fo gut; fie hal⸗ 
ien ſich auch nicht ſo lange auf weiten Seereiſen. 
Inʒwiſchen mögen hieran die hieſigen Heringe wohl 
etwas ſchuld feyn, weil fie größer und fetter, als jene, 
find, welches in heißen Ländern ein geſchwinderes 
Verderben veranlaßt. Man hat auch angefangen, 
Schiffe mit glüflihem Erfolg auf den Wallfifch- 
fang auszufenden. Sollte der Hafen einft völlig zu 
Stande fommen, größer und ficherer werden, fo 
Eann Dumbar fid) zu einem wichtigen Handelsplage 
erheben. Auf der Südmeftfeite der Stadt befindet 
ſich der Dunpill, wobey 1650 die große Schlacht 
vorfiel, darin Crommell über die Schottländer un⸗ 
ter dem General Lesly fiegte, 6000 Schotten erlegte 
und 10000 gefangen nahm. 


Broxmouth. Zwifhen Diimbar und der Heerſtraße ift 
Brormoutb, der angenehme Sandfiß des Herzogs 
von Rorburgh, zu bemerken. Das Gebäude bat 
zween Flügel, und in der Mitte einen anfehnlichen 
Hof. Es fteht in einem weitläuftigen Park, der ges 
gen die See zu außerordentlich angepflangt ift. 


! 


Denning⸗ Etwas weiter liegt Tenningham, ein alter 
ham, Sitz der Grafen von Haddington, der aber feit eini⸗ 
gen jahren ungemein verbeffere worden. Man bat 

viele 
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| viele 1000 Bäume zwifchen demfelben und der See 


in einen fandigen Boden gepflanzt, welche fo vor⸗ 
trefflich treiben, daß der jegige Graf in einiger Zeit 
jährlic) eine große Anzahl wird fhlagen Eönnen, wo⸗ 


durch fein Out eine wichtige Verbefferung der Ein. 


nahme von einem Boden, der vorhin faſt gar nichts 
werth war, erhält, 


Der Parf des Marquis von Tweedale zu We Peter. 
fer oder Zefter verdiene eine Fleine Nebenreiſe. 
Das Haus iſt zwar anſehnlich, liege aber niedrig. -- 
Ein Marquis diefes Nahmens und fein Sohn legten 
bier auf 6000 Ader Holz von Schottifchen Kiefern 


an, und forgten eifrig dafür, daß, fobald ein Baunz 


ausgieng, auch einer wieder nachgepflanzt ward, Der 
Park hat acht Meilen im Umfange. Gedachter 


Marquis ließ e8 aber nicht dabey bewenden, fondern | 


legte auch Holzungen auf einem andern Gute Pin- 
key bey Muſſelburg an, und feine Nachfolger 
thaten ein gleiches auf einem drieten in der Landſchaft 
Fife bey Aberdour, das jetzt dem Grafen von Mo— 
ray gehört. Dieſe Holzpflanzungen find vielen ana 
dern Schottiſchen Edelleuten ein mächtiger Antrieb 
geworden, dieſem Beyſpiele zu folgen, und ihre Gü« 
ter Dadurch auf eine wichtige Are zu verbeffern. Man 
fieht daher in Suͤdſchottland wenig anfehnliche Git« 
ter, wo nicht Kiefernwälder angelegt find, welche 
vielleicht in einiger Zeit fo viel Bauholz liefern were 
den, daß Schottland nicht mehr nöthig hat, Stämme 


. und Breter aus Norwegen zu holen, fondern wohl 


gar an England eine betraͤchtliche Quantitaͤt ablaſ⸗ 
ſen kann. 


Der ſchoͤne Pallaſt iſt eine Meile vom Park⸗ 


thore entfernt, und der gepflaſterte Weg fuͤhrt durch 
ein Dickigt dahin. Die —— haͤlt 120 SUB 
2 n 
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in die Breite, An jeder Ede. fteht ein Flügel. 
Beym Eintritt kommt man ‚in eine 36 Fuß hohe 
Halle, und aus diefer in einen eben fo hohen Saal, 
der gegen den Garten liegt. Zu den Seiten befin- 
den ſich die Paradezimmer. Der Garten hinter 
dem Haufe ift groß und läuft gegen den Parf allmä« 
lig an. Sn der Mitte ift ein Baffin mit einem an⸗ 


ſehnlichen Wafferfprunge und vier guten Statüen an 


Lethington. 


den Ecken. Auf der Weſtſeite bemerkt man ein 
Luſthaus auf einer durch Kunſt aufgeführten An⸗ 
hoͤhe. Am Ende des Gartens dem großen Saale 
gegen uͤber fuͤhrt eine eiſerne Thuͤre in den Park. Ein 
kleiner ſchneller Fluß laͤuft bey dem Hauſe vorbey, 
und macht durch ſein Geraͤuſche im Park die Scenen 
ſehr laͤndlich und angenehm. Die Staͤlle, Kutſch⸗ 
ſchuppen, das Huͤnerhaus, und andere Gebäude lie- 
gen in einiger Entfernung vom Wohnhaufe im Parf, 
"welches bey allen vornehmen fandhäufern in Schotts - 
land üblich ift. Jedes hat ſeine Mains, wie man 
hier fagt, befonders, und darunter verftehen fie alle 
"Ställe und zur Landwirthſchaft gehörigen Gebäude. 


Zwo Meilen von Nefter fommt man nad) Les 
thington, dem alten Sie der Maitlands Grafen 
‘von Lauderdale. Das Gebäude ift alt; und ber 
Park mit einer fteinernen Mauer eingefaßt. Er hat 
verſchiedene ſchoͤne durchgehauene Gänge, und rund 
um dag Haus find viele Pflanzungen angelegt, Der 
ganze Strich von Dunbar bis Edinburg ift einer der 
fchönften in Schottland, und wird felbft von weni⸗ 


“gen in England übertroffen. "Rechter Hand hat 


man in einiger Entfernung die See; linfer Hand 
aber weiter weg: ftrecft fi) eine Reihe von Hügeln 
fort, welche bewohnt find, und. große Schaafheer- 
den ernähren; über folche gehen bin ar die 

eer⸗ 
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Heerſtraßen von Edinburg und andern Gegenden’ 
nad) England, Es fehle hier nichts, als mehr eins 
gezäunte Felder, welche die Pachter in den Stand 
fegen würden, einen größern Viehſtand zu halten, 
folglich mehr Butter! und Käfe zu machen, mehr 
Nindfleifch auf den Markt zu liefern, und ihre Fel- 
der ftärfer zu duͤngen. 


Auf-dem Wege von Dunbar nach Edinburg Haddinsten. 
paffire man die Tyne, welche man, um fie nicht 
mit den beyden Flüffen diefes Nahmens in Nort⸗ 
bumberland zu verwechfeln, die Schottifche Tyne 
nennen follte. Wie entfpringe in den Hügeln bey 
Defter, waͤſſert ein angenehmes Thal und fließt bey 
. Haddingeon vorbey, wo eine gute Brücke daruͤ— 
ber geht. Haddington ift ein alter Burgfleden, 
der vormals in befferm Anfehen und’ befeftige war. 
Die Engländer verfahen ihn mit Bafteyen, wovon * 
noch Ueberbleibfel zu fehen find, hielten eine Belage⸗ 
rung mit einer ſchwachen Befagung gegen eine zahl⸗ 
reiche Armee von Schottländern und Franzofen darin 
aus, und riffen folcye hernach wieder nieder. Won 
der ehemaligen großen Kirche wird nur der vordere 
Theil gebraucht, das Chor und die Seitenflügel ge- 
ben ein, fo daß die Denfmale der Herzoge von Lau⸗ 
derdale und andere allem Wetter ausgefegt find. 
Bey der Kirche ift 1768 eine artige Kapelle für 
- die fi) zur Englifchen oder hohen Kirche Befennen- 
den errichtet. Haddington giebt einer Linie der 
Familie Hamilton den Gräflihen Titel, und ift 
übrigens zum Theil artig gebauet, Es wird bier 
nicht nur einiger Kornhandel getrieben, fondern es 
ift auch der erfte Ort auf dem bisher durchreifeten 
Striche von Schottland, den die Manufacturen von 
feinem Tuch, Schallons und Boyen beleben. Nach 
D 3 der 


Cantallon 
Caſtle. 


Vaſſ Inſel. 
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der Union fielen ſie, weil die Engliſchen Waaren 
wohlfeiler geliefert werden konnten; jetzt ſind ſie aber 
wieder ſehr empor gekommen. 


Wir wenden uns von der Tyne nach dem nord⸗ 
lichen Ufer dieſer Graffchaft, und bemerken zuerſt an 
der Kuͤſte die Ruinen von dem alten Schloſſe Tan⸗ 
talloır, welches unter König Jacob V der Sig ei⸗ 
ner Rebellion war. 


Ein? Meile vonder Küfte bey diefen Ruinen 
liegt ‚die Baſſ Inſel, eine Klippe von ungeheurer 
Höhe und einer Meile im Umfange, Das ehemalige 
Schloß auf derfelben war fonft ein Staatsgefäng- 
niß. Die Landung fann nur an einer Ecke geſche—⸗ 
ben, und ift felbft bey ftillem Wetter, wegen der 
fteilen Felſen gefährlich. Die Inſel iſt in Anfehung 
der vielen zu einer gewiffen Jahrszeit hierher kom⸗ 
„menden Wafferoögel merfwürdig. Darunter find 
die Baffaner oder Solandgänfe *) die vornehmften, 
Man trifft fie faft nirgends in Schottland, als im 
Firth von Clyde, und auf den Orkadiſchen Inſeln, 
an. „Sie find die Vorboten der Anfunft der Hes 
tinge, weil fie folchen nachgehen, und fich davon 
nähren, Mac) der Bruͤtzeit ziehen fie wieder Nord⸗ 
waͤrts, man weis aber nicht wohin. Sie haben eis 
nen thranigten Fiſchgeſchmack, und find eine fehr fette 
und grobe Speife, ob man die jungen bier gieich 
für einen Leckerbiſſen hält. Sie find faft noch gröfs 
fer, als eine Gans, weiß mit einem gelben Striche 
über den Kopf, Hais und Rücken, und haben ſchwarze 
Füße. Wenn fie anfommen, fo gehen allezeit ſechs 

voraus, 
) In Schottland heißt diefer Vogel Gannet oder 


Soland-gofe, auch) wegen feines ſtolzen Wefeng tie 
Gentleman, Pelecanus Baflanus Lin. 
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voraus, um gleihfam das Quartier zu beſtellen. 
Die Einwohner ftören fie nicht, bis fie ihre Neſter 
gebaut haben » bernad) laſſen fie ſich auch. niche 
durch das. ärgfte Getöfe vertreiben. Sie machen 
ein gräßliches. Gefchrey, daß man fein eignes Wort 
nicht hören Fan. Sie legen nur ein Ey auf jedes» 
maliges Brüten, welches. fie fo geſchickt an dem eis 
nen Ende auf die Spiße eines Felfens in der Mitte 
des Mefts zu befeftigen wiſſen, daß man es ſchwer⸗ 
ich wieder daran feftmachen Ffann, wenn es einmal 
abgeriffen ift. Indem fie es bebrüten, Halten fie es 
mit einem Fuße feft, und laffen es ſelten wieder los, 
als bis es ausgebrütet if. Das Reiß, wovon. fie 
die Nefter bauen, gebrauchen die benachbarten Eins 
wohner zur. Feuerung: überhaupt machen: fie von 
diefen jungen Gänfen, die grau find, und ihren Fe⸗ 
dern einen guten Profi. Man läßt fich, um fie zu 
fangen, an Stricken von dem Felfen hinab *). 


Oben auf dem Felfen ift eine Quelle von friſchem 
Waſſer, grüner Raſen, und ein Aufenthalt von Ka- 
ninchen. Die Inſel war ehemals im Beſitz der 
Familie $auder, die auc) darauf wohnte, bis König 
Karl II fie an ſich Faufte, 


Vom Schloſſe Tantalon ſtreckt fich die Küfte Landfise. 
gerade gegen Weften, und indem man längft dem 
Firth hinreiſet, fo folge ein volfreicher Ort auf den 
andern bis Keich bey Edinburg. Die ganze Ge- 
gend ift auf das angenehmfte mit Sandfigen unter» 
menge. Außer des Herzogs von Rorburg feinem 
D 4 bey 


*) Ein anderer bier ſehr gewoͤhnlicher Vogel heißt 
von feinem Gefchren Kittiwake, und ift eine Art 
von Meve (Gull), vielleicht. der andermwärts fü ges 
nannte Hering-Gull (Lärus fufcus Lin.) 


Handel, 
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bey Dunbar und Tinningbam, beren bereits Er⸗ 
waͤhnung geſchehen, gedenfen wir noch Bellha⸗ 
ven, welches dem Lord dieſes Nahmens gehoͤrt; fer⸗ 


ner des Landſitzes der Familie Dalrymple, die 


mehrere in dieſer Gegend hat, und zu North 
Berwick *), Hales Dirleton, welches eine reis 
gende Sage hat ꝛe. Die beyden lebhaften Derter 
Clerkington und Ormiftoron gehören der Fami⸗ 


- fie Cofburn, welche das umliegende Sand fo verbefe 


fert und angepflanze hat, daß man nicht leicht eine 
angenehmere Gegend fehen kann. Wir fönnen auch 
die beyden dem Untergange nahen Sandfige Seton 
und Winton nice ganz mit Stillſchweigen über« 
sehen, Sie gehörten dem verftorbenen Grafen von 
Winton, der in der Rebellion von 1715 fo viele 
fühne Dinge unternahm. Seine hier beyfammen 
liegenden Gründe trugen jährlich auf 5000 Pf. 
Sterl. ein, und fielen der Krone anheim, die fie der 
Kompagnie der Vorkbuildings in London verfaufte, 
Die Thore und Mauern wurden auf Befehl der Res 
gierung niedergeriffen, weil ſich die Hochländer dars 
inn vertheidige hatten. 

Die Urfache, warum die auf diefem Striche be⸗ 
findlichen Derter fo nahe an einander liegen, fo gut 
bewohnt und wohlhabend find, muß man dem Hans 
del mit einigen Artikeln zufchreiben, welcher mehr 
geben und Gewerbe veranlaßt, als man hier fonft 

i bemer⸗ 


H Ein Burgflecken mit einem guten Markte und bes 

quemen Hafen. Die meiften Einwohner find Fis 
feher. Der Ort liegt an einem Hügel, der die Ges 
Kalt eines Zuckerhuts hat, und zum Theil mit 
Bäumen bepflanzt if. Man hat eine herrliche 
Ausficht von demfelben über den Firth nach der 
gandfchaft Fife- 
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bemerfer würde. Ein Hauptartikel ift die Fiſche⸗ 
tey, zumal der Heringsfang, welcher im Firch of 
Forth, mie bereits im erften Briefe gefagt worden, 
fehr wichtig ift, fo daß eine große Quantität einge» 
falzen und verführe wird. Der zweete Artikel find 
die Steinfohlen, die man in den benachbarten Hü- 
geln in Menge antrifft. Die Nähe der See macht 
die Ausfuhr leicht, daß man fie zu einem billigen 
Preife nad) Edinburg und den benachbarten Orten 
liefern kann. Ferner wird längft der Kuͤſte an vier 
len Orten, 3. Er. zu Seton, Cockenny, Pre: 
fton-Paens ıc. gutes Salz gefotten, und ein anfehn- 
licher Handel damit nach Norwegen, der Dftfee, 
Holland und Bremen getrieben, welches eine ziem- 
liche Anzahl Schiffe im Jahr befchäftigt. Endlich 
werben auf diefer Küfte eine große Duantität Aus 
ftern gefangen, die man nicht nur nach Edinburg, 
fondern auch in großen offenen Fahrzeugen nad) 
Newcaſtle an ber Tyne bringe, und von dort⸗ 
ber insgemein gläferne Bouteillen wieder zurüc 
nimmt. 

Viele von diefen Flecken haben einen Fleinen . 
Moto, Hafen, oder fteinernen Damm, der mit vie ' 
len Koften aufgeführt ift, fo daß die Schiffe ihre 
Ladung von Salz und andern Waaren ficher ein 
nehmen fönnen, wohin außer den obgenannten drey 
Dertern, aud) Aberlady und North⸗Berwick ges 
hören. Der wichtigſte Dre unter allen diefen ift 
Prefton-Pans, welcher auch) den Nahmen von 
den Salzpfannen bat, und überdiefes 1745 dadurch 
in der Gefchichte befannt ward, daß eine Handvoll 
von den zufammengelaufenen Rebellen unter dem 
Prätendenten, die Englifchen Truppen, welche in 
der Eile zufammengezogen waren, fchlug, aus ein« 
ander jagte, und graufam behandelte, j 

D 5 Br Vierter 
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Die Landſchaft Mid⸗Lothian oder Edinburgh⸗ 
ſhire. Muſſelburgh. Fiſherraw. Inveresk. 
Pinkey. Edinburg. Neuſtadt. Groͤße. Caw⸗ 
dys. Trone und St. Giles⸗Kirche. Parla⸗ 
mintshaus. Boͤrſe. Thore. Märkte. Unis 
verſitaͤt. Bibliothek. Armenhaͤuſer. Medici⸗ 
niſches Collegium und Botaniſcher Garten. 
Theater. Regierungsform. Kirchen. Kaſtell. 


Pallaſt Holy⸗rood houſe. Schule für Taube 


und Stumme. Corſtorphin. Pentland. Ros⸗ 
lin. Hawthorn⸗den. Newbottle. Dalkeith. 
Leith. Craigie⸗hall. Weſt⸗Lothian oder Lin 
lithgow. Queens⸗ferry. Hopton⸗houſe. 
Abercorn. Blackneſſ Caſtle. Burrowſtow⸗ 
neſſ. Linlithgow. Kips. = 


ie ſchoͤne Landſchaft MidCLothian oder Edin⸗ 
burgſhire, die befte-in ganz Schottland, 
graͤnzt gegen Norden an dag Meer oder den Sirth 
of Sorth, gegen Oſten an Haddington oder 
Eaſt˖ Lothian, und Berwick, gegen Süden an 
Selkirk⸗ Deebles- und Lanerkſhire, und gegen 
Welten an Weſt-Lothian oder Linlithgow⸗ 
fhire. Sie gehört, als ein Theil von Lorhian *), 
unter die fruchtbarften von Schottland, und bringt 
Getreide, Gras und alle $ebensbebürfniffe im Weber- 
flug hervor, Sie ift gut bewohnt, und — der 
Nds 


) Man f. den vorigen Brief. 
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Landwirthſchaft blühen hier auch Fabrifen von Plaids - 

und Schallons. Inſonderheit ift die Gegend um 

die Hauptftadt Edinburg fehön angebauer. Ueber. . 
diefes giebt es auch ergiebige Steinfohlengruben 

und Kalffteinbrühe. Man ſchaͤtzt die Laͤnge der 
Sandfchaft auf 12 Meilen, und die Breite, wo fie 

- am größten ift, auf 10, an andern nur auf fechs 
Meilen *). Man trifft eine Menge der fyönften 
Sandfige von Schottland darin an, 


Der erfte merkwürdige Ort, der uns beym Muſſel⸗ 
Eintritte in diefe'Sandfchaft, wenn man aus Had— bursh 
dington kommt, aufftöße, ift Muffelburgb, 
ein artiger Fleiner Marktflecken an der Eſk mit eis 
ner fteinernen Brücke über den Fluß, zu der eine 
angenehme Allee für die Fußgänger führe. In der 
Hauptitraße ftehen zwo Reihen Bäume mit Lam⸗ 
pen, die im Winter angezündet werden, Man 
macht hier einige feine Tücher, und eine Art ſchma⸗ 
fer Zeuge von verfchiedenen Farben, wovon die Elle 
"23 Pence Eoftet. Die meiften Einwohner find Fi- 
ſcher oder Gärtner, die einen Fleck Landes anbauen, 
und grüne Waare nah Edinburg ſchaffen, wel⸗ 
ches noch fünf Meilen von bier liegt. Man fiehe 
daher oft an einem Marfttage 2 bis 300 Weiber 
ang diefer Gegend mit Gartengewächfen, Salz und 
Fiſchen nad) der Hauptſtadt wandern. 


Ein wenig weſtwaͤrts liege Fiſherraw, welches Sifherram. 
den Nahmen von einer langen Reihe meiftens von 


Fifchern 


*) Bon Mid⸗Lothian hat Laurie 1773 eine voll 

ſtaͤndige Charte auf vier Bogen, und Armftrong 
eine auf zween Bogen, die zu den fech8 Bogen von 
ganz Lothian gehören, (f. den vorigen Brief) her⸗ 
aus gegeben. # 
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Fiſchern bewohnter Haͤuſer führe. Sie haben aber 
abgenommen, weil der vormals fo eintraͤgliche Mur 
ſchelfang nicht mehr getrieben wird. Jetzt legen fie 
ſich bloß auf den Fang der Kabeljaue, und einiger 
Schaalthiere. Etwas weiter füdwärts liegen die 
beyden Eleinen Dörfer Trewbigging und God⸗ 
fpeedrall, „aber fo nahe an Muſſelburgh und 
Sir herraw, daß ein fremder alles leicht für einen 
einzigen Ort anfehen kann. Gleichwohl. haben fie 
feine Kirche, fondern gehören zum Kirchfpiel In⸗ 
verese, welches ein in der Nähe befindliches 
Dorf iſt. 


... InveresE bat den Nahmen vom Einfluffe der, 
Kst, welche oft fo vollufrig ift, daß fie austritt; 
man bat fie wegen ihres ſchnellen Laufs nicht ſchiff⸗ 
bar gemacht. Diefes Dorf genießt eine fo gefunde 
Luft, daß man es das Schortiihe Montpellier zu 
nennen pflegt. Es ift.ftarf bemohnt, und hat. gute 
Sommerhäufer und Gärten, welche die Bürger von 
Edinburg im Sommer zu miethen pflegen. 


Aber die Zierde diefes Kirchfpiels ift Pinkey, 
der Landfiß des Marquis von Tweedale, den er 
auch zu bewohnen pflegte, ehe Peſter, deffen im 
vorigen Briefe. gedacht worden, zu Stande fam. 
Jenes Haus ift zwar viel prächtiger, es hat aber 
bey weitem die angenehme Sage nicht, als Dinkey, 


‚welches dicht vor Muſſelburgh nahe an der See 


liegt. In dem Hofe vor dem Haufe befinder ſich 
ein großer Brunnen mit Joniſchen Säulen, die eine 
Krone tragen. In der Halle beym Eintritte des 
Haufes bemerft man Profpecte Italiaͤniſcher Städte. 
Die Zimmer find groß und mit marmornen Ramis 
nen verziert, Die große Gallerie ift an der Decke 
voll von Sateinifihen Inſchriften, "die fich auf die 

» Gemälde 
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Gemälde beziehen. Die vornehmften find Fami⸗ 
lienſtuͤcke; 3. Er. ford Seton, Graf von Dunferm« 
ling, der ehemalige Befiger von Pinkey, nebft feinen 
vier Söhnen und Töchtern, von Hans Holbein. 
Henderfon; ferner König Karl I in Lebensgroͤße mit 
feinem Kanzler, dem Grafen von Dunfermling, von 
van Dyck. Das eine Ende der Gallerie nimmt 
der erſte Marquis von Tweedale mit feinen acht Soͤh⸗ 
nen und fieben Töchtern, insgefammt in gebensgröße, 
ein. Bon den übrigen Gemälden find die beften 
nach Mefter gefchafft worden. Hinter dem Haufe 
ift ein großes Parterre mit fehönen immergrünenden 
Bäumen geziert ; zu beyden Seiten liegen geräumige 
Gärten: der Parf geht ringsumber. 


Im Jahr 1547 fiel. bier eine große Schlacht 
vor: als der Protector, der Herzog Eduard Sey- 
mour von Somterfet, die Schotten zur Heyrath ih» 
rer jungen Königinn Maria, die noch ein Kind war, 
mit feinem Neffen, dem unmündigen König Eduard _ 
VI, zwingen wollte. Die Engländer erhielten zwar 
einen volllommnen Sieg, und erſchlugen 10000 
Schotten, aber Maria entfam, und ward nad) 
Frankreich geſchafft, mo fie in der Folge an den Dau⸗ 
phin und nachmaligen König Franz U verheyrathet 
ward, Die Englifchen Gefchichrfrhreiber nennen 
diefes das Treffen bey Muſſelburgh, aber nicht 
fo richtig, als die Schotten, weil es ſich bey Pin- 
Fey anfteng und endigte. Nicht weit von hier zu 
Crawberry⸗ hill, an eben dem Orte, wo die Englän- 
der damals ihr Lager hatten, ſchlug zwanzig Jahre 
bernach, nemlich 1567, die unglücflihe Königinn 
Maria ihr $ager auf, um ſich dem Schottifchen Adel, 
der ſich wegen ihrer Heyrath mit dem gottlofen 
Bothwell empört hatte, zu widerfegen: allein ihre 

Truppen 


Edinburg. 
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Truppen wollten nicht fechten ſie mußte ſich jenen 


ergeben: und der Graf Bothwell, rettete ſich mie 
der Flucht. 

Nahe bey Pintey ift eine große vom Waffer 
getriebne Mafchine merfiwürdig, welche das Waffer 
aus den Steinfohlengruben fördert, deren es eine 
Mienge in dieſer Gegend giebt. 

Wenn man ſich von Pinkey der Hauptſtadt Edin⸗ 
burg nähert, und fie von der Oftfeite überfieht, fo 
erblickt man fie aus demam wenigſten vortheilhaften 
Geſichtspunkte, weil fie der Laͤnge nach von Oſten 
gegen Welten liegt, und die ‘Breite Dagegen ein 
ſchlechtes Berhältniß hat; wendet man ſich hinge⸗ 
gen etwas rechts gegen Leith, ſo iſt der Proſpect noch 
beſſer, von der Suͤdſeite iſt er aber am ſchoͤnſten, 
weil die Stadt auf dieſer Seite mit neuen Gaſſen 
vergrößert ift*), 

An der Oſtecke fteht der Königliche Pallaft Ho⸗ 
Iysrood:houfe. Von diefem geht man linfs durch 
eine Fleine Vorftade zu dem Eingange Water— 
port, und von diefem läuft die Gaffe eine Meile in - 

gerader 


*) Edinburg liegt unter dem 55 Grad 58 Min. noͤrdli⸗ 
her Breite, und unter dem dritten Grad weſtli— 
cher Länge von London. Es iff von der Haupt: 
ftadt Englands 398 Meilen entfernt. Tophans 
Briefe von Edinburg zu Peipjig 1777 uͤberſetzt 
find in den Fahren 1774 und 1775 gefchrieben, 
und fehr unterhaltend. Cie geben nicht ſowohl 
eine genaue Befchreibung der Stadt, als Bemers 
fungen über die Zeitvertreibe, Gefeße, Sitten und 
Gebräuche der Schotten überhaupt. Das Meifte 
betrifft aber doch die Stadt felbft, und der Vers 
faffer fcheine ziemlich unpartheyifch, wenigſtens 
nicht fo voll von Vorurtheilen gegen die Schot⸗ 
ten zu ſeyn, als die meiften Engländer. 
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gerader Linie durch die ganze Stadt bis zum Kaſtell 
an der weſtlichen Ecke fort; ſie iſt vielleicht die 
laͤngſte, breiteſte und volkreichſte in Europa. Vom 
Thore des Pallafts, welches niedrig liege, ſteigt fie 
beftändig, und wenn fie gleich nirgends fteil ift, fo 
befindet man fid) doch am Ende derfelben auf einer 
beträchtlichen Anhöhe. Denn das hier ftehende 
Kaftell hat auf allen drey Seiten, den Zugang ver 
mittelft der Gaſſe ausgenommen, einen fehr jaͤhen 
und fürchterlihen Abhang. Indem ſich diefe Gaffe 
hebt, Läuft fie auc) zugleich an einem Hügel hin, deſ⸗ 
fen ganze Oberfläche fie einnimmt; daher find die 
Häufer hinten viel höher, als vorne, und die Queer« 
gaffen, Wynds genannt, aus derfelben gehen fo 
fteil abwärts, daß man eine gute $unge haben muß, 
um fie hinan zu fteigen. Diele derfelben laufen nah - 
dem See auf der Nordfeite, und nad) der Cowgate- 
- Straße auf der Südfeite, und von der Comgates 
. Straße laufen wieder viele andere den Berg hinauf 
ſuͤdwaͤrts nad) der Univerfitäe zu, und nach den vor« 
nehmſten VBorftädten auf diefer Seite, welche die 
Stadt mehr als eine halbe Meile breitmachen. Ehe: 
mals hörte man nichts als Klagen über ven Schmug 
“auf den Gaffen: und die, Einwohner fehütteten allen 
Unrath zum Fenfter hinaus, jetzt giebt die Polizey 
Acht darauf, und die Gaffen find reinlich. 


Sonft war auf der Nordfeite in der Gegend des 
Kaftells ein Sumpf oder See North⸗Lough, 
durch welchen ein Fleiner Bach lief, er ift aber aus= 
getrocknet. Inzwiſchen hat man doc) 1769 eine 
fhöne Bruͤcke von fünf Bogen aufgeführt, Damit 
man auf der anzulegenden Straße nad) Leith diefe 
große Vertiefung niche paffiren darf. Der Archie 
tekt Milne, ein Bruder von dem, der die . 

large 


\ 


\ Reufiadt. 
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friars: Brücke in London gebauet, hatte die Strebe⸗ 
pfeiler des einen Bogens nicht ftarf genug gemacht, 
dieſer ſchoß daher ein, als die Bruͤcke kaum war 
eröffnet worden, und verſchiedene Menfchen wurden 
darunter begraben. 


Jenſeit der Brücke hat man 1767 angefangen, 
die fogenannte Neuſtadt nad) einem regelmäßigen 
Plane anzulegen, welche aus drey Haufßtſtraßen mit 
andern, welche fie durchkreuzen, befteht. Die mit- 
telfte oder Georgenftraße ift 100 Fuß breit, und 
hat an jedem Ende einen anfehnlidyen vieredfigten 
Piag mit einer Bildfäule zu Pferde in der Mitte, 
Die Häufer in der Neuſtadt find artig und im Eng- 
lifhen Geſchmack gebauet, fo daß eine jede Familie 
ihr eignes Haus bewohnt, welches ſich in der Alt 
ftadt ganz anders verhält. Auf der Suͤdſeite der 
Altftadt war vormals nod) ein andrer See, der aus⸗ 
gefüllt und in eine Gaffe verwandelt ift. 


Edinburg mar viele 100 Jahre lang die Re⸗ 
fidenz der Schottifhen Könige, und ift nod) die 
Hauptſtadt des Königreichs, die, wenn fie gleich 


kein Parlament mehr bat, doc) noch der Sig der 


oder Schloß und auf den beyden andern Seiten die 


vornehmften Eollegien und Tribunale des ganzen Lan⸗ 
des ift. Ihr hohes Alterthum macht, daß fich we⸗ 
ber der Erbauer, nod) das Jahr ihres Urfprungs an« 
geben läßt. So viel ift wohl ausgemacht, daß man 
feine fo unbequeme tage dazu gewählt haben würde, 
wenn fie die Einwohner nicht für die Veberfälle ver 
damaligen wilden Völker, 3. Er. der Dritten, Sach⸗ 
fen und Dänen, gefichert häften. Sie durften nur 
den ‚öftlichen Eingang befeftigen und vertheidigen, 
von den übrigen drey Seiten waren fie gefchüßt; 
auf der Weftfeite lag das unüberwindliche Kaftell 


zwo 
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zwo Landſeen. Waͤre dieß nicht die Urſache gewe⸗ 
ſen, warum haͤtte man nicht ſonſt lieber einen be⸗ 
quemern Platz zur Stadt ausgeſucht, in einem an⸗ 
genehmen fruchtbaren Thale an der Kuͤſte mit einem 
durchfließenden Fluſſe, wie der Platz zwiſchen Edin ⸗ 
burg und der See iſt, wo Leith ſteht. Hier haͤtte 
ſie eine herrliche in vieler Abſicht nutzbare Lage, einen 
guten Hafen fuͤr ihren Handel, und eine bequeme 
Rhede zu Laſtſchiffen gehabt. Der angenehme Fluß 
haͤtte, ohne viele Koſten und Kunſt, um die Stadt 
gezogen, und diefe,mit Gräben und Befeftigungs- 
werfen, nach damaliger Art, zu einem unüberwinde 
lichen Orte gemacht werden Fönnen, wie die Franzo⸗ 
fen thaten, als fie Keith befeftigten. Auf der Suͤd⸗ 
feite gegen Libertown und Godtrees iſt eine 
Ebene, worauf ein zweytes $ondon ftehen, und 
dabey befindet fic) ein Bach, der vermitteljt Roͤh⸗ 
ren die Stadt hinlänglich mit Waffer verforgen fönnte, 
Den dortigen Grund und Boden hat der Magiftrat 
von Edinburg meiftens an ſich gebracht, und nie 
erlaubt ihn zu bebauen, weil fonjt die Hauptſtadt 
zum größten Schaden der Hausbefißer bald öde fte» 

nmürde. Edinburg bob fid) erft zu Jacobs I 

eisen, der bier 1436 ein Parlament hielt. Diefe 
Verſammlungen wurden fortgefeßt, wodurch die 
Stadt zunahm, Perth hingegen fie. Bisher 


hielt der Hof den Firth of Forth wegen der Eng⸗ 


laͤnder nicht ſicher, weil ſie verſchiedenemal bis ag 
burg vordrungen, und es abbrannten, 


Man giebt der Stadt vier Meilen im Umfange, 
Nicht leicht wird eine Stadt, nad) Proportion ihrer 
Größe fo volfreich und ſtark bewohne feyn, welches 
von den hohen und enge an einander ſtehenden Haͤu⸗ 
ſern herruͤhrt. Die meiſten Haͤuſer ſind von einem 
E rauhen 


Groͤße. 


f 


Cawdyd. 
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rauhen braunen Stein, der wegen ſeiner Haͤrte nicht 
gut behauen werden kann, doc) find die Fenſter⸗Ein⸗ 
faffungen und die Steine an den Ecken wohl bear« 
beitet. Gemeiniglich find fie, zumal neue Gebäude, 
mit blauem Schiefer gedeckt. Die in der obgedach⸗ 
ten Haupt= oder hohen Gaffe find ungemein hoch; 
manche haben, infonderheit auf der Hinterfeite, 10 
bis 12 Stockwerke, welches von der Abhängigfeie 
bes Hügels herrührt, Die Gebäude find durch fehe 


dicke Scheidewände getrennt, und machen große Haͤu⸗ 


fer aus, die hier Lands heißen, und eine gemein« 
fhaftliche Treppe haben. jedes Stockwerk eines 
Lande heißt ein Haus, und wird von einer Familie 
bewohnte, Im erften Stoc und in den Kellern find 
gemeiniglich allerley Kramladen, und im zweyten, 
dritten und vierten wohnen vornehmere, und noch hoͤ⸗ 
ber gemeine Leute. Ein jeder Krämer oder Kauf 
mann und Handwerfer. malt ein Zeichen feines Ge⸗ 
werbes an der Vorderſeite mit harten Farben, da- 
ber Die Häufer bey den vielen Stockwerken fehr bunt- 
ſcheckig ausfehen, und zuweilen Perücden, Butter 
und Käfe, Frauenzimmerpuß unter einander vor⸗ 
ftellen. 

Wegen der vielen Nebengaffen (wynds) und ber 
Menge Familien, die in einem Haufe wohnen, in- 
dem oft zwo und drey beyfammen ftecfen, fällt es 
einem Fremden fchwer ſich in Edinburg zu finden, 
Diefer Unbequemlichkeit helfen eine gewiſſe Art von 
Markthelfern oder Saftträgern (Cawdys) ab, welche 
ſich auf öffentlichen Plägen, bey den Kaffeehäufern, 
und Wirthshaͤuſern aufhalten, und fic) zu allen Be- 
ftellungen gebrauchen laffen. Sie kennen alle Ein« 
wohner, die nur irgend etwas vorſtellen, und find 
felten unehrlich. Wenn fie gleich Tag und Mache 
auf den Straßen liegen, und zerlumpt einher gehen, 

fe 


— 
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fo kann man ihnen doch Sachen von Wereh anver⸗ 
trauen. Man fagt, daß in Edinburg weniger Die- 
berey und Unfug ausgeübt wird, als an andern 
Orten, weil die Cawdys alle Menfchen Eennen, und 
gleidy alles _ausfpioniren; ein Fremder bfeibe daher 
nicht ziween Tage unbefannt*). Sie ftehen unter ei« 
ner Art von Obrigkeit, oder einem Kapitän, der 
Nachlaͤßigkeiten oder anderes übles Betragen insge⸗ 
mein mit einer Geldſtrafe an Bier und Branntewein, 
zuweilen aber auch koͤrperlich beftraft. Die meiften 
find geſcheute Kerls, die ihre Aufträge hurtig und 
geſchickt ausrichten. Ä 


Das andre Geſchlecht ift in Edinburg mei« 
ſtens blond und artig, viele find ſchoͤn. Sie find 
arbeitfamer, als die Männer, und fuchen eine Ehre 
darin, das, was fie tragen, felbft zu verfertigen, 
Die Vornehmen tragen feine weiße Zwirnftrümpfe, 
die fie gemeiniglich felbft ſtricken, welches man von 
den Engländerinnen nicht fo allgemein fagen kann, 
ob fie gleich) auh Mode find. Man fiehe eine Schott« 
länderinn felten unthätig; an ftatt fo viele Zeit müßig 
am Theetifche zu verderben, wie in England, firi«e 
den fie dabey, ober machen eine andere Handarbeit. 
Jedoch fängt ſich die Sucht ihrer füdlichen Schwe— 
ſtern an Vergnügen und Zerftteuungen immer mehr 
und mehr an auszubreiten. 


Nach diefen vorläufigen Anmerfungen von Edin · Canongate 
burg überhaupt, wollen wir nunmehr das Innere 
€ 2 der 


*) Die Eawdys müffen einen Brief oder fonft eine 
Bothſchaft für einen Pfenning nach den entles 
— Theilen der Stadt tragen. Beym Kreuz, 

eym Parlamenthaufe und der Boͤrſe trifft man 
fie allemal an. - 
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der Stadt. genauer: betrachten. Weſtwaͤrts von 
dem Pallaftthore befindee ſich die Straße Canon⸗ 
Gate,. wo die Domberren (Canonici) von der Abtey 
vormals wohnten, Es ift eine Art Vorſtadt, die 
für ſich ift, wie Southwark bey tondon. Iſt fie 
gleich nicht fo bewohnt, als die Stadt felbft, fo fte- 
‚ ben doch ſchoͤne Häufer hier, darin Die Vornehmen 
wohnten, als noch eine Hofhaltung in Kdinburg 
war. . Zu ben vornehmften Darunter gehören die 
Palläfte des Herzogs von'@Xueensberry ; und des 
Marquis von Lothian: der. erfte ift ein breites 
fürftliches Gebäude von Quaderſteinen, ‚mit einem 
guten Garten, 

Canongate und die hohe Straße waren fonft 
durch das. Nether⸗bow Thor getrennt, um bie 
“ Stadt und Vorftadt von einander zu unterfcheiden, 
aber feit 1766 ift ſolches abgetragen, und beyde 
Gaffen laufen in einem fort, nur mit dem Unter», 
fhiede, daß die hohe Straße breiter ift.. Sonft 
ar der Weg durch diefes Thor fo enge, daß die 
Wagen wegen der ftarfen Paffage beftändig ſtockten. 

Bey biefem Thore find zwo Gaffen, St. Mary 
Wynd und Leich Wynd. Die_erfte bringt eis 
nen auf die große Heerftraße über Kelſo nad) Eng⸗ 
fand, und am Ende ift das Thor Cowgate, wel⸗ 
ches in eine niedrig liegende Straße führt. Der 
Nahme kommt davon her, daß das Nindvieh oft 
dadurch nach dem Marfte:getrieben wird. Die an- 
dere Gaffe Leich Wynd geht nad), der Vorſtadt 
Ealton*). . Bon diefer ft ein fehöner a} 
fuß 


) Caltonhill iſt ein ziemlich hoher Berg in der Nach⸗ 
barſchaft, der eine vortreffliche Ausſicht gewaͤhret. 
Herr Short hat eine Sternwarte auf Unterzeich⸗ 
nung darauf angelegt, und wohnt hier. — 

verſchie⸗ 
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Fuß breit bis Leith angelegt, der auf oͤffentliche 
Koſten gut unterhalten wird, und darauf kein Pferd 
kommen darft 
"Auf der Suͤdſeite der Hohen Straße liegt das Trone Kir 
artige Haus des Marquis von Tweedale, mit eiz 9% 
nein Fleinen Sindenftück hinter demſelben. In dier 
fer Gegend ftehen viele gute Häufer, welche fich aber 
nicht ausnehmen, teil fie in’eige Gaffen zufammen 
gepfropfe find. Etwas weiter Hin’ auf eben diefer 
Seite ſteht die Trone Kirche *), eine der beften 
in Edinbürg, mit einen ionifchen Portal. Gegen der 
Kirche über ift die Deffnung oder Strafe zu der be- 
reits erwähnten Brücke, wodurch die Alc- ind Neu- 
ſtadt mit einatider verbunden werden: und nahe da⸗ 
bey mitten in der Straße fteht ein Wachthaus, darin 
Alle Nachte zwo Kompagnien Stabrfoldaten, die wie 
Gtenadiers 'geffeidet gehen, die Wache halten, um 
auf die Öffeneliche Ruhe Ache zu geben. 
Huf dem halben Wege zwiſchen Nether⸗bow &. @iles, 
und dem Kaſtell ift die große Kirche St, Giles, 
welche vor der Reformation eine Eollegiatfirche war. 
er Shure iſt niedrig, aber von’ guter Architektur: 
Spise gleicht einer Krone, Die Kirche ift durch 
Scheidewaͤnde in vier Kirchen’ getheilt, die zu eben 
fe viel Kicchfpielen gehören, und in einer jeden wird 
a Das 5 
— — a —— ge 


— 8 


verſchiedene gute Inſtrumente vorhanden, deren 
man fich auf einen Abend für einen Schilling bes 
dienen fann. = — 
.*) Hier ſtand vormals the Trone, wo allerley Pros 
an als Butter, Käfe und dergleichen, * 
gen wurden, wie noch in vielen Schottifchen Staͤd⸗ 
ten üblich ift. Vermuthlich kommt dieß Wort von 
dem Troy-Gewicht her * 
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lige Chor heißt jetzt die Neukirche. Sie iſt bie 
artigite von allen, und hat rings umher Emporfir- 
chen. Die General-Verfammlung der Geiftlichfeie. 
wird bier in einer Seitenfapelle gehalten, bey wel- 
cher Gelegenheit der Königliche Commiffar auf dem 
in der Kirche befindlichen Koͤniglichen Throne ſitzt. 
Auf der Weftfeite figen während des Gottesdienftes 
die Lords der Seffion, und auf der Oftfeite der 
Stadtmagiftrat; beyde gehen alle Sonntage in Pro⸗ 


ceffion und feyerlichen Kleidern nach der Kirche. Die 


Synode und das Presbyterium haben in einem Zim⸗ 
mer bey diefer Kirche ebenfalls ihre Verſammlun⸗ 
gen. Das zweyte Stüd der vormaligen großen 
Kirche macht das große Kreuz aus, und heißt jegt 
die alte Rirche; über diefer fteht der Thurm, und 
darin hängen allerley alte Fahnen, die der Sage 
nach) aus dem gelobten Lande fommen, wahrfcheinli= 


- her Weife aber den Engländern vormals abgenom« 


Darliament- 
Cloſe. 


men ſind. Der ehemalige weſtliche Theil der Kirche 
iſt durch eine Wand in zween kleinere getheilt, in 
die Talbooth⸗Rirche und in Haddo s⸗Hoͤhle. 
Dieſer Nahme ſoll von einem Laird Haddo herruͤh⸗ 
ren, der hier in einem Gewoͤlbe gefangen geſeſſen, 
bis er enthauptet worden. 


Auf dee Suͤdſeite der Kirche, mo ehemals der 
Kirchhof war, ift ein wierecfigter mit guten Gebaͤu⸗ 
den er Platz, the Parliament-Cloſe ges 
nannt. Auf der Weft- und Süpfeite deffelben bes 
merkt man allerley öffentliche Gebäude, als das Par⸗ 
lamentshaus, Die verfchiedenen Gerichtshöfe, das 
Zahlamt, das Archiv, der Verſammlungsort der 
Königlichen Burgflecken, die Bibliothek der Advo⸗ 
caten, das Poftamt ꝛc. Die Nordfeite nimmt die 
Kirche ein, und auf der Dftfeite ſtehen gute Privat- 

häufer, 
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häufer, die vorne heraus fieben Stockwerke hoc) 
find, aber hinten wegen des jähen Abhangs bes Huͤ⸗ 
gels wohl 10 bis 12 haben, und meiftens von Bud’ 
händlern und Goldſchmieden bewohnt werben, Mit⸗ 
ten auf diefem Plage zeigt: ſich König Karl II zu 
Pferde in römifcher Kleidung mit einem Lorbeer⸗ 
ae eine gut gearbeitete Statüevon grauem Sand⸗ 
eine. 1 
: Das Darlamentehans ift ein ftattliches grof- Parlaments: 
fes Gebäude, über deffen Eingange Gnade und RW. 
Wahrheit das Schottifchhe Wapen halten, mit der 
Sfnfchrifes Stant his felicia regna. Darunter ſteht 
Vnio Vnionum, weldyes auf die Vereinigung bey« 
der Reiche und darauf zielt, daß jener ihr Rath zur. 
Erhaltung diefer nöthig iſt. In diefen Gebäuden 
werden, wie zu Weftminfterhall, womit es viel äͤhn⸗ 
liches hat, die höchften Gerichtsverfammlungen ge⸗ 
halten. Auf der Süpfeite oder dem obern Ende 
hält einer der ordentlichen Richter zur Seſſionszeit 
alle Wochen Gericht, und unterfucht die Sachen: 
der erften Inſtanz. Am weftlichen Ende ift der 
Gerichtshof des Sherifs, oder Gerichtsvogts und. 
Commiffars. m füdoftlichen Theile gehteine Thüre 
von dem Außenhaufe, mo der Lord Ordinarius feine 
Sitzung hat, in das innere Haus, wo die andern 
14 Richter, oder die Lords. der Seflion, die das 
hoͤchſte bürgerfiche Gericht in Schottland ausma> 
hen, ihre Sigungen halten; darüber find die Zim⸗ 
mer der $ords der Finanzkammer (Exchequer.) 
Nahe beym nordlichen Ende ift das Stade Kathe 
Baus oder Guildhall, und über demfelben das 
Suftig- oder peinfiche Gericht. Unter dem Parla- 
mentshaufe ift der Nechtsgelehrsen ir Sammlung 
von Büchern und Handfchriften. In dem dußern 
Parlamentshaufe ift dem Lord Präfidenten des Ge · 
— E 4 richts 


voͤrſe. 
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richts der Seſſion, Duncan Forbes, der ſich wegen 


feiner Kenntniſſe, Gerechtigkeitsliebe, und Necht« 
fhaffenheit durchgängig einen großen Ruhm erwor⸗ 
ben hatte, 1752 eine marmorne Statüe errichtet 
worden. Er ift ſitzend in feiner richterlichen Klei⸗ 
dung abgebildet, die eine Hand ift ausgeftreckt, und 
in der andern hält er ein Papier. 


Die Kutfchen fönnen bloß vermittelft der-engen 
Gaſſe Luckenbooths aus der hohen Straße auf 
den Darlament-Clofe kommen. Sin den Lucken⸗ 
booths wohnen viele Handfchuhmacher, Krämer, 
DBarretfrämer ꝛc. Dieſe Reihe Häufer giebt aber 
der hohen Straße eine große Mißzierde, und macht 
fie-enge, nachher erweitert fie fi) wieder. In die 
fer Gegend ftand fonft das Marktkreuz, wo alle Pros 
clamationen von den Herolden unter Trompeten⸗ 
Schall gefhahen. Das Kreuz ift nicht mehr vor 
banden, man fieht aber den Plag noch, weil er auf 
eine befondere Art gepflaftert ift. Hier kommen die 
Erinburger täglich vor der Börfe von 11 bis 1 Uhr 
ufammen, um fic) theils über Geſchaͤfte, theils über 

euigfeiten zu bereden. 


Die Roͤnigliche Boͤrſe ift ein neues anfehn- 
liches vierecfiges Gebäude, zum Behuf der Kauf 
leute, mit einer doppelten Reihe von Kramläden: 
diefe find aber noch fo fehr für den alten jetztgedach⸗ 
ten Plaß eingenommen, daß fie ſich die ganze Bör« 
fenzeit lieber auf der offnen Gaffe aufhalten, und die 
ſchoͤne Börfe leer ftehen laffen. Won der großen - 
Treppe hinter der Börfe bat man eine vortrefflihe ' 
Ausficht über die Neuſtadt, Leith, den Meerbufen 
Forth, die auf der Rhede liegenden Schiffe, und 
bey hellem Wetter nach den Küften von ir 

; icht 
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Nicht weit von dem weftlichen Ende der großen Tolbooth. 
Kirche fteht der Tolbooth, oder das öffentliche Ge 
fängniß, für Verbrecher ſowohl, als für Schuld« 
leute.  Ehemals wohnte der Abt von St. Giles 
darin, fo wie die benachbarten Häufer für die Doms» 
herren waren. Es ift ein altes feftes fteinernes Ges 
bäude, worin aud) ehedem Parlaments» und Ges 
tichtsfigungen gehalten worden. 


Der Theil der hohen. Straße, der fich wieder er⸗ 
weitert, wenn man die Lucken boothss paſſirt ift, 
heißt der Lawn⸗market, weil hier der $einwand- 
handel getrieben*) und allerley in den Buden vers 
fauft wird, Von diefem Theile der Straße gelangt 
man nad) einem engern, Caſtle bill _genannts 
Am Ende deffelben liegt ein fteinernes Gebäude, 
die Wage, wohin allerley kleinere Departements 
verlegt find, und unten werden die ſchweren Guͤ⸗ 
ter gewogen. 


Hier theilt ſich die Straße, die eine führe nach 
dem Kaftell, die andre lenkt fid) füdweitwärts nach) - 
dem Grasmarkt hinab, wo der wöchentliche Marfe 
für Rindvieh, Schaafe und Pferde gehalten wird. 
Diefe Gaffe heißt Weſt-bow, und wird von Kauf⸗ 
leuten oder Großhändlern bewohnt, die mit Eifen, 
Pech), Theer, Hanf, Flachs, und dergleichen ſchwe— 
ten Waaren handeln. Auf dem Caftle-hill ift ein 
befonderes Gebäude zum Wafferbehältniß, wodurch 
die Stadt reichlich damit verforge wird, 

€; Edin⸗ 


*) Im Jahr 1746 ward zu Edinburg eine brittiſche 
Leinwandcompagnie errichtet. Won dem erſtaun⸗⸗ 
lichen Fortgange der Schottifchen Leinwandfabri⸗ 

„ten ift bereits im erften Briefe geredet. 


Chore. 


Märkte. 
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Mdinbure hat fechs Thore. Das fiebente, 
nemlich das Nether⸗bow Thor, ift 1768 nieder 
geriffen. Sie heißen 1) Cowgate Thor am Oft: 
ende der Stadt, welches der Straße diefes Nah⸗ 
mens zum Eingange dient. 2) Das Potterrow 
Thor, nad) einer Vorſtadt alfo genannt, führe nach 
Kelſo, Dalkeich c. 3) Das Society Thor, 
führe den Nahmen von einem vierecfigen Plage, wo 
die Brauergefellfchaft fonft einen großen vierecfigen 
Hof hatte. 4) Das Weſt Thor am weftlichen Ende 
ber Stadf, führt durch eine anfehnliche Vorſtadt 
nad) Glasgow, Stirling und über Queens⸗ferry 
nad) den Hodländern. 5) Das Neue Thor am 


oͤſtlichen Ende des Sees geht nad) Leith, und 6) 


das Collegiatkicchen Thor, führt eben dahin, 


Die Märfte find mit allen Lebensmitkeln reich« 
lich verfehen, Jeder hat feinen beftimmten Ges 
brauch, und ift mit einer Mauer eingefaßt, als der 
Mehlmarkt, Fleiſchmarkt, Huͤnermarkt, Fiſchmarkt, 
Kornmarkt und Ledermarkt. Ueberdieſes wird woͤ⸗ 
chentlich auf dem bereits genannten Lawn⸗market 


in der hohen Straße ein Markt mit Leinewand und 


wollenen Waaren gehalten. In eben dieſer Gaſſe iſt 
auch taͤglich fruͤhe ein Markt von Gaͤrtnerwaare und 


Obſt. Des Viehmarkts iſt ſchon gedacht. 


Auf der Suͤdſeite der Stadt gegen das oͤſtliche 
Ende ſteht ein anſehnliches Gebaͤude, welches die 
Apotheker und Wundaͤrzte auf ihre Koſten aufge⸗ 
führe haben. Die Bildniſſe der vornehmſten Wunde 
ärzte feit der Stiftung deffelben hängen in der Halle, 
Außer dem anatomifchen Theater fieht man in einem 
Zimmer alleriey Sfelette, eine Mumie und verfchies 
dene andere Merkwürdigkeiten. 

Nicht 
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Nicht weit vom Potterrow Thor ſteht das univetſitat 
Collegium oder die Univerſitaͤt. Es iſt ein 
ſchlechtes Gebaͤude mit drey Hoͤfen, welches 1582 
von der Stadt aufgefuͤhret ward, und daher hat 
auch der Stadtrath das Patronat daruͤber, und ver⸗ 
waltet die Einfünfte. Die Ausgaben betragen jaͤhr⸗ 
lih 2000 Pf. Steel. 51 armen Studenten find 
geroiffe Summen ausgefegt. Sie tragen Feine lan⸗ 
gen Röcke. Die Anzahl der eigentlichen Profeſſo⸗ 
ren beläuft ſich auf 21, die 18 Wiffenfchaften lehren. 
Der Profeffor des Natur: und Voͤlkerrechts hat den 
‚größten Sold, nemlih 150 Pf. Sterl., andere 
haben viel weniger, und der geringfte nur 33 Pf. 
Stel. Da ihnen; aber die Collegia gut bezahle 
werden, und die Studenten zahlreich find, fo ftehen 
fie fih) gut*). Sie haben einen Kanzler und Vice» 
kanzler 


*) Im Fahr 1780 waren bie Profeſſoren, darunter 
einige fehr gelehrte, und auch außer Schottland 
in Ruf ftehende Männer find, folgende: D. Rob. 
Hamilton in ber Theologie. Mt. Cunning in der 
Gefchichte.. D. James Robertfon im Hebräifchen. 
3. Bruce in der Logik. R. Hunter und Andr. 
Dalsziel im Griechifchen. John Hill in der Philo⸗ 
logie. Math. und Dugald Stewart in der Ma- 
thematif. Adam Sergufon in der Moral. John 
Robinfon in der Naturlehre. John Pringle in 
der Sefchichte.: Mom. Wallace in den Schottifchen 
Mechten. Rob. Di im bürgerlichen Rechte. Sam. 
Balfour im Natur- und Voͤlkerrechte. Hugh Blair 
in der Rhetorif.. John Hope D. in ber Botanif. 
Stanz Home in ber Materia medica. Wm. Eullen 
D. in der Praftifchen Mebicin. J. Gregory D. 
in der Medicin. of. Black D. in der Chymie. 
4. Monro D. In der Anatomie. Tho.Noung D. 
in der Hebammenfunft. Rob. Ramfay in der Nas 
turhiftorie. Die Doctoren Eulen, Black und 
Monro fichen im Medicinifchen Fache ur: ” der 

. ymie 
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kanzler über-fih, „welche Würde von dem Lord Pro« 
voſt und dem Stadtrath. bekleidet wird. 


Die Collegia fangen mit dem erften November 
an, und dauern fechs Monate, . In diefem Monate 
werden alle Studenten, deren etwa 6 bis 700 find, 
an einem gewiffen Tage immatrikulirt, und dieß wird, 
fo lange einer-da bleibt, jährlich wiederholt. Ein 
jeder muß. eine feyerliche Angelobung einer, guten 
Aufführung und der Beobachtung der Gefege (die 
gleichwohl feiner Fennt,) unterfchreiben, und wenig⸗ 
ftens eine halbe Krone zur Bibliothek: geben, wofür 
er einen Erlaubnißzettel zur. Nutzung der Bücher 
auf ein Jahr erhält: doch: muß er allemal den 
Werth des geliehenen Buchs zum Unterpfande ein- 
fegen. Es fehlt aber ein: guter Real-Catalogus, web 
ches den Gebraud) fehr erſchwert. Um die Auffuͤh— 
rung der Studenten befümmert ſich die Univerſitaͤt 
“ gar nicht. Sie begehen meiftens viel Ausſchwei⸗ 
fungen, weil fie ın der Stadt wohnen, wo fie wollen, 
und nicht in den Collegiengebäuden eingejchränfe 
find, wie zu Orford und Cambridge... Die Irelaͤn⸗ 
der find die wildeſten: die Schotten führen ſich Hin- 
gegen viel beffer auf.. Ein jeder hat die Freyheit, 
ſich die Vorlefungen nad) feinem Willen und Ab= 
fichten zu wählen, auf den Engliſchen Univerficäten 
äft einer hingegen gezwungen, fid) an die einmal eins 
geführte Ordnung zu binden, und fi) mit Wiffen- 
fchaften aufzuhalten, die nicht -zu feinem Zwecke 
dienen... re e 
DPennant 
Chymie in großem Rufe, nnd D. Blair hat fich 
in feiner Werfuche. über Offians Gedichte als eis 

nen Mann gezeigt, der Echarffinn mit einein an« 

genehmen ſchoͤnen Stil zu verbinden weis. 
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Pennant*) ſchreibt, daß die Doetorwuͤrde in 
allen drey Facultäten ſonſt nach Gutduͤnken der Pro- 
fefforen verliehen würde, ohne daß es nöthig war, 
hier oder auf einer andern Univerſitaͤt ſtudirt zu ha⸗ 
ben, bis ſich verfchiedene Studenten 1763 und 1764,, 
die ſich beleidigt hielten, daß man ihnen unverdiente 
Leute an die Seite fegte, vereinigten, hier nicht zu 


promoviren. Darauf mac)te ſich die Profeffores 


anheiſchig, feinem diefe Würde zu ertheilen, der 
feine Wiffenfchaft, zum Erempel, die Medicin, 
niche zwey Jahre in Edinburg ſtudirt und alle medi⸗ 
ciniſche Eollegia gehört Härte.  Dieß wird genau 
beobachtet, und jeder, der promoviren will, muß 
alle eigentlich medicinifche Eollegia hören. Im 
Winter wird gelefen,: und im Sommer befuchen die 
Medieiner die Hofpitäler, und treiben die Botanik. 
Die Anzahf der Studenten in der Medicin wird auf 
300 gefchäßt, darunter viele Ausländer find, weil 
die Akademie in diefem Face vorzüglich berühme 
iſt. Diefer Ruhm hat ſich um 1720 angefangen, 
und bisher unverändert erhalten. Einige Schuͤler 
des: berühmten Boerhaave fiengen damals an, 
Vorleſungen mit großem Befall zu halten. 
So wie das Collegium an fidy ein unregelmäßi« 
ges Gebäude ift, fo find auch die Zimmer ſchlecht. 
Ein jeder Profeffor hat das feinige zu feinen befon- 
dern Borlefungen: “fie wohnen aber eben fo wenig 
darin, als die Studenten, außer der Oberfte (Prin- 
cipal), deffen Haus an der Stelle fteht, wo ehemals 
das Haus des Provoft der Kirche von Field lag, 
welches 1567 aus Lift in die Luft gefprengt ward, 
um die Ermordung Heinrichs, des Gemahls der 
Königinn Maria, zu verbergen; die Abficht aber 
—* | mißlung, 
“N Schottifche Reife B. 2; ©. 125. 


Bibliothek. 
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mißlung. Bey dem Collegio ſind gute Gaͤrten fuͤr 
die Studenten und Profeſſoren. Vor den Baͤnken 
der Studenten ftehen Pulte zum Schreiben. Der 
Profeffor ſtehet oder fißet in der Mitte. Die mei« 
ften Profefforen fragen lange Röcke, wie in England, 
und eine Vorlefung währt insgemein $ Stunden. 


Die Bibliothek wird, auf 30000 Bände ges 
fhägt. Den Grund dazu hat ein gewiſſer Clemens 
Little gelegt, Nach der Zeit ift fie Durch verfchiedene - 
Vermaͤchtniſſe von hiefigen Gelehrten und Standes» 
perfonen, die in Edinburg ftudirt haben, vermehrt 
worden. Die Bücher ftehen in Schränfen, mit 
Gitterthüren von eifernem Drath. Die anfehnlich- 
ften Vermaͤchtniſſe findet man in befondern Zim⸗ 
mern, mit dem Nahmen des Wohlthäters über der 
Thuͤre. Das Mebicinifche Fady ift das ftärffte, 
aber nur in Anfehung der Englifchen, $ateinifchen 
und Franzöfifchen Werfe; Sytalienifche findet man 
wenig, und Deutfche gar nicht. Ueber den Büchern 
hängen die Bildniffe verfchiedener Fürften und Refor⸗ 
matoren innerhalb und außerhalb Großbritannien. 
Man zeigt auch die Hirnfchaale des berühmten Ge« 
fehichefchreibers, Buchanans, welche fo dünne ift, 
daß man durchfehen Fann. Here Adamfon, ehe⸗ 
maliger Vorfteher ver Akademie, ließ ſolche aus fei- 
nem Grabe nehmen, und hier nebft einigen Werfen 
zu feinem Lobe aufbewahren. Ferner wird hier Das 
Driginal der Proteftation mit 105 Siegeln der vor- 
nebmften des Böhmifchen und Maäprifchen Adels 
wider die Kirchenverfammlung zu Coſtnitz wegen der 
Verbrennung des Johann Huß und Hieronymus 
von Prag im J. 1417 aufgehoben, welches ein 


Schottiſcher Edelmann auf feinen Reifen an fich ge- 


Eauft, und hierher geſchenkt hat, Unter der — 
| RF ehe 
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chek ift die Königliche Buchdruckerey, darin haupt . 
ſͤchlich Bibeln gedruckt werden, 


Am andern Ende der Bibliothek führt eine Treppe 
zu den Hörfälen des obern Stods. Man bemerkt 
bier alleriey Charten, Weltfugeln und Merfwürdig« 
feiten, unter andern ein Frummes Horn von etlichen 
Zollen, welches einer zojährigen Frau 1671 aus 
dem Kopfe gefchnitten worden, die noch 12 Jahre 
hernach gelebt hat. In einem befondern Zimmer 
ftehen die Bücher, welche feit der Zeit hinzugefom« 
men, daß in ber untern Bibliothek fein Raum 
mehr ift, 


Am Südende des Gebäudes war fonft das Nas 
turalienfabiner oder Mufeum des Andreas Balfour, 
wozu Robert Sibbald, weldyer im vorigen “jahr 
hunderte den im erften Briefe angeführten Prodro- 
mum hiftoriae naturalis Scotiae herausgab, feine 
fhöne Sammlung mit dem Bedinge fehenfte, daß 
das Verzeichniß davon unter dem Titel Auctuarium 
mufei Balfouriani e mufeo Sibbaldiano gedruckt 
werben follte, welches auch gefchahe. Pennant 
verfichert, daß von diefen beyden anfehnlichen Kabi⸗ 
netten kaum noch ein Reft vorhanden ift*), 


Nahe bey dem Univerfitätsgebäude ift das Ho⸗ 
fpital, welches die hiefigen Handwerker für die Toͤch⸗ 
ter 


*) Sein beutfcher Ueberſetzer ſetzt S. 124 hinzu,daf zwar 
noch eine Anzahl auggeftopfter Vogel, Mineralien 
und Mufcheln vorhanden fey, daß aber alles uns 
ter einander liege. Der Profeffor der Naturhiſto⸗ 
rie habe nie ein Collegium zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen, und folle feine Sammlung in guter Ordnung 
in Kiften eingepackt haben. 
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ter ihrer zuruͤckgekommenen Miebrüder im J. 1707 
aufgeführt haben, Es find über 50 Mädchen darin! 
und oſtwaͤrts liegt die lateiniſche Schule (high-“chool , 
welche vor wenig Jahren vorzüglich) durch Betrag 
der Freymaͤurer neu gebauet worden, 


Syn Grays⸗cloſe bey dem Cowgate Thor "liege 
die Münze mit den dazu gehörigen Gebäuden. Es 
wird zwar fein Geld mehr darin geprägt: man be= 
foldet aber doc) noch einen Muͤnzmeiſter, Warbein, 
Stempelfchneider und einige andere Officianten, die 
bier als an einem mit vielen Freyheiten verfehenen 
Drte wohnen, 


Die beyben Kirchen Grey-fryars (der grauen 
Brüber, oder der Srancifcaner) befinden fich unter 
einem Dache nicht weit von der Univerfität, An 
einer berfelben ſteht der berühmte D. Robertſon. 
Jacob der erſte ſtiftete hier vormals ein reiches Klo⸗ 
fter zum Unterricht der Schotten in der IBeltweis« 
heit und Gottesgelahrtheit. Der dazu gehörige 
Kirchhof enthält ein paar Acer Grund, und diene 
der ganzen Stadt zum gemeinfchaftlichen Begraͤb⸗ 
nißplaße, darauf man allerley merfwürdige Monu⸗ 
mentebefehen fann, Um diefe Kirche herum trifft man 
fo viele Hofpitäler und Armenhäufer von aller Art 
an, daß man nicht Teicht eine Stade finden wird, die 
nad) Proportion ihrer Größe und der Anzahl der 
Einwohner deren mehr aufzuweiſen hat. Wir fühs 


- ren nur die vornehmften an. 


Km 


. Gleich hinter der Kirche ift das große Werk⸗ 
haus, weldyes überhaupt für alle Arme der Stadt 
angelegt ift. Es unterhält 6 bis 700 Perfonen von 
allerley Alter, voovon jede zu ihrem Unterhalte etwas 
durch ihre Arbeit beytraͤgt. Ueberdieſes ie 

noch) 
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noch 200 Hausarme wöchentlich fechs Pence, oder 
einen Schilling daraus. : Es gehören noch drey Ne⸗ 
bengebäude dazu. Eines für Kranke, das andere 
für Wahnfinnige, und das dritte für eine Art von 
Weberſchule. Bey dem Werfhaufe ift ein Spatzier⸗ 
gang,. the. Meadow genannt, welcher ganz anges 
nehm ift, und den man den St. james Parf von 
Edinburg nennen Eönnte, “ ar 


Seit 1733 ift ein Wayſenhaus errichtet, darin. 
auf go Kinder erhalten werden, die ihre Kleidungse 
ſtuͤcke zum Theil felbft verfertigen, zum Theil auf andere 
Weiſe etwas zur Unterftügung des Haufes beytragen. 

Das vornehmfte unter allen Armenhäufern in 
Edinburg ift Herriots Hoſpital, ein anfehnliches 
Gebäude, nad) einem Plan von Inigo “jones, 
welches mit einer Kapelle, Gärten, und angeneh»- 
men Spaßiergängen verfehen ift, aber mit viel mehr 
Erfparniß hätte gebauet werden follen. Herriot 
war Goldſchmidt und Banquier des Königs Jacobs: 

VI (oder des erften in England) und feiner Gemah⸗ 
linn Anna, gewann durch fein Gewerbe viel Geld, 
wovon er 24000 Pf, Sterl. auf diefe feomme Stif⸗ 
tung wendete. Sn der Mitte des vierecfigen Hofes. 
‚ftehe feine Statie. Der Magiftrat von Edinburg 

ift Vorfteher derſelben. Es werden darin über 100 
- Söhne armer Bürger erhalten, bekleidet, in allen. 
nuͤtzlichen Wiffenfchaften unterrichtet, und ſodann 
entweder in die $ehre einer Profeffion gegeben, ober. 
auf die Univerficäe geſchickt und unterhalten. 


Hinter diefem Haufe liege Watſons Hoſpi⸗ 

tal, ein fehönes Gebäude für 60 Knaben, die Söhne 
‚ober Enfel von verarmten Kaufleuten aus Edinburg 

feyn müffen. Sie werden hier erzogen, und nach⸗ 

her in die Lehre gethan. — ſie ihre — 
3. gu 
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gut aushalten, und: drey Jahre hernach unverheye: 
rather bleiben, fo bekommen fie 50. Pf. Sterl. um: 
ein eignes Gewerbe damit. anzufangen; "Ein Gh, 
liches Hofpital haben die hiefigen Kaufleute aud) für 

60 Mädchen ihrer heruntergefommenen Mitbrüder 

geftiftet.: - Sie erſcheinen Sonntags in einem ſehr 
teinen, aber einfachen Aufzuge. 


Auf der Nordfeite der Stadt am Wege nach 
Leith bemerkt man eine ſchoͤne Collegiatkirche, 
welche von der Königin Maria, Jacobs II von’ 
Schottland Gemahlinn, erbauet: worden. Sie heißt 
die College⸗kirk. In der Nachbarſchaft liegt das 
Thomas Hoſpital, darin alte Bürger und ihre 
Witwen anftändig unterhalten werben, welche auch 
ihren eignen Kaplan haben. Gegenüber ift das 
Bridewell oder Zuchthaus, auch Pauls · Work 
genannt, darin liederliches Geſindel verwahret, und 
zu ſchwerer Arbeit angehalten wird. 


Nach dem Beyſpiele von London, Wincheſter, 
und andern Staͤdten in England iſt nun auch ein 
Roͤnigliches Krankenhaus (Infirmary) errich⸗ 
tet worden, darin auf 200 Kranke nebſt den Waͤr—⸗ 
teen Pag haben. Man nimmt Kranfe von allen 
Gattungen und Ständen, auch gefährlic Verwun⸗ 
Dete, auf. Es ift ein anfehnliches vier Stockwerk 
hohes Gebäude mit zween Flügeln und großen Höfen. 
zur mehrern Bequemlichfeie der Kranken. Der 
Giebel ruhet auf fechs Säulen, und über dem Ein- 
gange fteht die Starüe Königs George I Das 
Zimmer, darin die chieurgifchen Operationen vor- 
genommen werben, iſt ſehr gut dazu eingerichtet. 
An den Wänden erheben fih Bänke hintereinander, 
damit defto mehrere bequem zufehen fönnen. . Das; 
Licht fälls von oben durch ein großes. Dachfenfter,: 
— oder 
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oder durch eine Oeffnung, gerade auf die darunter 
vorzunehmenden Operationen. Von der Kuppel 
oben auf dem Gebäude hat man eine vortrefliche 
Ausſicht über die Stadt und umliegende Gegend. 
Der patriotifche Eifer, mis dem alle Stände etwas 
zur Ausführung dieſer gemeinnügigen Anftale bey: 
fragen wollten, war merfwürdig. Die Eigenthüs 
mer der Steinbrüche fchenften die Steine und. den 
Kalk; die Kaufleute das Bauholz; die benachbarten 
Pachter thaten die Fuhren umfonft; die Maurer. ver- 
mauerten eine. gewiffe Duantität Steine umfonft, 
und Die Handlanger arbeiteren monatlich einen Tag 
ohne Söhnung. Die vornehmern Frauenzimmer 
ftellten eine Berfammlung an, um zu diefem Ge- 
bäude unter fic) zu fammeln; und da diefe zahlreich 
war, fo brad)ten fie einen anfehnlichen Beytrag zus ' 
ſammen. Der König ſchenkte auch 100 Pf. Sterl, 


* 


Die Aerzte in Edinburg machen vermittelft eines Medieini⸗ 

von Karl II darüber 1682 erhaltenen Freybriefes Dee 2 

eine befondre Koorporation aus. Sie beftehen aus botanifcher 

einer in großer Achtung ftehenden Gefellfchaft, die Garten. 

fo wohl Engländer, als auch auswärtige berühmte 

Aerzte zu Ehrenmirgliedern aufnimmt *). Ihr Col 

legium, wo fie fid) verfammlen, ift in Fountain⸗cloſe 

bey Nether-bow. Auf dem Wege nad) Leich ha- 

ben fie feit 1764 einen vortreflichen botanifchen Gar⸗ 

ten mit etlichen 1000 Pflanzen, ber für die biefigen 

Studenten von großem Nusen iſt. Dr. Hope hat 

52 foldyen 

”) Sie geben unter dem Titel Commentarien einet 
Gefelifchaft Aerzte, eine Sammlung heraus, wo⸗ 
von der fünfte Band 17392 überfegt zu Altenburg 
gedruckt iſt. ER 10,93 


Theater. 
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folchen in Ordnung gebracht, und der jetzige Koͤnig 
1500 Pf. Sterl, dazu gefchenft. 

Es ift noch nicht gar lange, daß die Edinburger 
durch eine Parlamentsacte die Erlaubniß befommen, 
auf Subfeription ein Thearer zu bauen, welches 
einer gewiſſen Gefellfchaft gehoͤret. Anfangs wa⸗ 
ren die Schaufpiele nicht beliebt, die Prediger eifer- 
ten unaufhoͤrlich dawider, und brachten es dahin, 
daß die Schaufpieler aus einander gehen mußten. 
Mie dem Wachsthum des Wohlftandes aber hat fich 
auch die Ueppigfeit und der Hang zum Vergnügen 
vermehrt, fo daß das Comödienhaus jeßt ftarf bes 
ſucht wird: das Theater liege am Ende der neuen 
Brücke in der Meuftadt, und hat von außen feine 
Zierathen. Eine Zeitlang war der befannte Engli- 
{he Schaufpielee Foote Director. derfelben, weil 
feine Stüce hier aber wegen der localen und bloß in 
$ondon verftändlichen Satyre feinen Benfall fanden, 
fo überließ er feine Stelle einem gewiffen Digges, 
der wegen feiner Ausfihweifungen den Kriegsitand 
verlaffen, und die Bühne betreten hatte. Digges 
ift ſowohl im fomifchen, a!s tragifchen, vortrefflid). 
Topbamı redet weitläuftig von feinem gedoppelten. 
Verdienft, und fiellt eine genaue Vergleichung zwi⸗ 
ſchen ihm und dem verftorbenen berühmten Bar: 
rick an, und fegt ihn in manchen Stücken mit je 


nem gleich, in andern zieht. er ihn fogar dem Gar⸗ 


rick vor*), 

Das Theater ift länglicht, und: nach Art dee 
ausländifcyen eingerichtet... Der Eingang koſtet drey 
Schillinge, und wenn das Parterre und die fogen 
voll find, Eönnen auf 130 Pf. Stetl, eingenommen 
werden. 


) Briefe von Edindurg, Brief 13.14. 15. 


’ 


Mid⸗Lothian. 85 


werden. Ins Parterre gehen Mannsperſonen, die 
fuͤr die Logen nicht geputzt genug ſind. Wenn es 
ſehr voll iſt, ſitzen auch Frauenzimmer darin, und 
dann iſt es durch eine Scheidung abgetheilt. Das 
Ganze verraͤth einen ungekuͤnſtelten, aber doch guten 
Geſchmack. Die Scenen ſind gut gemalt, ohne 
ſchimmernd zu ſeyn. Die Erleuchtung iſt mit Wachs⸗ 
lichtern. Die obern Gallerien, welche man in Lon⸗ 
don die Götter nennt, geben zuweilen ihren Unwil⸗ 
len durch mäßiges Murmeln zu erfennen, ohne jes 
doch mit Pomeranzenfcaalen nad) den Schaufpie- 
lern zu werfen. Sie laffen einen jeden ruhig auf 
der Bühne, mißfälle ihnen einer, fo wird er im 
buchftäblichen Verftande nicht mehr gehört, 


Aus diefen Beinen dem Anfcheine nach nichts bes 
beutenden Umftänden, fest Topham hinzu, kann 
man mehr von den wirflichen Sitten eines Volks 
lernen, als aus den größern und öffentlichen Vor⸗ 
fällen, wo die $eidenfchaften erhige find, und bie 
Menfchen verftelle handeln. Ein leichtfertiger Bur⸗ 
ſche in England, der es für einen Theil feiner Vor⸗ 
rechte hält, zu thun, was ihm gut deucht, in fo fern 
es die Geſetze oder Magna charta nicht verbieten, 
jagt alle Schaufpieler von der Bühne, fo bald ihm 
einer von ihnen mißfälle, unterbricht die Vorſtellung, 
und beleidigt die ganze Verſammlung. Hingegen 
Franzoſen und Schotten, die, jene durch ein. wills 
führliches Regiment, dieſe durch die Ueberbleibſel 
deffelben ſanftmuͤthiger und fittfamer geſinnt find, 
- behalten ihren Verdruß bey ſich, bedenken, daß bie 
armen Schaufpieler ihnen feinen Widerftand leiften 
fönnen, und bezeigen ihr Mißfallen bloß dadurch, 
daß fie ihnen ihren Beyfall verſagen. * 


53 Come 


Comely⸗ 


Garden 


Resierungd: 
lorm. 


Archiv. 


* 
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Comely⸗garden iſt ein bey ſchoͤnen Sommer⸗ 
abenden zum Vergnuͤgen angelegter Ort, wie Daur- 
ball in ondon. Im Garten ift ein Drchefter zur 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik errichtet, und nach 
Endigung des Concertswird in zweyen Zimmern ges 
tanzt.. Der Garten hat eine angenehme tage nahe 
bey der Abtey gerade unter Arthurs Sig und den 
umliegenden Hügeln, welche ein natürliches Amphi⸗ 
cheater formiren. 


Die Regierungeform der Stadt iſt in den 
Händen des Lord Provoft, welcher eben das, 
was der Jord Mayor in London, ift, der vier Schoͤp⸗ 
pen (bailies), die ſowohl Aldermänner, als Sheriffs 
find, und des gemeinen Raths, der insgemein aus 


25, und in außerordentlichen (Fällen aus 38 Per- 


fonen befteht. Sie werden ſaͤmmtlich alle Fahre 
gewählt, der Lord Provoft und der Schagmeifter 
müffen Kaufleute feyn, und niemand darf über zwey 
Fahre. eine Stelle im Rathe befleiden, er müßte 
denn wegen eines höhern Pojtens das Recht haben, 
darin zu ſitzen. Die Stade unterhält eine Koms 
pagnie ftehende Soldaten zur Stadtwache, und 16 
Kompagnien Milig.(trained bands.) 


In der Neuftadt der großen Brücke gegen über 
ift nach des berühmten Londner Baumeifters, Hrn. 
Adams, Plan das Archiv (Regifter ofhce) aufges 
führe. Es hat eine anfehnliche Kuppel, die aber 
zu hoch zu feyn ſcheint, und vier Eleine Thuͤrme auf 


‚den Eden, Die Fronte ift jonifch, aber der Ein⸗ 
- gang viel zu klein, ein faft allgemeiner Fehler aller 


großen Gebäude hiefiger Gegend. Außer dev Ver⸗ 
wahrung der Öffentlichen Schriften iſt diefes . 
no 
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noch zu verſchiedenen andern Gefchäften beftimmt. 
Ferner verdient das Haus des Herrn Dundas, jetzi⸗ 
gen Repräfentanten der Stabt Edinburg, mit feiner 
Schönen korinthiſchen Borderfeite, und das Verſamm⸗ 
lungshaus der Aerzte von einem Freunde der Archir 
tektur bemerkt zu werden. Letzteres ift mit einem 
artigen Forinthifchen Portal verfehen, und durch Un⸗ 
— der Aerzte in Großbritannien aufge⸗ 

uet*). 
Man zähle in Edinburg 12 Kirchen und drey Kirchen. 
‚Kapellen, daran 20 Prediger ftehen. Ueberdieſes 
giebt es 20 Verfammlungshäufer von der bifchöfli- 
chen Kirche. Denn obgleich die presbyterianifche 
‚Kirche die herrfchende in Schottland ift, fo befinden 
fich doc) feit den Zeiten der Revolution in Großbris 
«annien eine Menge Einwohner, zumal im Hoch 
lande, die ſich zur bifchöflichen Kirche bekennen. Ue— 
berdieſes giebt es noch drey Werfammlungshäufer 
won Diffentienten, und. eine Kapelle von Methodi- 
ften. Die; Kicchen find. insgefammt voll, weil die‘ 
Schotten viel eifriger auf den Gottesdienft halten, 
and Sonntags nichtk umher wandern, wie die. Enge 
länder. Sie find in der Kirche aud) viel aufmerf« 
famer, und machen nicht fo viel Complimente und 
Verbeugungen gegen ihre Bekannten, ſondern ver⸗ 
fparen dieſes bis nach geendigtem Gottesdienſte. 
| 54 Wir 
=) Auf einem Huͤgel in der Nachbarſchaft des Cal⸗ 
thon⸗ hill, wo dag bereits erwähnte Obfervatorium 
fteht, ift-auf einem daſelbſt befindlichen Kirchdofe 
ein runder Thurm mit etlichen Nifchen aufgeführt, 
wozu der gelehrte Dapid Hume 100 Pf. Sterl. im 
—2 vermacht. Es iſt ſein Grabmal, und 
er befahl, war es Stolz oder Beſcheidenheit, nichts 
un zu fegen, als. die Worte: Hic iacet David 
Hume. -; - Hi, ; — 


Kaſtell. 
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Wir muͤſſen nun noch von dem Kaſtell und dem 
Koͤnigl. Schioſſe reden. Erſteres iſt durch Kunſt 
und Lage feſt, doch nicht unuͤberwindlich, indem es 
verſchiedene mal von den Englaͤndern erobert, und 
ihnen wieder entriſſen worden. Zuletzt ſtand es 
1745 eine kleine Belagerung von den Rebellen un⸗ 
ter Anfuͤhrung des Praͤtendenten aus, ſie wurden 
aber bald abgewieſen. Die Koͤnige der Picten ver⸗ 
wahrten ihre Toͤchter der Sicherheit wegen in dieſem 
Kaſtell, daher es Maiden Caſtie hieß. Es liege 


am Weſtende der Stadt auf einem hohen Felfen, der 


—* rood⸗ 


gegen Süden, Weſten und Norden ganz unzugäng« 
lich ift; der Zugang ‚gegen die Stadt, wo der Fel- 
fen ebenfalls Hoch ift, wird durch eine runde Batte⸗ 
tie, wie ein halber Mond, vertheidigt, und unten iſt 
noch ein Außenwerk mit einer Zugbrüce. Oben 


‚find hin und wieder Batterien von ſchweren Kano- 
‚nen. In dem Kaftell ift ein Eöniglicher Pallaft von 


gehauenen Steinen, darin nod) das Zimmer gezeigt 
wird, darin Maria Stuart Jacob VI, nachmaligen 
König von England,.gebar. : Hier werden aid) bie 
Schottiſchen Regalien und wichtigſten Staatsdorw 
mente aufgehoben, Ferner ift hier ein Zeughaus, . 

und alleriey Vorrath von Ammunition. Die Bes 
fagung hat ihre eigne Kapelle. Der Commendant 
iſt allegeit. vom Stande, und General der Schotti- 
hen Truppen, Er hat fo wohl, als die übrigen Of⸗ 
ficiers, bequeme Zimmer, Oben auf diefem Felſen 
‚find zween fehr tiefe Brunnen. Man hat von dem 
Kaſtell eine herrliche Ausſicht über die Stade und 
den Firth of Forth. Wenn ſich Kriegsfchiffe auf 


der Rheede von Leith legen, fo begrüßen fte es mit. 


— Soden, a. — al 

Der Königliche Pallaft, ver fo lange Zeit zur 

Reſidenʒ e von Schottlan are 
e 
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ein ftattliches Gebäude, welches man das Schotti⸗ 
ſche Efeurial nennen koͤnnte, weil es vormals nicht 
nur ein Königlicher Pallaft, fondern auc) eine von 
König David I geftiftete Abtey war. Der Eingang 
iſt mit Säulen von gehauenem Steine geziert, und 
gebt unter einer Kuppel in Form einer Krone duch, 
Die Vorderfeite hat zween Flügel, jeder mit zween 
Thürmen. Den Flügel auf der Nordfeite hat a 
kob V, und.den auf der Suͤdſeite nebft den übrigen 
Karl I durch William Bruce, einen der beften 
Schottiſchen Architekten, bauen laffen. Der innere 
Hof ift fehr anfehnlich von Quaberfteinen mit bedeck⸗ 
ten Gängen umher, unten mit Tofcanifchen, in dee 
Mitte mit Zonifhen, und oben mit Korinthifchen 
Säulen. Aus diefem kommt man in die nad) der 
Reihe hin liegenden Zimmer. Das vornehmfte ift 
die 147 Fuß lange Gallerie, darin alleBildniffe der 
Schottiſchen Könige von Fergus I bis auf Jakob 
VII von guten Meiftern abgemale find. Die vor⸗ 
nehmften, und zumal alle aus dem Haufe Stuart, 
find in Sebensgröße, die andern aber nur bis auf 
den halben Leib. Zur Zeit der Rebellion von 1745 
diente dieſe Gallerie einem Regimente Soldaten ftatt 
der Barrafen, da denn mande Bildniffe ſchaͤndli⸗ 
cher Weife verdorben wurden, ' 


Hechter Hand liegen die'Zimmer des Königs, 
wie zu St. James in London, fie find aber weit hoͤ⸗ 
her und anfehnlicher. Die vom Herzog von Ha . 
milton, welcher Erbfaftellan ift, befinden ſich im 
Thurme auf der Nordfeite. Das ehemalige Ges 
heimerathszimmer iſt fehr anfehnlich, und wird jege 
zur Wahl der Pärlamentsglieder, die als Schotte 
ländifche Pairs im brittifchen Parlament figen, ges 

„braucht. Die Ber ya find von. Mar 
4% 5 ’ mor. 


Park. 
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mor. Zwo Treppen hoch wohnen viele adeliche 
Familien, welche Staatsbedienungen bekleiden. 
Die herrliche Schloßkapelle war ſonſt ein Mur 
ſter ſchoͤner gothiſcher Architektur. Weil das Dach 
wandelbar ward, ſo legte man ein neues, aber fuͤr 
die Waͤnde und Pfeiler viel zu ſchweres darauf, wel⸗ 
ches 1768 die Waͤnde aus einander preßte, und die 
ganze Kirche ſtuͤrzte ein. König Jakob VI harte 
einen prächtigen Thron nebft fünf Ständen, für die 
12.Ritter des von ihm erneuerten Diftelordens, darin 
errichtet: allein fange vor dem Einfturz hatte der 


-Pöbel bey Gelegenheit der Revolution 1688 alles 
ruinirt, und alle Winkel der Kapelle ausgeplündert, 


Der an den Pallaft ftoßende Park hat vier 


Meilen im Umfange, er befteht aber, einige Gänge 


auf der Weſtſeite ausgenommen, bloß aus fahlen 
Hügeln, darauf einiges Rind» und Schaafvieh weis 
bet. Der zunächft an Edinburg liegende Hügel heiße 
Salisbury Craige, und macht eine gewaltige 
Maffe von Felfen aus, wovon verfchiedene nad) und 
nad) in das Thal hinabgefallen find. Es.giebt gute 


Quellen in diefem Thale, welche die Abtey ehemals 


mit Waffer verfahen: feit 1754 find wieder neue 
Roͤhren gelegt, wodurch das Schloß anftart ‚aus 
dem Waſſerbehaͤltniſſe von Edinburg Waffer erha 

. Der hoͤchſte Hügel im Park heiße, niemand 
weis warum, Arthursſitz; denn daß der brictifche 


König Arthur von demfelben die umliegende Gegend 


zu überfehen gewohnt gewefen, gehört unter die Far - 
bein. Der Gang hinauf ift fehr fteil, und an zwo 
Seiten fann man gar nicht hinauf ſteigen. An ei⸗ 
ner Ecke bemerft man noch Ueberbleibſel einer alten 
Kapelle des heil. Antons. Eine dabey befindliche 


Quuelle heißt. die: Antonsquelle, und war ſonſt me, 
N ES gen 


Fi 
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gen ihres heilſamen Waſſers beruͤhmt, jetzt wird ſie 
aber gar nicht mehr geachtet. Das ſchoͤnſte in die⸗ 
ſer ganzen Gegend iſt das neue Haus, welches der 
Graf von Abercorn auffuͤhren laſſen; der Architekt 
Chambers hat den Plan dazu angegeben, und es 
iſt vielleicht das beſte Wohnhaus in ganz Schottland. 


Ehe wir Edinburg verlaffen, muͤſſen wir noch Schule für 
dee Schule der Tauben und Stummen ge Trube. 
denken, deren D. Johnſon zu Ende feiner Reife 
nad) den weltlichen Inſeln Elhortlands erwähnt, 
Der Lehrer Braidwood, welcher bey dem gedach⸗ 
ten Hügel Salisburycraigs wohnt, hat ohngefähr ' 
ı2 Schüler, die er im Sprechen, Leſen, Schreiben 
und Rechnen unterrichtet, 'und zum Bewundern weit 
bringet. Sie fprechen, fihreiben, und verftehen 
nicht nur, was gefchrieben ift, fondern wenn der Re⸗ 
dende ihnen das Geſicht zufehre, und die Organen 
der Sprache langfam und deutlic gebraucht, fo 
wiffen fie fo gut, was gefprochen ift, Daß man fagen 
möchte, fie hören mit dem Auge. „Wer über diefe 
„Materie nachdenkt, ſetzt Johnſon hinzu, wird 
„leicht vermuthen, daß Braidwoods Schüler 
„richtig buchftabiren. Die Orthographie ift immer 
„nur bey denen fehlerhaft, die zuförderft fprechen 
„und dann fehreiben fernen, wegen der unvollkomm⸗ 
„nen Begriffe vom Berhältniffe zwifchen Buchfta- 
„ben und mündlicher Ausſprache; aber bey diefen 
„Studirenden ift jeder Charakter von gleich großer 
„Wichtigkeit, denn Buchftaben find für fie nicht Bil⸗ 
„ber von Mahmen, fondern von Sachen; wenn fie 
„alfo ſchreiben, fo bilden fie nicht einen Ton, fon« 
„dern zeichnen eine Form. Ich befuchte die Schule, 
„als man den $ehrer erwartete. ine von den juns 
„gen Frauenzimmern hatte ihre Schiefersafel * 
i 
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„fich liegen, der gab ic) auf, drey Ziffern mit zwo 
»Biffern zu multipficiren, welches fie mit vieler Ges 
„ſchwindigkeit und Richtigkeit verrichtete *).“ 


Corſtorphin. Zwo Meilen weſtwaͤrts von Edinburg liege 
das große Dorf Corftorphin. mit einer alten gothie 
fhen Kirche, in deren Nachbarfchaft ein Bürger 
von Edinburg ein fehönes Landhaus mit einem meit- 
fäuftigen Garten befig. Suͤdwaͤrts von diefem 
Dorfe ſtrecken fih die Pentlandhügel fort, von 
denen maneinen prächtigen Profpect über die re 

abe 


9 Wir haben nunmehr eine ähnliche Schule auf 
Churfuͤrſtl. Beranftaltung zu Leipzig, deren Lehrer, 
Here Heineke, fchon bewundernswärdige Proben 
feiner Gefchicflichfeit gegeben, und verfchiedene 
Schuͤler fo mweit gebracht hat, daß man fie zum 
Genuffe des Heil. Abendmals gelaffen. Eben diefeg 

‚ bat vor einigen Jahren der Superintendent Lafiug 
zu Burgdorf im Zelliſchen an einem Sräulein bon 

. Meding geleiftet, und davon eine leſenswuͤrdige 


‚ Schrift drucken laffen. Die Methode des Herrn 


Heineke ift vielleicht in der Hauptfache einerley mit 
Braidwoods feiner, wenigſtens paßt dag, was Pen⸗ 
nant (Schottifche Reiſe B.2, 6.133) davon fagt, 
genau auf jene: „Braidwood lehrt fie die Buchſta⸗ 
„ben und ihre Bedeutung fennen, und fängt dar⸗ 
„auf bey ben einfachften Wortern an. Sie lernen 
„bie Sprache, indem fie die Bewegung feiner Lips 
„pen nachahmen. Ihre Antworten find langſam 
„und etwas hart. Sie verfichen andre, indem fie 
„nenau auf die Bewegung ihrer Rippen Acht geben. 
„Einige bringen e8 hierin fehr weit. Sie lernen 
„fertig lefen und fchreiben. Sie können den Sinn 
„bon dem, was fie leſen, in audre Worte einklei⸗ 
„den, und verfehlen ihn nicht Teiche. Einige lehrt 
„biefer unermüdete Mann neben dem Englifchen 
„auch noch das Franzöfifche, und im Rechnen has 
„den es viele ſehr weit gebracht.“ 
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ſtadt Hat. Sie haben den Nahmen von dem an 
ihrem Fuße liegenden Dorfe Pentland, wo einige Ventland. 
Steine zum Andenken des Treffens zwiſchen den koͤ⸗ 
niglichen Truppen und einem Corps Presbyterianer 
im Jahre 1666 aufgerichtet ſind. Die vielen an⸗ 
genehmen Plaͤtze dieſer Gegend ſind zu Landhaͤuſern 
der Edinburger genutzt, darunter das vornehmſte 
Mavis Bank iſt. Nicht weit davon trifft man 
noch zwey Doͤrfer Liberton und Gilmourton an, 
die wegen ihrer hohen Lage ebenfalls reizende Aus⸗ 
fichten darbieten. Vor ohngefähr 70 Jahren ließ 
fi) in dem letztern ein Schmied einfallen, feine 
Schmiede und ganze Wohnung mit etlichen Kam- 
mern in lebendigen Felſen unter feinem Garten aus» 
zubauen, und bewohnte fie viele Jahre; jege ftehe 
fie aber leer. = 
Zwo Meilen von Liberton und vier von Edin« Rosi, 
burg befindet fich Das Dorf Roslin, wo man eine 
der fchönften- gothifchen Kapellen in Anfehung ber 
Architektur bewundert, Sie ift ganz von Quader⸗ 
fteinen mit einem gewölbten Dache, das auf Pfeilern 
ruhe. Die Statüen in den Nifchen der Mauern 
von außen find durch die Laͤnge der Zeit ganz verun- 
ftaftet. Inſonderheit ift der Prinzenpfeiler, von dem. 
Etifter St. Clair, Prinz von Orkney, alfo genannt, 
merkwürdig, weil er eine Spiralform, und eine 
Menge Bildhauerarbeit hat. In den Gewoͤlben 
liegen viele aus föniglichem Geblüte, und Schottifche 
vom Adel begraben; alg man 1752 einige Särge 
oͤffnete, fand man die Körper ganz ausgetrocknet, 
aber unverſehrt. Das alte Kaftell bey der Kapelle 
ift der Sig der Familie Sinclair. Im jahre 1302 
fielen hier drey Schlachten. an einem Tage zmwifchen 
den Schotten. und drey Korps von Englaͤndern 
vor, welche alle dreye geſchlagen wurden. en 
Ka * ag 
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Tag foftete 40000 Menſchen das leben. Roelin 
bat eine fehr romantiſche und malerifche tage, und 
ein gutes Wirthshaus, wohin viele Spagierritte und 
Fahrten von. den Edinburgern angeftellt werden. 
Topham bat einen ganzen Brief mit Befchreibung 
der Schoͤnheiten diefes Orts angefüllt. 

Das Dorf Hawthornden ift eine Meile von 
Roslin ensfernt. Der zierliche Schottifche Gefhicht- 


ſchreiber und Dichter. William Drummond 


wohnte im vorigen Jahrhunderte hier. _ Die ange 


. nehme Lage, Die reizenden Hanne und Spaßiergänge 


flößten ihm dichterifche Einfälle und philofophifche 
Betrachtungen ein. Im Garten find Höhlen im 
Felſen, wovon der Nahme des Orts herkommt, ge« 
bauen, und mit Cypreffen. bewachfen, deren eine 
ihn veranlaßte, einen berühmten Tractat, die Cy⸗ 


preſſen⸗Laube, zu ſchreiben, welcher ein Mufter 


reiner platonifcher Philofopbie if. Man geht ver« 
mittelft einer Treppe von 27 Stufen dazu hinab. 
Sie beftehen aus einer 90 Fuß langen Kamnier, in 
der ein Brunnen und auf jeder Seite eine lange Gal« 
lerie iſt. Einige glauben, daß diefe Höhlen zu der 
Zeit, als die Römer in Britannien waren, gemacht 
worden, aber es ift wahrfcheinlicher, daß die Einwoh⸗ 
ner fie als eine Zuflucht gegen die Anfälle der Bel 


gier, oder aud) als Magazine für ihre Lebensmittel 


Newbottle. 


gebraucht haben. Dergleichen Hoͤhlen ſind auch zwi⸗ 
ſchen hier und Newbottle und im Park von New⸗ 
bottle felbft. | 

Newbottle ift ein Landfig des Marquis von 
Sothian.aus dem Haufe Ker. Einer feiner Bora 
fahren Darf Ker war bier. Abe, ward aber protes 
ſtantiſch, und erhielt die Abtey für ſich und feine Er⸗ 
ben als ein Eigentum, Das Gebäude ift alt, hat 


"aber eine vorttefliche Lage und angenehme waldigte 


A Spooagzier⸗ 
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Spatzlergaͤnge. Die Zimmer find ſchoͤn moͤblirt, 
und enthalten eine der beſten Gemaͤlden Sammlung 
‚in Schottland, bie meiftens aus Bildniffen von Per 
aus den Königl. Häufern in Schottland und 
England, aus vornehmen Dritten, und Perfonen, 
die amı Hofe Ludwigs XIV lebten, beftehen. Einige 
fleine Studien werden van Dyck, und einem Vene⸗ 
tianifchen Dogen dem Tizian zugefehrieben. 
Ein paar Meilen davon liegt DalEeich, ein klei⸗ Dalkeith 
nes Städtchen am Zuſammenfluſſe der Nord⸗ und 
Suͤd⸗Eſk, darinn eine gute lateinifche Schule, 
und eine Fabrik von Bettdecken it. Es hat aud) 
einen anfehnlichen Kornhandel. Der daben liegende 
Landſitz des Herzogs von Buccleugh Dalkeith⸗ hou⸗ 
fe, iſt nach Hopeton⸗ houſe der ſchoͤnſte in Schott 
land. Das Haus ſtehet auf einer Anhöhe in einem 
t Park, und hat einen ſchoͤnen Proſpect 
uͤber den Fluß. Es iſt groß, aber von außen von 
ſchlechter Architektur. Inwendig iſt es hingegen 
mit vielem Geſchmack moͤblirt. In den Zimmern 
hängen ſehr viele Bildniſſe berühmter Perfonen in 
der Großbritannifchen Gefchichte, darunter einige 
von Holbein und Dan-Dyck find.’ J 
Leith iſt der Seehafen von Edinburg, eine große geith. 
‚Stadt, die durch den Bad) Leith in den 
er und Norder Theil gerheilt wird, und zur 
Berbindung von beyden eine fteinerne Brücke hat, 
Ziemliche Laftfchiffe kommen bey der Fluch bis an 
die Brücke. Auf dem Kay fönnen weit mehr Waa« 
ven ein und ausgeladen werden, als nad) dem Umz 
fange des hiefigen Handels gefchieht, ob folcher gleich 
iſt. Alle Kaufleute von Edinburg has 
Waaren ⸗ Lager für ihre ſchweren Waa · 
von hier aus entweder zu Waſſer oder 


zu ‚gleich weiter zu ſchicken. An der Mündung 


\ 






* 
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des Hafens ift ein langer Molo oder Damm ange 
fegt, der fic) weit in die See hineinftreft, und die 
Verfandung verhinderte, welches fonft bey ftarfen 
Mordoftwinden gefchehen würde. Auf der andern 
Seite ift vor einiger Zeit ebenfalls ein Molo aufge» 
führe, und beyde werden in gutem Stande erhalten. 
Durch diefe Anftalten bleibt der Hafen der flachen _ 
Küfte ohngeachter gut. 

Auf der andern Seite der Brücke ließ Crommell 
ein Kaftell zur Bezaͤhmung des Hafens aufführen, 
welches jegt in Ruinen liege. Ehemals war Leich 
ein fefter Ort, und die Franzoſen hielten ſich einige 
Fahre darin, bis die Königinn Elifaberh den Prote⸗ 


ſtanten Truppen zu Hülfe fandte, die fie Daraus ver⸗ 


trieben. Die Stadt fteht unter dem Rathe zu Edin- 


 Aurg, welcher einen Amtmann zur Regierung der 


felben ernennt. Man trifft hier eine Glas 

ütte zur Verfertigung grüner Slafchen, eine Zucker⸗ 
—* und eine Schneidemuͤhle an. Die Forth iſt 
hier 7 Meilen breit, wird aber immer enger, fo daß 
fie nur 3 Meilen zu Queensferry behält, hernach er⸗ 
weitert fie fic wieder. Der eine Molo dient zum 
Spaßiergange. Unten an demfelben werden waͤh⸗ 
vend der Ebbe Pferberennen gehalten, . wobey die 
Pferde zuweilen bis an den Bauch im Waſſer lau⸗ 
fen. Das Südliche Ufer der Forth ift überhaupt 
flach und ſandigt, die Nordliche Seite hat hingegen 
einen felfichten und gefährlichen Boden. : 


Craigiehall. Wir verlaffen nunmehr Mid⸗Lothian, und 


fegen den Weg den Fluß Forth aufwärts fort. Hin⸗ 
ter Leith bat man einen ſchoͤnen Profpect von der 
Stadt und dem Kaftell von Edinburg; die ganze. 
Stadt ſcheint wegen ihrer hohen Häufer ein Kaftell 
zu ſeyn. Zu Cromond hat man verfchiedene roͤ⸗ 
miſche Alterthuͤmer gefunden. Nicht weit von der 
Cromond⸗ 
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Cramond Brücke hat der Ritter Hope, ein Bru⸗ 
der des Grafen von Hopton, einen der ſchoͤnſten Land⸗ 
ſitze um Edinburg, Craigie-hall genannt. Am 
Fluſſe find die ſchoͤnſten Spatziergaͤnge und Plan- 
tationen angelegt. ine Brücke von einem Bogen 
geht über den Fluß, welcher oberhalb derfelben eine 
der angenehmiten Kaffaden formirt, indem er über 
und durch eine Menge von Felfen fortraufihe. Die 
Bruͤcke hat die paffende Innfchrift :utile dulci. Wenn 
man die Bruͤcke paffirt iſt, kommt man zu einem 
Tempel auf einen fanft anfteigenden Hügel, von 
dem man die fehönfte Ausficht über die umliegende 
Gegend genießt. Ueberhaupt ift der ganze Weg von 
Edinburg bis Cramond voll von Sandhäufern deg 
Adels und anderer bemittelter Perfonen *). 


Weft-Lothian oder Linlithgow. 


Die Sandfchaft Linlichgow oder Weft-Los 
thian ift die Fleinfte von den drey Lothians, giebt 
aber dem mittelften an Fruchtbarkeit nichts nach. 
Sie liegt mit ihrer größten Breite längft dem Meer 
bufen Forth, und gränzt gegen Often an ns rg 

* ire, 


” 


*) Merkwuͤrdig ift Pennants Beobachtung, daß es 
auf der weftlichen Küfte von Schottland weit mehr 
regnet, als auf der oftlichen. Die Stadt Keith 
liegt in gerader Linie etwa 6o Meilen von Gree⸗ 
no. Bor einigen Jahren, da die Seilerbahnen 
an beyden Orten unbedeckt waren, beobachtete 

man, daß die Arbeiter zu Greenod 80, und zu 
Glasgow 40 Tage mehr, als zu Leith, durch den 
Regen von ihrer Arbeit abgehalten wurden. So 
ſchnell und fo groß iſt die Veränderung der Wit⸗ 
terung von der weſtlichen gegen die oͤſtliche Küfte 
zu. Schossifche Reifen B. 2. ©. 132. 

G 





Queens⸗ fer- 
ry. 
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ſhire, gegen Weſten an Stirling und gegen Si: 
den an Lanerkſhire. Ihre Länge beträgt 14, 
und die Breite 9 Meilen, i 


Der erfte Or‘, der auf dem Wege von Keith 
ber zu bemerfen ift, heißt Queens⸗ferry, eine 
fleine Fiſcherſtadt, bey der eine ftarfe Ueberfahrt 
nad) der Landſchaft Sife ift, meil der Meerbufen 
Bier nur drey Meilen in der Breite hat, und fic) 
weft: und oſtwaͤrts bald wieder erweitert. Die Ber 
nennung foll von der Königinn Margaretha, Ges 
mahlinn Königs Malcolm Canmore, herkommen, 
welche fich ‘hier oft überfegen ließ, um nad) Dun⸗ 


‚fermling in Fife, wo fie.ein Kloſter ftiftete, zu fom- 
‚ men. Mitten im Meerbufen gegen Queens-ferry 


über liegt eine kleine Inſel mit einem verfallnen Ka⸗ 
fiel. Die Küfte liefert hier vortreffliches Getreide, 
gegen über in Fifefhire fieht man hingegen nichts, 
als eine große Reihe von Bergen. Die bejtändige 
&ommunication mit Fife macht den Ort lebhaft, 


weil folche einen Zufammenfluß vieler Menfchen ver⸗ 


Hopeton⸗ 
bouſe. 


anlaßt. 


Die vornehmſte Merkwuͤrdigkeit in dieſer Ge⸗ 
gend iſt Hopeton⸗houſe, der Landſitz des Grafen 
von Hopeton. Das Haus fteht auf einer reizenden 
Ebne am Ufer des Fluffes. Es war anfangs ein 
frenftehendes vierecfiges Gebäude, vor einiger Zeit 
find noch Seitengebäude hinzugefommen,. welche 


mit dem mittleren durch Eolonnaden zufanmmen hän- 


gen, und den ganzen ein prächtiges Anfehen geben. 
Die Borderfeite hat korinthiſche Säulen. Man hat 
aus demfelben die fchönften and» und Seeprofpecte, 


und einen Strid) von 40 Meilen von Stirling bis 
- nad) der Baſſ⸗Inſel vor ſich. Auf der andern Seite 


fieht man Fifefhire, und mehr als 20 kleine Städte, 
und 
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und alte verfallene Schlöffer: und die Scene wird 
durch die beftändig im Forth auf und nieder ſegeln⸗ 

den Schiffe belebt. Die innern Verzierungen und 

Möbeln verrathen viel Geſchmack. Außer einer 

Menge von Familienbildniffen giebt es aud) verfihie- 

Dene.andere gute Gemälde, 


Nahe bey Hopeton-houfe liege das durch fein Abercorn. 
Klofter vormals berühmte Städtchen Abercorn, 
welches heutiges Tages nicht viel beffer als ein Dorf 
iſt, das aber eine angenehme Sage hat. Hier fing 
ſich der vom Anton aufgeführte Wall an, und gieng 
bis Kirk⸗ Patrik am Firth von Eiyde, Won Aopes 
ton-boufe an erweitert fi) die Sorth, und wird 
eine tiefe fichere Rhede mit gutem Ankergrunde, wo 
1000 ber größten Saftfchiffe, wenn die Handlung 
fo wichtig wäre, vor Anfer liegen Fönnten, 


Auf einer ſchmalen Sandzunge an der Kuͤſte ſteht Blackneſſ 

das Kaſtell Blackneſſ, welches ehemals ſehr feſt 

war, und zum Staatsgefaͤngniß diente. Heutiges 

Tages liegen ein paar Kompagnien Invaliden da— 

rin; Blackneſſ iſt ein Fleiner Ort, deffen Einwoh- 

ner einigen Handel nad) Holland treiben: wäre dies 

fer wichtiger, fo könnte er durch das Kaftell befchüge 

werden. 


Surrowflowneff oder Borrowſtowneſſ Burrow⸗ 
fiegt etwas höher an der Forth hinauf. Es ift eine ſtowneſt 
volfreiche Stadt, welche der Laͤnge nach am Ufer 
Binfiege, und nad) Leith den ftärffien Handel in 
Schottland treibt. Die hiefigen Kaufleute handeln 
nad) der Ditfee, mit Steinfohlen nach Holland und 
England, und in den neuern Zeiten haben fie den 
Wallfiſchfang ftark zu treiben angefangen. 


Ga Die 
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‘Die Hauptftadt Linlithgow bedient fich des 
Hafens von Borrowſtowneſſ, weil e8 nur zwo 
Meilen davon entferne liegt. Sie hat gegen 3000 
Einwohner, und ift ein ungemein nahrhafter Orr, 
Es wohnen hier viele Weißgerber, die das Leder für 
auswärtige Manufacturen bereiten, andere nähren 
fih) mit Flachs hecheln und Wolle fämmen, wozu 
die Wolle von den Schottifchen Gränzen kommt: 


‚ vornehmlich aber ift die Leinwandmanufactur blühend. 


Ueber diefes wird auch eine Menge Leinwand von 
andern Orten hieher gefchafft, um hier gebleicht zu 
werden, weil das Waffer des hiefigen Sees die Lein⸗ 
wand in furzer Zeit weiß bleicht. Der See liege 
auf der Nordfeite der Stadt, und man feige zu dem» 
felben vermitteft Terraffen von dem Königlichen Pal- 
laft hinab, welche den .angenehmften Spaßiergang 
machen. 

Das merkwuͤrdigſte in Linlithgow iſt eben dieſer 
Pallaſt der ehemaligen Koͤnige von Schottland. 
Er ward von Eduard J gebauet, und von Jakob V 
und VI ſehr verſchoͤnert. Er ſteht auf einer Anhoͤhe, 
welche gegen gedachten See einen Abhang hat. An 


jeder Ecke des Hofes ſind zween Thuͤrme, und in der 


Miete iſt ein anſehnlicher Springbrunnen mit Sta- 
tüen geziert. in edler Parf gehört dazu. Es ift 
fhade, daß dieß alte Denfmal der Schortifchen Mo« 
narchie, welches zu feiner Zeit ein prächtiges Gebäu- 
de geweſen, jeßt in einem Fläglichen Zuftande da 
ſteht. Noch) in der legten Rebellion ift es von den 
Soldaten muthwilliger Weiſe verwüftet worden, und 
ein Theil davon brannte ab. : Die St. Michaels- 
kirche macht einen Flügel diefes Schloffes auf der 
rechten Seite des vordern Hafens, Hier erneuerte 
Jakob V den Diftelorden, und ließ einen Thron nebft 
den Ständen für die Ritter darin errichten, * 
an 


- 
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Man zeige noch in einer Gaffe die Gallerie dee 
Haufe, von der Hamilton von Bothwellhaugh 1570 
den Regenten, Grafen von Murray, erfchoß, weil 
er, Hamiltons Güter an einen feiner Ginftlinge ver» 
ſchenkt hatte, welcher im Winter mit Gewalt Be- 
ſitz davon nahm, und feine Gemaßlinn nacend aufs 
Feld jagte, wodurch diefe in eine Raſerey verfiel, 
Der Graf war ein natürlicher Sohn Jakobs V, und 
trachtete nad) der Krone. Die Familie $eviftoun 
führt den Titel Grafen von Linlithgow. 


Zwo Meilen Suͤdweſt von diefem Orte liege Kips, 


Sorfichen, welches vormals den Malthefer Rit- 
tern gehörte, ‚aber jegt der Familie Sandiland den 
Tieel Lord giebt. Suͤdwaͤrts von bier bey einem 
Orte Rips ift ein vermurhlich römifches Denkmal, 
oder eine Kapelle, welche aus großen unbehauenen 
Steinen befteht, die fo auf einander liegen, daß fie 
einander tragen. Die meiften halten es für einen 
Tempel des Terminus, welcher mit der fonderbaren 
Benennung von Arthurs Öfen belegt wird. Nahe 
benm Altar ftehen verſchiedene ungeheure Steine in 
einen Kreife aufrecht: und auf zween benachbarten 
Hügeln find die Ueberrefte von alten Feldlagern mit 
großen Haufen von Steinen und alten Grabmälern, 
welche die Alterehumsforfcher den Römern zus 


föhreiben. 


83; Zünfter 


02 Fuͤnfter Brief. 
— —— —— —— —⸗ 


Fuͤnfter Brief. 
Die Landſchaft Dumfriesſhire. Eintheilung 


in Annan⸗Niths⸗ und Eskdale. Gratna. Ans 


nan. Riwell. Moffat. Dumfries. Wilde 


Ochſen zu Drumlanrig. Sangubar. Kirkud⸗ 


Dumfries⸗ 
ſhire. 


bright oder Unter⸗Galloway, und Wigtoun⸗ 
ſhire. Port Patrick. Stranrawer. Wigtoun. 
Airſhire. Carrick. Balyntree. Mayhole. 
Kyle. Air. Cunningham. Irwin. Kilmar⸗ 
nock. Largis. Renfrewſhire. Puddock. Gree⸗ 
nock. Gowrock. Paisley. Renfrew. Ein 
Theil von Lanerkſhire oder Clydesdale. 
Glasgow. Kirk—⸗patrick. 


System wir den Sftlichen Theil von Suͤdſchott⸗ 
kand bereifee haben, wollen wir nun aud) eine 
andere Tour durch den weftlichen Theil vornehmen, 
ehe wir ung weiter gegen Norden in das Hochland 
wenden. Die erfte Reife fieng ſich bey Berwick 
an der außerften Nordfpige Englands an, jetzt wol» 
len wir von Cumberland aus nad) Schottland gehen, 
da wir den Weg von Earlisle über die Eſk, oder, wie 
man insgemein fagt, über den Solway-Sirth, 
nehmen, und zuerft in Dumfriesſ hire treten, 


Dumfriesfhire. 


Diefe Sandfchaft wird nach den drey Thälern, 
melche fic) längft den drey Hauptflüffen, Het, An⸗ 
nen und ich, fortſtrecken, in eben fo viel Unterab⸗ 
theilungen, nemlich Eſskdale, Annandale und 

Niths⸗ 
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Nithodale getheilt, wozu einige noch eine vierte, 
die ſehr Flein ift, und Ludsdale heißt, hinzuſetzen. 
Sie gränzt gegen Süden an den Solway Firth, 
an Kirkudbright, ein Stüf von Galloway, 
gegen Norden an Air und Lanerkfſhire, und ge- 
gen DOften an Selfirk und Roxburgſhire. Ihre 
Länge beträgt 36, und bie Breite 24 Meilen, Das 
Elima diefer Sandfchaft ift milde, und hat viele feucht 
bare Felder und Wiefen. In Annandale giebt es 
gute Waldungen, \ : 


Wenn man die Ef paſſirt ift, kommt man über Sratna. 
Gratna nad) Annan. Pennant nennt Grat: 
na den gewöhnlichen Zufluchtsort der Verliebten, 
wenn ihre Anverwandte ihnen wegen: ihrer ehelichen 
Verbindung Hinderniffe in den Weg. legen. Fifcher 
und Handwerker vertreten bier ungeftraft die Stelle 
der Geiftlihen, da die Kirche von Schottland fe 
durch nichts, als den Bann, den fie nicht fehr achten, 
ſtrafen kann. 

Der Weg bis Annan iſt hin und wieder wegen Annan. 
der großen Gemeindepläge ziemlich oͤde, doch wird - 
auch gutes Getreide erbauet. Annan ift ein klei⸗ 
nes Städtchen am Fluffe gleiches Nahmens. Der 
Ort war vor Eduard VI, der es von Grund aus abs 
brannte, viel wichtiger, doc) treibt er noch einigen 
Handel mit Wein, und führt etwa 20 bis 30000 
Scheffel Getreide im Syahre aus. Schiffe von 150 
Tonnen fönnen bisauf'eine halbe Meile an die Stadt, 
und welche von 60 Tonnen bis an die Brüde 
fommen. 

In der Kirche zu Riwell, fünf Meilen von An⸗ Kine. 
nen, ift ein in drey Stücken zerbrochener Obelisk zu 
finden, welcher 1644 auf Befehl der Generalver- 
ſammlung zu Vermeidung des Aberglaubens nieder- 
4 geriſſen 


Moffat. 


Dumfries. 
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geriſſen ward. Es ſind runiſche Charaktere, und 


chriſtliche Figuren darauf; jene ruͤhren vermuthlich 
von den Daͤnen, dieſe von den chriſtlichen Sachſen 
her. Die hieſige Art Salz zu gewinnen iſt ſon⸗ 
derbar. Bey dem warmen und trocknen Wetter 
des Junius uͤberzieht die Sonne die Oberflaͤche des 
Sandes am Ufer mit Salz. Dieſen Sand famm- 
let man etwa einen Zoll hoch, träge ihn fo weit aufs 
and, daß ihn die Fluch nicht erreicht, und ſchuͤttet 
ihn auf Haufen. Man gräbt darauf ein tiefes Loch, 
fhläge die Wände mit Thon aus, welcher das Waf- 
fer nicht durchläßt, legt eine Sage Torf darauf, und 
füllt es mit dem gefammelten Sande an. Alsdenn 
gießt man Waffer darauf, welches durch den Sand 
durchfeigt, und das Salz in eine Fleinere Grube, die 
am Ende der großen angebracht ift, mit ſich fort 
nimmt. Dieß wird in bleyernen Pfannen gekocht, 
und giebt ein grobes braunes Salz, das gut zum 
Einfalzen von Fleiſch und Fiſchen zu gebrauchen iſt. 


Der Königliche Burgflefen Lochmaben, def 
fen altes Kaftell niedergeriffen worden, ift faft gang 
von ſehr fifchreichen Seen umgeben. Er liege nicht 
weit von dem Fluffe Annan, und noch höher hinauf 
Moffat, ein Städtchen, das wegen feiner minera« 
liſchen Waffer befanne if. Es iſt fhmefelartig; 
die ftärffte von den beyden Quellen wird zum Baden 
gebraucht, Das Waffer muß laulicht feyn, man 
darf aber nicht über eine Viertelftunde darin ſitzen: 
toir haben ſchon im erften Briefe davon gereder. 


Wenn man die Küfte von Annan bis zumFluſſe 
Nid oder Nith verfolgt, fo kommt man nad) der 
Hauptſtadt diefer Landfchaft und des ganzen füdrsefte - 
lichen Schottlands, Dumfries, welche aufwärts 
von der Mündung des Fluſſes lieg: Die Fluth 

bricht 
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bricht fo fehnell in den Seearm, der die Nith 
aufnimmt, ein, daß man ihr mit einem fchnellen 
Pferde ſchwerlich entfliehen würde. Die Stadt hat 
breite, wohlgebaute und reinliche Gaffen, die von 
angefehenen Kaufleuten bewohnt werden, welche einen 
ftarfen ausländifchen Handel nach England, und den 
Englifchen Pflanzörtern treiben, und viele eigene 
Schiffe haben. Der vormalige Tabafshandel hat fich 
ganz verloren. Ihre tage ift ungemein bequem 
dazu: liege fie gleich zwo Meilen von der See, fo 
koͤnnen doch Laftfchiffe mit der Fluch bis an den Kay 
fommen: und vier Meilen unterwärts finden bie 
fehwerften Kauffartheyfchiffe einen fichern und beque» 
men Anferplag. Eine feite breite fteinerne Bruͤcke 
von neun Bogen geht über den Fluß. Ihr gegen 
über ift ein-fehr anmuthiger Wafferfall durch Kunft 
angelegt. Das Ufer abwärts ift auf beyden Seiten 
mie. Waldung und gandhäufern befegt. Der Ader- 
bau fängt hier an immer fleißiger getrieben zu wer⸗ 
den: man Dünge viel mit Mufchelmergel aus den bes 
nachbarten Moräften, wodurch der fandmann in 
den Stand gefegt wird, Weizen und Gerfte ſtatt des 
ehemaligen elenden Hafers zu bauen, 

Die Anzahl der Einwohner beläuft fih auf 5000, 
Eie ziehen anfehnliche Vortheile von den woͤchent⸗ 
lichen Rindviehmärften. Es werden große Heer⸗ 
den aus den Landfchaften von Galloway hierdurch 
nach England, und fo gar bis auf die Märkte von 
Suffolf und TIorfolf getrieben. Die Kaufleute 
haben ihre eigne Börfe. Das Stadthaus und die 
eine von den Kirchen ift ganz artig. Man findet 
hier, fo wiein den meiften Orten von Schottland, Ka⸗ 
pellen der fogenannten Seceder, welche ftrenge 
ee * ß Das Kaſtell der Stadt iſt 
ehr alt, aber ziemlich feſt. ; 

u jr 5 - Weil 


Sarlames 
rock. 
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Weil Dumfries ehemals oft von den Englaͤn⸗ 
dern uͤberfallen und ruinirt ward, ſo wurde, um die⸗ 
ſes zu verhindern, ein Graben und Wall vom Fluſſe 
Nith bis an das Lockermoor gezogen, und mit 
Wachen befegt, um bey ber erften Gefahr gleich fär- 
men zu machen. Auf allen Anhöhen waren auc) 
Feuerbecken in Dereitfchaft ‚ um auf diefes Zeichen 
die Einwohner gleich) in Waffen zu bringen. Vor 
einigen Jahren ift ein Weg durd) diefes Moor ge« 
zogen, das fonft- nicht zu pafliren war, und zehn 
Meilen lang und drey breit ift. Vermuthlich war 
bier fonft Wald, der vom Meere uͤberſchwemmt 
ward, weil man noch Bäume in einer siemlichen 
Tiefe finder. 

Unterhalb Dumfries an der Küfte liegt das 
alte fefte Kaftell Carlawerork, welcyes viele Bela- 
gerungen ausgeftanden hat, Der Schloßhof iſt, ſo 
wie das ganze Gebaͤude, dreyeckig, und die eine Seite 
vornehmlich gut gebauet. Es gehoͤrte der Familie 
Maxwell, wovon der letzte Lord Carlawerock in 


der letzten Rebellion 1715 aus dem Lande fluͤchtete. 


Es giebt in dieſer Gegend Spuren verſchiedener roͤ⸗ 
miſcher und beittifcher,fäger. Von dem Hügel Gor⸗ 
belly hat man eine herrliche Ausficht über Dum⸗ 
oe die. Nith und das fruchtbare Thal gegen 

orden. Weil die Nith die beyden Sandfchaften 


Galloway und Dumfriesfhire trennt, fo bemerkt 


man mitten auf der gedachten Brücke über den Fluß 
ein Thor, welches die Graͤnze andeutet. Es giebt viele 
anfehnliche Waldungen in diefer Landſchaft, darunter 
der fo genannte heilige Wald (Holy-Wood) der vor⸗ 
nehmfte iſt. Wir gedenfen deffen nur deswegen, 
weil ehemals eine Abtey darin lag, wovon ein be= 
ruͤhmter Aftrolog den Beynahmen Johannes de fa- 
ero bofco erhielt, 

Ehe 
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Ehe wir diefe Sandfchaft verlaffen, müffen wir Drumlan⸗ 
den Sandfiß des Herzogs von Dueensberry zu Drum- 8. 
lanrig befchreiben, ber eine befondere Reiſe ver- 
dient, und noch 12 Meilen aufwärts an der Nith 
liege. Der Weg dahin geht durch ein_anmurhiges 
Thal, durd) welches fic) der Fluß mit großen Kruͤm⸗ 
mungen ſchlaͤngelt; man paffirt viele Landſitze und 
Hügel, die theils mit Getreide, theils mit Rind⸗ 
vieh und ſchwarzkoͤpfigen Schaafen bedeckt find. Das 
Haus liegt an der Seite eines großen mit Holz um: 
gebenen Hügels, und fann mit einem ſchoͤnen Ge- 
mälde, das in einer dunfeln unangenehmen Höhle 
hängt, verglichen werden, weil es mit beflichen 
wilden Bergen umgeben ift. ‘Der herrliche Pal- 
laſt, mit den angenehmften Gärten, und allem, was 
Pracht verräth, umgeben, fteht in einer bergigten 
Gegend, wo nıan nichts als traurige unangenehme 
Gegenftände vermu:ben ſollte. ! 


Wenn man fich dem Pallafte von der Eeite, die 
gegen die Edinburger Straße liegt, nähert, paſſirt 
. man eine hohe Brücke ‚von zween Bogen über die 
in der Tiefe fließende YTieh, und fommt darauf 
durch einen wohl angelegten Parf, der zu dem mit 
einer Kuppel verfehenen Haupteingange führt. Das 
Gebaͤude iſt viereckig, und hat an jeder Ede einen 
vierecfigen Thurm mit drey Spitzen; inwendig ift 
in jedem Winkel des Hofes ein Rundeel mit einer 
Treppe. Es fteht auf einer Anhöhe, deren Abhang 
mit Terraffen verfehen ift. Im Garten find Luft« 
bäufer, Speifefäle, Spaliere, Hecken fehr ſymme⸗ 
trifch und nach) dem alten Gefchmac angelegt. . Die 
Zimmer find foftbar und mit Geſchmack möblirt. 
Die Gallerie hängt von einem Ende bis zum andern 
voll von Zamilienporträts, in wahrer — 
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ift es, -baß man allenthalben Herzen in Stein ge» 


‘ hauen fieht, welche auf das Wapen der Familie 


wilde Och⸗ 
fen. 


 &angubar. 


Douglas, als den Nahmen der Herzoge von Queens⸗ 
berry *) zielen. — 

Fuͤr einen Liebhaber der Naturgeſchichte iſt es 
merkwuͤrdig, daß dieß der einzige Ort in Schottland, 
fo wie Chillingham⸗Caſtle in Northumberland**) 
ft, wo man wildes Nindvieh von der urfprüng« 
lichen Zucht des fandes antrifft. Sie find ungemein 
ſcheu, und laufen, fo bald fie einen Menfchen erbli« 
den: bloß der Hunger im Winter macht fie etwas 
kirre, daß fie fid) des Futters wegen den Gebäuden 
nähern. Sie find von mittlerer Größe, haben lange 
Beine, und die Kühe fhöne Hörner. Die Spige 
des Mauls ift ſchwarz. Boethius giebt den Stier 
ten Mähnen, die fie aber nicht mehr haben. Man 
kann fie nicht fangen, fondern muß fie ſchießen. Der 
Schuͤtze muß ſich mit der Flucht vetten, wenn er fie 
nicht auf der Stelle tödter. 

Drumlanrig ift bloß durch den jege befchrie- 
benen Landſitz befannt, der Ort felbft iſt ein nichts 
bedeutendes Städtchen von hohem Alterthume, das 
aber eben fo wenig die Aufmerffamkeit eines Rei⸗ 
fenden verdient, als das noch einige Meilen höher 
an ber Nith hinauf liegende Sangubar. R 

6 


*, Der jeßige Herzog benkt fehr edel für fein Vater 
land, er hat nicht nur die Wege viele eilen weit, 
und gegen Norden fogar bis 20 Meilen auf feine 
Koften verbeffern laſſen, fondern ſucht auch durch 
ausgefeßte Belohnungen die Manufactur von wol⸗ 
Ienen Zeugen und Strümpfen aufzumuntern, wo⸗ 
durch er viele Bewohner feiner Güter erhält, an 

ſtatt daß fie andrer Orten nur gar zu häufig aus⸗ 
wandern. 
S. Neueſte Reiſen durch England B.4. ©. 221. 
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Die Stewartry Kirkudbright oder Unter⸗ 
Galloway. 


Von Dumfries beſuchen wir nunmehr die 
große Landſchaft Galloway, welche in zween Theile 
getheilt wird, in Unter⸗- oder WeſtGalloway, 
eigentlich KRirkudbrightſhire, und in Ober⸗ 
oder Oſt⸗Galloway, eigentlich Wigtounſhire. 
Einige theilen Kirkudbright durch den der Laͤnge nad) 
von Norden herunterkommenden Fluß Dee in zween 
gleiche Theile, und nennen bloß das gegen Dum⸗ 
fries liegende Stuͤck Oſt-Galloway, das gegen 
Wigtoun liegende hingegen Mittel⸗Galloway. 

Ganz Galloway hat eine herrliche Lage zum 
Handel und Fifchfang, indem es feiner ganzen Breite 
nad), die 70 Meilen beträgt, gegen Süden an der 
©ee liegt, und auch auf der Weſtſeite davon ume 
floffen wird. Die Breite ift ungleich, 16 bis 24 
Meilen. Die guft ift hier fehon ſchaͤrſer, als in 
Dumfriesfhire. Die vielen Fleinen Landſeen find 
ungemein fifhreich, und die Zlüffe wimmeln von 
Lachſen. Die Einwohner von Galloway bleiben 
bey der Unthärigfeie ihrer Vorfahren in Anfes 
bung des Aderbaues: die meiften begnügen fic) 
mit der Kind und Schaafviehzucht. Die hiefige 
Wolle fteht im beften Ruf. Die Adelichen nennen 
ſich felbft die größten Schaafmeiſter in Schott⸗ 
land. Ueberdieſes haben ſie insgeſammt große Heer⸗ 
den von Rind: und Pferdevieh. Es fällt in dieſer 
gandfchaft eine Arc Eleiner Pferde, die dick, ges 
ſchwind, rafch, und in England unter dem Nahmen 
Galloways befannt find. Mebrigens bringe fie alle 
Arten von tebensbedürfniffen hervor: unter andern 
macht man von dem Hafer, ob er gleich Flein und 

«hart iſt, vortrefflichen Gruͤtze. An Holz fehle ‘ 
s au 


Kirkud⸗ 


bright. 


— im buchſtaͤblichen Verſtande mit dem zufrieden, 
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auch nicht. Ueberhaupt ift der Boden bergigt, und 
nur längft den vielen Fluͤſſen flach. Das Stuͤck 
jenfeit der Loſſe heißt Rins oder der Schnabel von 
Galloway, und die dußerfte füdliche Spitze, oder 
das Vorgebirge, Mull of Galloway, beym Ptolo- 
maeus Novatum ; zuweilen wird aber auch die ganze 
Halbinfel fo genennt. Ohngeachtet diefe Provinz 


fünf Seehafen, Kirkudbright, Bavellan, Tief 


tod, Loch Ryan und Port⸗patrick, wovon 
die beyden erften Die vornehmften find, und die ſchoͤn⸗ 
fte Sage zur Handlung hat, fo ift fie doc) nad) Pro« 
portion diefer Wortheile nicht ftarf bewohnt. Gallo- 
way hat den Nahmen von den alten Einwohnern, 
die urfprünglich von den Galliern abftammten, 


Der vornehmfte Ort in ganz Galloway ift 
Kirkudbright. Auf dem Wege dahin von 
Dumfries trifft man viel Heydeland oder Lehden 
an, die Heerden Rindvieh für die Englifchen Märkte 
nähren. Wo man ein Fleines Gehölze gewahr wird, 
da kann man ficher denken, die Wohnung seines. 
Schottiſchen von Adel (Laird) zu finden, die meiſtens 
aus einem alten feſten Kaftell mit einem Thurme be- 
fteht, und ſehr maſſiv gebauet ift, um für Weberfälfe, 
die vor den Zeiten der Elifaberh fo häufig waren, ge 
fichert zu feyn. 

Kirkudbright hat die fhönfte Sage zu allen 
Arten von Gewerbe, gleichwohl ift der Hafen von 
Schiffen leer, und die Einwohner fehen die See vor 
fih, ohne fie mit Megen zu beziehen. Man muß 
diefes theils ihrer Armuch, theils ihrer Neigung zu⸗ 
fhreiben, weil fie ungemein fromm, mäßig und 
ernſthaft find, und feinen Begriff davon haben, fich 
Reichthum durch den Handel zu erwerben. Sie 


was 
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was ſie haben. Die Dee, welche hier in die See 
fällt, und den Hafen formirt, kommt aus den Ges 
birgen bey Carrich, durchläuft die ganze Landſchaft, 
und ift nach allen Krümmungen faft 200 Meilen 
lang, da fie faum eine gerade Linie von 7o Meilen 
ausmachen würde. Höher hinauf an diefem Fluffe 
und dem See Ren liegt das tand- Städtchen TTew« 
Galloway, der einzige einigermaßen beträchtliche 
Ort nad) Kirkudbright in der ganzen Landfchaft, 


Wigtounfpire, 


Wir fegen von Kirfudbright den Weg nad) 
MWigtounfhire oder Ober-Balloway gerade gegen 
MWeften an der Küfte fort; Zwey Drittheile von Dies 
fer Landſchaft find von der See umgeben; das füb« 
liche Stüd der See wird noch zum Solmay-Firth, N 
und das norbliche zum Firth von Elyde gerechnet, ob 
die Küfte gleich) zo Meilen vom Fluſſe Eiyde ent» 
ferne ift. Das Land ſtreckt fih) hier mit der Halb» 
infel fo weit in die See, daß man von der äußerften 
Küfte Ireland eben fo deutlich fieht, als die von Frank⸗ 
reich, menn man fic) in Dower befindet. Die gemöhnli- 
che Ueberfahrt nach Belfaſt und andern Irelaͤndiſchen 
Dertern gefchieht von Port-Patrick aus, welches Port « Par 
einen guten Hafen und eine fichere Rheede hat; beyde """" 
werden aber wenig genußt, weil die ganze Schifffahrt 
in dem Packetboot und einigen Fifcherfahrzeugen be» 
ſteht. Auf einem Hügel bey diefem Staͤdtchen fiehe 
man fehr deutlic) die Küfte von Syreland gegen Süd« 
weften, Cumberland und die Inſel Man gegen 
Eüdoft, die Inſeln Tele und Cantire gegen 
Nordweſt. 

Wigtoun, der vornehmſte Ort, welcher der Wigtoun. 
Landſchaft den Nahmen giebt, ift bey der bequem« 

ſten 


Strau⸗ 
tawer. 


N 
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ften Sage zum Handel ein armfeeliger Ort, der von 
feinem Hafen nicht den geringften Mugen zieht. Eben 
diefes gilt aud) von Wbhitehorn oder Wbitern, 
welches fehs Meilen füdwärts an der Küfte liege. 
Es ift ein Königlicher Burgflefen, der vormals 
Candida Cafe hieß. 


Auf der Sandenge der Halbinfel Mull of Bal- 
loway liege der Flecken Stranrawer am nord« 
lihen Meerbufen Loch⸗Rian; der fübliche heißt 
hingegen die Bay von Glenluce. Diefer König- 
liche Burgflecken hat eine ungemein bequeme $age 
in Anfehung des Meeres und der umliegenden Sand» 
fhaft. Die Einwohner treiben Daher nicht nur ei⸗ 
nigen innländifchen andhandel, fondern ftehen aud) 
in Verbindung mit Amerifa. Stranrawer hat 
daher auch ein Zollhaus, wozu Port⸗patrick und 
verfchiedene Buchten gehören. Die Halbinſel ift 
von Fairland Point bis an die füdliche Spige 30 
Meilen lang, und enthält etwa go Quadratmeilen. 
In der alten tandesfprache hieß fie the Rinn of 
Galloway. Wenn fie gleich nirgends einen auf 
ferordentlih guten Boden, ſondern durchgehends 
viele Hügel hat, fo leidet fie Doc) feinen Mangel an 
Öetreide, und bringt einen Ueberfluß an Gras her⸗ 
vor, wovon große Heerden Rind» und Schaafoieh 


leben. Würden in diefer Gegend Manufacturen, 


" wozu Plag genug vorhanden ift, eingeführt, und 


rohe Materialien dazu genommen, fo würde ſich bald 
zeigen, was für eine vortreffliche Gelegenheit hier 
zum auswärtigen und zum Küftenhandel, wie auch 
zur Fiſcherey if, Die Halbinfel ift ohngefaͤhr fo 
groß, als Terfey und Guernſey, und koͤnnte ih. 
nen bald in der Cultur und Wolfsmenge gleich kom⸗ 
men: es wird nichts weiter Dazu erfordert, als an⸗ 

baltende 
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haltenda Induſtrie; ift die einmal den Einwohnern 
eigen gemacht,. fo werden Nacheiferung und Erfah 
rung bald das übrige vollenden, 


Jedoch wenn gleich die Einwohner von Gallo⸗ 
way überhaupt, und zumal die an ber Kuͤſte, wegen 
ihrer Bernachläßigung des Handels und der Schiffe 
fahre fehr zu radeln find, fo Fann man fie doch nicht 
gänzlid) des Müßiggangs befchuldigen. Ihre vor⸗ 
nehmfte Befchäftigung ift die Viehzucht. Es wer« 
den jaͤhrlich über 50000 Stuͤck Rindvieh nad) Eng« 
land getrieben. Ihrer Fleinen Pferde haben wir 
ſchon gedacht. Die Engländer Faufen fie gerne, 
weil fie dauerhaft, unermüdet und trefliche Paß- 
gänger find. Diele Einwohner nähren fich aud) 
von dem Fifhfange, fo wohl in der See, als in 
den Flüffen, und in den vielen Eleinen Landſeen, die 
man allenthalben unter den Hügeln antrifft, Im 
Monat September fangen fie eine unglaubliche Men« 
ge Aale darin, Ueberhaupt ift Unter-Balloway 
oder Wigtoun viel bergigter, als Ober-Gallor 
way. 


Airfhire, 


Die anfehnliche Sandfchaft Airſhire ſtreckt ſich 
in einer tänge von 60 Meilen- gerade von Süden: 
gegen Norden am Meerbufen von Clyde hinauf, und 
ſtoͤßt unten an Wigtounund Kirkudbright, oben 
aber an Renfrew und weſtwaͤrts an Lanerf und 
Dumfriesfhire. Sie hat drey Unterabtheilungen 
oder Landvogteyen (bailleries), Carrick, Ayle 
und Cunningbam, welche durd) die beyden vor« 
nehmften Flüffe Dun und Irwin von der Natur 
gleishfam von einander getrennt werden. 


H Carrick 


Gamid, 


Balintree, 


Mayhole. 


Kyle. 
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Carrick iſt fruchtbarer, beſſer angebauet, und 
nicht ſo bergigt, als der bisher durchreiſete Strich 
von Galloway, hat aber keinen ſolchen Ueberfluß an 
Rindvieh, beſonders an Schaafen und Pferden. Es 


fehlt dieſem Stuͤck von Airſhire zwar an einem wich⸗ 


tigen Hafen, gleichwohl ſcheint es, als ob die Ein- 


wohner anfangen, ſich mehr zu regen und allerlen ' 


Gewerbe zu treiben: längft der Küfte find fie zumal 
große Fifcher, und werden von den Kaufleuten in 
Glasgow und andern Orten zum Heringsfange ges 
braucht. 


Wenn man nicht lange die Gränze von Wig⸗ 
toun binter fich gelaffen hat, fo paflirt man die 
Stinfer, an deren Mündung das Fleine Städtchen 
Balintree liege, und reifet über Girvan, ebenfalls 
einem Fleinen Städtchen, nad) Mayhole, dem vor« 
nehmften Orte in Carrick. Er bedeutet nicht viel, 
und fteht zwar an der Küfte, bat aber armfeelige 
Einwohner, und feinen Hafen. Inzwiſchen ift der 
Markt gut, weil in der umliegenden Gegend viel 
Adel wohnt, und das fand überhaupt wohl bewohnt 
iſt. Die Häufer haben aber ein fchlechtes Anfehen. 


_ Um von Earrick in die Landvogtey Kyle zu 
fommen, paffirt man die Dun’ vermittelft einer 
Bruͤcke von einem einzigen go Fuß weit gefpannten 
Bogen. Es giebt viele anfehnliche Brücken in die» 


fem Sande, aber diefe ift nad) der zu Glasgow. 


“und Stirling eine der vornehmften. So bald 


man darüber ift, befindet man fid) in Ayle, und 
bemerkt, daß das fand, der Vorftellung, die man 
fid) davon machen follte, zuwider, fo wie man weiter 
gegen Norden fommt, fruchtbarer, ebner und beffer 
ift, und gut angebauet wird, Ryle hat daher auch 
mehr Einwohner, als Carrick. Am Ufer des Fluſ⸗ 
: fes 


Airfhire, 115 
ſes liegen viele adeliche Landſitze, welche meiſtens, um 
der Sicherheit willen für Ueberfaͤlle, wie Kaſtelle 
gebaut find. Da diefes aber gegenwärtig wegfaͤllt, 
fo fangen die Befiger einer nad) dem andern an, 
Pflanzungen anzulegen, und die Felder einzuzäunen, 
Ayle hat nur zween enge Zugänge auf der Oftfeite, 
das übrige ift Heyde und Moor. Durch den ſchmal⸗ 
ften bey Packenholm kann nur ein Mann auf ein 
mal gehen; diefer Zugang führe noch) den Nahmen 
Eoilfield von dem brittifchen Könige Coilus, der 
von dem Schottifchen Könige Fergus I erfchlagen 
ward, Der von diefer Schlacht ebenfalls benannte 
Fluß Coil fälle vier Meilen von der Stadt Air in . 
die Air. Bey dem in der Nähe liegenden Seeger: 
gus hatte König Fergus damals fein Lager. 


Die Stadt Air, die vornehmfte in ganz Air: Air, 
fire, liege an der Mündung der Air; nicht weit da- 
von geht Die Heerftraße vermitcelft einer Brücke von 
vier Bogen über die Air, Diefer Ort wird in die 
neue Stadt und in die alte Stadt, die auf der 
Suͤdſeite liegt, getheilt. Letztere hieß ehemals Eri⸗ 
gena, und ift fehr alt. Ihre Gerichtsbarkeit erſtreckt 
ſich auf 64 Meilen von der Mündung der Clyde bis 
an die Gränzen von Galloway. Sie fteht in einer 
fandigen Ebene, aber zwo Meilen füd- und nord« 
wärts find fchöne grüne Wiefen. - Zwifchen den 
Mündungen der Dun und Air bemerft man eine, 
fhöne Kirche; die Stadt hat einen guten Hafen, 
und eine bequeme Lage zur Handlung. Vormals 
war fie größer, als jeßt, wie man nod) deutlic) ab» 
nehmen Fann, fie finft aber täglich tiefer herab, wel⸗ 
ches dem Verfall der Handlung zugefehrieben wer» 
den muß. Was für Urfachen diefen veranlaßt ha» 
ben, wollen der Fönnen die Einwohner nicht fagen. 
Ja Crom⸗ 
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Cromwell legte eine Eitadelle bey Air an, die 


aber nach deſſen Tode wieder eingeriffen wurde. Man 
fieht noch "etwas Mauerwerf und einige Häufer da- 
von. Als Eduard I mit dem Scottifchen Regen- 


. ten Wallace einen Waffenftillftand gefchloffen hatte, 


ließ er den benachbarten Adel, unter dem Vorwande 
einer zu haltenden Gerichtsfigung, einladen, welche 
in gewiffen Scheunen, deren Ruinen man nod) 
zeigt, gehalten werden follee. Als fie erfchienen, 


wurden fie beym Kopfe genommen und aufgehangen. 


Ehnning: ⸗· 
ham. . 


Irwin. 


Dieß erfuhr Wallace, der ſich ſogleich aufmachte, 
und die Englaͤnder in derſelben Nacht uͤberfiel, als 
fie in der Scheune ſchmauſeten, und durch die Er⸗ 
mordung der Vornehmſten ſicher zu feyn glaubten, 
er fchloß die Scheune zu, befegte fie, und ließ fie in 
Brand ftecken, fo daß alle Engländer elendiglich 
umfamen, 


‚Die At, welche in den Bergen der gedachten 
Heyde an den Gränzen entfpringt, theilt Kyle in 
zween Theile, wovon jeder eine Stewartrie ausmacht. 
Der nordliche Theil an der Irwin heißt Kyle Ste- 
wart, und der füdlihe an der Dun Rings Coil. 
Die Ufer diefes Fluffes find fruchtbar und angenehm. 


Bey Fortfegung der Reife kommt man nad) 
Cunningbam, und betritt folhes, fobald man 
über die Irwin paffire ift. Der Nahme foll fo viel 
beißen, als Rönigs Wohnung, weil das Sand 
fo angenehm ift: man fann es auch in der That ein 
fhönes fruchtbares Land nennen, weil es viele herr⸗ 
liche Viehweiden und Kornländer hat. 


Jewin, die Hauptſtadt diefes Striches, liege 
an der Mündung eines gleichnahmigen Fluſſes. 
Der biefige Hafen war vormals in weit beſſern Um⸗ 

ftänden, 
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ftänden, allein durch Nachläßigkeie und andere Zu- 
fälle verfchlemmte er ſich nad) und nad), und \ 
die Handlung fehlen ihrem gänzlichen Untergange 
nahe. Im Jahr 1736 erlaubte das Parlament: 
eine Fleine Auflage auf das bier vertrunfene Bier, 
und auf jede Tonne der auszuführenden Steinfohlen, 
um diefes Geld zur Reinigung des Hafens anzumen« 
den. < Die Fahre wird dadurch immer beffer, und 
die Handlung waͤchſt. Der vornehmfte Handel be⸗ 
ſteht in Schöttifchen Steinfohlen, wovon ſich eine 
Menge der ergiebigften Gruben in den benachbarten 
Dergen befinde. Die Ausfuhr nach Ireland if 
fehr , beträchtlih. Die Stadt hat zwo artige 

und einen guten Ray. Die umliegende 
Gegend ftelle ein angenehmes fruchtbares Anfehen, 
viele Samdfige, und, wo man nur binfieht, fchöne 
Einzäunungen und Wiefen dar, fo daß man fich in 
eine Eng lifche Provinz verſetzt zu ſeyn glaubt; 


Nicht weit von Irwin liege der volfreiche Flecken Kilmatnock. 
KRilmarnock, woſelbſt und in der umliegenden Ge: 
‚gend Sarfchen fabrieirt werden, Die von bier nach 
Holland und Deutfchland gehen, Man verfertige 
auch Teppiche, grobe Fußdecken und grobe Müsgen: 
für arme Leute. Die Familie. Boyds führt den 
gräflichen Titel davon; ihr hiefiges Schloß mit einer 
fhönen Bibliothek und vielen Manuferipten brannte 
1739 ab. Auf der andern Seite von Irwin iſt 
Eglington, ein altes Schloß, welches der Familie 
Montgomery ven Titel der Grafen giebt, 


Largie, ein Städtchen nicht weit von dberMiin- Largis. 
dung der Clyde gegen die Gränzen von Renfrew, ift 
dadurch) in der Gefchishte.befannt, daß König Ale- 
Fander III von Schottland die Norweger hier (aus 
dem Felde ſchlug. Nicht weit davon hat der Graf 

23‘ von 
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von Glencairn einen Sandfig zu Kilmaurs, deſſen 
Gärten 'mit vielem, Geſchmack angelegt find. An 
der nordoftlichen Gränze diefer Landſchaft liege das 
Kaſtell Loudon, ein angenehmer fandfig von dem 
Grafen diefes Nahmens, Die gegen Largis über 
liegende Inſel Lady Island ift unbewohnt, aber 
ein Aufenthalt von unzähligen Kanindyen und Waſ⸗ 
feroögeln.. Wir verlaffen nunmehr Airfhire, un« 
ſtreitig eine der angenehmften Landfchaften Schott» 
lands, und gehen weiter nordwaͤrts nad) 


Renfrewſhire. 


Diefe Landſchaft, welche auch eine Baronie ) 
in wird, giebt dem Prinzen von Wales den 
itel eines Barons von Renfrew, gränzt gegen. 
Süden an Airfhire, gegen Often an Lanerk, 
gegen Weften an die Clyde, und gegen Norden wird, 
fie durch eben diefen Fluß von Dumbartonfbire 
getrennt. Die $änge beträgt ohngefähr 26 und die. 
Breite 13 Meilen. Wenn der Boden gleich nicht 
fo ergiebig, als in Airfhire, ift, fo bringe er doc) alle 
Nothwendigkeiten hervor. Das Sand: ift angenehm 
und hat eine geſunde Luſft. Man erbauet nicht nur 
alle Arten, von Getreide, fondern hat auch Kohlen 
und Feuerholz im Ueberfluſſe. Das Ufer längft der 
Clyde ift vornehmlid) fruchtbar und angenehm, und 
daher mit artigen Dörfern und Sandfigen befegt. Es 
‚giebt vornehmlich zween Flüffe, die Block und 
Bloc-Cart, die ſich, ehe fie in die Clyde fallen, 
mit einander vereinigen, Der große Handel von 
Glasgow 

*) Sie machte ehemals das Zamilieneigenthum des 


Hauſes Stuart auß, che folches den Schottifchen 
Thron beflieg. 
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Slastgow und auf der Clyde giebt * kleinen 
Landſchaft Nahrung und Gewerbe. 


Der alte Kanal der Clyde, in welchen die Fluth Vuddock. 
fteigt, formirt einen bequemen Hafen zu Puddock, 
fo daß Schiffe von ziemlicher Größe bey Spring« 
fluthen bis an die Brüce fommen können. Die 
Einwohner legen ſich fehr auf.den Handel nad) Ire⸗ 
land, und da fie ben Vortheil einer öffentlichen Fehre 
oder Ueberfahrt genießen, ſo ziehen ſie einen guten 
Vortheil davon, daß ſie gleichſam der Mittelpunkt 
der Correſpondenz zwiſchen den auf beyden Seiten 
des Meerbuſens liegenden Landſchaften ſind. Die 
Reiſe von Irwin laͤngſt dem Meerbuſen hin iſt an⸗ 
genehm, man uͤberſieht die ganze Lage der Kuͤſten, 
und die Muͤndung der Clyde, welche gerade an der 
weſtlichen Ecke von Renfrew iſt. In dieſer Gegend 
ſind einige Doͤrfer und Staͤdtchen, welche von der 
Fiſcherey gute Nahrung treiben. 


Der erfte merkwuͤrdige Dre dieſer Landſchaft iſt Greenock. 
Greenock, eine alte Stadt, die ſich in den letzten 
Jahren ſehr gehoben hat, weil hier eine gute Rheede 
fuͤr Schiffe iſt, die von und nach Glasgow gehen. 

Sie vertritt die Stelle der Duͤnen von London, weil 

die Schiffe hier gemeiniglich guten Wind zum Aus—⸗ 

laufen erwarten. Die Stadt ift gut gebauer, und 

hat viele bemittelte Kaufleute. Das Kaftell kann 

die ganze Rheede befchießen. Der Hafen wird 

durch drey fteinerne Bollwerfe, die in die See gehen, 

geſichert. Greenock ift in Anfehung der Herings= 

fifcherey der vornehmfte Dre auf der ganzen Weſt⸗ 

feite von Schottland, Die Glasgomwer Kaufleute 

bedienen ſich der Schiffe von Greenock haufig zum 

fangen, einfalzen und verfenden der Heringe. Weil 

es * ſehr erfahrne und der hieſigen gefaͤhrlichen 
H 4 Meere 


Gowrock. 


vaiely. 
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Meere Fundige Seeleute giebt, fo bedienen fich die 
Glasgower derfelben, um mit ihren eignen Schiffen 
zu fahren. Die dortigen Kaufleute laffen fo gar 
viele Waaren bier ausladen, und ſchicken fie auch 
von bier gleich wieder fort, Man trifft daher eine 
Heide Waarenlager längft den Schiffswerften an. 

Das Zollhaus ift ein maſſives Gebäude. 


Am mweftlihen Ende der Bay liegt das Städt- 
chen Gowrock mit einem Kaftell, einer gufen 
Rheede und einem Hafen, der vor nicht gar langer 
Zeit in Stand gefegt worden. 


Die alte unregelmäßige Stadt Paisly, welche 
zu Anfang diefes Jahrhundertes fehr unbeträchtlic) 
war, und faum ‚4000 Einwohner hatte, zähle jetzt 
12000, und ift ein durch feine Fabriken blühender 
Dre geworden. Er liegt ſechs Meilen von Glasgow 
zu benden Seiten der Cart, über welche drey Brü- 
den gehen. Sie fälle drey Meilen untermärts in 
die Clyde, und ift auf Koften der Stadt vor 12 
Jahren gereinigt worden, weil fie zum Abfag und 
wohlfeilen Abführung der hier fabricirten Waaren 
von großer Wichtigkeit ift. Mit der Fluch fönnen 
Schiffe von 4o Tonnen an den Kay legen. Eine 
andere Bequemlichkeit ift der neue Kanal, deffen im 
eriten Briefe gedacht worden, und der vier Meilen 


nordwaͤrts in die Clyde einmuͤndet. | 


Vor 50 Jahren führte die Frau Millar von“ 
Bergeran die Verfertigung des Naͤhzwirns hier ein, 
und brachte eine Zwirnmuͤhle und andere Geräth- 
fhaft dazu aus Holland mit. Aus ihrer Familie 
breitete fic) die Manufactur bald in Paisly, und 
von bier auch über andere Derter aus, fo daß es jetzt 
einer der wichtigften Handlungszweige in Schott» 
land geworden iſt. In den meiften Käufern von 
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Paisly mird Zwirn gemacht, und man rechner, 
daß die Stadt und umliegende Gegend alle Jahre 

für. 40 bis g0000 Pf. Sterl. weißen Zwirn lies 
feet. - Die feine Leinwandmanufactur ift zu groß 
fer Vollkommenheit gebracht; weil man aus dem 

Schottiſchen Garne nur wohlfeilere Arten verfertigen 

kann, fo fommt eine ſolche Menge Garn aus Franke 
reich und Deutfchland, daß man den hiefigen Han⸗ 

del mit feiner Leinwand im Jahr auf 70000 Pf, 

Sterl. rechnet. Seidengafe von allen Arten wird 
fo viel fabricirt, daß Dennant fie auf 60000 Pf. 
Sterl. anſchlaͤgt. Vor einigen Jahren iſt auch eine 
Bandfabrik von gebluͤmtem ſchlechten Bande ange⸗ 
legt. Alle dieſe Fabriken beſchaͤftigen eine große 

Anzahl Menſchen, vorzuͤglich Knaben und Mäd- 

chen, die ſchon zeitig dazu gebraucht werden. Außer 

dieſem giebt es hier eine Menge Seifenſieder und 

Lchtzieher, welche anſehnliche Quantitaͤten Lich» 

ter nad) Weſtindien liefern, zwo Gerbereyen, und 

in der Nachbarſchaft einen Kupferhammer. 


Im Jahr 1735 war hier nur noch eine Kirche, 
ſeit der Zeit ſind noch zwo gebauet, und auch zmey . 
Bethaͤuſer der Seceders angelegt; ein Beweis des 
Wachsthums der Stadt. Das Rathhaus hat einen 
hohen Thurm, und das Armenhaus iſt ein ſchoͤnes 
luftiges Gebäude. Eine Merkwuͤrdigkeit der Stadt 
iſt die Begraͤbnißkapelle der Grafen von Abercorn. 
Sie iſt ganz gothiſch, und inwendig leer, hat aber 
ein vortrefliches Echo. Wenn die Thuͤre zugemacht 
wird, gleicht das Getoͤſe einem nahen ſtarken Don⸗ 
nerſchlage. Ein einziger Strich, z. E. auf einer 
Violine, ſchallt anfangs ſtark wieder, verliert ſich 
zuletzt gleichſam allmaͤhlig in einer weiten Entfer⸗ 
nung, und wirbelt in der Luft umher. Wenn eine 

H 5 gute 
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gute Stimme finge, oder ein Inſtrument gut ge 
fpiele wird, fo thut es eine überaus angenehme Wir« 
fung. Zu Frewyards bey Paisly ift ein Brun« 
nen auf einer Anhöhe, der zugleich) mit der See 
Ebbe und Fluch hat, ohne daß man weis, wie bie 
unterirdifche Verbindung möglich fey. 


Nordwärts von Paislen liege Renfrew an dem 
Fluͤßchen Cathcart, das hier in die Clyde fällt; die 
Stadt giebt der Sandfchaft den Nahmen, ift aber 
von geringer Erheblichfeit, und eigentlich nur ein 
Königlicher Burgflecken. Die Einwohner nähren 
fih von Tud)- und andern Wollenfabrifen. Die 
ganze Gegend von Paisly über Renfrew bis Glas⸗ 
gom iſt eine der beften in Schottland, fo wohl in Ab« 


ſicht der Sage, als der gefunden Luft und Fruchtbar« 


keit, und der Vortheile, welche die Nachbarfchaft 
von Glasgow und der See veranlaßt. Viele Edel- 
leute haben hier Sandfige mit Gärten, bie mit Ges 
ſchmack angelegt find. Die Felder find meiftentheils 
mit grünen Hecken eingezäunt, anftatt daß fie gegen . 
Edinburg, wo fie doch fo hoch verpachtet werden, mie 
fteinernen Wänden eingefaße find, welche der Land⸗ 
ſchaft ein garftiges nacktes Anfehen geben. 


Ehe wir weiter gegen Norden gehen, und ung dem 
Hochlande nähern, wollen wir erft noch den übrigen 
Theil des füdlichen Schottlands bereifen. Die beyr 
den Meerbufen von Forth und Elyde theilen Schott⸗ 
land gleihfam von Natur, indem fie nicht über 20 
Meilen von einander find, und diefe Theilung iſt 
jeßt nach gezogenem Kanal vollendet, Die vornehm« 
fte noch übrige Landſchaft ift Ä 


Lanerk⸗ 


Lanerkſ hire. 123 


Lanerkſhire oder Clydesdale. 


Dieſe Landſchaft heißt entweder nach der Haupf« 
ſtadt Lanerk, oder nach der Clyde, welche der Länge 
nach) mitten ducchfließe, Elydesdale, und wird im 
zween Theile, Ober⸗ und Unterward,getheilt. Bon 
Süden gegen Norden beträgt ihre Laͤnge 36, und 
die Breite 20 Meilen, Gegen Welten gränzt fie 
an Air- und Renfrewfbire, gegen Often an 
Peebles und Lothian, gegen Süden an Dum- 
fries, und gegenMorden an Sterlingfbire. Der 
Upper Ward hat viele Hügel und unfruchtbare 
Heyde: der Nether Ward und die Gegend um 
Glasgow ift aber weit fruchtbarer. Ueberhaupt 
hat jedoch die ganze andfchaft einen guten Boden, ber 
alle Arten von Getreide und viel Gras hervorbringt, 
und einen Veberfluß an Wildpret, Fifchen und allen 
Nothwendigkeiten des menfchlichen Lebens liefert. Die 


Schaafzucht ift wichtig, die Wolle wird hier aber 


nicht verarbeitet, 

Die Elyde entfpringt imUpper-Ward auf dem 
Berge Errick, von dem aud) die Annan und 
Tweed fommen, aber einen ganz verfchiedenen Lauf 
nehmen. Die Clyde fallt ins Deucaledonifche, die 
Tweed ins Deutfche Meer, und die Annan in 
den Solway Firth. Die Berge find reich an 
Mineralien, vornehmlich an Bley, welches in grof 
fen Quantitäten von Glasgow und andern Orten 


ausgeführt wird, Diefe Gruben gehören dem Her⸗ 


zoge von Queens⸗berry und dem Grafen von Hopton, 
find eine Duelle von Reichthümern für fie, und er⸗ 
nähren zugleid) einige 1000 Menfchen. Am Ufer 
des Fleinen Fluſſes Wanlock, infonderheit in Craw⸗ 
ford. Moor, hat man Goldförner gefunden, die 
von ben Hügeln herab gewafchen worden, ge der 

nion 
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Union prägte man Goldſtuͤcke, Bonnets genannt, 
daraus, Ueberdieſes findet man viel Steinfohlen, 
Torf, Kalkfteine, Duadern, welches zum Brennen 
und Bauen unentbehrlihe Materialien find: an 
manchen Gegenden ift die Feuerung gleichwohl fel- 
ten. Die feinwandmanufacturen find in diefer Pros 
vinz fehr felten. 

Glasgow *), eine große, volfreihe, fihöne 
Stadt, nach Edinburg die vornehmfte in Schotte 
land, aber in Anfehung der Handlung und des 
Reichthums ihr gleich, wo nicht vorzuziehen. Die 
Lage ift angenehm auf einer abhängigen Ebene am 


‚öftlichen Ufer der Clyde. Die Stade ift meiftens‘ 


vierecfig, und die vier Hauptgaffen durchkreuzen fich 
nach rechten Winkeln. Die Häufer find von Stein, 
in einem fimplen Geſchmack, aber Dauerhaft gebauet. 
Sie haben meiftens einerley Höhe und Breite, und 
nehmen fic) daher in gedachten vier Straßen, welche 
auch zugleich eine fehöne Breite haben, ungemein 
gut aus. Das untere Stockwerk ruhet meiftens 
auf ftarfen dorifchen Pfeilern, zwifchen welchen Bo⸗ 
gen und in denfelben Kramläden find, und darunter 


‚gehen bedecfte Gänge weg. Mit einem Worte, 


Glasgow gehört zu den reinlichften und fehönften 
Staͤdten in Großbritannien; ein Theil derfelben liege 
aber fo flach, daß er bey einigermaßen ungewöhnlichen 
Fluthen unter Waffer gefegt wird. Es fönnen nur 
Eleine Schiffe bis an die Stadt kommen. Die Kaufe 
leute haben daher ihren eignen Hafen zu Newport⸗ 
Glasgow, einem volfreichen Orte, nicht weit von 

der 


*) The hiftory of Glasgow from the earlieft account 
to the prefent time, with an account of the Com- 
merce and Manufaltures by Jof. Gibfon mer- 
ehant of Glasgow. Glasgow. 1778. 8. “ 
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der Muͤndung der Clyde, wo die ſchwerſten Schiffe 
liegen und an dem Kay ein- und ausladen koͤnnen. 
Dort ift auch das Zollhaus: die Schiffe werden da- 
felbft und zu Greenock ausgebeffert und ausgerhee- 
det, weil dafelbft nicht nur gut, fondern aud) weit 
wohlfeiler gearbeitet wird. Man Fann den legten 
Ort ebenfalls gewiffermaßen als einen Hafen von 
Glas gow anfehen, ob er gleich 22 Meilen davon 
entfernt iſt. 


Die alte Bruͤcke über die Clyde befteht aus acht 
Bogen, und ward bereits vor 400 Jahren von eir 
nem biefigen Bifchof Raa gebauet. Die neue, wel- 
che vor einiger Zeit hinzugefommen, befteht nur aus 
fieben Bogen, hat aber verfchiedene Fehler, die fie 
nicht befommen hätte, wenn man nicht von dem 
erften Plane abgegangen wäre. Wo die vier Haupt« 
ſtraßen zufammen ftoßen, formiren fie einen geräu« 
migen Marftplag, und man hat einen ſchoͤnen Pro- 
fpect nad) allen vier Seiten. Wenn man vom Nor⸗ 
der Thor nad) diefem Plage hinabfährt, fo fteht das 
Stadtgefängniß (Tolbooth) und das Nathhaus an 
- der Ede der Gaffe rechter Hand. Es iſt ein ganz 
neues anfehnliches Gebäude von gehauenen Steinen, 
mit einem hohen Thurme und einem Glockenſpiele. 
In der Nähe befindet ſich die Börfe, und vor ders 
felben König Wilhelms Statue zu Pferde. Die 
Marktpläge zieren die Stadt. Auf dem Fifch- und 
Fleiſchmarkte fteigen Wafferröhren in die Pfeiler 
hinauf, wodurch diefe Pläge beftändig reinlich ge⸗ 
halten werden fönnen. Vor Aufführung der Markt⸗ 
gebäude verfaufte man alles auf offner Gaffe, und 
die Obrigkeit mußte das Volk faft zwingen, ſich diefe 
Bequemlichkeit gefallen zu laffen. 


Glasgow 
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Glasgow ift ein fehr alter Ort, ber ſich vor- 
nehmlich erſt in unferm Jahrhunderte durch Handel 
und Fabriken dergeftalt gehoben, daß man jegt auf 
40000 Einwohner darin zahlt. Bereits im 6ten 
Jahrhunderte lebte der heil. Kentigern bier: und 
König David I errichtete auf dem Plage, wo er ge= 


wohnt, die Kathebralfirche des heil. Mungo. . Sie 


ift ein großes anfehnliches Gebäude, fteht auf dem 


hoͤhern Theile der Stadt, und ift in drey Theile zu 


den gottesdienftlichen Berrichtungen abgetheilt. Nahe 
bey der Kirche fteht das Kaftell, welches den Erz 
bifchöfen ehemals zur Wohnung diente; es ift mit 
einer hohen fteinernen Mauer umgeben, geht aber 
ganz ein. Außer diefer Kirche giebt es hier noch 
fünf ptesbyterianifche, eine Englifche, Hochlaͤndi⸗ 


ſche und viele andere Kapellen von Seceders. Die 


ſchoͤnſte Kirche ift die Andreas- oder Neue Kirche, 


. wird aber durd) den ſchmalen Thurm verftellt. In— 


Hniverfität. 


wendig hat fie gute Stuccaturarbeit, und wider die 
Gewohnheit der Schottifchen Kirchen ein reinliches 
Anfehen. Die Sandfirchen haben oft eine traurige - 
Geftalt, zum Theil find fie halb offen, zum Theil 
mit Raſen oder Heide bedeckt, welches daher rührt, 
weil die Eigenthümer der $andgüter, nachdem fie 
fic) die Kirchengüter bey der Neformation angemaf 
fe, für die Erhaltung derfelben forgen müffen. 


Das Collegium oder die Univerſitaͤt zieht un 
fteeitig die vorzüglichfte Aufmerffamkeit eines Rei⸗ 
fenden auffih. König Jakob II ftiftete fie 1450, 
und Erzbifchof Turnbull vermachte ihr anfehnliche 
Grundftücde und Kapitalin. Das Gebäude ift 
groß, und hat eine anfehnliche Worderfeite. Jede 
Wiffenfchaft hat befondere Lehrer, und alle Jahre 
werden die Studenten, deren Anzahl ſich etwa auf 

400 


Lanerkſ hire. 127 


400 erſtreckt, einmal oͤffentlich im Beyſeyn aller 
Profeſſoren eraminirt. Sie wohnen in der Stadt, 
wo ſie wollen: die Profeſſoren hingegen in einer 
Reihe Haͤuſer ben dem Univerſitaͤtsgebaͤude: fie neh⸗ 

men auch Studenten unter ihre genauere Aufſicht in 

die Koſt. Hinter ihren Wohnhaͤuſern iſt ein ange 

nehmer gemeinfchaftlicher Garten. Die Bibliochef 
iſt artig, und mit guten Büchern und Handfchriften 

verfehen. Man bewahrt aud) allerley römifche Al 

£erthümer auf, die in der Nachbarfchaft vom Walle 

des Antonins gefunden worden. Die Profefforen 

fragen, wenn fie lefen, lange ſchwarze Röcke mit 

offnen Ermeln, und die Studenten rothe Roͤcke, ohne 

‚ welche fie niche erfcheinen dürfen. Die Adelichen 

haben meiftens ihre Hofmeifter zur Auffiche, weil 

fie nicht fo eingefchränft, wie auf den Englifchen Uni- 

verfitäten, leben. 


Die Herzoge von Montrofe find beftändige Kanz⸗ 
fer der hohen Schule. Die Regierung ftehet übri- 
geng bey dem Principal, und den Profefforen, welche 
insgefammt guten Gehalt haben. Im J. 1781 
waren die Profefforen folgende: William Wright, 
der Theologie; John Noung, D.der Griechiſchen 
Sprade; J. Miller, des Bürgerlichen und Schot- | 
tiihen Rechts; Thomas Reid, D, der Moral; 
Ja. Williemfon, der Mathematif; Ja. Clow, 
der Logik; In. Anderfon, der Naturlehre; Will. 
Richardfon, der Philologie; Alex. Stevenſon, 
der Medicin; T. Hamilton, der Anatomie und 
Botanik; Patrick Cuming, der Orientaliſchen 
Sprachen; Alex. Wilſon, der Aſtronomie; Hugh 
Macleod, der Geſchichte. 


Dr. Wilſon hat eine gute Sternwarte ange⸗ 
legt, und vor einigen Jahren iſt auch eine —— 
er 
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der Malerey und Bildhauerfunft errichtet worden. 
Die legtere hat ihren Urſprung den Buchdruckern 
und Buchhändlern Robert, und Andreas Foulis zu 
danken, welche aud) eine zahlreiche Sammlung, von 
Gemälden zur Bildung des Gefchmads der Schüler 
zufammen gebracht haben*). Die Buchdruckereyen 
find in Glasgow. fehr anfehnlich, und machen einen 
Ziveig der Nahrung aus; inſonderheit find Fleine 
artige Ausgaben von Claſſiſchen Schriftftellern der 
$ateiner und Engländer hier zu einem billigen Preife 
gedruckt worden. j 
Die Anftalten für Arme find ſchoͤn: das Stadt- 
hofpital ernährt 400 Arme; das Hofpital der Kaufe 
feute ift 1601 bereits geftiftet worden, und Hut— 
chinſons Hofpital Hat nicht minder einen anfehnlichen 
ond, ; . 
Die Handlung von Glasgow ift ungemein wich- 
‘tig. Die beften Nachrichten davon entlehnen wir 
aus dem Pennant. Nahe bey der Brüde ift 
eine große Nagelfabrife, eine Zabrife von Stein- 
. gut, eine große Porterbraueren, die einen Theil von 


Ireland damit verforge. Außerdem giebt es bier, 


Manufacturen von grober und feiner Leinwand, 
Kammertuch, Barchent, leinen Band, und geftreif- 
ter Leinwand; Zuckerfiedereyen und Glashuͤtten, 
große Seilerbahnen und beträchtliche Manufacturen 
von Schuhen, Stiefeln, Sätteln, und überhaupt 


von Pferdegeſchirr. Es werden hier große Gerbe⸗ 


reyen 


*) Topham giebt in feinen Briefen von Edinburg 
©. 193 die Thorheit dergleichen Sammlung an» 

- zulegen, als eine Urfache des Verfalld der Glas. 
gowiſchen Druckeren diefer beyden Brüder an, und 
fagt, daß fich der Buchhandel wieder nach Edin⸗ 
burg gejogen. . 


+‘ 
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reyen durch eine Geſellſchaft betrieben, die 60000 
Pf. Sterl. zum Fond hat, und groͤßtentheils ihren 
Abſatz nad) den Kolonien findet, weil die dortige 
Gerberlohe fich nicht gut zum Gerben ſchickt. Das 
Sattelmagazin und andere dieſe Art von Arbeit be 
freffende Gebäude erregen Bewunderung. Sie find 
alle für Amerifa beftimmt, da fein Hafen eine fo 
bequeme Sage zum Abſatz dahin hat. Die wichtigfte 
Einfuhr beftand vor dem Ausbruche der Amerikanis 
fen Unruhen in Tabaf, Im J. 1770 wurden 
38970 DOrboft Tabak von Virginien, Maryland 
und Carolina eingebracht, davon giengen 37938 
nad) verfchiedenen Hafen in Europa, unter andern 
75000 nad) Frankreich und 10000 nach Holland, 
und das übrige ward im Sande verfauft.. 1771 fa 
men fo gar 49016 DOrhoft nach Glasgow. Diefer 
wichtige Handel iſt nun in.den Händen. der Franzo⸗ 
“fen und Holländer, ob er ſich wieder durch den Fries 
den nad) Glasgow ziehen wird, muß die Zeit lehren, 


Bon 1668 fängt ſich die Epoche des Handels 
diefer Stadt an, und die Beranlaffung dazu verdient 
bemerft zu werden. Ein gemwiffer Walter Gibfon 
iſt derjenige, den die jegigen Kaufleute als den Stif⸗ 
ter ihres Wohlftandes anfehen müffen, und ber des⸗ 
wegen eine Ehrenfäule verdiente, - Er fandte in ger 
dachtem Fahre in einem bolländifchen Schiffe 300 
Saften Heringe, die er einpöfeln laffen, nad) St. 
Martin in Frankreich, und erhielt für jede Saft fünf 
Schillinge, nebft einem Fäßchen Branntewein. Zur 
Ruͤckfracht brachte das Schiff Salz und Brannte- 
wein mit, die Gibfon mit großem Profit abfegte. 
Er erweiterte allmählig feinen Handel, kaufte jenes 
bolländifche Schiff und noch zwey andere, die er 
nad) verfchiedenen Gegenden von Europa und nad) 
| Br N Virginien 
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Birginien ſchickte. Er führte zuerft Eifen nach 
Glasgow ein, das die Einwohner vorher von Bur« 
rowſtowneſſ und Stirling gegen gefärbte Zeuge ein» 
tauſchten. Selbft der Wein, den man in Glasgow 
£ranf, ward damals von Edinburg gebracht. 


Die Handlung und Schifffahrt der. hiefigen 
Kaufleute ift durch die Verbefferung und Vertiefung. 
des Fluffes Clyde ungemein erleichtert, und auch zum 
Theil geficher® worden. Der Kanal deffelben, fage 
Pennant, mar noch vor einiger Zeit ſehr feicht, 
und für fein Waffer viel zu breit. Die Schifffahrt 
ward durch 12 große Sandbänfe unterbrochen, die 
durch das Abfpülen der Ufer, wozu der hier hert« 
{chende Südweftwind, der oft das halbe Jahr mit 
Heftigfeit weher, viel beytraͤgt, noch vermehrt wird, 
Die hohen Fluthen fteigen nahe bey der Stadt nicht 
über drey Fuß, die niedrigen nicht über einen Fuß, 
fo daß bey trocknen Jahrszeiten die Lichter oft in et⸗ 
fichen Wochen nicht an die Stadt kommen koͤnnen. 
Um. diefem Uebel abzuhelfen, ward mit einem ge- 
ſchickten Ingenieur Golbourne von Chefter ein Con⸗ 
tract geſchloſſen, wodurch diefer verſprach, den Kas 
nal bey der Anlaͤnde, auch bey der Ebbe ſieben Fuß 
tief zu machen. Die verſprochene Tiefe hat er auch 
wirklich bis auf eine Weite von vier Meilen von der 
Stadt zu Stande gebracht. Als eine zeitige Ers 
leichterung hat er die zwifchen liegenden Sandbänfe 
ausgetieft, und vorzüglic) eine feichte Stelle, die 
Hurſt, die nahe bey der Anlände lag, und eine 
Diertelmeite lang war, bis auf vier Fuß Tiefe ges 
bracht, da fie fonft nur 18 Zoll Waffer hatte. Vor⸗ 
her konnten bloß Lichter von 30 Tonnen bis an die 
Anlände fommen, an die jet Fahrzeuge von 70 
Tonnen mit leichter Mühe. legen koͤnnen. = 

ie 
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Die Maſchinen, deren man ſich zur Austiefung 
bedient, heißen Ploughs oder Pfluͤge. Sie beſtehen 
in einem großen hohlen Kaſten, deſſen Ruͤcken von 
gegoſſenem Eifen und. die Enden von Holz find, 
Eine Seite deffelben ift offen. Er wird durch Win- a 
den queer über den Fluß gezogen, die auf einem lan⸗ 
gen hölzernen Gerüfte nahe am Ufer gegen einander 
über ſtehen. Man zieht ihn leer herüber, und mit 
der eifernen Seite unterwärts gekehrt wieder zurück, 
die auf dem Boden hinläuft, und jedesmal eine halbe 
Tonne Kiefelfand herauf bringe. Auf diefe Are 
werden täglidy 1200 Tonnen heraus gefchafft. - Da 
wo der Fluß zu breic iſt, fucht man feine Ufer durch 
Daͤmme zu verengen. 


Die hieſigen Kaufleute ſenden auch jaͤhrlich 
Schiffe nad) Grönland zum Wallfiſchfange. Sie 
handeln aud) nad) der Oſtſee. Die Handlung von 
. Glasgow nimmt noch beftändig zu, wozu Die fage 
nicht wenig beyfrägt. Sobald die Schiffe Irland paſ⸗ 
fire find, haben fie die freye See vor ſich, und ha- 
ben nicht nöthig, den Kanal zwifchen England und 
Frankreich zu paffiren, welcher in gewiſſen Jahres⸗ 
zeiten mit manchen Gefahren verfnüpft ift, und wo 
man mit abwechfelnden Winden zu fämpfen hat; zu 
gefchmweigen, daß in Kriegszeiten die Kauffahrer 
dort weit mehr von feindlichen Kapern beunruhige 
werden, als bier, ‚ 


Rirfepatricd, der Geburtsort des heil. Pa- Kirk⸗patrick. 
tricks, des berühmten Schugpatrons von Ireland, 
liege unterhalb Glasgow an der Clyde, und hat eine 
wichtige Fabrik von allerley Aderbau-Geräthfchaft. 
Man fuht hier das Ende der fo genannten Gras 
hams oder Römer: Mauer, die unter dem Kanfer 
| 52 Antonin 
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Antonin dem Frommen, von feinem Segaten $ollius 
aufgeführt ward, und in einer Länge von mehr als 
36 Meilen von hier bis Abercoen am Firth von 
Forth fortliefz man fieht aber nicht die geringfte 
Spur mehr davon. Hingegen fiehe man 13 Meis 
len oftwärts auf einer Anhöhe beym Dorfe Dun⸗ 
tocher. Refte eines Forts und Wachtthurms mit 
einem tiefen Graben. Dergleichen Forts verthei« 
digen die Mauer, und waren bin und wieder 13 
an der Zahl bey derfelben aufgeführt. Der Wall 
war 40 Fuß dit, und der Graben 13 Fuß tief. Die 
Schottiſchen Gefchichtfehreiber nennen ihn deswegen 
Grahams Mauer, weil einer, Nahmens Graham, 
nad) dem Ruͤckzuge der Römer aus Britannien zu 
erſt eine Deffnung darin gemacht haben fol, Won 
den Spuren diefer Mauer reden wir im Fünftigen 
Briefe noch einmal, 


Bon hier reifen wir in die Jandfehaft Stirling- 


fbire, und nehmen das übrige von Sanerffhire auf 
der Ruͤckreiſe mit, 


Schfter 
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Die Landſchaft Sterling oder. Stirlingfhire, 
Kilſyth. Bannocburne. Sterling. Eiſen⸗ 
werke zu Carron: Werft. Camelon. Caln⸗ 
dar Haus. Rutherglen. Hamilton. Lanerk. 
Douglas. Wafferfälle ver, Clyde. Crawford. 
Leadhills. Tweedale oder Peeblesfhire, Sek - 
firffhire. Rorburgfhire. Melroſſe Jedburgh. 
Rorburgh. Lauderdale. Lauder. 


Sttzung hire *) graͤnzet gegen Süden und 
Dften an Linlichgow, Lanerf und Dum⸗ 
barton, und gegen Norden an. Perth und Clack⸗ 
mannan, ‚gegen Often ftrömt der Fluß Forth, 
welcher fic) gegen die Mündung immer mehr erweis 
tert. Außer diefem Fluffe ift die Carron ber vor« 
nehmſte, und.durchfließe. den größten Theil der Sand» 
fchaft. Der Eoftbare Kanal zur Verbindung. der 
benden Firths von Clyde und Forth, deffen wir im 
erften Briefe gedacht haben, ift zwey Drittheile feis 
ner ganzen Länge nach durch diefe Landſchaft gezogen, 
Die Sänge von Stirlingfhire beträgt 30, und die 
größte Breite 14 Meilen, an andern Orten ift fie 
nur acht bis, neune breit. In älteften Zeiten. war 
bier vermuthlic) lauter Wald, weil man in den 

3 . Sim- 


*) A General hiftory of Stirlinglhire, with the na- 
tural hiftory by William Nimmo, Minifter ofBoth- 
kennar. Edinburg, 1777, 8. Dem Werke ift eine 
ſchoͤne Specialcharte der Landfchaft beygefügt, 
‚worauf man den neuen Kanal deutlich fieht. 


} * 
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Sümpfen beftändig Holz und die größten Bäume 
findet: bin und wieder ftehen noch anfehnliche Ue⸗ 
berbleibfel von Gehölze, darunter Callender und 
Torwood die vornehmften find, Die Landſchaft ift 
reich an Eifen, wovon man wichtige Werfe zu Cars 
ron antrifft, die bald vorfommen werden, an Stein- 
fohlen, die man zum Theil ausführt, an Kalffteis 
nen und Quadern. Die Viehzucht ift beträchtlich. 
Die Schaafe geben gute Wolle, infonderheit aber 
find die Pferde hier größer und beffer zum Ziehen, 
als in manchen andern Sandfchaften. Man giebt 
©tirlingfhire 30000 Seelen. Die Bevölferung 
bat feit 20 Jahren unftreitig anfehnlich zugenom⸗ 
men. Es find Dörfer entftanden, wo man fonft 
feine Spur eines Haufes fahe, diefes hat man zum 
Theil der Ausbreitung der Eifenmanufactur und dem 
Kanale zu danken, wodurch die Werführung der Pros 
ducte erleichtert, und einigen Taufend Menfchen 
Brod verfchafft wird, Wornehmlich ift dadurch auch 
der Ackerbau aufgemuntert worden, man hat viele 
Ader eingezäunt, und Gemeindepläge vertheilt. 
Stirlingfbire ift gleichfam der Stapel von allem 
Rindvieh der Hodjländer, welches auf drey großen 
Jahrmaͤrkten, Tryſts genannt, hierher getrieben, 
und nad) Englands fruchtharern Gegenden zum 
Maäften verkauft wird, Man fieht auf einem fol- 
chen Markte oft 50000 Stück beyfammen, die ins 
nerhalb zween bis drey Tagen alle ihre Käufer fin 
den. Die Einmwöhner liefern auc) viel Leinwand, 
Sarſchen und Schallons von der einheimifchen Wolle, 
Sie haben gute Bleichen, Papiermühlen, und ver⸗ 
fertigen eine Menge Toͤpferwaaren, Die zum Theil 
ausmärts geben, 


Dr 
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Der erfte merfwürdige Ort, mern man ‚von Kilfptd. 
Glasgow nad) Stirlingfhire fommt, ift Kil⸗ 
fyrb, ein ziemlid) wohlgebauter, aber nicht großer 
Burgflefen. Von Kilſyth läuft der Weg über 
Moor und Berge bis an den Fluß Carron, über 
den eine Brüce von einem Bogen geht, die viel 
ähnliches mit der obgedachten in Galloway hat, und 
aus Quadern aufgeführt ift. Sie ift fo hoch, daß 
man leicht fehrwindlicht werden fann. Ungeheure 
Steine, die von Menfchenhänden behauen zu feyn 
feheinen, liegen im Fluffe. Einige halten ſolche für 
das Werk der Natur, und glauben, fie find bey 
großem Waffer mit Gewalt von den Bergen gerif 
fen und bis hieher geführt worden. Andere fehen 
fie für Ueberbleibfel Römifcher Denfmale an. Um 
diefer- Steine willen hat man der Bruͤcke nur einen, 
aber weit gefpannten Bogen gegeben, damit fie eis 
nen freyen Durchgang finden. 


Wenn man’ von hier abwärts reife, hat man Bannoe⸗ 
rechter Hand die Ausficht nach dem Sirch of bourne. 
Sorch, und linfs das Schloß Stirling. Man 
paſſirt bey Bannocbourne vorbey. Hier ift das 
berühmte Schlachtfeld, wo Eduard U, König in 
England, dergeftalt von den Schotten gefchlagen ward, 
daß er beynahe feine ganze Armee verlor. Der 
Schottiſche König, Jakob IN, ward hier aud) von 
feinen rebellifchen Unterthanen gefchlagen, und als 
er auf der Flucht das Bein brach, von einem Prie: 
fer, bey dem er in einer nahen Mühle beichten wollte, 
ermordet, 


Srtiirling oder Sterling ift ein alter Drt, und Stirling. 

der Hauptfehlüffel zum Hochlande: Es hat eben 

die Sage, wie Edinburg, auf dem Ruͤcken eines fteilen 

Seifen, der auf beyden Seiten abhängig ift. Die 
834 Haupt · 
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Hauptſtraße ſteigt allmaͤhlig von Oſten gegen das 
Schloß am weſtlichen Ende der Stadt. Die Häus 
fer find meiftens gut, und im Gefhmad derer zu 
Edinburg. Die Kirche, ein geräumiges Gebäude 
von guter Baufunft, und mit einem. hohen Thurme 
verfehen, liegt meift am Ende des böchften Theils 
der Stadt. Bender Kirche ftehen zwey prächtige 
Häufer des Herzogs von Argyle, und des Grafen 
von Mar, und ein artiges Hofpital für zuruͤckgekom⸗ 
mene Kaufleute, welches anfehnliche Einfünfte har, 
Die Statüe des Stifters Cowen fteht in Lebens⸗ 
‚größe über dem Eingange, Der zum Gebäude ge⸗ 
bötige Garten hat einen angenehmen Kugelplatz. 


Das Kaftell Hat nicht fo befchwerliche Zugänge, , - 
als das zu Zdinburg, ift aber eben fo feft, weil 
die Werke mit mehr Kanonen befegt werden koͤnnen. 
Eine Batterie beftreicht die Brücke, welche von aͤuſ⸗ 
ferfter Wichtigfeie ift. Um deswillen liege hier auch 
beftändig eine Beſatzung, und die Kanonen werden 
im Stande erhalten. 1746 ward das Schloß von 
den Rebellen vergebens angegriffen. Ueberhaupt 
find die Mauern und Außenwerfe noch in fo gutem 
Zuftande, als wenn fie erft vor nicht langer Zeit er» 
bauet wären. Der Königliche Pallaft, der von Ja⸗ 
fob V berührt, und die darin befindlichen Königli- 
chen Zimmer nähern fid) dem Untergange mehr und 
mehr. Er hat das Schickſal der Palläfte zu Lin⸗ 
lithgow, Falkland und aller andern Wohnfige der 
ehemaligen Könige, den zu Edinburg ausgenommen. 
In dem Parf, der an das Kaftell ftößt, und mit 
einer Mauer eingefaßt ift, war vormals ein weite 
läuftiger Garten. Das Kaftell bietet von feiner 
Höhe eine der fehönften Ausfichten in Schottland 
dar. Gegen Often überfieht man eine große a 

rucht⸗ 
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fruchtbarer Meder und Waldungen. Die Forth 
fhlängelt fich mit vielen Abwechfelungen durch fel« 
bige, und formire eine Menge Halbinfeln; man hat 
Clackmannan, Falkirk, und den Meerbufen vor ſich. 
Gegen Norden ſieht man die Ochill Berge und 
das Moor, welches das Schlachtfeld des Treffens 
bey Dumblain war, Die Ebene von Menteith 
gegen Weiten ift eben fo reizend, als die öftliche, und 
wird durch die Berge des Hochlands, darunter die 
Spiße von Ben⸗lomond befonders bervorragt, bes 
gränzet. Nicht weit: von Stirling fieng ehemals ber 
Caledoniſche Wald (Sylva Caledonia) an, und gieng 
durch Menteith und Strathern auf der einen Seite 
bis Athol, und auf der andern bis Sochaber. 


Die Brücde zu Stirling hat ein eifernes Thor, 
und nur vier Bogen, Die aber weit gefpannt find *), 
unterhalb derfelben erweitert fic) der Fluß viel mehr. 
Zu Alloway ift er eine Meile breit, und tief genug 
Schiffe von jeder Schwere zu tragen. Stirling hat 
eine wichtige Manufactur von Schallons, Gar: 
ſchen, und den in Schottland fo häufig getragenen 
Plaids, welche in dem Drte felbft und in.der Nach» 
barfchaft einige 100 Weberftühle befchäftigen, und 
auch hier gefärbt werden. Diele Arme erhalten ih⸗ 
ren Unterhalt dadurch. Außerdem giebt es etwa 
30 Weberftühle von Teppichen. | 


S 5 Stir- 


) Jetzt ift die Brücke von Steinen, ehemals mar fie 

. nur von Hol. Wallace ließ die hölzernen Pfeiler 
von der alten Brücke abfägen, und als dic von 
ihm gefchlagenen Engländer ihren Rückzug daruͤ⸗ 
ber nehmen wollten, ftürzte fie mit einer Menge 
von ihnen ein. 


Carr ou⸗ 
Werft. 
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Stirling war ein Graͤnzort des Roͤmiſchen 


Reichs, wie aus der Auffchrift eines Steins erhellet, 


ber unterhalb des Kaſtells gegen die Bruͤcke befind- 
lich iſt. Man erfieht daraus, daß der eine Flügel 
ihrer Armee feinen Standort hier gehabt habe. Der 
Fluß Carron ift wegen, verfchiedener Römifcher Denk⸗ 
male befannt, vornehmlich wegen zweer Hügel, die 
der gemeine Mann Dunnypace, d. i. Friedens 
hügel, nennt. Der eine ift rund und 50 Fuß hoch, 
der andre befteht aus Kiefelfand, vermuthlich find 
Begräbniffe darunter. Zwo Meilen weiter abwärts 
ſteht ein rundes fteinernes Gebäude, welches einige 
für einen Tempel des Terminus halten; Buchanan 
glaubt aber, daß es vielmehr zum Andenken einer 
großen That aufgeführt worden, Stirling hat etwa 
4000 Einwohner. Die alte Englifche Münze Ster- 
ling foll den Nahmen davon haben, meil Osbert, 
ein Sächfifcher Fürft, hier nad) Ueberwindung der 
Schotten eine Münze anlegte, 4 


Carron⸗Werft ift eine. der größten Merkwuͤr⸗ 
digfeiten in Schottland. Der Ort wird immer an⸗ 
fehnlidyer, zumal feitdem die Gemeinfchaft mit 
Glasgow durch den mehr erwähnten Kanal eröff« 
net worden, welcher einige Meilen von hier an der 
Suͤdſeite der Mündung des Fluffes Carron in die 
Forth anfängt. Der Ort hat feinen Urfprung den 


- 1760 bier angelegten Eifenwerfen zu danfen, deren 


Anlage über 100000 Pf, Sterl. gefoftet hat, aber 
diefe Koften der Compagnie, welche fie aufgewen- 
det, reichlich erfegt, und ihnen große Reichthuͤmer 
erwirbt. Die Gebäude, und die dazu. gehörigen 


Daͤmme, Kanäle, Wafferbehälter erſtrecken ſich et⸗ 


liche Meilen laͤngſt dem Ufer der Carron. Dieſe 
Werke zu betreiben, die Steinkohlengraͤber, die 
Holz: 
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Holzköhler, die Bergleute in den Eifengruben mit 
Dazu gerechnet, werden gegen 2000 Menfchen erfor- 
dert, zu geſchweigen, daß viele Schiffe, die zuſammen 
etliche 1000 Tonnen Laſt fuͤhren, mit Herbeyſchaf⸗ 
fung und Abfuͤhrung der rohen Materialien und ver⸗ 
arbeiteten Waaren beſtaͤndig beſchaͤftigt ſind. 

Ein paar ungeheure hohe Ofen ſchmelzen den 
Eifenftein, und nachher wird das Eifen in Fleinern 
Dfen vollends gut gemacht und zum Guß bereitet. 
Wenn es gehörig in Fluß gebracht worden, gießt 

an e8 mit großen Söffeln, die lange Stiele "abe, 
In die Formen. Die Fabrif liefert eine unglaubliche 
Menge Töpfe, Zucerkeffel, Eylinder zu Feuerma⸗ 
ſchinen bey den Kohlengruben, Platteifen, ſowohl 
für das Sand felbft, als zur Ausfuhr, über Diefes viele 
Kanonen auf Schiffe und zu ande zu gebrauchen, 
Miörfer und andere Kriegsinftrumente, theils zum 
Gebrauch der Englifchen Regierung, theils für ans 
dere Mächte. Sonſt goß man die Kanonen, jet 
werben fie aber vermittelft befonderer Mafchinen ges 
bohrt, welches fie dauerhafter macht. Das Gebläfe 
der Defen ift von cylindrifcher Geftalt, weil es wirk⸗ 
famer feyn foll, als die gewöhnlichen. Sie werden 
insgefammt vom Waffer getrieben. Damit eg die⸗ 
fen ſowohl, als den andern Mafchinen, die unauf- 
börlich gehen, nie an Waſſer gebreche, fo find viele 
Teiche und Behältniffe angelegt, und im Fall diefe 
bey trocknen Jahrszeiten aud) nicht hinreichend feyn 
follten, fo ift eine Feuermafthine angebracht, welche 
das Waffer wieder in den großen Teich zurücktreibr, 
Anfangs mußte man zur Betreibung der vielerley Ar⸗ 
beiten Leute aus England fommen laffen, und folche 
mit großen Koften unterhalten, jegt haben Die Schot« 
ten alles gelernt, und arbeiten um einen weit billi« 


ern $ 
, ag Die 
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Die ganze Gegend hat durch dieſe vortreflichen 
Anſtalten ein anderes Anſehen, und ein neues Leben 
gewonnen. Vor 50 Jahren ſtand kein Haus hier, 
jetzt ſind außer den Manuſacturgebaͤuden einige Doͤr⸗ 
fer angelegt, wo die Arbeiter wohnen. Die. Felder 
find eingezäunt, und werden fleißig angebauet; viele 


fonft unfruchtbare Pläge nutzt man jegt durch ein 


Enmelon. 


vortheilhafte Cultur. 


Seitwärts von den Eifenwerfen liegt Camelon, | 
mo man zu Buchanans Zeiten noch die Straßen 
und Mauern einer römifchen Stadt ſahe. Man 


will hier Anker und Bette von Auſterſchaalen gefun 


Jalkirk. 


Callendar⸗ 
Haus. 


den haben, zum Beweiſe, daß die See vormals bis 


hierher gegangen. 


Satkirk, eine ziemlich große Stadt, eine Meile 
von Carronwerft, die aber fehlecht gebauet ift. Sonft 
wurden von bier viele Güter, die auf der Carron 
ausgeladen waren, auf der Achfe nad) Glasgow ge- 
fchafft, aber feit der Anlage des Kanals, welcher bey 
der Stadt vorben geht, hat diefer Werdienft abge 
nommen. Die Einwohner nähren ſich zum Theil 
von den Viehmärften, worauf-jährlich 24000 Stuͤck 
‘aus dem Hochlande verfauft werden. 


Eine Meife von Falkirk liege Callendar- Haus, 
welches dem unglücklichen Grafen von Kilmarnock 
gehörte, welcher einen Trupp Rebellen im J. 1745 
fommandirte. Das alte Gräflihe Wohnhaus geht 
feit ver Zeit ganz ein. Hinterwaͤrts liegt ein ſchoͤner 
Fichtenwald, und vorwärts hat man eine prächtige 
Ausfihr über den Meerbufen von Forth, an deflen 


‚ beyden Ufern eine Menge Sandfige liegen, die von _ 


weißen Steinen gebauet find, und mit. ihren beym 
Sonnenſchein ſchwarz glänzenden Schieſerdaͤchern 
— einen 


2 
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einen artigen Contraft machen. In diefer Nach: 
barfchaft fieht man die eberbleibfel ver Grahams 
oder Römermauer, deren zu Ende des vorigen Brie- 
fes gedacht worden, fehr deutlich. Ben Falkirk 
üft der Wald Torwood anzufreffen, welcher meiftens 
aus Birken und Fichten beſteht. 


. Wenn man in diefen Gegenden, die ſich dem 
Hochlande nähern, und überhaupt in dem füdfichen 
Theile Schottlands reifet, fo trifft man viele gefperrte 
Sandfehaften wegen der Hügel und Berge an. An 
den Küften giebt es viele Hügel, von welchen man 
die See und die zerſtreut liegenden Flecken uͤberſieht, 
welche auf der einen Seite einen angenehmen Pro- 
fpect Darftellen, und auf der andern Seite haben die 
rauben Berge etwas romantifches: allein fo groß 
und ſchoͤn die Flecken und Städte ſich auch in der 
Entfernung zeigen, fo verlieren fie doch ihre Schön- 
beit, je mehr man ſich ihnen nähert. Das armſe⸗ 

ige Anfehen verräch die Umftände der Einwohner. 
* Die zerftreuten Gebäude, welche in der Entfernung 
den Umfang des Orts vergrößerten, find, wenn 
man näher fommt, nichts, als Die Ueberbleibſel elen- 
der von den Eigenthümern verlaßner Hütten. Man 
hat die Gewohnheit, wenn das Haus den Einfall. 
droht, es nicht auszubeffern, fondern ftehen zu laffen, 
nur die Balfen und das Holzwerk herauszunehmen, 
und ein neues auf einen andern Mlag zu bauen, Die 
Sifcherftädte find vorzüglich - unangenehm. Die 
Klippfifche und Schollen bangen an den Häufern 
herum, und, erfüllen, indem fie trocknen, die Luft 
mie einem unerträglichen Geftanfe :- inzwifchen muͤſ⸗ 
fen diefe Ausbühftungen der Geſundheit der Bewoh⸗ 
ner nicht nachtheitig ſeyn: fie haben mehr Kinder, 
als Die in den im Sande liegenden Städten, ” 2 
12 , efe 


% 


Rutherglen. 


Hamilton. 
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dieſe gleich halb nackend laufen, fo ſehen fie doch bluͤ⸗ 
hend aus, ſind geſund und ſtark. 

Wir verlaſſen nunmehr die Landſchaſt Stirling, 
und kehren wieder nach Glasgow zuruͤck, um den 
noch uͤbrigen Theil von Lanerkſhire zu durchreiſen. 
Wenn man von Glasgow laͤngſt dem Fluſſe Clyde 
hinauf faͤhrt, kommt man nach etlichen Meilen auf 
die kleine Stadt Rutherglen oder Ruglen, welche 
einer Nebenlinie der Familie Hamilton den graͤflichen 
Titel giebt. 

Hamilton, eine kleine angenehm liegende und 
wohlgebauete Stadt an der Clyde 12 Meilen auf—⸗ 


waͤrts von Glasgow. Die Herzoge von Hamilton, 


welche die erſten Pairs von Schottland, und mit 
der Koͤniglichen Familie der Stuarts verwandt ſind, 
führen von dieſer Stadt den herzoglichen Titel. In 


der Kirche ift ihr Familienbegrabniß, und ihr Pallaft 


fteht am Ende der Stadt. Es ift ein weitläuftiges, 
aber ſchlecht in die Augen fallendes Gebäude mitzween 


‚tiefen Flügeln. Die Gallerie ift groß, und ſowohl 


als einige der andern Zimmer mit fehönen Gemäl- 
den verfehen. Wir führen nur einige davon an, 
3. Er. Daniel in der Loͤwengrube, von Rubens; 
eine Hochzeit, von Paul Deronefe; ein merkwuͤr⸗ 
diges hiſtoriſches Stuͤck, welches die Friedenshand- 
lung zwifchen England und Spanien unter Syafob I 
abbildet, von Juan de Pantora; ein Kopf der 
Catharina Parr, von Holbein, auf Holz; eine 
Menge merfwürdiger Bildniffe von Regenten, grof 
fen Männern, z. B. der Graf von Denbigh, von 
von Dyck, und viele aus der Familie Hamilton, 
von guten Meiftern. Der Park hat fieben Meilen 
im Umfange, und einen Ueberfluß an Rothwildpret. 
Die kleine Avon läuft durch. denfelben und fällt un⸗ 
terhalb der Stadt in die. Clyde. 
Lanerk 
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Lanerk, die Hauptftabt von Clydesdale oder Lanerk. 

‚Sanerffhire, dient verfchiedenen abelihen Familien 
zum Aufenthalt, hat aber übrigens nichts merkwuͤr⸗ 
diges. Die fteinerne Brücfe über die Clyde ift 
foftbar zu erhalten, weil der Fluß reißend ift, und 
fie fehr oft beſchaͤdigt: man hat daher nicht. nur einen 
Brücenzoll, fondern auch eine Auflage auf das Ge— 
tränfe zur Beſtreitung der Koften angelegt. 


Etwas unterhalb der Stadt fällt der Fluß Don: Douglas. 
glas in die Clyde, von dem das längft demfelben 
fid) foreftrecfende Sand den Nahmen von Douglas- 
thal führt. Vormals hatte die alte Familie Dous 
glas, die über 150 Jahre ungemein mächtig war, 
und fi) durch Unruhe, Härte und Graufamfeiten 
bervorthat, hier ihren Siß, und das Stammhaus 
war Douglas:Caftle, welches 1758 abbrannte, 
Es war hinreichend, ſagt Pennant, einen Böfe- 
wicht vor der Verfolgung der Gerichte zu fichern, 
wenn er fi) nur auf die Vollmacht eines Douglas 
berufen fonnte. Man zeige noch alte Efchen in der 
Nähe des Schloffes, daran die Befiger manche Un- 
glüdliche nad) eigner Willführ aufhängen ließen. 
Die Douglas und Percies zanften und ſchlugen fich 
beftändig mit einander herum. Man hat eine be⸗ 
fondere Gefchichte diefer berühmten Familie, die fich 
in fieben Linien theilte, wovon noch die Herzuge von 
Dueensberry, die Grafen von Morton ꝛc. abftam= - 
men, Douglasdale hat zwar fein Holz, aber 
einen herrlichen tiefen Boden, der ungemein frucht- 
bar ift. 

Nicht weit von Lanerk find die berühmten Waſſerſal. 
Mafferfälle des Fluffes Clyde der Bemerkung ei- 
nes Reifenden würdig. Die entfernteften find an 
einem Drte Cory⸗lin. Von einer benachbarten 
Anhöhe 
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Anhöhe hat man eine volle Ausficht auf den Waſſer⸗ 
fall über die Gipfel von Bäumen und Büfchen. Er 
ſtuͤrzt ſich eine beträchtliche Weite von Felfen zu 
Felſen. Die Seiten werden von nod) größern ein« 
gefchloffen, deren Gipfel mit Baumen befrönt find. 
* Auf der oberften Spige von einem derſelben fteht ein 
verfallener Thurm, und vor ſich ſieht man ein Ge⸗ 
bölz, über dem fich ein grüner Hügel erhebt. Man 
gelangt vermittelft eines Fußiteigs an den Anfang 
des Falls, indem fid) ein hoher Fels hineinfchiebt, 
von deffen Gipfel man einen fehaudervollen Anblick 
“auf den reiffenden Strom hat. Hier foll fid) der 
tapfere Wallace in den Klüften aufgehalten haben, 
als er den Entwurf zur Befreyung feines Vaterlan⸗ 
des machte. 


- Wenn man die Höhe wieder hinanfommt, fo 
laͤuft der Weg längft dem Gipfel der Felſen fort, die 
zu beyden Seiten wie Mauern aufftehen, und nur an 
einigen Stellen über den Fluß herabhängen. Der 
Fluß ift in der Tiefe zwifchen ihm eingefchränft; und 
gleitet über den fteinigten Boden, der ſich immer 
fenft, weg. Die Gipfel der Felfen find mit Holz 
bewachfen; die Seiten find bloß, die Schichten nie 
drig und regelmäßig, und machen ein bewunderns« 
würdiges natürliches Mauerwerf. Mac) einem 
Gange von z Meile längft diefem Abgrunde erblickt 
man auf einmal den großen und kuͤhnen Wafferfall 
Bonicon, der fhäumend, weit in einem Bogen 
. hervorfchießt, und von dem ein ausgebreiteter Mebel 
aufiteigt. Ueber diefem ift noch ein anderer großer 
Wafferfall, und zween fleinere. Unterhalb diefen er 
weitere fich der Fluß, und fließt ruhiger. Man 
ſieht ihn eine lange. Strecke zwifchen beholzten Ufern 
und fruchtbaren Feldern. fortfließen. 


Einige 
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Einige Meilen oberhalb $anerf, aber an eben Eramford. 
dem Fluſſe liege der kleine unbeträchtliche Flecken, 
Crawford:Lindfey, wovon der Graf von Eramford 
den gräflichen Titel führt. Auf einem benachbarten 
Moor bemerft man Spuren eines römifchen $agers. 
In den Moor Gegenden diefes Kirchfpiels hat man 
in den vorigen Zeiten in dem Kiefelfande, Gold un- 
‚ ter dem Torfe gefunden, aus dem es vom Regen 
weggeſpuͤlt, und von Leuten, die es aufjuchten, ge 
fammlet ward. Das merfwürdigfte in dieſem Kirch⸗ 
fpiele find die reichen Bleygruben zu Leadhills. 


Das Dorf Leadhills hat zwar ein fchlechtes Leadpins. 
Anfehen, aber 1500 Einwohner, die bloß von den 
Blengruben ihren Unterhalt haben. Diefe Gegend 
ift ganz unfruchebar, und hat ein trauriges Anſehen. 
Mirgends erblift man Bäume oder grüne Wiefen. 
Die Gruben werden von mehr als 500 Bergleuten 
bearbeitet, und liefern feit 200 Jahren eine unglaub- 
liche Menge Bley. Der Naum, wo das Erz ges 
wonnen wird, hält etwa eine Duadratmeile, und be= 
ſteht aus einer Fläche zwifhen Bergen. Die Bley⸗ 
adern laufen gegen Norden und Süden in veränder- 
ficher Tiefe, zmeen bis vier Fuß die. Man hat 
reichhaltige nur zwo Klaftern unter der Dammerde, 
andre aber auf 90 Klafter tief gefunden. Man rech« 
net im Durchfehnitt, daß 112 Pfund Erz 70 Pfund 
- Bley geben. Es ift wenig ſilberhaltig. Man fine ° 
det folgende Arten: das gewöhnliche fehuppigte Bley, _ 
insgemein Zöpferbley (pollers lead) genannt, das 
fleine oder fahlförnigte Erz, und das feltene blätte- 
rigte und faferichte weiße Erz *), welches in den 

Samım« 


*) Eronfteds $.186. weißer Bleyſpath. 
8 
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Eammlungen ber tiebhaber fehr gefhägt wird. Das 
legte giebt 58 bis 68 Pfund Bley aus dem Centner 
Erz: allein die Bearbeitung deffelben ift der Ge- 
ſundheit der Arbeiter weit fehädlicher, als des ge- 
wöhnlichen. Das Erz wird bey einem Feuer von 
Heyde, das durd) große Blaſebaͤlge unterhalten 
wird, geſchmolzen, und durch Kalk in Fluß gebracht. 
Man ſchafft hernach das Bley auf Karren nad) 
Leith, und von da wird es zollfrey ausgeführt *). 


Bon hier gehen wir nunmehr in die Sandfchaft 


Tweedale oder Peeblesfhire, 


Den erften Nahmen führe fie von der durchflief 
fenden Tweed, und den andern von dem Hauptorte 
Deebles. Ihre Laͤnge beträgt 28, und die Breite 
18 Meilen. Sie wird von den Sandfchaften Lanerk, 
Edinburg und Selfirf eingefchloffen. Die $uft dies 

er Landſchaft ift fehr gemäßige. Die TIhäler find 
— Das meiſte beſteht aber aus Huͤgeln, 
die große Heerden Schaafe ernaͤhren, und hierin 
ſteckt der groͤßte Reichthum der Landbeſitzer, weil ſie 
eine feine Wolle geben. Eine große Quantitaͤt geht 
davon nach England zum groͤßten Schaden der Ar⸗ 
men, pelche dadurch den Vortheil der Verarbeitung 
verlieren. Sonſt gieng die Wolle nach Frankreich, 
aber ſeit der Vereinigung von England und Schott⸗ 
land iſt die Ausfuhr ſcharf verboten. Die Einwoh⸗ 
ner 


*) Die Bergleute und Schmelzer leiden hier, tie in 
allen Bleygruben, fehr an der Hüttenfage oder 
Bleykolik (millreek), doch giebt es auch alte Leute. 
1770 ftarb ein Mann, Taylor, im 133 Jahr, der 
bis ind 112 Jahr in den Gruben gearbeitet hatte. 

S. Pennants Reifen Th. ı. ©. 226. 
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ner haben hin und wieder Steinkohlen, brennen aber 
vornehmlich Torf, Die Tweed und die in ſelbige 
fallenden Fluͤſſe wimmeln von Sachfen, Aalen und 
andern Fiſchen; infonderheie iſt der See Weſt⸗ 
water ungemein fifchreich. Der See Lochgenen 
auf dem Genenhuͤgel ift deswegen merfwürdig, 
weil er ſich 250° Fuß herabſtuͤrzt, und in die Land 
fehaft Annandale fällt. Die alte adeliche Familie 
der Hays führe vom diefer Landſchaft den Titel Mars 
quis von Tweedale, 


Der einzige merkwürdige Ort der ganzen Sand» Peebles. 
fehaft ift bennahe Peebles, eine Fleine Stadt, die 
nicht fonderlich bewohnt ift. Sie liegt an der Tweed, - 
über welche eine Bruͤcke von fünf Bogen geht; die 
andre über die Peebles befteht nur aus zween Bo⸗ 
gen. In dem Dorfe Drumalzier ſuͤdweſtwaͤrts 
von Peebles foll der alte berühmte Zauberer Mer⸗ 
lin auf dem Kirchhofe begraben liegen. Man 
fehleppt fid) mit einer alten Prophezeyung von ihm, 
daß er gefagt haben foll, England und Schottland 
twürben vereiniget werden, wenn die Tweed und Pau⸗ 
fel bey feinem Grabe zufammen fämen, und. dieß 
foll wirklich 1603 bey einer Ueberſchwemmung ges 
ſchehen feyn, in welchem Jahre Jakob VI von 
Schottland zur Krone England gelangte, . 


Nicht weit von dem Städtchen Lyne weſtwaͤrts 
von Peebles find alte Verſchanzungen Randals 
Trench genannt, die man den Römern zuſchreibt. 
Es geht aud) eine Straße von dort nad) Lyne. 
Nicht weit von Peebles liegt auch der anfehnliche 
Pallaft Traquair. Es bauete ihn ein Graf 
diefes Nahmens, welcher unter Kari I einige jahre 
Kanzler und erfter Minifter von Schottland war. 
Er ward von feinen Feinden geftürzt, und fam fo 

82 herunter, 
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herunter, daß er das Brod vor andern Thuͤren fuchen, 
“feinen Pallaft, der eine reizende Lage hat, mit dem 
Ruͤcken anfehen, und nur froh feyn mußte, daß er 
das geben behielt, zer 
Wir verfolgen von hier den auf der Tweed, 
welche queer durch den nördlichen Theilder Landſchaft 
Selkirk fließt. | 


Selkirkſ hire. 


Dieſe Landſchaft war vormals ein Wald, und 
hieß von der durchfließenden Elrick, Elrickforſt. 
Sie iſt von Weſten gegen Oſten 22 Meilen lang, 
und hat in der groͤßten Breite 10 Meilen. Ihre 
Graͤnzen ſind gegen Oſten Berwickſhire, gegen 
Suͤden Teviotdale, gegen Weſten Annandale, 
und gegen Norden Tweedale. Es ſind noch viele 
waldigte Gegenden hin und wieder anzutreffen, und 
da es überdiefes allenrhalben viele Berge giebt, fo 
ſchickt fich die ganze Landſchaft beffer zu Wiehwei« 
den, als zum Kornbau. Die Schaafzucht ift in- 
fonderheit wichtig. Man verfauft fie bey zwanzigen, 
und 20 Stück gelten acht bis zwoͤlſ Pf. Sterl. Ein 
Schoͤps wiegt 50 bis 70 Pfund, das Pfund zu a2 
Unzen gerechnet. Der Boden ift auf den Bergen 
zum Theil fo fehlecht, vaß man auf jedes Stuͤck einen 
Ader Feldes rechnet. Eine Schäferey von 1500: 
Aeckern giebt go Pf. Sterl. Pacht. Sonft fehmierte 
man die Scyaafe mit Theer ein, feitdem man aber 
Del und Butter dazu nimmt, bat ſich die Wolle der« 
geftalt verbeffert, daß der Stein zu 24 Pfund, wel- 
cher fonft 53 Schilling galt, jegt zu 10 Schilling, 
verfauft wird. Man zieht auch viel Rindvieh, wo⸗ 
von die Butter aber fehleche iſt, und meift zu den 
Schaafen verbraucht wird, | 

Selkirk 
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Selkirk ift der einzige Ort in dieſer Sraffhaft, © Seltitk. 
welcher eine Anzeige verdient. Die Einwohner ma» 
hen viel Schuhe und Stiefeln, welche meift außer Lan⸗ 
des gehen, weil die Arbeit und das Jeder fehr grob find. 
Mordwärts liegt Galaſhields, wo eines von den 
Fleinen Gebäuden ſteht, dergleichen die Schottiſchen 
Koͤnige verſchiedene in Elrickforſt hatten, wo ſie 
fleißig jagten. Eine Meile weſtwaͤrts von Gala⸗ 
ſhields fieht man deutliche Merkmale von dem grof- 
fen Graben, Catrail genannt, Er ift 25 Fuß 
breit, und hat an. beyden Seiten einen hohen Auf. 
wurſ. - Seine $ange beträgt fait 23 Meilen, und 
er reicht beynahe bis an die Gränzen von Northum⸗ 
berland. Hin und wieder liegen ftarfe runde Echan« _ 
zen, welche die römifchen an Feſtigkeit übertreffen. 
Man kann weder beftimmen, wann, nod) von wen 

er gemacht ift. 


Nicht weit von Selkirk liege das Dorf Philip: zus 
haugh ſehr angenehm am Fleinen Fluſſe Gala, bausb. 
und in der Nachbarſchaft find viele Landſitze des 
Scottifchen Adels. Gegen Suͤdoſten find Reſte 
eines römifchen Lagers, und Die Ruinen eines präch- 
tigen Schloffes beweifen die Nichtigkeit menfchlicher 
Unternehmungen. Der mächtige Graf von Mor» 
ton, Regent von Schottland während der Minder- 
jährigkeit Königs Jakob VI, nachmals des erjten in 
England, fieng an es mit königlichen Koften aufzu⸗ 
führen: verlor aber bald darauf feinen Kopf, und 
weil man glaubte, daß er die vom Wolfe erpreßiten 
Summen bier vergraben, ward es niedergeriffen. 

Der Graf borgte auf dem Schavott 20 Schillinge, 
um fie dem Scharfrichter zu geben: und man fand 
nirgends Geld. 


83 Korburg- 
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Melroſſ. 


Rorburgf hire. 


Dieſe anſehnliche Graffchaft, welche zu den vor⸗ 
nehmften in Südfchortland gehört, wird in zween 
Theile, Teviordale und Liddisdale, getheilt. Sie 
gränge gegen Often und Süden an die Engliſche 
Grafichaft Northumberland, gegen Norden an 
Berwic und Selkirk, und gegen Welten an 


- Dumfriesfbire. Der Boden ift fruchtbar an Ges 


freide und Wieſewachs, und ernährt viel Rind» und 
Schaafvieh. 

Der erfte Ort, den wir auf der Reife von ber 
Stadt Selfirf her in diefer Landſchaft bemerfen, ift 
Melroſſ, ein unbeträchtliches Städtchen, das vor _ 
einigen Jahren eine neue Bruͤcke über die Tweed 


bekommen hat. Man fieht hier die prächtigen Rui⸗ 


nen der ehemals berühmten Eiftercienfer"Abtey Mel⸗ 
roſſ. Ein Theil der Kirche wird zum Gottesdienft 
gebraucht, der übrige hat Fein Dad. Das Chor 
ift 140 Fuß lang, daraus man auf die Größe des 
Gebäudes fchließen fann. Die Süpfeite und das 
Senfter gegen Often find vorzüglich ſchoͤn. Die 


Fenſter haben eine große Höhe, das Gitterwerf 


und die Fenfterfäulen find dünn, aber gleichwohl 
ftarf, Das taubmwerf an deri Kapitälen der Säulen 


iſt fehr fleißig gearbeitet, Die Thurmfpigen, die 


auf dem Dache bervorragen, und alle auswendige 
Bierathen find ein Beweis von des Baumeifters Ges 
ſchicklichkeit. Die Engländer haben zu verſchiede⸗ 


" nen mafen einen Theil davon zerftöre. Viele der 


vornehmften des Schottifchen Adels find ehemals in 
diefer Kirche begraben worden. : Melroſſ hat eine 
anmuthige Sage. Es ragt über das Gehölje, wel⸗ 


ches die Tweed durchfließt, hervor, 


Einige 
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Einige Meilen Suͤdoſtwaͤrts liege der koͤnigliche 
Burgflecken Jedburgh, der aber weiter nichts 
merkwuͤrdiges hat, gleichwohl trifft man gute Woll⸗ 
manufacturen darin an. 

Das Staͤdtchen und alte Schloß Roxburgh, 
wovon die Landſchaft den Nahmen fuͤhrt, ſind nicht 
mehr vorhanden. Letzteres ward in den Kriegen 
zwiſchen England und Schottland bald von der ei⸗ 
nen, bald von der andern Partey erobert. Die Rui⸗ 
nen liegen auf einer Anhöhe beym Zufammenfluffe 
der Tivior und Tweed. Der Schloßplag ſteht 
voller alten Bäume. Die Stadt ward von Yako 


Jedburgh. 


Roxburgh. 


U zerftört. — 


Der Herzog von Rorburgh befigt in diefer Ge⸗ 
gend große Güter und Waldungen. Sein Haus 
heißt Sleurs, und ift feit etlichen Jahren fehr ver- 
f&hönert worden. Das fand umher hatte fonft ein 
wildes Anfehen, jetzt ift alles angebauet. Das Wohn- 
haus ift mit vielen Pflanzungen umgeben, in weh 
chen ſchoͤne Durchſichten angebracht find. 

Wir wenden ung nunmehr wieder durch Ber- 
wickſhire nerdwärts nad) Edinburg, um von dort 
aus nad) den Hochlanden zu gehen. Zuerſt floßen 
wir auf Relfo, welches Entick zu Rorburgfhis 
re, Büfching aber mit:andern richtiger zu Ber⸗ 


Kelſo. 


wickſhire rechnet. Es iſt ein an der Tweed an⸗ 


genehm liegender Marktflecken, welcher wegen der 
ſtarken Durchfuhre ſehr nahrhaft iſt. Es geht nem⸗ 
lic) die große Heerſtraße von Newraſtle nad) Edin⸗ 
burg hier durch, welche ſtaͤrker bereiſet wird, als die 
andre uͤber Berwick, weil ſie um verſchiedene Meilen 
kuͤrzer iſt. Eine Bruͤcke von ſechs Bogen fuͤhrt 
nicht weit vom Einfluffe der Tioiot über die Tweed. 


Der Ort hat ohngefähr 2700 Einwohner, und ift im - 


flandrifchen Geſchmack gebauet. Der biefige Korn: 
84 marfe 


Lauderdale, 


Rauber, 
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markt ift ſehr beträchtlich, wie aud) die Weißgerbe- 
ren, in der hauprfächlih für Edinburg gearbeitet 
wird. Man fieht hier Ruinen einer alten Eiftercien- 
fer Abtey, die von fehr großem Umfange geweſen feyn 


muß. 

Die Nahbarfchaft von England macht, daß der 
Aderbau in diefer Gegend fleißiger, als in andern 
Strichen, getrieben wird. Die fanften Anhöhen ge⸗ 
ben dem Sande ein reizendes Anfehen, und find mit 
dem fhönften Weizen bedeckt, welcher theils den 
Meerbufen von Forth hinauf, theils nach England 
geſchickt wird. Die Schaafzucht ift ebenfalls in den 
beften Umftänden. Der Stein Wolle zu 24 Pfund 
wird für 12 bis 14, und die befte mit 18 Schillin« 
gen bezahlt. Sie geht nad) Linlithgow, VYorkſhire 
und Aberdeenfhire, wo Strümpfe davon geftricke 
werden. 

Bon hier läuft der Weg durch Lauderdale, w⸗ 
von die Familie Maitland den gräflichen Titel führt, 
Der Fluß Lauder fließe durch diefes enge Thal ge» 
trade nordwärts: man fährt zwifchen Hügeln und 
fruchtbaren Kornfeldern durch. Die kleine Stade 
Lauder hat eine angenehme Sage. Dabey liege 
Thirleflane oder Lauderfort, das Schloß der 
Grafen von Lauderdale, ein fonderbares altes Gebäude 
mit vier großen Thuͤrmen. Hier nahm ſich der 
Schottiſche Adel unter Jakob II eine große Gewalt 
beraus; er bemächtigte ſich feiner unwuͤrdigen $ieb- 
linge, und ließ fie in Gegenwart des Königs und 
feiner Armee auf der Lauderbruͤcke auffnüpfen. Won 
bier geht die Straße über den Rücken hoher Hügel 
Ne von denen man das mittlere Lothian gut über 

e t. 


Sieben⸗ 
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Det nordlihe Theil von Schottland. Fifes 
fhire. Inverkeithing. Dumfermling. Kalk 
ofen. Bladnefi;Caftle. Lesiy. Bruntisland. 
Kirkaldy. Ely. Leven. St. Andrews. Cow⸗ 
per. Melvil. Falkland. Tay Fluß. Perth⸗ 
fhire. Perth. Dupplin. Glames. Dumblain. 
Eladmannan und Kinroſſhire. Euroff. Kin 
roſſ. Gowrie. Sevon. Dunkeld. Kik 
lincranky. Loch Tay. 


We treten nunmehr die Reife durch den noͤrdli⸗ gifſe. 
chen Theil von Schottland an, welcher nord- 
wärts von dem Firth of Forth liegt, und bey den 
Römern im eigentlichen Verftande Caledonia hieß. 
Die erfte Sandfchaft, welche wir betreten, ift Sife- 
fbire*), melde an drey Seiten mit Waffer umge- 
benift; gegen Often grängt fie andas Deutſche Meer, 
gegen Morden an den Firth of Tay, gegen Süden 
an den Firth of Forth, und gegen Welten an die 
Landſchaft Perth. König Kenneth II fehenfte bie» 
fen Stridy fandes ums Jahr 848 einem tapfern 
Vertheidiger feines Waterlandes gegen die Picten, 
85 Nahmens 


*) Rob. Sitbaldus, welcher den Prodromus ber nas 
tuͤrlichen Gefchichte Schottlands herausgegeben, 
bat auch 1710 in Fol. zu Edinburg drucken laffen: 
the hiftory of the Sherifdoms of Fife and Kinrofl. 
Man bat eine ſchoͤne Eharte von diefen beyden 
Landfchaften, die Ainslie 1775 auf ſechs Bogen 
befannt gemacht: the Counties of Fife and Kin- 
rofl with the Rivers Forth and Tay. 


154 Siebenter Brief. 


Nahmens Fifus, und von ihm behielt es den Nah⸗ 
men. Es ift eine von den volfreichften Landfchaf- 
ten in Schottland, wenigftens wohnt in Feiner fo 
viel Adel: man zählt 13 Königliche Flecken darin, 
welche größtentheils an den Küften herum liegen, 
Die größte Laͤnge erftredt ſich auf 30, und die Breite 
auf 20 Meilen. Gegen Welten ift der ‘Boden am 
gebirgigften, hingegen an den Küften und an ben 
vielen fifchreichen Flüffen ungemein fruchebar, fo wohl 
an Getreide, als Grasbau. Die vieler ‘Buchten und 
Häfen befördern und erleichtern den Fifchfang und. 
den Handel. Inſonderheit wird auf der Suͤdſeite 
aus dem Seewaffer viel Salz gefotten, und bier 
giebt es viel Kohlengruben *). Im innern von Fife 
ift viel Viehzucht. Die Producte beftehen aus Ge» 
treide, Fiſchen, Steinfohlen, Salz, Häuten, Schaaf: 
fellen und Wolle. Zu bewundern ift, daß nicht 
mehr Bergbau getrieben wird, da Kohlen und Ei- 
fenfteine genug vorhanden find. Ueberhaupt, ſagt 
Pennant, ift Fife eine fo gefegnete und volkreiche 
Gegend, daß vielleicht Fein Strich in Sübdbritan« - 
nien, die Gegend um London ausgenommen, fo gut 
bewohnt iſt. Eie hat einen Ueberfluß an Getreide, 
Vieh, Kohfen- und Eifengruben, Stein und Kalk- 
z brüchen, 


) Die Steinfohlen in den biefigen Gegenden kom⸗ 
men den Englifchen von Newcaſtle und umliegen- 
den Gegenden an Güte nicht gleich. Jene find 
viel fetter, und dadurch hängt fich der Abgang oder 
Kohlenftaub benm Einladen eher zuſammen, und 
brennt auch, wenn er ing Feuer fommt, an. Bey 
den Schottifchen ift er hingegen wie Sand, und 
Löfcht das Feuer aus, wenn er darauf geworfen 
wird. Er geht daher verloren. Man trifft aber 
auch an vielen Orten Kohlen von der guten New⸗ 
eaftler Art an. 


Sifefhire. 155 
brüchen und viele Manufacturen. Der glüclichfte Um⸗ 
ftand hierbey ift, daß ihre Reichthuͤmer fo gut vertheile 
find, daß feiner durch fein Uebergewicht feinen Nach» 
barn befchwerlich fallen kann, welches in andern Ge» 
genden nur zu oft der-Fall ift. Außer der Forth und 
Tay find die vornehmften Flüffe die Leven und 
den, welche von Fifchen wimmeln. Die beften 
Häfen find Inverkeithing, Bruntisland und 
Ely. An den Küften giebt es viele Auftern und 
andre Schaalthiere. 


Wenn man fich bey Queensferry) nad) dem Inverkei⸗ 
Dorfe Northferry über den Firth fegen laffen, fo ing. 
kommt man bald nad) Inverkeithing, einem alten 
DBurgflefen mit Mauern umgeben. Der Hafen 
wird vernachläßigt, weil der Handel fehr abgenom- 
men hat. Inzwiſchen ift der Ort gut bemohnt.- 

Auf der andern Seite der ſchmalen Erdzunge, welche 
den biefigen Hafen formirt, ift die Bucht der heil, 
Margaretha, 

Bier Meilen landwärts liegt die volfreiche Stadt Dumferm⸗ 
Dumfermling, welde 6 bis 7000 Einwohner Ni. 
hat. Ueber die Hälfte derfelben bat fic) feit 20 Yah- 
ren durch den Anwachs der Manufacturen hergezos 
gen. Man verfertigt jährlich für 40000 Pf. Eterf, 
geinen Damaft, geblümte $einwand, gewürfelte 

nt Zeuge, 


* Warum diefer Drt, der fieben Meilen von Edin- 
burg liegt, fo heißt, ift bereitd im vierten Briefe 
gegen das Ende gefagt. Bey Rorthferry find die 
großen Granitbrüche, daraus die Hauptftadt mit 
Pflafierfteinen verforgt wird, und die eine beträcht- 
liche Anzahl Schiffe zu ihrer Fortbringung erfor⸗ 
dern. Der Granit liegt in fenfrechten Schichten, 
und über ihm ift eine röthliche Erde, die mit broͤck⸗ 
lichten Glimmerkoͤrnern angefünt ift. 


+ 
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Zeuge, womit in und um bie Stabt auf 1000 We 
berftühle befchäftige werden. Die Koblengruben 
gehen bis an den Eingang ber Stadt, und- fönnten 
einen neuen Nahrungszweig veranlaffen, wenn bie 
in großer Menge bey der Stadt befindlichen Eifen- 
fleine genußt würden. Die reizenden Hügel um 
. Dumfermling find gut angebauet. Der vorbey- 
fließende Bad) ift in einem mit Steinen ausgefeß« 
ten Kanale durd) die Stadt geleitet, und formirt in 
einem holzigten Thale einen 100 Fuß hohen Waf 
ferfall, welcher ihn in den Stand fegt, Mühlen zu 
treiben. Von der ehemals hier befindlichen reichen 
Abtey fieht man noch die weitläuftigen Ruinen. Bon 
ihrer Kirche fteht noch ein Stuͤck, und dient zum jes 
Bigen Gottesdienft ; fie geht aber auch nebft den Graͤ⸗ 
bern verfchiedener Schottifcher Könige, unter an« 
dern des Stifters Malcolm II, ganz ein. Man 
fieht bier noch einen alten verfallnen Königlichen 
Pallaſt, darin König Karl I und feine Schwefter 
Eliſabeth Königinn von Böhmen geboren wurden. 


Nicht weit von Inverkeithing liegt vielleicht 
die größte Kalfbrennerey in Europa, welche dem 
Grafen von Elgin gehört. In der Machbarfchaft 
befinden fich unerfchöpfliche Betten von Kalkfteinen 
und Kohlenadern. Die Defen liegen in einer Reihe, 
Ihre Deffnungen find unter einem bedecften Gange, 
der vorne durch Bogen und Pfeiler in einen präch- 
tigen Säulengang verwandelt wird. Der Kalf 
wird theils roh, theils gebrannt ausgeführt, weswe⸗ 
gen ein Kay zur Einfchiffung errichtet worden. Es 
arbeiten beftändig 120 Perfonen, für die ein Fleiner 
Flecken angelegt iſt. Er wird theils zum Düngen, 
theils zum Bauen verbraucht. Wie fehr der Acker- 
bau und das Bauen in diefen Gegenden ar 

ann 
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fann man aus folgender Tabelle feben, bie Den. 
nant mu, 
Ausfuhr. 
1772. 


7515 Balls "ngeiöfigter Sf » =» 65321. 
2852 Chalders Ralf s ⸗ 2271. 
37814 Fuder Kalkſteine Pe 52000, 


Einnahme 3864 Pf. Sterl. 4630. 





Den Kalföfen gegen über liegt auf einem ins Bladnefls 


Waſſer vorlaufenden Felſen das vormals zur Wer. Eakle 


bindung zwifchen Edinburg und Sterling wichtige 
Schloß Blackneff-Caftle, ein großes mit runden 
und vierecfigen Thürmen befeftigres Gebäude. Die 
fleine Stadt Blackneſſ war fonft der Hafen von Lin⸗ 
lithgow; fie gerierh aber in Verfall, fo wie ſich Bur⸗ 
rowſtowneſſ hob. 


Weil die vornehmften Derter in Fife an der 
Kuͤſte liegen, fo fegen wir die Reife längft derfelben 
von Synverfeithing fort. Man fieht auf dem Wege 
eine Menge Sandfige des hohen und niedern Adels, 
darunter wir nur den vom Grafen Morton zu Abers 
dour, und den vom Grafen Murray zu Dones 
briffel anführen. Die edle Worderfeite des erftern 
fieht gegen den Firth, und die Laͤndereyen reichen bis 
an die Küfte. Won hier bis an den Hafen von In⸗ 
verkeithing iſt die Rhede ſicher fuͤr die Schiffe, 
aber weiter hinauf bis an die Margarethen Bay iſt 
die Kuͤſte ſteil und felfige, und bey Suͤdwinden ge⸗ 
fährlich, gleichwohl legen ſich die Schiffe zumeilen 
dahin, weil der Suͤdwind fehr felten wehet. Aber- 
done ift ein Städtchen von geringer Wichtigkeit. 


Lesly ift ein geringes Städtchen mit einem gesty. 


guten Marfte, aber der Pallaft des Grafen —* 
Rothes 
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Rothes macht ihn merkwuͤrdig. Der Baumeiſter 
iſt Bruce, von dem auch Holyrood in Edinburg, 
und das weiter unten vorkommende Kinroſſ ange⸗ 
geben if. Der nachmalige König Jakob II in 
England hielte fich hier meiftens auf, fo lange er 
noch Herzog von York mar, und fic) für feinen Bru⸗ 
der nach Schottland retiriren mußte, Seine Damals 
bewohnten Zimmer heißen noch nad) ihm. . Das 
Haus ift inwendig groß und prächtig. Die eine 
©eite des Gebäudes nimmt eine lange Gallerie ein, 
welche voll von $ebensgroßen Bildniffen der Grafen 
von Rothes in ihren refpectiven Amtsfleidungen 
hängt: und da fie von 1320 bis 1725 die wichtige 
ften Poſten bekleidet haben, fo ift dieß für. einen 
Kenner und Liebhaber der Gefchichte von Schottland 
ein unterhaltender Anblick. Der Parf auf der Suͤd⸗ 
ſeite ift fehr ſchoͤn. Er har fehs Meilen im Um⸗ 
fange, und ift mit einer Mauer eingefaßt.. Hin und 
wieder find kleine Kiefernhölzer, mit Durchfichten 
nad) dem Wohnhaufe. Die Gärten find auf der 
Oftfeite und in gutem Geſchmack angelegt. Sie ge: 
ben bis in den Winfel, wo die beyden Flüffe fich 
‚vereinigen, und haben folglich) an zwo Seiten einen 


Bruntis⸗ Wir wenden uns nun weiter ſuͤdwaͤrts gegen die 
land. Kuͤſte, wo wir Bruntisland antreffen, welches 
gerade gegen Leith uͤber liegt. Der hieſige Hafen 

iſt der beſte auf der ganzen Kuͤſte, und kann auf ein⸗ 

mal 100 Schiffe faſſen. Er wird durch eine fel⸗ 

ſichte Inſel und Steindaͤmme geſichert; waͤhrend der 

Ebbe iſt er trocken, und bey der Fluth hat er 28 
Klafter Waſſer. Der Ort iſt von Natur feſt, 
gleichwohl uͤberrumpelten ihn 1715 die Rebellen. 

Weil die Haͤuſer um den Hafen herum liegen, ſo 

koͤnnen die Schiffe mit der breiten Seite an die * 

er 
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fer legen, welches — große Bequemlichkeit if. 
Man hat von hier eine ſchoͤne Ausſicht nad) Leith 
und dem Kaftell von Edinburg. Die Stadt hat 
eine gute Kirche und ein artigesRathhaus. Die fein 
wandmanufactur ift bier, fo mie auf der ganzen Kuͤſte, 
beträchtlich. Man madıt —— gruͤne Zeuge, 
welche ſeit einigen Jahren in England zum Malen 
und Drucken ſtark geſucht werden, ſeitdem der India⸗ 
niſche Zitz oder Kattun dort verboten iſt. In der 
Mitte des Firth liegt die kleine Inſel Inchgarvie, 
von der man die herrlichſte Ausſicht nach den ange⸗ 
baueten Kuͤſten auf beyden Seiten hat. Man uͤber⸗ 
ſieht von Sterling an bis nach der Inſel May, wel⸗ 
ches 60 Meilen ausmacht, und hat Leith, Edinburg 
und den von Schiffen wimmelnden Firth vor ſich. 


Nahe an Bruntisland liegt Ringhorn, mel: Kinghorn. 
ches wegen der Zwirnmanufactur berühmt ift. Die 
Weiber verferrigen ihn, denn die Männer find auf 
der ganzen Küfte bis an Queensferry meiftens See- 
leute. Es giebt in dem Meerbufen eine Menge 
Meerfchweine, die man fhießt, und an der Küfte 
aus dem Fette Thran fieder, wie mit den Wallfi- 
ſchen und andern großen Fifchen gefchieher, die ſich 
bier zumeilen fehen laffen: jedoch giebt es in die⸗ 
ſem Firth weiter herwaͤrts eine weit regelmaͤßigere 
Fiſchereh wovon an ſeinem Orte. Einen nicht ge⸗ 
ringen Vortheil ziehen die Einwohner dieſes Orts 
auch von der Fähre oder dem Boot, welches taͤglich 
zwiſchen Leith und hier hin und wieder faͤhrt. Die 
Ueberfahrt betraͤgt ſieben Meilen. 


Rirkaldy liegt etwas weiter oſtwaͤrts, und iſt Sütal. 
eine größere, volfreichere, und beffer gebauete Stadt, 
als Kinghorn, und alle, die längft dieſer Kuͤſte lie⸗ 


gen. Sie beſteht — aus einer langen 
Gaſſe 
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Gaffe von einer Meile längft der Küfte, und hat etwa 
1600 Einwohner, Es giebt hier einige anfehnliche 
Kaufleute, die wichtige Handlung treiben. Man 
fiehet auch viel Getreide von hier nad) England und 
Holland gehen. Andre fenden Leinwand nad) Eng» 
land, und laffen allerley Artikel, die das Land bedarf, 


wieder zurücfommen. Einige von den hiefigen Koh⸗ 
lengruben am Weftende der Stadt liegen fo nahe an 


Dyfard. 


MWefter- We⸗ 
mys. 


der See, daß man glauben ſollte, fie ließen ſich we« 
gen der Fluth nicht bearbeiten. An der Oſtſeite ift 
ein bequemes Werft zum Bauen und Ausbeffern der 
Schiffe, und etwas weiter hin trifft man Salzpfan⸗ 
nen an. 


Dyſart iſt ein Königlicher Burgfleden,in ſchlech⸗ 
ten Umſtaͤnden, aber doc) ziemlich volkreich. Perth⸗ 
bead, ein Ort, der von Nagelfcymieden und We- 
bern geroürfelter Zeuge (Checks) bewohnt wird. Vor 
70 jahren ftand hier faum ein Haus, und jeßt woh- 
nen 400 Familien hier, welche Die Fabrik hergezogen. 


Das Dorf Weſter⸗Wemys gehört dem Gra- 
fen von Wemys, deſſen Haus etwas oftwärts auf 
einem Felſen ſteht. Man hat aus demfelben einen 
vortreflichen Profpect über die See. Die Waffen 
des großen Macduff, der den Tyrannen Macheth 
bezwang, und von dem diefe Familie abftammt, 
werden hier noch gezeigt. Bey dem Haufe ift ein 
bfoßer Obftgarten. Don hier fommt man nad) 
Buckhaven, welches ganz von Fifchern bewohnt 
wird; die täglich frifche Fifche fangen, und nach 
Leith und Edinburg zu Marfte bringen. Sie woh⸗ 
nen in einer Reihe elender Hütten, Die Küfte ift 
bier ganz mit Garneelen (Cancer Crangon bedeckt, 
daß fie ausfieht, als wenn ein dünner Schnee darauf, 


liegt; wenn man längft der Küfte reiter, fpringen. 


fie 


Sifefhire, 161 | 


fie wie Grashüpfer auf den Feldern. Im Kochen 
werden fie roth, und man fpeifet fie mit Effig und 
Pfeffer. Es wächlt auf diefen Küften aud) viel 
ſchottiſcher Liebſtoͤckei, (Ligufticum Scoticum Linn.) 
welcher auf den weitlichen Inſeln theils roh, als 
Salat, theils gefocht, als Zugemuͤſe, gegeſſen wird. 
Im vorigen Jahrhunderte trieb man die Fiſcherey 
in dieſen Doͤrfern weit ſtaͤrker. 


Ein wenig vorwaͤrts liegt das Staͤdtchen Ely,,Ely und 
welches einen guten, von ſteinernen Daͤmmen ge Een. 
machten Hafen hat. Nicht weit von bier ift die '. 
Mündung des Fluffes Leven, deffen Sachs für den 
beften der ganzen öftlichen Küfte Schottlands gehal« 
ten wird, Die Mündung macht einen: Hafen, darin 
Schiffe von 100 Tonnen mit der Fluth einlaufen 
Fönnen, und dabey liege das Städtchen Leven. 
Der Graf von Wemys läßt feine Steinfohlen, die 
zwo Meilen am Fluffe hinauf gegraben werden, nach 
Ely ſchaffen, fo wie auc) das Salz, welches er ver- 
fertigen läßt, Der Graf hat ſchon große Koften 
aufgewendet, gleichwohl macht die Fluch viel Be- 
fhwerlichfeiten bey Bearbeitung der Gruben, Man. 
fiehe in diefen Gegenden viele Ereisförmige Söcher, 
Coatheugs genannt; fie find mit einem hohen Ran— 

de von Erde umgeben, und mit Waffer angefülle, 
Zu den Zeiten, da die Bergwerkswiſſenſchaft noch) 

in ihrer Kindheit war, dienten fie zu Suftlöchern, 
Die Schichten der Kohlen find hier fehr dick, man— 
he halten übet neun Ellen Yards). Werfchiedene 
Betten brennen feit mehr, als 200 Jahren... Man 
fahe ehemals bey Tage den Rauch, und des Nachts 
Slammen, hervorbrechen. Hieraus fließt man, 
daß der Brand fehr abgenommen, daß er ſich aber 
noch) nicht ganz gelegt, folgert man daraus, daß der 

— chnee, 
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Schnee, wenn er auf die in der Dammerde beſindli⸗ 
chen Rigen fällt, den Augenblick ſchmelzt. Die Are 
beiter find fehr arm, und haben von der blauen Koh⸗ 
lenfarbe ein fürchterliches Anſehen. 


xittenween Won bier bis Sifeneß, der äußerften Spige der 
x.  Graffchaft Fife und der Mündung des Firths lies | 
gen noch die Fleinen Derter Pirtenween, Anſtru⸗ 

tber, over Anſter, und Criel, oder Crail, die ins⸗ 
geſammt königliche Burgflecen find. Pirtenween 

* ‚hat einen bequemen Hafen. Man fängt bier eine 
große Quantität Heeringe, Kabeljaue und andre Fir 

ſche. Diefer Küfte gegenüber liegt die Inſel May, 

welche mit einem $euchtihurme verſehen iſt, und bloß 

von dem Auffeher deffelben bewohnt wird. Won Fir 

feneß fängt die Küfte auf einmal an, fich weſtwaͤrts 

gegen den Firth of Tay zurückzuziehen. Der erfte 
erhebliche Ort tängft dieſem Striche ift 


St. An⸗ St. Andrews, welcher am Ende einer Ebene 
drews. Hinten in ber Bay dieſes Namens liegt, die von Fi⸗ 
feneß bis zum Vorgebirge Redhead in‘ Angufhire 

geht, und 26 Meilen weit ift. Diefe alte Stade 

war vormals fehr blühend, die Hauptftadt von ganz 
Schottland, der Siß einer Univerfttät, und vor der 
Revolution auch eines Erzbifchoffs, Jetzt fieht man 
allenthalben traurige Beweife ihres Berfalls. Die 

vielen Thuͤrme und Spigen geben ihr von weiten 

das Anfehen der Größe und Pracht, und reizen die 
Neugierde des Reifenden. Wenn man zum Welt« 

thore hineinfährt, zeigt fich eine lange gerade, breite. 
und mit guten Häufern befegte Straße, aber fie ift 

fo menfchenteer, und mit Grafe bewadıfen, als wenn 

die Peft eine große Verwuͤſtung angerichtet hätte, 
Naͤhert man fich den Thuͤrmen, die fich von ferne fo. 

majeſtaͤtiſch zeigten, fo ſieht man nichts, als trauri⸗ 

3 ge 
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ge Ueberreſte der frommen Werke der Vorwelt, die 
durch den blinden Eifer eines Geiſtlichen jerſtöre 
worden, . Der Dom, ein herrliches Gebäude feiner 
Zeit, Daran 160 Fahre gebauet worden, ward durch 
Johann Anor *) 1599 in einem Tage verwuͤſtet. 


Ehemals beftand die Stadt aus vier parallellau⸗ 
fenden Straßen, wovon die eine und die vornehmfte 
gar nicht mehr vorhanden iſt. In ihrem glicklie 
hen Zuftande hatte fie zwo Meilen im Umfange, 
jest zähle man kaum 1000 Käufer, und von diefen 
find 200 verfallen, und niche mehr. bewohnbar. - 
Man rechnet ohngefähr 2000 Einwohner, wovon 
. ein Theil nichts zu thun hat, weil hier weder Hans 
del noch Manufacturen blühen, obgleic) ein Hafen 
für Fleine Schiffe vorhanden ift. Zu Cromwells 
Zeiten hatten fie 60 bis 70 Schiffe, jege iſt nur ein 
großes vorhanden. Nahe bey der Stade find Bruͤ⸗ 
he von Quabern, daraus die Häufer gebaut find, 
Sie hat ihren Urfprung dem heiligen Regulus zu 
danfen, der um das Jahr 370 die Reliquien des 
heiligen Andreas hieher brachte. Ä 


Jetzt ift nur die Pfarrkirche der heiligen Dreyei- 
nigfeit vorhanden, und die Kapelle des Collegium 
von St. Leonhard, Die Kirche ift ein altes ana “ 
fehnliches Gebäude von guten Quadern. Man bes 

; 3 merfe. 


*) Bnor fvar der Urheber der Puritaner in Großbri⸗ 
tannien. Kinige legen ihm viele Graufamfeiten 
und Verwuͤſtungen zur Laft, die er durch feinen 

‚tollen Eifer veranlaßte. Im brittifchen Plutarch 
(Band N. €. 299.) wird er hingegen nicht von ei 
ner fo gehäffigen Seite vorgeftelt. Der einmal in 
Harniſch gebrachte Poͤbel gieng vielleicht zu mei 
und ließ fich nicht mehr im Zaume halten 


n 


164 Siebenter Brief. 


merkt ein artiges Monument des ermordeten Erzbis 
fhoffs Sharpe darin, welches gut unterhalten 
wird, meil fein Eohn ber Stadt eine anfehnliche 
Summe vermacht hat, um es im Stande zu erhal« 
ten. ‘Auf der Nordfeite der Stadt war das alte Ka⸗ 
ftell, von dem nur nod) einige Mauern ftehen, 


Dftwärts vom Kaftelle find die Ruinen der präch« 
tigen Kathedralfirche, welche 1163 gegründet ward, 
und zu. den fhönften gothiſchen Gebäuden gehörte, 
Sie war 370 Fuß lang, und das Kreuz von Sür 
den gegen Norden 180 Fuß. Es ift nur noch ein 
Theil davon übrig. Nahe dabey fteht die Kapelle 
des heiligen Regulus, ein fonderbares Gebäude, 
Der Thurm ift ein gleichfeitiges Viereck, 20 Fuß 
breit, und 103 Fuß hoch. Das Hauptgebäude ftehr, 
aber die zwo Nebenfapellen find zerftört. Die Bo- 
gen der Fenfter und Thüren find rund, ein Beweis 
vom Alter des Gebäudes. Es ift vermuthlic) eines 
bey älteften Denkmaale des chriftlichen Glaubens in 
Großbritannien, und follte billig in baulichen We» 
fen erhalten werben, welches mit geringen Koften 

noch auf Jahrhunderte gefchehen Fönnte, weil es un⸗ 
gemein feft gebaut ift. 3 


Die hieſige Univerſitaͤt ward 144 1 vom Biſchoff 
Wardlaw geſtiftet. Der Rector wird, jährlich-ges 
wählt, und muß einer von den Principalen der drey 
Eollegien feyn. Das Collegium St. Salvator 
ward. 1448 gegründet, Es ift ein anfehnliches Ge⸗ 
bäude von gehauenen Steinen, mit einem Thurme, 
und einer guten Bibliothek. Die Hörfäle find be» 

" quem, und viel größer, als es bey der geringen An« 
zahl von 150 Studenten auf der. ganzen Univerficät 
noͤthig if. In dem großen Hörfale hielt König 
Asrl l’einft ein Parlament, Die Wohnungen der 

Profef 
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Profeſſoren find bequem, aber die Gebäude gera- 
then fehr in Verfall, weil die Einfünfte nicht zur 
Unterhaltung zureichen. Das $eonharde-Collegium 
ward, 1512 geftiftet, und erhielt durch Vermaͤcht⸗ 
niffe eine eigne Bibliothek. Unter König Georg II. 
ward jenes Collegium zu diefem gefchlagen. Das 
neue oder Marien-Collegium ift feit 1553 errichtet. 
Es ift noch nicht lange, daß die Univerfität einen 
Lehrſtuhl der Medicin erhielt, und daß der Herzog | 
von. Chandoe eine Profeffur der Mebicin ftiftere: 
Der Kanzler der Univerfität ifE allezeit einer vom 
Boben Adel, der es lebenslang bleibt, und nebft dem 
Bicefanzler die afademifchen Würden ertheilt, Der 
berühmte Aftronom, James Gregory, welcher 
$ehrer der Mathematif war, legte auf feine 

often im Garten des Collegiums eine Sternwarte 
mit guten Inſtrumenten an, 


Im Yahre 1782 waren bie Lehrer diefer hohen 
Schule folgende: D. John Flint der Medicin; 
Georg Soreft der Phnfif; John Cook der Mo- 
ral; Vilant der Mathematif; Georg Hill der 
griechifchen Sprache; John Aunter der Philolo⸗ 
gie; Will. Barron der Logik; Hugh Cleghorn 
der Geſchichte; Andr. Shaw der Theologie; Will. 
Brown der Kirchengeſchichte; Georg Haddow 
der hebraͤiſchen Sprache. Die Luft iſt hier geſund, 
und der Ort wohlfeil; zwey Hauptdinge für eine 
Akademie. Die Univerſitaͤt liegt auf einer Halbin⸗ 
ſel, von allem Umgange mit der Welt und ihren 
Zerſtreuungen entfernt. Die Studenten koͤnnen im 
Collegium oder bey Profeſſoren, und auch in Pri⸗ 
vathaͤuſern in die Koſt gehen. Im Collegium bezahlt 
einer für die Sitzung, welche ſieben Monate waͤhret, 
ache Pfundft, Der Tiſch iR gut, und es ſpeiſet im⸗ 

3 mer 
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mer einer von deh Sehrern mit ihnen, In Privat⸗ 
bäufern oder bey Profefforen ift der Preis zehn bis 
25 Pfundftl, Sie tragen rothe Röcke ohne Aer⸗ 
mel. 


‚Der Hafen hat von der See fo viel gelitten, daß 
iman ihn ſchwerlich jemals wieder in Stand fegen 
wird, Der fleinerne Damm ruht auf einem Felfen, 
und ift 400 Fuß lang; der Felfen erſtreckt ſich aber 
nod) 500 Fuß weiter, und ift am Ende mit- einem 
Leuchtthurme verfehen. Allein wenn die See hoch 
gebt, ſchlaͤgt fie über den Felſen, zwiſchen dem Leucht⸗ 
thurme und dem Ende des Steindamnıs, wodurch 
der Hafen geführt wird. Man wollte diefen Uebel 
1728 abhelfen, und den Damm über die ganze Deff- 
nung ziehen,’ aber die Koften waren zu groß. Es 
würde diefes defto wichtiger feyn, da es den Schif—⸗ 
fen in def ganzen Bay von Fifeneß bis Redhead 
bey oͤſtlichen und nordöftlichen Stürmen an einem 
ſichern Zufluchtsorte fehle. Der Sand müßte zu 
dem Ende aud) aus dem Hafen gefchafft werden, 
Damit er größere Schiffe fafjen koͤnnte. Ueberhaupt 
waͤre es nicht ſchwer, diefe alte berühmte Stadt wie« 
der in Aufnahme zu bringen, wenn man Manufactu⸗ 
ren von wollenen Zeugen anlegte, da in der Nach⸗ 
barfchaft anfehnliche Schäfereyen find, und da man 
Getraide, Kohlen und Salz im Ueberfluffe hat, 
folglich der Fabrikant wohlfeil leben Fönnte, 


Wir verlaffen jest die Kuͤſte, und gehen queer 
durch das Innere der Sandfchaft Sife, um nad) 
Perth zu fommen. Cowper pder Cowpar, die 
Hauptſtadt derfelben, bat eine angenehme Sage, in 
einem Ihale an dem Fluſſe Eden, und die umher 
gepflanzten hoben Bäume geben ihr ein Iuftiges An⸗ 
ſehen in der Entfernung. Einige Meilen weiter 

weftwärts 
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weftwärts hat der Graf von Leven zween ſchoͤne 
$andfige, Melvil und Balgony. 


Balgony ward von Alerander Lesly gebauet, Balgony. 
der anfangs unter dem Könige von Schweden Gu⸗ 
ftav Adolph diente, und ſich hernach in England 
durch feine Dienfte gegen König Karl 1. in England 
hervorthat. Die Leven fließt dicht am Haufe vorben, - 
und macht die Sage fehr angenehm: der Park ift 
groß, aber nicht wohl angelegt, wenigftens treiben 
die Bäume nicht ehr. Zu Melvil iſt ein ſchoͤnes Melsil. 
regelmäßiges Wohnhaus. Auf der Ebene zwifchen 
bier und Falkland reifet man theils durch Kornfel- 
der, theils durch Heyde, und ungeheure Pflanzun« 
gen fchottifcher Kiefern. 


Ohngefähr in der Mitte zwifchen ben beyden Falkland. 
jetztgedachten Landſitzen liegt Falkland, ein Fleiner 
reinlicher Ort, der ehemals durch den Föniglichen 
Dallaft bekannt war. Jakob VI. hielt ſich um des 
fchönen Parfs willen oft hier auf. Die Oftfeite 
brannte zu Karls Il. Zeiten zufälliger Weife ab; 
und den Park ließ Cromwell verwüften, indem bie 
herrlichen Eichen zum Bau der Eitadelle und Bar⸗ 
trafen zu Perth genommen wurden, Der Boden 
ward umgepflügt, fo daß man nur noch hin und wie⸗ 
der einen einzelnen Baum fieht. Die beyden noch 
übrigen Seiten zeigen im innern Schloßplaße eine 
gute Architektur. Der Eingang ift zuifchen zween 
anfehnlichen Thuͤrmen. Rechter Hand ift die Ka⸗ 
-pelle, deren vergoldete Decke faft ganz vernichtet iſt. 
Die Vorderfeite war mit Statuen, Buften und 
Säulen geziert, deren Kapital den Joniſchen eini- 
: germaßen gleicht. Unter einigen diefer Säulen ſteht 
I. R. M. G. 1537, das ift: Tacobus Rex Maria de 
‚Guife, Die fihortifchen Könige wandten viel auf 
84 ihre 


Tayfluß. 
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ihre Palläfte, und hatten deren eine große Anzahl, 
wovon ein Theil bereits vorgefommeh ift, und die 
übrigen noch vorfommen werden, Die Könige von 
England. hatten deftoweniger, und fie waren aud) - 
nicht fo anfehnlich und weitläuftig, wie man aus den 
noch vorhandenen fihließen fann. 


Wir gehen nunmehr nad) Dertb, und von da 
nehmen wir den füdrwärts liegenden Strid bis 
Sterling mit, ziehen von da mitten durch Schott= 
land eine Linie gerade nordwärts nad) Inverneß, 


'um den von diefer Linie oſtwaͤrts liegenden Theil des 


Hochlandes zu bereifen. Won dem Landſitze Melvil 
erreicht man bald die Ufer der Tay, welche bey ih⸗ 
rer Mündung einen eben fo breiten Meerbufen for 
mitt, als die Forth, und fich weiter oberwärts auch 


eben fo verenget, als diefe, bis fie nur eine Breite- 


von zwo Meilen behält, wo die Ueberfahrt nad) 
Dundee ift, fo wie Die zu Queensferry in der Forth, 
alsdann erweitert fie fi) wieder, bis auf vier und 
ſechs Meilen, und behält eine ziemliche Breite big 
Perth, fo wie die Forch bis Sterling. 


Derthfhire. . 


Diefe Landſchaft gehört zu den größten in Schote« 
land, indem fie in der Laͤnge 60 Meilen, und in der 
Dreite 38 bat. Sie graͤnzt gegen Morden und 
Nordiveft an Badenoch und Rochaber, gegen 
DOften an Angur und Sife, gegen Süden an 
Eladmannan, Sterling und die Sorch, und 
gegen Werften und Suͤdweſt an Argyle. Wegen 
ihres weiten Umfangs wird fie in ſechs Graſſchaften 
oder Unterabtheilungen abgetheilt: Breadalbane, 
Menteich, Strathern, Bowry, Stourmont 

und 
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und Athol. Ein Theil von Perthſhire wird 
fhon zu den North-Highlands gerechnet, und ift 
ſehr bergigt, bat aber fchöne Schäfereyen, die eine 
weiche und weiße Wolle geben. Inſonderheit ift 
DBreadalbane rauh und bergigt, und wird für den 
böchften Theil Schottlands gehalten. In den plate 
tern Gegenden, und längft den Flüffen und Seen, 
trifft man gutes Getraide und MWiefenland an, infon- 
derheit ift Gowry an beyden fehr fruchtbar. Die 
Manufactur von $einwand, Garn und Zwirn hat 
ſchon einen hohen Grad erreicht, und nimmt im« . 
mer zu. 


VPerth ift die zwote Stadt in Schottland, groß, Perth. 
ſchoͤn und volfreich, indem man ihr 1 1000 Einwoh» 
ner giebt, darunter 2000 zur englifchen Kirche ge— 
hören, oder Diffenters find. Die alte Stadt Die- 
fes Namens ftand in einer Fleinen Entfernung; fie 
ward aber, weil fie von einer Ueberſchwemmung des 
Tay fehr gelitten hatte, hieher verfegt. Sie hieß 
eine Zeitlang Johnſton, oder St. Tohnftown,: 
nad) einer alten Kirche diefes Evangeliften, welche 
noch vorhanden ift. Sie war bis 1437 die fönigli« 
he Refidenz, und der Sig des Parlaments, welches 
nebft dem anfehnlichen Handel viel zu ihrer Aufnah⸗ 
me beytrug. Diefer ift noch wichtig, und wird durch 
die Tay, über welche eine fefte fteinerne Brücke geht, 
ungemein befördert, indem Schiffe von 120 Ton« 
nen bis an den Kay fommen fönnen, Diefe Brüce 
ift die fehönfte in Schottland, die Laͤnge beträgt 900 
Fuß, und die Breite 22 zwifchen den Fußbänfen, 
Eie hat neun Bogen von 75 Fuß im Durchfchnitt, 
und die Pfeiler ftehen auf einem eichenen Roſte zehn 
Fuß tief unter dem Bette des Fluſſes. Sie Fofter 
26000 Pfundfl. Sie verbindet alle Hauptwege 
; 15 durch 


’ 
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durch Schottland. . Die beyden Hauprftraßen fin® 
fhön, alle neuen Häufer in der Stadt werden von 
Stein gebaut. Ueberhaupt hat ſich Perth feit 1745 
um ein Drittel vergrößert, wozu die Leinwandmanu⸗ 
facturen viel beytragen, wodurch ſich nicht nur ein 
großer Theil der Stadt, fondern auch der ganzen 
Gegend nährt. Man rechnet, daß außer, was Glas« 
gow und Edinburg nehmen, jaͤhrlich bloß für 75000 
Pfundſt. nach London gehen: denn die ganze Aus— 


- fuhr wird auf 150000 Pfunoft. angefchlagen., An 
. Garn wird für 10000 Pfundft. verkauft. 


In den Kriegen zwifchen den Bruces und Bas 
liols ward Perth von den Engländern befeftigt, und 
Erommell legte hier eine Citadelle an, wovon die 
Ruinen noch Crommellsberg heißen. Seine Trup⸗ 
pen ließen fich hier nach dem Frieden nieder, und 
legten den Grund zur jetigen Induſtrie der Einwoh⸗ 


ner. Als die Armeen bier bey der Rebellion von 


17135 ſtunden, bereicherte ſich die Stadt aud) nicht 
wenig. . Perth liege tief, aber angenehm zmwifchen - 
zwo grünen Ebenen, the Inches genannt, die zum 
einwandbleichen dienen. - Die hohen Gegenden um 
Perth geben fchöne Weiden für das Rind und Schafe 
vieh, und in den niedrigen wächft Korn im Ueber⸗ 
fluffe. Wenn die gegen Dunfeld angelegten vielen 
Fichtenwälder ‚ihre Bollfommenheit erreicht haben, 
fo werden fie einen neuen Handelszweig abgeben. 


Der Lachsfang ift hier fo ergiebig und wichtig, 
daß nad) Pennants Zeugniß einmal 3000 In einem 
Tage gefangen worden, wovon das Stuͤck im Durch» 
ſchnitt 16 Pfund wog. Man verfendet davon für 14 
bis 16000 Pfundft. jährlich nach) dondon und dem 


ı mittelländifhen Meere. Die Fifcheren dauert vom 
Andreastage bis zu Anfange des Septembers. ar 


— 
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ift ebenfallstin ftarfer Nahrungsartifel für die Stade, 
Sieben Waffermühlen ſchlagen im Durchfchnitt, - 
jede etwa 300 Tonnen Del, welches meift nad) Lon⸗ 
don geht, und, acht bis neun taufend Pfundft. eins 
Bringt. Sonſt war man einfältig genug, die Leinku⸗ 
chen wegzuwerfen, jegt werden fie zur Fütterung des 
Rindviehes vortheilhaft verfauft. An Weizen und 
Gerfte werden gegen 30000 Bolls ausgeführt, 
Man fehifft auch Talg, Wachs, gegerbte Kalb: und 
Schaffelle, rohe Kalb» und Ziegenfelle in Menge 
aus. Gonft war der Perlenfang fo anfehnlich, daß 
von 1761 bis 1764 für 10000 Pfundft. nad) Lon⸗ 
don gefchicft wurden. Allein man findet Feine mehr, 
und daran ift der Geiz der Unternehmer Schuld. 


. Das fragifche Ende des Grafen von Gowrie iſt 
den hiefigen Einwohnern noch in friſchem Andenken. 
Man zeigt noc) fein Haus, die Treppe, darauf er 
erfchlagen ward, und das Fenſter, wodurch der Koͤ⸗ 
nig Jakob entfloh. In dem Haufe liegen jegt Ar» 
Killeriften, 


Zu Dupplin an der Ern weſtwaͤrts, unweit Dupplins 


Perth, dem Sige des Grafen von Kinnoul, find 
gute Gemälde, unter andern drey Stüc von Da- 
nini, das Bildniß des Prinzen Nuperts, des Erz 
finders der Stiche in ſchwarzer Kunft, von Lesly, 


. und ber berühmten Grafinn von Dermond, die 1614 


im 140ſten Jahre ftarb. Hier erlitt der Graf von 
Marr, Regent, ftatt des unmündigen Königs Da⸗ 
vid II eine wichtige Niederlage. Bon Dupplin geht 
ein 24 Fuß breiter mit großen Steinen ’gepflafterter 
Römer» Weg über GafEall, wo erftaunliche Pflan« 
äungen angelegt find, und nnerpeffery, wo vier 
Fleine römifche Forts find, nad) dem Lager bey Arc 
doch, deffen Spuren noch vorhanden finv. — 

egt 


Glames. 
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liegt etliche Meilen von der gleich vorkommenden 
Stadt Dumblain. 


Nordoſtwaͤrts von Perth ſtreckt ſich das herrli⸗ 
che Thal Strathmore bis Sorfar und Brechin 
in Anus, wovon im folgenden Briefe. Es wird 
in Anfehung des Getraidebaues für das fruchtbarfte 
iu der ganzen Gegend gehalten. Es ift daher voll 
von Landſitzen des Adels: unter andern liegt zwi⸗ 
ſchen Forfar und Perth in Angus, Glames, das 
Erbgut der Familie Lyow, Grafen von Strathmo— 
re”). Es ift der größte und auch beynahe der befte 
unter den alten ſchottiſchen Nitterfigen. In der 


. Entfernung fieht man fo viel Gebäude, Thuͤrme und 


Dumblain, 


hobe Spigen, die zum Theil vergoldet find, daß 
man es eher für eine Stadt, als für einen Pallaft, 
halten follte: und es zeige ſich vermöge der Durch 
fehnitte im Park auf fo mancherley Art, daß man in 
jeder Durchficht ein andres Gebäude zu fehen glaubt. 
Der Hauptzugang ift eine halbe Meile lang, und hat 
auf jeder Seite etliche Reihen Bäume. Am Ein» 
gange des Haufes ftehen vier Statuen von ‘Bronze, 
Jakob VI. Karl I. Karl II. und Jakob VII. König 
Malcolm II. ward in diefem Schloffe ermordet; 
feine Mörder kamen aber alle auf dem Eiſe des 
Sees Forfar um, welches einbrach. 


Wir nehmen von Perth aus nun ben ſuͤdwaͤrts 
liegenden Strich diefer Provinz mit, und gehen bis 
Dumblain, eine Stadt, welche an der Allan, nicht 
weit von ihrem Einfluffe in die Forth, in einer an— 
genehmen Gegend liegt, aber gar Feinen Handel 
hat. Man fieht noch die Ruinen der ehemaligen 

Kathe⸗ 


*) Man kann es auch von Forfar aus beſehen. 
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Katbebraffirche, die ganz anfehnlich gemwefen fenn ” 
muß, Hier fiel ein Treffen zwifchen den Truppen 
König Georgs I. und des Prätendenten feinen unter 
dem Grafen von Marr, vor. 


.  Süpmwärts von Dumblain liege die Eleine Land⸗ —— 
ſchaft Clackmannan, die nur acht Meilen lang RN 
und fünf breit ift. Cie wählt mir der noch Fleinern 
Ainnroß, wechfelsweife nur ein Parlamentsglied, 

und ift ganz von Perthſhire und der Forth einge: 
ſchloſſen. Die Devon fließt queer durch. Sie hat 

gutes Getraideland und Wiefenwachs ; vornehmlich 

aber führt fie viel Steinfohlen und Salz aus. Die 
biefigen Kohlen find eigentlic) diejenigen, die man 
in England ſchottiſche Kohlen nennt. Won ı 18000 
Tonnen, die Schottland ohngefähr afle Jahre aus- 
fchifft, gehen aus dieſem Hafen allein 40000, 

Der Hauptort, wo die Ausfuhre gefchiehe, ift Aloa, oder 
Alloa oder Alloway, eine Stadt, an deren einem "may. 
Ende die Grafen von Marr einen fchönen Landſitz 
haben, das Kaftell von Alloway genannt, der.aber 
fo in neuerm Geſchmack eingerichtet ift, daß man 
nichts mehr einem alten Kaftelle ähnliches bemerkt. 

Der Garten gehört zu. den fchönften in Schottland, 
und hält 40 Acer, und der Parf, welcher durch Gän- 
ge und Durchfchnitte mit jenem verbunden worden, 
ift dreymal fo groß. Die Forrh wird hier fehiffbar, 
und ziemliche Frachtſchiffe fönnen ficher in dem Ha» 
fen liegen. Die glasgomwer Kaufleute hatten hier 
fonft Waaren liegen, und brachten Zucker und Ta« 
baf auf der Achſe her, um diefe Artikel von bier 
nad) der Oftfee oder andre Derter zu verfenden, wel 
- her Handel vermuthlic abgenommen hat, da die 
Fracht auf dem neuen Kanale viel wohlfeiler feyn 
muß. Die Hauptſtraße des Städtchens geht bis an 
s 6 den 
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den Hafen hinab. Es ift geräumig, wohl gebaut, 
und mit Reihen von Bäumen geziert. Ein Beweis 
des guten Handels, der hier getrieben wird, ift ein 
großer Hof voll von Bretern und andern norwegi⸗ 
fhen Holzwaaren, und die anſehnlichen Lager von 
Pech, Theer, Hanf, Flachs, und dergleichen Schifis- 
bedürfniffen. Man macht hier viel Seegeltuch, und 
auf der Seilerbahn alle Arten von Tauwerk zur 
Ausrhedung der Schiffe Auf zwo Schneidemüh- 
fen werben Breter gefchnitten. j 
Clackman⸗ Weiter abwaͤrts liegt der Flecken Clackman⸗ 
SE Cul⸗ nan, welcher der Sandfchaft den Namen giebt, und 
= ein Landſitz der Familie Bruce ift, und noch weiter 
an den Gränzen von Fife Culroſſ, das aber fchon 
zu Perthfhire gehört. Es ift eine artige ange» 
nehme Stadt, bie längft der Sorch hinliegt, und 
einen mit allen $ebensmitteln gut verfehenen Markt 
bat, und einen Handel mit Leinwand und Steinfoh- 
Ien treibt, Ein Theil der alten, berühmten Abtey, 
die fonit hier war, ift in einen Stall verwandelt, und 
einen andern hat der Graf Dundonald, als jegiger 
Befiger, wieder in Stand feßen laffen. Ueberdiefes ' 
hat die Familie der Bruce, Grafen von Kinfardine, 
einen herrlichen Sandfig hier, der die Aufmerffamfeie 
eines Reifenden wohl verdient. Wir machen hier« 
‚ bey überhaupt die Anmerfung, daß der Adel in vo- 
rigen Zeiten nirgends anfehnlichere Sige gehabt 
hat, wenn fie gleic) jeßt zum Theil ein altfränfifches, 
‚gothifches Bei baben, fo wie ihre Familien feis 
nen andern in Anfehung des Alters und der edlen 
Abfunft nachgeben. Uebrigens ift Culvoff wegen 
geroiffer runder eifernen Pfannen (girdles) befannt, 
die hier in Menge gemacht werden, und deren ſich 
die Schotten bedienen, um ihre Haberfuchen darin 
zu baden. 
Bon 
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Bon bier gehen wir wieder nach Perth durch Kinroffhire, 
Rinroſſſhire zuruͤck. Kinroſſ iſt ein Flecken, wel» 
cher einer kleinen Landſchaft, die eben bey Clackman⸗ 
nan erwehnt worden, den Namen giebt. Sie iſt 
die kleinſte von allen in Schottland *), und hat wei— 
ter nichts merfwürdiges, als gedachten Flecken, mit 
dem Nitterfige, und dem dabey befindlichen fchönen 
See Loch-Keven. Auf einer Inſel in demfelben 
fteht das Kaftell, darin die ſchottiſche Königinn Mas 
via von der Gegenparthey in Verwahrung gehalten, 
und gezwungen ward, erft ihrem Lieblinge Bothwell, 
und hernach der Krone zu entfagen. Der See hat 
10 Meilen im Umfange, ift an manchen Stellen 
fehr tief, und naͤhrt eine unglaubliche Menge Hechte, _ 
Bärfche, Forellen und andere Fifche: Er hat feinen 
Abflug durch den Fluß Leven, der von hier nach 
Lesly läuft. Der Garten von Kinroſſ ſtoͤßt bis Kinroſſ. 
an das Ufer des Sees. Das Haus, mweldyes dem 
Baronet Hope Bruce gehört, it ein fehönes, regel 
mäßiges, architeftonifches Gebäude, welches Wil⸗ 
liam Bruce, der Schottifche Vitruvius, zu Carls 
U Zeiten auf feine Koften gebauet und angegeben ; — 
das Staͤdtchen liegt in einer kleinen Entfernung, hat u 
eine ziemliche wohl gebaute Straße, und einen gus 
ten Marft. Das Haus ift von feinen weißen Steis 
nen aufgeführt, die Arbeit. daran mit Geſchmack, 
und das Ganze überhaupt ſchoͤn. Manchen wird es 
vielleicht zu nahe am Waſſer zu ftehen fiheinen, weil 
es, wenn der Schnee fehmelzt, zuweilen in den Gars 
gen tritt: da aber die Gegend umher feinen Sumpf 
r oder 


*) Sie ift mit auf der großen Charte abgebildet, bie 
oben bey Zife angeführt ift. Die Landfchaft Fife 
umgraͤnzt fie von dren Seiten, und gegen Welten ’ 
ſtoͤßt fie an Perthſhire. 


Bomrie, 


&roon. 
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ober ftehende Gewaͤſſer hat, fo ift die Lage doch ge= 
fund. William Bruce legte viel Waldung an, 
und fein Enfel, der jegige Befiger, hat ſolche noch 
viel vergröffere. Die Nachwelt wird die Vortheile 
diefes über ganz Schottland allgemein verbreiteten 
Geſchmacks genießen, weil es in Anfehung des ent 
ftehenden Bauholzes das zweyte Norwegen wird. 


Bon Perth geht die Reiſe nunmehr nordwärts, 
und man fommt jenfeits der Tay bald auf Scoon, 
Die herrliche Marfch von Gowrie, deren Frucht- 
barfeit außerordentlich ift, bleibt oftwärts an der 
Tay liegen, Sie ift 14 Meilen lang, und viere 
breit. Sie bringt herrliches Getraide, Erbfen, 
Klee ıc. hervor; Obftgärten, Pflanzungen uud Land⸗ 
haͤuſer wechfeln mit einander ab, und auf beyden 
Seiten der Wege ftehen Bäume. Die Häufer find 
von Lehm, nur Schade, daß diefer gefegnete Strich 
an zwey unentbehrlichen Dingen Mangel leider, 
nämlich) im Sommer an Waffer, und im Winter 
an Feuerung. : 


Scoon ift in der Schottifchen Gefchichte nicht 
nur als die Refidenz vieler Schottifchen Könige, fon 
dern auch wegen der alten Abtey berühmt, darinn 
folhe gekrönt wurden, Es gefchahe diefes auf einem 
hölzernen Stuhle, den der fiegreiche König Eduard 
I, nad) der Weftminfter Abtey bringen ließ, wo er 
noch gezeigt wird. _ In dem Stuhle ift ein Stein, 
von dem viele Fabeln erzählt werden. König Ken 
neth foll darauf nach der glücklichen Schlacht mit 
den Picten ausgeruhet, von den Adelichen mit einem 
Siegskranze gefröne worden feyn, und ihn zum An⸗ 
denfen zur Krönung aller Könige beftimmt haben. 
Man zeigt auch noch den Gerichtshügel, auf dem 
die alten Könige öffentlich Gericht hielten. Der 

koͤnigliche 
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koͤnigliche Pallaſt in Scoon iſt zwar alt, aber doch 
nicht fo verfallen, als verſchiedene von denen, die 
bisher vorgefommen, Im Jahre 1715 hielte der 
Prätendent eine Zeitlang Hof darin, und übte alle 
Eönigliche WVorrechte aus; die Herrlichkeit waͤhrte 
aber nicht lange. Die Vorderfeite hält 200 Fuß, 
und inwendig find zween anfehnliche vierecfige Höfe. 


Jenſeits der Tay zu Locarty ift das Schlacht: Lorarty, 
feld, wo die Schotten zu Ende des roten Jahrhun⸗ 
dertes einen entfcheidenden Sieg über die Dänen er⸗ 
bielten. Sie wollten fchon fliehen, aber ein Bauer 
Hay, dereben da pflügte, führte ſie wieder nebft 
- feinen beyden Söhnen gegen den Feind, und fie ſchlu⸗ 

gen ihn darauf aus dem Felde. Die adeliche Fami⸗ 
‚die Hay führe noc) das Syoch, womit der Bauer die 
« fliehenden Schotten aufhielt, mit den Worten: fub 
jugo, im Wapen. Man’ fieht hier verfchiedene 
Grabhügel der Gebliebenen. . Ein großer Sumpf ift 
ausgetrocknet, und zum Theil in geinfelder, Leinwand⸗ 
fabrifen und Bleichen verwandelt, darauf jährlich 
400000 Ellen $einwand gebleicht werden. 


Der Weg von Scoon nah Dunkeld, mwel- Dunkeld. 
ches viel höher an der Tay hinauf liegt, hat viel an 
genehmes. Man reifet von einem Hügel über den 
andern; die Abhänge find mit Kiefern regelmäßig 
bepflanzt, und in der Vertiefung fließt allemal ein 
Feiner Fluß, den man ſchon von weitem über bie 
Helfen fortraufchen hört, Hin und wieder liegen fie 
fo enge und hoc) über einander, daß das Waſſer fich 
mit Gewalt und ſchaͤumend durchdrängen muß, und 
an andern Orten formiren ſich braufende Kaffaden. 

Zuletzt fommt man an den Paß oder den Eingang 

in die Hochlande, welcher fürchterlich prächtig: ift. . 

Man hat nichts, als hohe, rauhe, und oft nackte Ge 
M birge 
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birge um ſich. An manchen Stellen liegen ſie dicht 
neben einander, und find mit Holz bewachſen, wel- 
ches über die fchnell fließende Tay hängt, und ſol⸗ 
che verfinftere. Wenn man eine Zeitlang in dieſem 
hohlen Wege gereifet ift, erblickt man auf einmal 
die Stadt Dunkeld, welche am Fuß der fehroffen, 
hoben, bald nacigten, bald waldigten Grampian⸗ 
gebirge liege. Sie ift nur Flein, hat aber eine ein 
£rägliche $einwandfabrif, Im Sommer fommen 
viele Perfonen hieher, um Ziegenmilch und Molken 

zu trinken, . 


Auf der andern Seite der Tay liegt der Pallaft 
des Herzogs von Athol, mit angenehmen Gärten, 
Von verfchiedenen Gängen deffelben hat man’ herr 
Tiche und fehr malerifche Ausfichten der wilden fin⸗ 
fern Natur, Alle Arten von Bäumen fommen bier 
fehr gut fort, und fo gar die zärtlichen Sträucher aus 
wärmern Gegenden, 5. E. der forbeer oder die Vo⸗ 
gelfirfche aus Portugal (Prunus Padus Lufitanica 
Linn) Im Bezirk des Gartens liegen die Ruinen 
der ehemaligen prächtigen Kathebralficche, deren 
Chor noch zum Gottesdienfte gebraucht wird. Auf 
nem Begräbnißplage der Familie bemerkt man un» 
ter andern das Monument eines Marquis von Athol 
mit fehr vielen Wapenfchildern. Jenſeits des Fluß 
fes ift ein angenehmer Gang am Ufer der ren, 
eines reißenden Stroms voller Eleinen Steine. Am 
Ende deffelben fteht auf einem Felfen ein artiges Ge⸗ 
bäude, welches über eine Kluft hängt, worein ſich 
der Fluß mit großer Heftigfeit von einer Höhe hin⸗ 
abſtuͤrzt. Einige Scheiben der Fenfter des Saals 
find von rothem Glafe, welches macht, daß der Waſ⸗ 
ferfall ausfieht, als ob Feuer niederfiele, 


Die . 
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Die Haͤuſer der Hochlaͤnder haben in dieſen Ge⸗ 
genden ein elendes Anſehen. Sie beſtehen meiſtens 
aus Torfklumpen, Stein, und Genſter. Von Feuer- 
mauern wiffen fie nichts; zumeilen ift oben ein Loch 
im Dache, damit der Nauch hinausziehe, gemeinig- 
lich muß er aber den Weg dur) die Hausthüre zum 
Haufe hinaus fuchen. Sie leben ſchlecht: ihre vor- 
nehmfte Speife ift Habergrüge, die auf verfchiedene . 
Weiſe mit Waſſer zubereitet wird. Ihr Brod be 
ſteht aus Kuchen von Habermehl und Waffer. Die 
Haͤuſer des. gemeinen Mannes enthalten inggemein 
nur zwo Abtheilungen mit einer fehlechten Scheide: 
wand. Syn der einen wohnen und fehlafen fie; das 
— iſt in der Mitte, und ihr Lager iſt auf Korn⸗ 
preu, ober Heydekraut. Syn der andern haben fie 
ihr Rindvieh, welches fehr Elein ift. . Ein ausge- 
wachfener Ochfe hat faum die Größe eines jährigen 
Kalbes in England. Die Ausdünftung des Miftes 
und das Torffeuer erhält fie vielleicht gefund; jedoch 
haben fie insgemein die Kräge, wovon auch die Vor⸗ 
nehmern felten frey find; fie machen fich aber nichts 
daraus. ‚ 

, Mordwärts 14 Meilen von Dunfeld liegt der Killieranky. 
Daß Rillicranky, der nad) Blair, dem Fort Au- 
guftus, und weiter in die Hochlande führe. Hier fiel 
ein Treffen zwiſchen den Truppen des Königs Wil- 
helm III. und des Vicomte Dundee vor. Der Ort 
- biegt am Fuße eines hohen Berges, andre, deren 
©pigen bis in die Wolfen fteigen, ftehen umher, 
und die Timel trennt ihn von noch hoͤhern waldig⸗ 
ten Bergen. Der Weg war fonft ſchmal und ge- 
fährlich, weil der Fluß in einer großen Tiefe unten 
Dicht daran wegkäuft, die Soldaten haben ihn aber 
bequem und breit gemacht. Won den Bergen flür- 
zen die Flärften Bäche herab. Das Auge hat ale 

ü Ma- lenthal⸗ 


N 
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lenthalben die größte Abwechſelung herrlicher Pro⸗ 
ſpecte. 


Bon Dunkeld führt ein ſchmaler Weg in ein. 
gut angebauetes Thal. echter Hand vereinigt ſich 
dieTay mit der Timel; gerade nordmwärts geht der 
Weg nach Killicranky, und links liegt Taymouth 
in einem engen Thale, das auf beyden Seiten mit 
Bergen umgeben ift. Die nach Süben hin befindlichen 
find mit Bäumen bepflanzt, und haben ein recht alpen- 
mäßiges Anfehen. Der Graf von Breadalbane hat ſei⸗ 
nen Sig hier in einem Schloffe, das im Parf ſteht. 
gängft der Tay geht ein 50 Fuß breiter Gang, der 
bereits 2200 Ellen lang ift, und noch einmal fo 


‚ weit bis an die Vereinigung der Sion mit der Tay 


gehen foll. Die aus der See fommende Tay fließt 
ſchnell, und hat eine fehr durchfichtige, aber braune, 
Farbe, wie viele Flüffe Schottlands. Kine hölzerne 
Bruͤcke geht darüber. Won dem fo genannten Ve— 
nustempel fieht man auf den Gee, der eine Meife 
breit, und funfzehn fang, zu beyden Seiten mit ho- 
en Bergen eingefaßt iſt. Mad) Süden find bie 
erge ziemlich hoch hinauf bebauet, und die Woh- 
nungen der Bergfchotten liegen gruppenmweife Darauf 
zerftreuet. Die nordliche Seite ift nicht fo waldigt, 
und mehr bebauet. Der Gipfel des hohen Lauw iſt 
meift das ganze Jahr mit Schnee bedeckt. Der 
Loch-Tay ift an manchen Stellen 100 Klaftern 
tief, und führt eine Menge Hechte, Lachſe, und Fo 
tellen bis zu dreyßig Pfund bey fich. Die ganze Ge- 
gend ift von Hafel- und Schneehühnern, Hirſchen, 
und Hafen angefüllt Won den legtern hat man auf 
den Bergen eine von unfern gemeinen Hafen verſchie⸗ 
dene Art. Die fehreyenden Royſtonkraͤhen (Corvus 
Cornix) find hier und im Hochlande gemein: fie find 


” 


\ 
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ben Schafen fehr gefährlich, weil fie ihnen die Au- 
gen aushaden. Die ſchwarzen Adler bleiben das 
ganze Jahr bier, aber die Meeradler ziehen ben 
Winter über fort. Laͤngſt dem nördlichen Ufer des 
Sees Tay bat der Graf von Breadalbane auf feine 
Koften eine ſchoͤne Heerftraße mit 32 Brücken über 
die von den Bergen herabftrömenden Flüffe anlegen 
laſſen. Die Pferde find in dieſer Gegend meiftens 
grau oder weiß, und weil die Bauerhöfe Flein find, 
fo halten oft vier Bauern einen Pflug zufammen, 
und jeder giebt ein Pferd dazu her, Wer nicht ganz 
Schottland und die rauheften Hochlande durchreifen 
will, laßt fic) gemeiniglich damit begnügen, daß er 
bis hieher fommt, und von Taymouth über Killin 
geht, welches fechzehn Meilen macht; von Killin nad) 
Tiendrum 20; Glenarchie 12; Inverary 16; Luſſ 
am Ufer des Soc) Lomond 30; Dumbarton 12; 
Glasgow 15; und von hier wieder nach Edinburg 
zurückkehrt; ein in Abfiche der mannichfaltigen und 
zum Theil prächtigen Scenen unvergleichlicher 
Erich Landes. 


f 
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Angusſhire. 





Achter Brief. 
Die Landſchaft Angusſhire. Dundee. Pan⸗ 
mure. Aberbrothick. Forfar. Brechin. Mont⸗ 
roſe. Kincardineſhire. Dunnoter. Stonehi⸗ 
ve. Fluß Dee. Aberdeenſhire. Alt⸗ und Neu⸗ 
Aberdeen. Kintore. Inverary. Strathbogy. 
Slanes. Borwneß oder Buchanneß. Peter: 
head. Fraſerburgh. Bamffſhire. Bamff. 
Eullen. Keith. Gordon:Eaftle, 
Sorchabers, 


We verlaſſen nunmehr die Landſchaft Perthfſhire, 
und verſparen, was noch davon zuruͤck iſt, 
naͤmlich den uͤbrigen Theil von Strathern, nebſt 
Menteith, bis auf der Ruͤckreiſe aus den Hochlan⸗ 
den. Jetzt gehen wir von der Stadt Perth in die 
Landſchaft Angusſhire, um unſrer Abſicht gemaͤß 
erſt die oͤſtlichen Provinzen bis Inverneß hinauf 
durchzureiſen. 

Die Landſchaft Angus wird in zwo Abtheilun⸗ 
gen getheilt, in Angus und Sorfar, welche Na- 
men aber auch wechfelsweife der ganzen Landfchaft 


bengelege werden. Sie liegt längft dem Firth von 


Tay und dem deutſchen Meere, und graͤnzt gegen 
Weſten an Perth, gegen Norden an Aberdeen, und 
gegen Oſten an Mearns. Sie hat guten Getraide— 
bau und Wieſenwachs: in den Seen und Fluͤſſen 
einen Segen an Fiſchen, und einen Ueberfluß an 
Wildpret. Es giebt ſchoͤne Brüche von Bauftei- 
nen und Schiefer; beym Kaftell. Inner.Markie find 


Gruben von Bley, und beym Walde von Dalbog 


welche 


⸗ 
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Wwrelche von Eiſen. Die Laͤnge dieſer Graffchaft bes 
traͤgt 28, und die Breite 20 Meilen. 


Wenn man von Perth kommt, fo erreicht man Dundee. 
bald die Stadt Dundee, in Anfehung des Handels 
eine der wichtigften in Schottland. - Sie liegt am 
Buſen des Tay, unter dem 56° 24 nordlicher Brei- 
te, in einer angenehmen $age, auf der Seite eines 
Hügels. Man zählt 14000 Einwohner. Die Gaf 
fen find anfehnlich, und zum Theil mit ſchoͤnen Haͤu⸗ 
fern verfehen; nach) dem Marftplage zu Aberdeen 
bat Dundee den beften im Sande. Die Kaufleute 
freiben einen wichtigen inn- und auslandifchen Han⸗ 
del, welcher durd) die bequeme Lage fehr erleichtert 
wird. Sie fehiffen von hier eine große Quantität 
Getraide und Leinwand nach England und Holland 

aus. Sieholen aus Norwegen und Schweden Schiff 
bauholz, Breter, Theer, Pech, Kupfer, und Eifen; ſind 
bey der Heeringsfifcherey interefjirt, und treiben mit 
vielen andern Artifeln Handel, 


Das Korn kommt aus der Marfch von Bowrie, 
deren Fruchtbarkeit mir bereits geruͤhmt haben. Dies 
fer Abzug des Getraides ift ein Glück für die dorti⸗ 
gen Eigenthümer und Pachter, weil die Pachter ih» 
ven Pacht meiftens in Getraide entrichten. Laͤngſt 
dem Kay find große Kornböden und Waarenlager, 
deren eines 100 Fuß. breit ift, mit zween ſchoͤnen 

luͤgeln, gebauet. Zur Sicherheit des Hafens find 

teindämme aufgerichtet, und über der Stabt liegt 
Law von Dundee,. welches den Seefahrern zum 
Zeichen dient, und des Nachts werden zween Leucht⸗ 
thürme unterhalten. Schiffe von 500 Tonnen koͤn⸗ 
nen in den Hafen einlaufen, Den Einwohnern ges 
hoͤren etwa 70 Schiffe. 

Ma ‚ Die 


— 


184 Acchter Brief; 


Die vornehmften hiefigen Manufacturen befte« 
hen in Leinwand *), Seegeltuch, Tauwerf, Zwirn, 
Zwirnſtruͤmpfen, Zwillig, gegerbtem Leder, Schuhen 
fuͤr London, Hüten, welche die Englifchen in dieſer 


. Gegend ganz verdrängt haben ꝛc. Die Zuderfiebes 


Brogh⸗ta 
— 


vanmure. 


rey iſt im beſten Flore. 

Die Stadt hat drey Kirchen, zwo Kapellen von 
der engliſchen Kirche, und drey Bethaͤuſer der Glaſ⸗ 
ſiten, die von Johann Glaſſ herkommen, und der 
Seceders. Der praͤchtige gothiſche Thurm der alten 
Kirche verdient betrachtet zu werden. Die neue Kir⸗ 
che iſt von ſchoͤner Architektur; ſo wie auch das Rath⸗ 
haus, welches der Water des Adams, der die Adelphi 
in London gebauet, angegeben hat. Das Hofpital 
ift anfehnlih, Cromwell eroberte die Stadt, und 
plünderte fie; fie hat ſich aber längft wieder erholt. 
Der alte fchottifche Gefchichtfchreiber Hector Boe⸗ 
thine war aus Dundee gehürtig. 

Oftwärts von Dundee, unweit der Mündung 
der Tay, liegen die Ruinen des. alten Schloffes 
Brogh⸗ tay⸗Crag, welches im ıöten Jahrhun⸗ 
derte von den Engländern und Sranzofen Belageruns 
gen ausftehen mußte, jegt aber wegen bes ergiebigen 
Sachsfanges in der Nachbarfchaft befannt ift. 

Von Dundee bis Montrofe find 20 ſchotti⸗ 
ſche Meilen. Der Weg längft ver Küfte ift ange⸗ 
nehm wegen der fruchtbaren Gegenden, und ber vie- 

len 


) Infonderheit fogenannte Osnabrughs, (eine Ark 
: ober Leinwand) die ftarf nach Weftindien. und 
‚ Amerifa für die dortigen Sklaven gehen. 1747 

fieng man an fie zu verfertigen, und 1773 wurden 
bereit8 4,488,460 Ellen geftempelt und verkauft. 
Sie werden nach London, Glasgow und andre 
Hafen zum weitern Verſenden gefchickt: j 
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len auf diefem Striche liegenden Landſitze. Auf dem 
halben Wege liegt Aberbrothick; und che man 
dahin fomme, fieht man Panmure, ein großes 
chönes Haus mit weitläuftigen Pflanzungen umge- 

en. Es fiel 1715 der Krone anheim, weil fic) der 
Graf diefes Namens zu den Rebellen gefchlagen hat⸗ 
te. Der Familienname heißt eigentlich YTaul, wo⸗ 
von das Städtchen Maulsburgh bey Montrofe 
den Namen hat. 


Die Fleine blühende Stadt Aberbrothick oder Aberbres 
Arbrorh, liege an der Mündung des Fluͤßchens ME- 
Brothick, und hat feit 40 Jahren an Einwohnern 
fo zugenommen, daß man deren jegt auf 3500 zählt. 
Es wird hier viel Leinwand, Seegeltud), weißer und 
bunter Zwirn *) gemacht; unfer andern werden auf 
8000 Ellen Dsnabrughs ausgeführt. Der Küften- 
handel mit Kohlen und Kalk von ford Elgins Gü« 
tern **) ift auch beträchtlich, vornehmlich mit den 
erftern, weil die Kohlen, fo bald fie das nordwärts 
liegende Vorgebirge Redhead paffirt find, viel ente 
richten müffen. Aberbrothick ift von der Mün« 
Dung der Tay oder dem Vorgebirge Buttoneſſ bis 
Monrrofe der einzige Hafen, und aud) diefer durch 
Kunft vermittelft Steindämme gemacht, und fann 
bey gemeinen Fluthen nur Schiffe von go Tonnen 
faſſen. UWeberhaupt giebt es an der oftlichen Küfte 
Schottlands viel Sandbänfe, welche das Finlaufen 
in die Häfen unficher machen. Aus dep Ruinen der 
Abtey auf einer Anhöhe bey der Stadt Ana man auf 
ihre alte Pracht fchließen: man hat eine der reizend⸗ 
Ms; ſten 


*) Man hat Mühlen zum Zwirnen, nach Art der 

I hen mu Derby F enoland, wodurd Seide 
gejwirnt wird. A 

**) Eiche oben den fiebenten Brief, 


Sorfar. 


Brechin- 
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ften Ausfichten davon. König Wilhelm I. ſtiftete 
fie, und liege hier auch begraben, wiewohl man Feine 


Spur von feinem Grabe fieht. Das hiefige mine- 


ralifche Waſſer fteht bey verfchiedenen Gebrechen in 
gutem Ruf. 


Anftatt den geraden Weg nach Montrofe zu rei 
fen, machen wir einen Bogen, um die beyben 
merkwürdigen Stäbte Korfat und Brechin mit- 
zunehmen. Mad) Sorfar wird zuweilen die ganze 
Landſchaft benennt, und in diefem Betracht ift fie 
die Hauptſtadt *). Sie hat ſich feit Einführung der 
teinwandmanufacturen in Schottland fehr gehoben. 
Man rechnet, daß fie ihr und der Nachbarſchaft ein 
Jahr auf 20000 Pfund St. einbringe. Die Anzahl 


ber Einwohner beläuft fic) auf2000, Wondem See, 


der die Stadt fonft ganz umgab, ift ein Theil ausge« 
trocknet. Die große Menge Mergel, die ſich hier in 
brey bis zehn Fuß tiefen Sagen findet, hat die Frucht· 
barfeie des Bodens ungemein befördert; feitdem die 
Sandleute gelernt, ihn zur Düngung anzuwenden. 
Ein alter Schiffer zeigte ihnen, wie man den Mergel 
auf eine ähnliche Art, als man bey Aufforderung des 
Ballafts für die Schiffe befolgt, aus dem Waffer 
ziehen koͤnne. 


Srechin liegt auf der Spige und. einen Seite 
eines Higels, und hat eine gute Hauptſtraße. Die . 
Leinwandmqpufactur ift hier noch lange nicht fo im 
Flore, als in Sorfar. Die Kathedralfirche des ehe- 
maligen Bißthums fteht noch, und dabey ein runder 


Thurm, dergleichen man viel in Irland antrifft, und 


der vielleicht zur Pönitenz diente. Brechin bat 

einen 

Fuͤnf Meilen weſtwaͤrts liegt Glames, welches be⸗ 
reits im ſiebenten Briefe vorgekommen. 
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einen ftarfen Markt von Rindvieh und Lachs; und 
eine gute Brücke von zween Bogen über die Suͤd⸗ 
Kst. Das Kaftell hat Terraffen den Berg hinan, 
wie Warwid-Caftle in England. Es gehörte zu den 
eingezogenen Gütern des Grafen Panmure, jegt aber 
der York⸗Building Kompagnie in London. 


Einige Meilen abwärts an der Mündung der 
Suͤd⸗Esk liegt Montroſe, wovon die Familie Gra⸗ 
ham den berzoglichen Titel führt. Der Prätendene 
landete bier 1715 mit der franzöfifchen Flotte. Die 


Montrofe, 


Stadt ift gut gebauet; und hat ein Armenhoſpital. 


Sie ſteht auf einer Erdzunge, die ehemals vom Meere 
bededt war. Auf der felfigten Spige Montrofes 
neß ift ein Seuchtthurm errichtet. -. Die Sandbänfe 
Annot werden duch Sturm oft näher an diefe 
Spige geworfen, die Esk fpült fie aber bald in ihre 
vorigen Gränzen wieder zuruͤck. Zmifchen der Erd⸗ 
unge und dem Meß ift die Einfahrt des Hafens, 
wodurch die Fluch mit großer Heftigkeit dringt, Sie 
ift Faum eine Viertelmeile breit, erweitert fich aber 
bald in ein anfehnliches Becken, das bey. der Ebbe 
meift troden ift, ausgenommen wo ber eigentliche 
Kanal der Est fließt, worin zu jeder Zeit Schiffe 
von 200 Tonnen flott bleiben. Die Einwohner be- 
laufen ſich feit 1745, da die Manufacturen angelegt 
find, und die Stadt um ein Drittel größer geworden, 
auf 6000. Die vornehmfte Arbeit ift Seegeltuch. 
Das Garn dazu wird nicht. am Rade, fondern mit 
den Händen gefponnen. Die Weiber winden fich 
den Flachs um den Leib, und drehen den Faden, in- 
dem fie rückwärts von einem Rade abgehen, das von 
einem Jungen gedreht wird. Man macht auch gro- 
be Leinwand zu — ein Theil davon 
wird in London und Mancheſter gedruckt, ſo wie die 
Pe biefigen 
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biefigen baummollenen Zeuge in eben ber Abfiche 
nach Perth geſandt werden; ferner feine Leinwand 
und Kammertuch, die Elle zu 25 bis 5 Schillinge, 
In der umliegenden Gegend wird viel Zwien gefpons 
nen, und in Montrofe gereinigt, abgetheilt, und 
zum Theil aud) gefärbt. Die anfehnlicye Leinwand⸗ 
bleiche hat die Stadt verpachtet. Der Lachsfang ift 
fo wichtig, daß jährlicd) 600 bis 1000 Tonnen, jede 
zu drey Pfund, und für 1500 Pfund St. eingemad)- 
ter Lachs verfendet wird. Der-Fang dauert vom 
Februar bis Michael *). Die Küfte von Montrofe 
bis Aberdeen zieht fich gerade gegen Norden. Zu 
Gomachie paſſirt man die North-⸗Esk, vermittelft 
einer Brüce von einem großen “Bogen, unter ber 
das Waffer 50 Fuß tief mit großer Heftigfeit zwi⸗ 
ſchen den Felfenwänden durchfchießt; man betritt 
alsdenn fogleich die Sandfhaft 


Kincardine oder Mearns. 


Sie liegt laͤngſt der Kuͤſte, und wird ganz von An⸗ 
gus und Aberdeenſhire eingeſchloſſen. Man trifft 
einige gute Hafen. darin an. Das Thal von Mearns 
liegt zwiſchen den grampiſchen Bergen, und einer an⸗ 
dern parallelen Reihe von Bergen. Es ift frucht⸗ 
bar, doc) find die Einwohner nicht fo gute Jandwir- 
the, als in Angus. Diefe Landfchaft hat viel Tan⸗ 
nenholz zum Bauen. Man rechnet, daß die Adeli- 
hen in diefem Jahrhunderte auf fünf Millionen 
Bäume angepflanzt haben. 

Der 


*) Beym benachbarten Dorfe Ufan fängt man eine 
ungeheure Menge Hummer. Jährlich gehen 6o big 
70000 Stück nach London. Das Stück gilt, wenn 
es 5 Zoll im Umfange hat, 23 Pence, die kleinern 
nur 2. 
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Der erfte merkwuͤrdige Ort, wenn man die. Küfte Inrienderop 
‚ gegen Norden hinauf reifet, ift der Fönigliche Burg⸗ 

fle£en Jnnerbervy, an der Mündung der Bervy. 
Mordweftwärts im Innern des Landes liege For- 

dun *), welches ehemals wegen der Neliquien des 

heiligen Palladius, des erften Bifchoffs der Schot⸗ 

ten, berühmt war. Won ihm hat auch der Flecken 
Paldykirk den Namen, welcher jährlich drey große 
Jahrmaͤrkte mit grobem Tuche hat, 

Höher hinauf liegt das in der Gefchichte befann« Dunnoser; 
te Schloß Dunnoter, auf einem hohen Felfen, faft 
ganz von ber See umgeben, und wird durd) eine 
Kiuft vom feften $ande getrennt. Der Fels beſteht 
aus einer Breccia, oder aus Kiefeln, die zufammen 
gefüttet find, Die Felfenfläche beträgt mehr, als 
ein Acer. Die Ausficht ift vortrefflih. Das Schloß 
gehörte der Familie Reich, die ihre Güter verlor, 
weil fie fi) in die Rebellion von 1715 einließ. Der 
ältefte Bruder, Graf von Marfhall, flüchtete nach 
Spanien; der jüngere Keith gieng anfangs in ruf 
fifche und hernach in preußifche Dienfte, und ward 
einer der größten Generale unferer Zeit. 

Stonehive oder Stonehaven, die Haupt- Stonehive 
ſtadt der Provinz, ift nur klein. Der Meerbufen forr 
mirt einen Hafen für fleine Schiffe. Sie hat nicht 
viel über g0o Menfchen, die ſich meift mit Verfer⸗ 
tigung grober Leinwand und Zwirnſtruͤmpfen nähen. 
Eine Frau verdient täglid) vier Pence mit Stricen, 
und ein Mann einen Schilling mit Weben. Nicht 
weit davon hat Herr Barclay zu Urie der ganzen. 

Gegend 


*) Von hier war Sohn de Sordun, ber Verfaſſer eis 
ner fchortifchen Chronik, gebürtig, den bie nachfob⸗ 
genden Gefchichtfchreiber fleißig genugt haben. . 


Dee⸗Fluß. 
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: Gegend ein loͤbliches Erempel zur Verbefferung ber 


Landwirthſchaft gegeben ‚indem er fehlechte Heyde 
in die ſchoͤnſten Felder und Wiefen verwandelt. Die 


Pachter ftehen fich jetzt beſſer bey 20 Schill, Pacht 


vom Acker, als vorher bey zween Schill. Er. führte 


den Ruͤbenbau, zum Futter fürs Rindvieh, ein, und - 


jetzt ſieht man frifches Rindfleifch auf den Märkten, 
das man fonft im Winter und Srühlinge gar niche 
fannte, — 

Von Stonehive ſind noch zwoͤlf kleine Meilen 
bis Aberdeen; zwo Meilen vorher paffirt man, ver 
mittelft einer anfehnlichen Brücke von fieben Bogen, 
den Fluß Dee, welcher die Graͤnze zwiſchen Mearns 
und Aberdeen macht. Vier big fünf Meilen vorher 


iſt das Sand fehr fchleche: der Torfboden reicht big 


an die Stadt. Der Weg ift gepflaftert, fonft wäre 


. er bey fchlechtem Wetter gar nicht zu paffiren. Yon 
. ber Brücke an hat man einen angenebinen Profpeke 


längft dem Fluſſe nach Freu-Aberdeen, 
Aberdeenſ hire. 
Die große Landſchaft Aberdeen wird in die 


‚ wo Graffchaften, Mar und Buchen, und in die 


Baronie Strathbogie, abgetheilt. Sie haͤlt faſt 
50 Meilen in der Laͤnge, aber die Breite iſt ſehr un⸗ 
gleich. Gegen Oſten und Norden graͤnzt ſie an die 
e gegen Süden an Mearns und J und ge⸗ 
gen Weſten an Bamff und Badenoch. Der Boden 
iſt meiſtens unter gehoͤriger Beſtellung gut, und traͤgt 
alle Arten von Getraide, vornehmlich vielen Hafer. 
Die gebirgigten Gegenden geben gute Viehweiden: 
und in ihren Bergen fehlt es nicht an Stein, Schie⸗ 
fer, und Marmorbruͤchen: letzterer iſt von geſpren⸗ 
kelter Gattung. Das Clima iſt gemaͤßigt, und ges 
finder, 
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linder, als man es unter dieſer Breite denken ſollte, 
ob es gleich denen aus waͤrmern Laͤndern etwas’ fait 
fheint. Die Flüffe find voll von Lachſen und Fo« 
rellen, vornehmlich die Dee, Don, Ythan und 
Usgie, und liefern einen Ueberfluß zur Ausfuhr. 
Einige führen auch fehöne große Perlen. Das Haupt: 
geſchaͤfte der Weiber in diefer Landſchaft ift das Spin- 
nen des flächfenen Garns, wovon fie mehr, als ans 
dre Gegenden des Reichs, liefert. 


Die Stadt Aberdeen befteht aus zween Alt⸗Aber⸗ 
Theilen: Alt-Aberdeen an der Mündung der deen. 
Don, und daher richtiger Aberdon genannt, und 
LIeu-Aberdeen an ber Dee. Alt-Aberdeen ijt eine 
. halbe Meile von Neu- Aberdeen entfernt, und hat 

eine Brücfe von einem gewaltigen Bogen über die z 
Don, bie auf jeder Seite Felfen, die vermuthlic) 
fo alt, als die Welt, find, zu Wiederlagen bat, Es 
iſt eine Armfelige Stadt, deren Kirche ehemals eine 
Kathebralfirche war, aber feit der Reformation fehr 
gelitten hat. Das Vornehmſte darin ift das As» 
nigs=- Collegium oder die Univerfitäe, ein ftattlis 
ches Gebäude mit einer Kirche, und einem Thurme 
von gehauenen Steinen. “König Jakob IV. ftiftete 
es im Jahre 1500. leid) bey der Kirche ift eine 
artige Bibliothek, Das Collegium hat einen Prin- 
cipal, einen Unter-Principal, und acht Profefforen, 
welche jegt find: Alerand. Gerard der Theologie; 
Dill. Thom der Yurisprudenz; Aler. Gordon 
der Medicin; Will. Ogilvy der Philologie; 
John Leſſie der griechifchen, und John Roß ber 
ebräifhen Sprache; Th, Bordon und Jam. 
Dunbar der Philofophie und Mathematik, 


Neu⸗Aberdeen ift die Hauptſtadt der ganzen Neugier 
Landſchaft, wo die Landgerichte gehalten — deen, 
Sie 
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Sie übertrifft alle andre in Nordſchottland an Größe, 
Volksmenge, und Bauart. Die Häufer find von 
- Granit aus den benachbarten Steinbrüchen, meift 
vier Stockwerk hoch, und mit einem kleinen Garten 
verfehen. Man zählt hier 13000 Seelen, in den 
Morftädten noch) etwa 3000, und überhaupt. wird 
die Anzahl der Einwohner zwiſchen den Brücken über 
die Don und Dee auf 20000 gefchägt. Die Stadt 
fteht auf drey Hügeln, und der vornehmfte Theil auf 
dem hoͤchſten. Auf einem Hügel am Weſtende ent 
fpringen zwo Quellen, eine hat Flares Waffer, die 
andere ift mineralifch, und fommt dem Spaawaſſer 
nahe; In Neu-Aberdeen fteht das Marjhall-Eol- 
kegium, welches ein Graf von Marfhall 1593 ges 
ftiftet, und eine Univerfität für fi ausmacht. Die 
Stadt hat noch mehr Gebäude dazu errichtet, und 
auch den Grund zur Bibliothek gelegt, die hernach 
Durch Vermächtniffe vergrößert worden, Die An⸗ 
zahl der Studenten beläuft fi auf 140. Es hat 
einen Principal, und fieben Profefforen: Alerand. 
Donaldfon der orientalifhen Sprachen und der 
Medicin; Will. Kennedy im Griehifhen; J. 
Besttie der Moral: Franc. SEene der Phnfif; 
Georg Skene der Natur Hiftorie; und Will. 
Traill der Mathematif, - 
Es ift hier auch eine fateinifche Schule. Die 
Nicolaskirche ift ein artiges Gebäude, fie beſteht 
eigentlich) aus zwo Kirchen, wovon die eine neu, und 
von dem Edinburgiſchen Baumeifter Wibbie aufge 
führt if. Die Stadt hat überdiefes ein Werfhaus, 
ein Armenhaus, und ein Hofpital für 40 Knaben 
zurückgefommener Handelsleute. Seit 1739 hat 
mar auch auf Linterzeichnung ein öffentliches Krane _ 
kenhaus angelegt, und feit der Zeit mit zween > 
3F ge 
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geln vermehrt, fo daß 1766 fieben hundert Patien⸗ 
ten Darin aufgenommen werden konnten. Der groͤßte 
Theil der Einwohner von Aberdeen und der umlies - 
genden Öegend iſt der bifchöfflichen Kirche zugerhan: 
es giebt aber auch Katholiken, und andre Diffentien« 
sen, die ihre eigenen Kapellen haben. 


Die Mündung der Dee macht eine Bay, darin’ 
Schiffe von 200 Tonnen einlaufen Eönnen. Die 
biefigen Kaufleute, darunter viele fehr wohlhabend 
find, handeln nad) der Oftfee, Weftindien, und Nord« 
amerika. Die Yusfuhr befteht vornehmlich in Struͤm⸗ 
pfen, Zwirn, Sachs, und. Habergrüge, Wie wichtig 
der Strumpfhandel feyn müfle, läße ſich daraus 
ſchließen, daß zum Behuf deſſelben jährlich für 20850 
Pfund St, Wolle, und’für 1600 Pfund St. Het 
eingeführt wird, Aus diefer Wolle werden 69333: 
Dugend Strümpfe, das Dutzend im Durchfchnice 
au 13 Pfund St, verfertigt. Sie werden überall im 
Sande gefponnen; das Dugend koſtet vier Schillin« 
ge zu fpinnen, und vierzehn Schillinge zu ſtricken, 
folglich gewinnen fie 62329 Pfund St, Arbeitslohn, 
Fuͤr 2000 Pfund St. Strümpfe werden aus der 
andwolle gemacht, welches die Schafzucht befoͤr⸗ 
dert, Es arbeiten beftändig 200 Wollfämmer. Die 
Zrirnfabrif ift zwar auch beträchtlich, aber doch bey 
seiten nicht von der Wichtigkeit, als-die von wol⸗ 

lenen Strümpfen, 


Die Ergiebigkeit des Sachsfanges in der Dee 
und Don ift unglaublich, und mache ein fo wichti⸗ 
ges Gewerbe aus, daß der andre Fifchfang, zumal 
Der von den Heeringen, darüber vernachlaͤßigt wird. 
In manchen Jahren find an 167000 Pfund allein 
nad) London, und- 930 Tonnen eingefalzen nad) 
Frankreich und Italien a worden, Er wird 

\ : von 
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von einer Geſellſchaft getrieben, die in Actien ge⸗ 


theilt iſt. Das eingepoͤkelte Schweinfleiſch wird 
ſiark ausgefuͤhrt, weil es ſich auf langen Seereiſen 
gut halten ſoll; die Hollaͤnder kaufen es fuͤr ihre oſt⸗ 
indifhen Schiffe. Man führe auch Korn und Mehl 
aus, welches meift aus der Gegend von Inverneß, 
und dem Firth von Murray hergebracht wird, 


Höher hinauf am Fluſſe Don liegt der Eönigliche 


Burgflecken Rintore, von dem eine $inie der Fa⸗ 


Inverary. 


Strathbo⸗ 
9. 


von England, befannt iſt. 


milie Reich den graͤflichen Titel führt, und noch ein 
Paar Meilen höher Inverary ein Städtchen, in 
einer angenehmen Sage, das in ber Gefchichte durch 
den Sieg des Robert Bruce, ber ſich während des 
Treffens krank in einer Sänfte von Pferden herum⸗ 
führen ließ, über die Anhänger König Eduards I. 


Nordweſtwaͤrts, gegen die Gränzen von Bamff⸗ 
ſhire, liegt der Flecken Strathbogy, welcher der 
Baronie den Namen giebt. Die ganze Gegend 
bringt herrliches Getraide und Wieſenwachs hervor; 
die Weiber in diefer Baronie ftehen in dem Rufe, 
daß fie das feinfte flächferne Garn in ganz Aberdeen« 
fire fpinnen. Strathbogy ift ein Eleiner ſchlech⸗ 
ger Ort, der doch einigen Leinwandhandel treibt, und 
den Namen von der umliegenden Marfihgegend bes 
kommen hat, Der Herzog von Gordon hat ein an 
fehnliches Schloß bier; überhaupt ift diefe Baronie 
voll von Gütern der Familie Gordon, wozu die Gras 
fen von Sutherland, Aboyn, und Aberdeen gehö« 
ven, Nahe bey Strathbogy bemerft man bie 
Ruinen des uralten Schlofles Auntley- Caitle, 
wovon noch die Marquis diefes Namens den Titel 


führen. 


Denn 
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Wenn man von Aberdeen an.die Küfte verfolge, Stanes, 
paffirt man die Prhan, welche ‘Perlen bey ſich füher, 
und fommt nad) Stanes-Caftle, welches dem Grg« 
fen von Errol gehört. Das Haus fteht auf einem 
Felſen dicht am Meere, und man überfieht defjen 
anermeßlihen Umfang. Hier ift eine Höhle von 
Tropfftein, daraus vortrefflicher Kalk gemacht wird, 
Eine ähnliche Höhle entdeckte man auch 1752 bey 
Colliftown, das zum Kirchfpiele Slanes gehört. _ 
Der Tropfitein hängt in Geftalt langer Eiszapfen 
Die Höhle ift fechs Fuß weit, und zehn 

uß hoch. Bey Stanes iſt ein Lachsfang. Die 
Lachſe ſchwimmen gegen den Wind, und werden mit 
großen Netzen gefangen. 


Fünf Meilen nordwaͤrts erreiche man die äußer- Bowneß. 
fte öftlidye Spige von Schottland, bey dem Vorge⸗ 
birge Bowneß oder Buchanneß; das Schloß, 
wo gedachter Graf Errol feinen Sig hat, hänge 
gleichfam auf einer Felfenfpige über die See, Eine 
Meile nordwärts trifft man. den berühmten Bu⸗ 
chans - Aeffel (Buchans-Buller) an *). Er be⸗ 
fteht aus einer tiefen Deffnung, oder oc), in einem 
Felſen, der über die See hängt. , Unten hat die Na« 
fur einen großen gemölbten Bogen.von Klippen for» 
mirt, durch den man mit Böten hineinfahren kann, 
da man denn durch die obere Deffnung den Himmel 
fieht. Oben um die Deffnung geht ein gefährlicher 
Zußfteig, wo man dreyßig Klaftern über dem Waſ⸗ 
fer erhaben ift. Auf der Nord» und Sübfeite um« 
fließt die See diefen merfwürdigen Felfen. Ein an 
drer naher Fels formirt eine ae und ift von an 
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bis unten gefpalten, und die Wellen braufen bey 

Stürmen mit großem Getöfe hindurch. Man fänge 
an diefer Küfte im Monath Auguft viele Seehun« 
de: aus der. Leber fiedet man Del, und der Rumpf 
wird gefrocfnet, und an gemeine Leute verfauft, die 
aus entlegnen Orten deswegen herfommen. Man 
hat ſich viele Mühe gegeben, in dieſer Gegend Baͤu⸗ 
me anzupflanzen, fie wollen aber nicht fort: doc) 
bauet man Haber und Gerſte. Die Einwohner les 
ben meift von Sowens, ober grobem Habermehl 


mit der Kleye, welches man mit Waffer fauer wer 


Veterhead. 


J— 


den laͤßt, und alsdenn eine Art von Pudding dar⸗ 
aus kocht. 


Bon Bowneß hat man nicht weit nach dem 
Flecken Peterbead, welcher auf der füdlichen Mün- 
dung der Uggie liegt, und eine gute Rhede hat, wo 
auf hundert Schiffe anfern koͤnnen. Es hat einen 
guten Markt. Viele Einwohner find Fifher. Man 
trifft an vielen Orten in Aberdeen große in der Run« 
dung gelegte Steine an, und in der Mitte, jedocd) 
mehr gegen Süben, fteht der größte; vermuthlich 
find dieß Pläge, die von den heidnifchen Einwohnern 
zu ihren Religiensübungen gebraucht wurden. Won. 
Deterhead ziehe fich die Küfte nunmehr bis Srafer- 
burgh gegen Nordiveften zurück‘, und von da läuft 


"fie gerade weftwärts bis hinter in den Murray 


Firth. 


Das kleine Staͤdtchen Fraſerburgh hat einen 
Hafen, und treibt einigen Handel. Die Familie 
Fraſer fuͤhrt den Namen davon. Wenn man den 
Weg von hier laͤngſt der Kuͤſte fortſetzt, kommt man 
endlich an den Fluß Deveron, welcher die Graͤnze 
zroifchen Aberdeen und Bamfffhire macht. Dieſe 
beyden Küften, nämlich ein Theil von use 

un 
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und bon gelbe ‚werben auch zufammen bie 
Landſchaft Buchan genennt. tord Saltoun har. 
1738 einen vortrefflihen Damm mit einem Bell 
werfe von Quaderfteinen zu Fraferburgh aufführen 
laffen, wodurch der Hafen ficher und bequem gewor⸗ 
den ift. 

Bon Buchanneß fangen die Schiffer an, ihre 
Abreife in der See zu rechnen, fo wie Die nordwaͤrts 
reifenden in England von MWintertonneß in Nor⸗ 
folk, und die ſuͤdwaͤrts feegelnden bey den Dünen, 
Von Sifeneß, als der nördlichften Spige des Firth 
of Forth bis Buchanneß, find gerade von Süden 
gegen Norden 100 Meilen, und von Wintertonneß 
bey Yarmouth bis Buchanneß 300. Buchanneß 
ift insgemein das erfte fand von Großbritannien, - 
welches die Schiffe, die aus Archangel fommen, und 
die Grönlandsfahrer entdecken. Der große Meer- 
bufen von hier bis Dungsbyhead an der nördlich» 
ften Spige von Schottland, welches 79 Meilen ent- 
ferne ift, heiße Murray Sirch, und ift ein offner 
Meerbufen der See, und nicht etwa die erweiterte 
Mündung eines Fluffes, wie die Firths von Sorth 
und Tay. Dungsbphead liegt am Pentland 
Firth, oder dem Kanal zwifchen Schottland: und 
den orfadifchen Synfeln. Will man diefen Bufen zu 
Lande umreifen, fo liegen beyde Worgebirge noch ein« - 
mal fo weitaus einander, denn von Fraferburgh bis 
Inverneß find allein mehr, als 7o Meilen 


Bamffihire 


Den Namen bat diefe Sandfehaft von ihrer 
Hauptſtadt Bamff. An der Küfte ift fie 20 Meis 
len breit, endigt fich aber nad) einer $änge von 32, 
Meilen in einer fehmalen Spige, Gegen Norden 

N z liege 
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liegt ſie laͤngſt dem Meerbuſen von Firth, oder der 


Bay von Cromarty, übrigens ſtoͤßt fie gegen Oſten 

an die Landſchaft Aberdeen, und gegen Weſten an 
Murray. Von jener wird ſie durch die Deveron, 
von dieſer durch die Spey, getrennt. In Anſehung 
der Fruchtbarkeit, des Bodens, des Himmelsſtri⸗ 
ches, und natuͤrlichen Beſchaffenheit kommt ſie mit 
Aberdeen voͤllig uͤberein. Die merkwuͤrdigen Oer⸗ 
ter liegen bloß an der Kuͤſte, im Innern der Land⸗ 
ſchaft giebt es gebirgigte, und nicht gar zu fruchtba⸗ 
re Gegenden. 


Wer aus Aberdeenſhire kommt, muß, ehe er bie 
Stadt Bamff erreicht, den breiten Fluß Deveron 
oder Doverne paſſiren. Vom Ufer derſelben hat 


man einen ſchoͤnen Profpect nach der Stadt, und 


dem großen neuen Gebaͤude, welches Lord Bracco, 
Graf von Fife in Ireland auffuͤhren laſſen. Es iſt 
eines der ſchoͤnſten Stuͤcke der Baukunſt in Schott⸗ 
land, nur Schade, daß es leer ſteht, und inwendig 
nicht ausgebaut iſt. Der Lord fiel in einen Proceß 
mit dem Baumeiſter wegen eines Riſſes, den das 
Gebaͤude bekam, und als dieſer ihn gewann, begab 
ſich der Lord in eine einſame Gegend bey Strathbo⸗ 
gy, und ließ den ganzen Bau liegen. Das Gebaͤude 
iſt viereckig, hoch, und mit praͤchtigen Saͤulen und 
Thuͤrmen verſehen. Die Deveron laͤuſt dicht bey 
dem Platze vorbey, wo die Gaͤrten hinkommen ſoll⸗ 
ten, und auf den kleinen Inſeln ſind bereits Som⸗ 
merhaͤuſer angelegt. 


Bamff iſt ein artiges Staͤdtchen, wo der She⸗ 
ziff die Landgerichte haͤlt. Es beſteht aus zwo lan⸗ 
gen und etlichen kleinen Gaſſen. Fuͤr Schiffe von 
geringer Laſt ſind zween kleine Haͤfen RN 

aber, 
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aber, wegen bes vielen Triebfandes, nicht viel taugen. - 
Der einzige Handel beftehe in der Ausfuhr der hier 

. gefangenen $achfe. Man dünge hier theils mit Meer- 
fhlamm, theils mit einer zwo Meilen weftwärts be⸗ 
findlichen Banf von Sand und Mufchelfchaalen. 


Wenn man von Bamff längft der Küfte fort: Portfoy. 
reifet, hat man angenehme Ausfichten. In einer 
großen Entfernung erheben fic) jenfeits des Meerbu⸗ 
fens die hohen Berge. Sechs Meilen weiter liege 
das Städtchen Portfoy, von 600 Einwohnern, die 
eine anfehnlihe Schnupftabaf- und Garnfabrif ha» 
ben. Ihnen gehören auch 12 Schiffe von 40 bis 
100 Tonnen. Die See geht bis in das Städtchen, 
daher haben fie einen Ueberfluß von Fiſchen glei) 
vor der Thür, In der Nähe befinder ficd) ein Mar- 
worbruch, darin man zumeilen Asbeft antrifft. Der 
Stein ift von grobem Korn, gleicht dem Verde di 
Eorfica, und wird zuweilen zu Kamineinfaffungen 
gebraudht. 


Von Portfoy erreicht man bald die Stade Cul⸗ Enten. 
Ien. Sie hat ein fehlechtes Anfehen, aber auf 100 
Meberftühle Die Leinwand⸗ und Garnfabrif ift 
fo anfehnlich, daß die Stadt mit der Nachbarfchaft 
jährlich faft für 50000 Pfund St. liefert. Der Bo— 

- den ift fruchtbar, und der Aderbau kommt immer in 
mehrere Aufnahme, doc) ift das Klima ſchon etwas 
zu Falt für den Weisen. Die Aufmunterung des 
vorigen Grafen von Finlater, der hier einen anfehn« 
lichen Sandfiß hat, trug viel dazu bey. Es fehle der 
Stadt an einem Hafen; doch) hat fie einen ergiebi« 
gen Lachsfang. 

Mitten im Sande liegt der Flecken eich, wel⸗ Keith. 


cher einen guten Leinwandmarkt hat, Weber einen 
N4 Arm 


Bordons 
Caſtle. 


Fochabers. 


! 
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Arm des Deveron geht bier eine hohe und fteile 
Bruͤcke. 


Ein Paar Meilen oberhalb der Muͤndung der 


Spey liege Gordon⸗Caſtle, ehemals Bog of 


Gicht genannt, ein ſchoͤner Landſitz des Herzogs 


von Gordon, dem Die ganze benachbarte Gegend ge⸗ 
hoͤrt. Es ift einer der ſchoͤnſten Palläfte des Hoch⸗ 


lands, und von fo weitlauftigem Umfange, daß er 
einer Eleinen Stadt von weiten ähnlich fieht, Bey 


dem Haufe ift ein guter Garten und großer Park; 


es liegt aber etwas niedrig und feucht. Die Spey 
ift auch gefährlich, indem ihr reißendes Waffer bey 
den öftern Ueberſchwemmungen oft großen Schaden 
anrichtet. Der Sachsfang ift für 1200 Pfund St. 


‚verpachtet: und man fängt jährlich auf 1700 Ton« 


nen. ; y 


. Nabe bey diefem Landſitze, und dicht am Fluffe 
in einer Vertiefung merken wir noch) das Städtcherr 
Sochabers an, welches aus einer einzigen Gaffe, 
eine Meile lang, beftehe: aber fchlechte Haͤuſer hat, 
die einzeln aus einander liegen, 


Neunter 
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Murrayfhire. Elgin. Forreß. Combin, Tar⸗ 
naway. Nairnfhire. Invernesfhire. Cullo⸗ 
den. Inverneſſ. Bauart. Gebräuche der 
Hochlaͤnder. Die Forts William, George 
und Auguflus, Neue Heer 
firaßen. 


Hi Sandfhaft Murray liegt am Murray Firth, 
: und gränzt gegen Often an Bamff, gegen 
Weſten an Nairn und Inverneſſ, und gegen Süden 
an Badenoch. Sie hat viel Zlüffe: die Spey ift 
zum Fahren zu reißend; doc) wird viel Holz darauf 
herunter geflößt. Die beyden andern vornehmften 
Fluͤſſe heißen die Loſſey und die Sindorn. Einige 
theilen die Graffchaft Murray in zween Theile, und 
nennen den Theil, den wir jetzt befchreiben, Elgin⸗ 
fbire, nad) der Hauptftade Elgin, und den andern 
Veirnfhire, der legtere ift.aber eigentlich eine be» - 
fondere Landſchaft für fih. Es ift überhaupt eine 
fruchtbare, angenehme, mit vielen Fleinen Städten 
angebaute Sandfchaft, Die mehr Sandfige des Adels 
bat, als man in einem fo abgelegenen Winfel des 
Reichs vermuthen follte. - Die Fruchtbarkeit wird 
dadurch ungemein befördert, daß ein Strich von 20 
bis 30 Meilen längft der Küfte flach ift, und daß die 
‚Gebirge erft weiter landwärts anfangen. Das Klis 
ma ift auch gelinder, als in andern mehr füdlichen 

“ Gegenden. Die Erndte fälle ſowohl hier, als im 
Thal von Strathbogy und ganz Ynvernefl; zei⸗ 
tiger, als in Northumberland und Derbyſhire, ja 
fo gar als im öftlichen Theile von Kent uno Suffer, 
M5 Man 
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Man bringt zuweilen neuen Weizen nad) Edinburg, 

ehe er dort reif iſt; und gleichwohl fälle bie Erndte⸗ 

zeit zu Edinburg zu gleicher Zeit mit vielen Gegen⸗ 

den in England, Die Erndte fängt im Julius in 

Murray an, tınd das neue Getraide wird ſchon im 

Auguft zu Edinbürg verkauft. In guten Jahren 

werben auf 20000 Bolls von allen Arten Getraide 
ausgeführt. Das gewöhnliche Getränk ift Ale, und 

zuweilen Bier. Die franzöfifchen Weine kann man 
gut und um einen wohlfeilen Preis haben; die Ein» 

wohner geben aber einem geriffen Branntewein den 

Vorzug, den fie von den Hefen der Ale, und eini» 
gen Gewürzen abziehen, diefen frinfen fie häufig, 
und fegen ihn ihren Freunden reichlich) vor. Mit 

einer Flafche davon und einem Stuͤck Käfe verrich« 

tet ein Mann in Murray eine lange Winterreife, 

ohne etwas weiter zu verlangen. Die Käufer in 
Murray fehen auf dem Sande ſchon viel armſeliger 

aus, als in Bamff, ein Kennzeichen, daß man ſich 

dem nordlichen Hochlande mehr und mehr nähert. 


Es wird in der Graffchaft Murray viel Sein 
wand, wollene und grobe Zeuge und Seegeltud) fa 
bricirt. Der Sachsfang ift fo ergiebig, daß jährlich 
für 12000 Pfund St. ausgeführt wird, Die ge 
birgigten Gegenden verfaufen auch Hornvieh und 

Pferde nad) England. Die Leinwand wird meift 
aus inländifhen Flachs fabricirt, auch viel Garn 
gefponnen, beydes geht meiftens nad) Glasgom, 
- $ängft der Küfte duͤngt man viel mit Seegrafe: im . 
Innern des Landes mit Mergel, Kalk und Mift. 
Man trifft Hin und wieder viele Druidenhügel und 
Druidenfreife an, die ftatt der Tempel dienten, wie 
auch eine Menge Cairns oder Begräbnißpläge. 


Elgin, 


r 
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Elgin, die Hauptſtadt, hat zwar eine ſchoͤne Elgin. 
Lage, iſt aber, wenn man die Viehmaͤrkte ausnimmt, 
eine Stadt ohne allen Handel. Sie litte ſehr in der 
Rebellion von 1715, und hat ſich ſeit der Zeit nicht 
recht wieder erholen koͤnnen. Zudem hat ſich die 
Mündung der Loſſie, die nicht weit davon entfernt 
ift, und-zum Hafen von Elgin dienen Fönnte, fehr 
verfandet, wodurch aller Seehandel gehemmt wird. 
Die Soffie entſpringt etliche Meilen oberhalb der 
Stadt, und fließt durch einen fehr fruchtbaren Bo— 
den, ob er gleic) etwas fandig ift. Elgin ift ein 
Föniglicher Burgflefen: Er befteht aus einer lan» 
gen, und etlichen Fürzern Gaffen, in deren Mitte 
eine artige Kirche liege. Ehemals ftand bier eine 
prächtige Kathedralfirche, wovon noch Mauern und 
Thuͤrme vorhanden find; ihr Ruin ward dadurch 
befchleunigt, daß 1567 das bleyerne Dad) abge= 
deckt ward, um die Soldaten des Negenten Murray 
zu lohnen, Die Bifchöffe refidirten eine Meile von  - 
der Stadt zu Spynie, wovon man nod) einen 
großen vierefigen Thurm und viele Ruinen ſieht. 
Es ift aud) noch ein guter Garten und ſchoͤne Holzung 
vorhanden. leid) dabey ift ein anfehnlicher Land⸗ 
fee gleiches Namens. Die Häufer ruhen nad) der 
Gaffe meiftens auf Bogen, fo daß man bedeckt dar⸗ 
unter gehen kann. Am Ende der Stadt fieht man 
noch die verfallenen Nefte eines Kaftells, das ſchon 
zu den Zeiten der Dänen vermwüftet worden. Man 
überfieht von hier die ganze fehöne Gegend, und den 
fehlängelnden Lauf der Loſſie, welche in einer Fleinen 
Entfernung einen Bogen um die Stadt macht. Bey 
dem benachbarten Dorfe Germach ift ein ergiebi« 
ger Sachsfang. In den Sommermonathen faͤngt 
man innerhalb einer Meile go bis 100 Saft, welche 

eingeſalzen und ausgeführt werden, Der Fluß — 
me 


Soreft. 
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melt bis zu feinem Urfprunge von Fifhen aller Art, 
die man bey Tage mit dreyzackigen Haaken, und des 
Nachts in weidenen Körben, oder in Fleinen mit 
Häuten bedeckten Böten fängt, in die ſich nicht Leiche 


. jemand, als der es gewohnt ift, wagen wird. Im 


Winter fommen viel Adeliche aus allen Gegenden 
des Hochlandes hieher, um die kalte Jahreszeit in 


der Stadt zuzubringen, als wenn bier eine Hofſtadt 


wäre: wodurd ein Zufanimenfluß von Vornehmen 
entſteht, den man ſich wohl nicht leicht 450 Meilen 
nordivärts von London vermuthen follte, 


Sorreffliege weftwärts von Elgin, und ift ein 


Flecken, in deffen Gegend die Wege gut, und die 
Ausſichten überaus reizend find; indem man die 


See und die Schiffe in dem Fleinen vier Meilen 
von hier liegenden Seehafen Sindorn überfieht. 
Er liege am Ende einer Reihe von Bergen, und be» - 
fteht aus einer fangen Gaffe,deren Häufer ihre eigne 
Gärten haben. Ein altes Kaftell, wovon man noch) 
Mauerwerk fieht, diente, der Sage nad), den ſchot⸗ 
tifchen Königen ju Reſidenz. 


Ehe man in Forreſſ kommt, bemerkt man rech⸗ 
ter Hand einen Pfeiler oder Saͤule, die drey Fuß 
zehn Zoll breit, 23 Fuß uͤber der Erde, und 12 un⸗ 
ter der Erde hoch iſt, und aus einem einzigen Steine 


beſteht. Es ſind allerley hieroglyphiſche Figuren 


darauf gehauen, die an ſich ſchon ſchlecht ſind, und 
durch die Laͤnge der Zeit noch ſchlechter und unkennt⸗ 
licher geworden. Man erkennt noch ſieben Abthei- 
lungen uͤber der Erde, wovon die unterſte nicht mehr 
zu ſehen iſt, weil die Grafen von Murray vor. eini- 
ger Zeit unten Stufen, oder eine Gegenmauer anle» 
gen laffen, um dieß alte Denfmal vor dem Umfturze 
zu 
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zu bewahren. Auf der einen Seite unterſcheidet 
‚man noch eine Menge roher Figuren von Thieren 
und bewaffneten Männern, mit fliegenden Fahnen, 
und einige Männer, als Gefangene gebunden. Auf 
der entgegen ftehenden Seite ein Kreuz in einent 
Zirkel eingefchloffen, und etwas über der Oberfläche . 
des Steins erhaben. "Am Fuße des Kreuzes find 
zwo riefenmäßige Figuren. Die Einwohner nennen 
die Monument Aönig Suenons Stein; 'es ift 
nad) Gordons Muthmaßung von den Schotten zum 
Andenfen des endlichen Abzuges der Dänen errich- 
tet worden. Weil die Dänen damals nod) Heyden 
waren, und gleichwohl ein Kreuz darauf ift, fo laͤßt 
ſich wenigftens fehließen, daß die Dänen nicht die 
Urheber davon find, 


Unweit Forreff liege das Sandgut Cowbin, wwel- Cowbin 
ches beynahe ganz mit Sande verfchürtet ift. Es F 
ereignet ſich, wie Pennant meldet, zuweilen ein 
Sturm aus Weſten, welcher eine Sandwolke vor 
ſich hintreibt, bis das Waſſer fie aufhält, da der 
Sand fodann Eleine Berge formirt. Auf dieſe Weiſe 
iſt ein Landgut verſchuͤttet worden, das jährlich) 300 
Pfund St. eintrug, Vor einiger Zeit fahe man 
noch die Schorfteine. der vornehmften Gebäude, 
Diefe Sandverſchuͤttungen fingen ohngefähr vor go 
- Jahren an, weil man die Bäume fällte und die 
Binſen ausriß, welches nachgehends durch eine Par⸗ 


- Aamentsacte verboten worden, 


Oberhalb Förres an ver Findorn liegt ein altes Tarnaway · 
Schloß und Sis Tarnaway, dem Grafen von 
Murray gehörig. Dergleichen ift auch Calder- 
Caſtle an der Nairn, in der Landſchaft diefes Na- 
mens, wo man Brüche von Quadern, = - 
nze 
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Anzeichen von Kupfer antrifft. Alle Landhaͤuſer find 
in diefer Gegend einigermaßen feft, um ſich gegen 
unvermuthete Weberfälle in Sicherheit zu fegen. 
Es ift noch nicht fo lange, daß die Bergſchotten auf⸗ 
gehört haben, Einfälte zu hun, und ihrer Mache 
barn Vieh wegzutreiben. Die Väter follen noch 
vor 1745 zuweilen die Hälfte des Raubes, den fie 
auf folhen Einfällen zu machen hofften, zur Mitgife 
ihrer Töchter verfprochen haben. Nach der legten 
Kebellion im gedachten Jahre wurden aber Wege 
durch das Hochland, und einige feſte Pläge angelegt, 
und feit der Zeit find die rohen Einwohner auch ges 
fitteter geworden, wie bereits im aten Briefe bey 
Gelegenheit der Sitten der Schotten gefagt worden, 


Nairnfhire, 


Die Eleine Landſchaft Nairn wird faft ganz von 
der Sandfchaft Murray und dem Murray Firth 
eingefchloffen. Der Fluß TIairn fließt queer durch 

‚von Süden gegen Norden. Er entfpringt an ben 
Gebirgen, welche Stratherin von Murray fheilen, 
und fälle, nachdem er das lange fruchtbare Thal 
Strathnairn durchfloſſen, in den Meerbufen von 
Murray. An der Mündung liegt der Burgflecken 
Nairn, welcher zugleich ein Seehafen ift, der aber 
nur fleine Schiffe faffen kann. Ehe man an den 
Ort kommt, paſſirt man eine anfehnliche Brücke 
von einem Bogen. Es giebt in diefer Gegend viel 
Holz, es kann aber nicht recht ins Geld gefegt wer⸗ 
den. Nirgends ließen fi) in Schottland mit mehr 
rerm Vortheile hohe Defen anlegen, um Eifenfteine, 
die fic) in der Mähe häufig finden follen, auszu⸗ 
ſchmelzen. Man würde alsdenn die Zweige und 
Abgänge Höher nugen, als jegt den ganzen a. 

N er 
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Der Strich Sandes, der von Elgin bis Nairn 
ſuͤdwaͤrts liege, heißt the Brae of Murray, ift 
aber nicht fo fruchtbar, als die Küfte, Noch weiter 
gegen Süden giebt es Berge, Wälder und Thäler, 
vornehmlich in Stratherin, das aber eigentlich 
fhon zu Inverneſſ gehört, und voll fleiner Doͤr⸗ 
fer, Seen, und Fluͤſſe if. 


.. Wenn man von dem Städtchen Nairn weſt⸗ 
waͤrts reiſet, fo ſtreckt ſich die Sandfchaft in eine 
Spige gegen Norden hinaus. Rechter Hand ift 
* der Meerbufen von Murray, welcher fich nach der 
Meerenge bey dem Flecken Sortrofe wieder erwei⸗ 
tert, und einen langen unabfehlichen Bufen formirr, 
ſo daß man glauben follte, jenfeits läge eine große 
zu Britannien gehörige Inſel, die durch einen engen 
Kanal vom feften Lande getrennt würde. Zwoͤlf 
Meilen von Nairn gegen Inverneſſ fieht man die 
Verengerung des Meerbufens bey Forteofe, wo er 
nur die ‘Breite eines Fluffes behält, und linfer Hand 
einen Theil des Meerbufens, mo er fich erweitert. 
Die fange von Fortrofe bis an feinem weftlichen 
Ende beträgt etliche 320 Meilen. Die Gegend von 
der Stadt Inverneſſ bleibe alfo. allezeit ein wichti⸗ 
ger Paß zroifchen den füdlichern Gegenden, und dem 
Hochlande. Die Römer follen nie bis hieher ge- 
kommen feyn, hingegen hat man den Cromwell des 
ftomebr erhoben, weil er fo weit vorgedrungen. Ale 
lein nad) Camden und andern Schriftftellern ijt dieß 
falſch, denn man foll um das Jahr 1406 zu Bean- 
Eaftle, in der Sandfchaft Nairn, ein artig gearbei- 
tetes marmornes Gefäß voll von allerley römifchen 
Münzen, ingleichen aud) Feſtungswerke gefunden ha⸗ 
ben, welche deutlich beweiſen, daß die Roͤmer bis 
in diefe Gegenden vorgedrungen find. — 
| Inver⸗ 
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Die Landſchaft Inverneſſ kann man noch zum 
Theil zum mittlern Schottland rechnen: naͤmlich die 
ſuͤdlichen Abtheilungen Lochaber und Badenoch, 
hingegen den ſuͤdlichen und weſtlichen Theil 
von Roſſ zum Hochlande. Außer dieſen vier vor⸗ 
nehmſten Abtheilungen giebt es noch kleinere: z. E. 
Straͤtherick, ind, Blen lg, Croydart, 
Morrer, Arafeit, Moydart, und die Inſel 
Skye. Es geht durch diefe Sandfchaft von Nordoſt 
gegen Südoft eine Kette von Seen und Fluͤſſen, die 
vermittelft der angelegten Forts gleihfam eine Vor⸗ 
mauer gegen die Hodjländer ausmachen. Won der 
Stadt nverneff fließt die Neff, vier Meilen bis am 

ben See oder Loch Feff, welcher 20 Meilen lang. 
if. Am andern Ende liege Sort Yuguftus, als⸗ 
dann folge der 25 Meilen lange Loch⸗Oich, und 
der 10 Meilen lange-Loch Lochy. Hier liegt das 
Sort William an dem Koch Peld, und endlih 
kommt der Eingang der See von der Inſel Mull, 
durch den 30 Meilen langen Linntu Loch. Ver: 
mittelſt diefer Reihe von Seen wären die Hochlän« 
ber leicht durch eine mäßige Anzahl Truppen in Res 
fpect zu halten, aber die Zeiten haben fich geändert: 
_ und man brauche diefe Gegenwehr gegen die gefitte- 
ter gewordenen Einwohner nicht mehr in dem Gras - 
de, wie vor 50 Jahren. Das Sort George bey 
Inwverneſſ ift nicht mehr vorhanden, es ift aber ein 
neueres, fechs Meilen von Inverneſſ gegen Fortrofe 
über am Murray Firth zu Airderfier angelegt, wo 
Barrafen für 1500 Mann errichtet find, Zu allen 
Forts find bequeme Wege gemacht, daß von der 
See und aus dem füdlihen Schottland Truppen 
marſchiren, und die nötigen Fuhren verrichtet — 
ft 
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den koͤnnen. Badenoch hat nicht viel Flecken 
und Dörfer. Der vornehmſte Flecken beißt Rif⸗ 
fen. Das Sand ift wüfte und gebirgjgt, naͤhrt aber . 
doc) viel Wild und Ziegen: Lochaber ift no) ', 
ſchlechter, und eine der wuͤſteſten Gegenden im nord» 
lichen Schottland. Glenge ift faft der einzige . 
merfwiürdige Flecken. Inzwiſchen hat die Land⸗ 
fehaft einen Ueberfluß an Fifhen, Wild, Ziegen, 
und Holz. Ueberhaupt giebt es in ganz Inverneſſ fi 
viel Eichen und Nadelholz, und auch hin und wie- 
der einige Eifengruben. - 


Ehe man von Nairn nach der Hauptftadt In— Eulloden, 
verneſſ fommt, paffirt man das Meer von Cullos 
den, wo den 16 April 1746 das befannte Treffen 
vorfiel, mo der Herzog von Cumberland den Prä- 
tendenten dergeftalt ſchlug, daß die Kebellion auf 
einmal unterdrücdt ward, und diefer, nachdem er 
lange bald in Weibsfleidern, bald fonft verfappt, 
berumgeirrt, und Hunger, Durft und afle Drang- 
fale ausgeftanben hatte, nur noch mit genauer Noth 
nad) Frankreich entwifchte, 


Die Stadt Inverneſſ ſteht auf einer Ebene Invernefl. 
am Murray Firth beym Einfluffe der LTejf. Sie 
ift ziemlich anfehnlich, gut gebauet, und für eine 
Stadt in diefen Gegenden fehr volfreich, indem fich 
die Anzahl ihrer Einwohner auf 11000 beläuft. 
Schon von alten Zeiten her hat hier ein altes Kaftell 
geftanden, weil man diefen Ort jederzeit für einen 
wichtigen Paß zur Verbindung mit dem Hochlande 
gehalten, Cromwell errichtete deswegen bier. ein 
feftes fünfecfiges Fort, wovon man noch die Grä- 
ben fieht, und legte eine ftwke Befagung hinein, um 
die Hochländer. in Nefpect zu erhalten. Nachdem 
die Unruhen in ——— gedaͤmpft waren, 


ließ 
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fieß fich ein Theil der Englifchen Soldaten, bie ab⸗ 
gedanft worden, in diefer fruchtbaren Gegend nieder, 
Daraus ein doppelter Wortheil erwuchs. Einmal 
fernten die Einwohner die Landwirthſchaft beffer, als 
bisher, daher man denn Bermöge des guten Bodens 
bis auf den heutigen Tag faft nirgends in Schott- 
land fo gut angebautes fand antrifft: ferner rourden . 
fie auch in der Englifchen Sprad)e geübter ; noch 
jetzt wird hier beſſer Engliſch in Anſehung der Worte 
und Ausſprache geredet, als in ganz Suͤd⸗Schottland. 


Inverneſſ hat einen guten Hafen. Zur Zeit 
der Ebbe können Schiffe von 5 bis 600 Tonnen bis 
auf eine Meile von der-Stadt auf Die Rhede legen, 
und mit der Fluth fommen Schiffe von 200 Ton⸗ 
nen bis an den Kay. Die Einwohner führen eine 
große Quantität Sachs, desgleihen Tauwerk und 
Sadleinewand aus, das hier fabricirt wird. Die 
$einwandfabrifen breiten fic) aud) immer mehr aus, 
fo daß man ſchon 3000 Pf. Sterl., die fonft für 
$einwand im Jahr nad) Holland giengen, im Lande 
behält. Inverneſſ ſchickt nebſt Nairn, Forreſſ 
und Chaunery ein Parlamentsglied, und iſt nicht 
nur der Ort, wo die Landgerichte gehalten werden, 
ſondern auch die Hauptſtadt vom ganzen Hochlande, 
ob ſich die Einwohner gleich nicht zu den Hochlaͤn⸗ 
dern rechnen, weil fie Engliſch reden. Dieſer Un⸗ 
terſchied iſt von dem Kirchengebrauche hergenommen, 
denn in allen Verordnungen in Kirchenſachen wer⸗ 
den die Niederländer und Hochländer nicht nad) der 
Lage benennet, fondern nad) der Sprache, weil die 
Hochlaͤnder Erſiſch oder die alte Irlaͤndiſche Spra- 
che reden. Jedoch wenn die hiefigen Einwohner 
gleich) durchgehende Englifch fprechen, fo verſtehen 
fie doch die Erfifche Sprache, welches ihnen auch 

aum 
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zum Verkehr mit den Nachbarn unentbehrlich iſt, 
weil dieſe gar Fein Engliſch verſtehen. Die Vor- 


nehmen bedienen ſich aber bis im äußerften KHoch- 


lande des Englifchen. Da dieß der Hauptort der 


Hochlande ift, fo wollen wir Gelegenheit nehmen, 


aus dem Pennane und andern glaubwuͤrdigen 
Schriftftelleen etwas von den Sitten und Gebrau« 
shen der Hochlaͤnder beyzubringen, 


‚ Die Stadt befteht aus vier Hauptftraßen, wo— 
son drey ben dem Kreuze zufammen floßen. Das 
Kaſtell fteht auf einem fteilen Hügel am Südende der 
Stadt, und ift fehr unregelmäßig von ungehauenen 
Steinen gebauet. Es war, vormals eine Königliche 
Reſidenz, darin fih) Maria, die Mutter Sjafobs I, 
eine Zeitlang aufbielt, als fie es für nöthig hielt, 
den Hochländern zu fehmeicheln. Ehe es 1726 aus= 
gebeffert ward, waren nur fechs Zimmer, eine Gal⸗ 
lerie, und unten die Küchen vorhanden: damals 
machte man aus jedem Zimmer zwey, fo daß bie 


‚Dfficiers jegt 12 haben. Der Abhang gegen die 


Meff ift fteil, und befteht aus lofem Kies. Am 
Buße des Hügels ift eine fteinerne Brücke über vie 
Treff von fieben Bogen. Am Ufer fieht man, fo 
wie in ganz Schottland, viele Weiber mit aufges 
ſchuͤrzten Röcen, welche Wäfche in Wannen ſtam⸗ 
pfen, um fie zu wafchen; und zwar gefchiehet diefes 
bier auch im tiefen Winter, weil die Reſſ nie geftiert, 
fondern fo warm ift, daß den Pferden, die in anderme 
Waſſer Eiszapfen an den Füßen befommen haben, 
folche in diefem Fluſſe zergehen. 


Das Rathhaus ift ein ſehr fimples Gebäude, 
Das Zimmer, darin ſich der Kath verfammelt, 
‚würde ganz gut feyn, wenn die Wände nur ordenf« 
lich mit Kalk. beworfen wären, und nicht bloß ein 

"1 09a Tiſch 
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Tiſch und einige elende Stähle darin ftünben. Die 


Häufer haben eine ſo verfchiedene Geftalt, daß ſich 
ſchwerlich eine Befchreibung überhaupt davon ges 
ben läßt. Die meiften find niedrig, weil fie hefti- 
gen Stoßwinden, die zwifchen den Deffnungen ber. 
nächft fiegenden Gebirge hervorbrechen, bloß geftelle 
find. Die Hinterfeite fteht gemeiniglid) gegen die 
Gaffe, von- der ein Gang hinter in ben Hof führt, 
aus dem man vermittelft einer Treppe in den erften 
Stock kommt; denn unten auf der Erde find insge- 
mein Gewölber und Waarenlager, die mit dem übri« 
gen Haufe Feine Gemeinfchaft haben. 


Die Mauern beftehen aus Steinen von verfchie- 


dener Größe und Geftalt. Manche find runde Kie- 


fel, welche große Zmwifchenräume veranlaffen, in die 
von außen fleinere Steine gemauert werden: das 
ganze wird alsdenn mit Kal beworfen. Vor der 
Vereinigung mit Großbritannien waren die Däufer 
weder mit Schiefer gedeckt, noch mit Fenftern zum 
Auf: und Niederſchieben verfehen. Die Breter der 
Dede des Zimmers dienten allezeit zum Fußboden 
des dariiber befindlichen Zimmers: fo find auch die 
Scheidewaͤnde befchaffen, durch deren Nigen man, 
wenn die DBreter zufammen trocknen, durchfehen 
kann. Jedes Bret hat an dem einen Ende ein Loch 
von einem Zoll im Durchfchnitte, durch diefes ziehen. 
fie einen Strict, und befeftigen es Damit an der Seite 
der Pferde, die fie von der Schneidemühle bis an 
den Ort ihrer. Beftimmung fihleppen müffen. Dieß 
Loch wird nun zwar mit einem Spund beym $egen 
des Fußbodens zugemacht, allein er fällt gemeinig- 
lich, wenn er und das Bret zufammen trocknen, wie⸗ 
der heraus, Die Zenfter nach der alten Art haben 
in der. untern Haͤlfte insgemein zween hoͤlzerne Laden, 
und 


N 
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und die obere Haͤlfte hat nur Glasſcheiben, ſo daß 
man nicht auf die Gaſſe ſehen kann, wenn jene des 
Wetters wegen zugemacht werden muͤſſen. Dieſe 
Art von Fenſtern ſind nicht die Folge von Sparſam⸗ 
keit, ſondern waren in den Zeiten der Streitigkeiten 
zwiſchen den Clans noͤthig, weil viele, wenn man ſie 
aus den gegen uͤber befindlichen Haͤuſern, oder von 

der Straße in ihren Zimmern ſitzen ſahe, erſchoſſen 
wurden: und die Mode iſt geblieben, obgleich * 
Gefahr aufgehoͤrt hat. 


So ſind die vornehmſten Haͤuſer in Inverneſſ 
beſchaffen: die von der mittlern Sorte find niedri⸗ 
ger, und haben gemeiniglih vor dem Haufe eine 
ſchmale Br Treppe, die durch) runde Loͤcher, wie 
ein Kopf groß, erleuchtet wird. _ Die entlegenften 
Häufer der Stadt find elende mit Nafen oder Torf: 
gedeckte Hütten, die gemeiniglicy ftatt des Schor⸗ 
fteins eine Tonne ohne Boden haben. 


An Lachs und Forellen, Haafen, Rebpühnern, 
Wafferhühnern, wilden Enten, Schnepfen ift ein 
großer Segen vorhanden. Nach Weyhnachten kann 
man bis zum Auguft Fein Schöpfenfleifch mehr ha⸗ 
ben, und fein Rindfleiſch bis zum September. Als⸗ 
dann gilt das Pfund einen Pfennig. Schweinefleiſch 
bekommt man im Hochlande ſelten zu Geſi chte; im 
Niederlande iſt es hingegen deſto gemeiner, wie denn 
aus Aberdeen eine große Quantitaͤt eingeſalzen aus⸗ 


gefuͤhrt wird. 


Es giebt ſechs Prediger in — drey für - 
die Englifchenund drey für die Jrländifchen Kirchen. 
Sie predigen alle mit einem. lagenden weinerlichen 
Tone, und weil fie immer aus dem Stegreif reden, 
fo kommen oft -fonderbare Sachen zum Vorſchein. 
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Sie trinken feinen Trunf ohne ein langes Gebet. 
Aus dem: gewöhnlichen Inhalte ihrer Predigten follte 
man fließen, daß fie nichts für Sünde, als Hure⸗ 
ren, und nichts für Tugend, als die Sabbathsfeyer, 
halten. Man ift aͤußerſt wachſam auf die gering- 
ften Ausfchmweifungen diefer Art in ganz Schottland. 
Es giebt, zumal im Hochlande, feute, die, wenn fie 
ein paar Perfonen beyderley Gefchlechts fpagieren 
gehen ſehen, ihnen heimlich nachſchleichen, und fo 


“ bald fie die geringfte Wertraulichfeit wahrnehmen, 


t 


Gebräuche 


® 
er 


dreift auf jene losgehen, und Geld verlangen: erhal- 
ten fie nichts, fo geben fie es an, befchmören es, und 
die Angeflagten mußten fonft aus dem $ande, oder 
Kirchenbuße thun. Letztere ift aber jegt wegen Hu⸗ 
rerey abgefhafft, und die Einwohner fcheinen in tie» 
ſem Puncte nicht fittfamer zu feyn, als ihre ſuͤdlichen 
Nachbarn. 


Bey ihren Heyrathen geben fie ſich Feine Ninge, 
wie in England; fondern die Braut wird, wenn fie 
vom Mittelftande ift, unter dem Arme genommen, 
und durch die Gaffen zur Kirche geführt, fo wie der 
Poͤbel in London zumeilen einen Tafchendieb zu einer 
Pferdeſchwemme ſchleppt. Am Abend vor der Hoch⸗ 
zeit waſchen die Brautjungfern der Braut ſehr feyer⸗ 
lich die Fuͤße. Wenn eine Magd ſich bey ihrer Herr⸗ 
ſchaft gut aufgefuͤhrt hat, ſo ſtellt dieſe bey ihrer 
Heyrath zuweilen eine ſo genannte Pfennighochzeit 
(Penny wedding) an, das iſt, fie richtet die Mahl. 
zeit aus, wozu die Familie gebeten wird, und Abends 
beym Tanze geht die Braut herum, macht jedem ein 
Eompliment, und während der Zeit legt jeder Gaſt 
nach Belieben etwas auf einen Teller, wodurch die 
neuen Eheleute oft fo viel erhalten, daß fie ſich da— 


von nach ihrem Stande einrichten fönnen. 


- * Ein 
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Ein neugebornes Kind wird gleich ins Waffer 
getaucht, und follte es auch fo Falt feyn, daß man 
erft das Eis aufbrechen müßte. Der Water hält 
es zur Taufe, und befomme zugleich eine Ermahs 
nung megen der Erziehung. 

Den $eichenbegängniffen geht ein Mann mit ei- 
ner Glocke umher, und fteht an gemwiffen Orten ftill, 
um den Einwohnern den Nahmen und die Wohnung 
der verftorbenen Perfon anzudeuten; mit diefer 
Glocke wird auch vor der Feichenproceffion ber ge= 
flingelt. Bey vornehmern Perfonen gefchieht diefe 
Einladung durch einen gedruckten won ben nächften 
Verwandten unterfchriebenen Brief: zumeilen wird. 
nur überhaupt durch den Trommelfchlag eingeladen, 
Die $eichenbegleiter, die allemal zahlreich find, ver- 
fammlen fid) auf der Gaffe vor dem Trauerhaufe; 
eine ſchickliche Anzahl, vorzüglic) die Fremden, wer⸗ 
den in ein Zimmer geführt, wo Pyramiden’von Ku⸗ 
chen und allerley Gebackenem aufgethürme find: auf 
Tifchen darneben liegen Pfeifen und Tabaf, jedoch 
mehr aus alter Gewohriheit, weil das Tabafrauchen 
in Schottland efwas feltenes if. 

Einem jeden der Anweſenden wird von den naͤch⸗ 
ften Anverwandten ein Glas Wein angeboten. 
Nimmt er es von einem an, fo nöfhigen ihn die an⸗ 
dern auch eines zu nehmen, worüber gemeiniglich 
zu viel getrunfen wird. Wenn man mit ben An⸗ 
weſenden auf diefe Weife nach der Reihe fertig iſt, 
wird die $eiche zu Grabe begleitet. Der Pfarrer. 
wird befonders Dazu eingeladen, thut aber nichts bey 
der $eiche, fie mag von hohem oder niederm Stande 
feyn*). Ein Theil der Begleiter wird gebeten, wies 

DA, der 


*) Kein Pfarrer bekommt etwas, er mag taufen, 
trauen ober begraben. 


Trachten. 
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der mit nach Haufe zu fommen, da denn gemeinigs 
lich fo lange getrunken wird, bis Feiner mehr nuͤch⸗ 
tern iſt. Zuletzt wird ihnen Zucergebadenes in 
den Hut oder. in die Tafchen geſteckt, welches fie den 
Weibern ihrer Befanntfchaft mitbringen. 


Ihr Brechan ober Plaid befteht aus 12 oder 

13 Ellen eines ſchmalen Zeugs, der um den Leib ge= 
wickelt wird, und bis auf die Knie reiht. Es ift 
fo weit, daß es in Faltem Wetter den ganzen Kör- 
per vom Kopfe bis auf den Fuß bedeckt. Oft haben 
die Bergfchotten Feine andere Dede nicht allein zu 
— ſondern auch wenn ſie die Nacht auf den 
ergen unter freyem Himmel liegen. Zuweilen 
wird es mit einem Guͤrtel um den Leib, zuweilen 
auf den Schultern mit einer Nadel von Silber, und 
vorne mit einer Brotche (mie die Fibula der Roͤ⸗ 
mer) feftgemadt. Die Strümpfe find furz, und 
unter dem Knie gebunden. Der Curan ift eine Arc 
von zugefchnürten Schuhen aus Thierhäüten, fo daß 


die haarigte Seite auswärts gekehrt ift, wird aber 


felten getragen. Die Yornehmen tragen Truis, 
das find Strümpfe und Beinfleider aus einem Stück 
gemacht. Ihre Kleidung ift ſehr bunfftreifig; zu= 
weilen aber auch von dunkler Farbe. 


Das fleine Plaid, Seilbey, oder Kelt, ift eine 


Art eines kurzen Unterrod’s, Der nur bis auf die 


Knie reicht, und in neuern Zeifen ftatt des untern 
Theils des Plaid gefragen wird, weil folches beque- 
mer befunden worden, infonderheit im Gefechte, da 
die Schotten den Brechan in den Gürtel zu ftecfen 
pflegten. Faft jeder hat einen großen ledernen Beu- 
tel vor fich hängen, worin er feinen Tabaf und 
Geld. verwahrt, ; 


/ Die 
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Die alten Waffen der Schotten waren die Lo. Waffen. 
chaber Art, ein ſchreckliches Gewehr, welches jegt 
die Stadtwache von Edinburg nur noch) führt. Fer- 
ner das breite Schwerdt, und dieTartfche (eine Art 
eines Schilves), ſeitdem aber die Entwaffnundsacte 
gegeben worden, befommt man fie felten mehr zu 
ſehen. Ueberhaupt hat der Geift der Induſtrie die 
Liebe zu den Waffen in neuern Zeiten fehr gefchwächt. 
Dis in die Mitte des vorigen Jahrhundertes hatten. 
fie Bogen und Pfeile. Den Dirk, eine Art von 
Dolch, ſteckten fie in den Gürtel, jegt bedienen die 
Fleiſcher zu Inverneſſ fich deffen ftatt des Fleifch- 
meflers. Der Mattucafhlaſh oder Achſeldolch 
ward in nahen Gefechten gebraucht. 


Die Oberhaͤupter verfammleten ehemals ihre 
Clans oder Familien zu kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen auf folgende Art. In jedem Elan ift ein Carn 
a whin oder Berfammlungsplag, wohin ſich ein 
jeder auf ein gegebenes Zeichen verfügen muß. Dieß 
befteht darin, daß ein Mann mit einer Stange aug- 
gefchickt wird, die an einem Ende angebrannt, und 
am andern blutig ift, und worauf fi) ein Kreuz, das 
Kreuz der Schande oder das feurige Kreuz genannt, 
befindet. Es heißt das Kreuz der Schande von der 
Schande, die den nicht erfiheinenden treffen würde, 
und das feurige Kreuz von der Strafe, weil ein fol- 
her mit Feuer und Schwerdt überzogen wird. Wer 
mit dieſer Stange ausläuft, giebt fie dem erften, dem 
er begegnet, und diefer läuft wieder damit, bis er 
fie einem dritten überliefert, u.f.w. Der Stangen: 
träger ſchrie in jedem Clan ein befondres Wort dazu. 

: Die verheyratheten Weiber tragen den Rirch, 
d. i. ein Stück weiße Leinwand, das über der Stirne 
und um den Hintertheil des Kopfs mit Nadeln feft- 
Be O5 gef 
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gefteckt ift, und über ven Nacken herunter fällt. Die 
Mägdchen tragen hingegen bloß ein Band um den 
Kopf. Das Tonnag oder Plaid hängt über den 
Schultern, und ift vorne mit einer Brotche feft ge= 
macht, wird aber bey ſchlimmem Wetter über den 
Kopf gezogen. Dieß thun fie auch in der Kirche, 
damit fie defto beſſer Achtung geben Fönnen. Im 
übrigen gehen fie wie die Weiber in England geflei- 
det, in anderer Abfiche find fie aber im Vergleich 
mit diefen wahre Sclaven. 


Die Bergfchotten find in hohem Grade träg, 
ausgenommen, wenn fie zum Kriege, zu einer Er-. 
gößlichfeit, oder Dazu angereizt werden, einem Rei⸗ 
fenden ohne Eigennug beyzuftehen, entweder ihn 
über gefährliche Ströme oder fonft auf den rechten 
Weg zu bringen. Sie find außerdem ungemein 
gaftfrey, voll Großmuth, und welches ein Hauptzug 
ihres Charafters ift, außerordentlich treu. Es ger 
fälle ihnen fehr, wenn Fremde ſich höflich gegen fie 
betragen, und fie felbft find von Natur höflich und - 
gefprähig. Sie mögen gern die Leute ausfragen, 
wie fie heißen, mas fie für ein Gewerbe haben, und 
dergleichen. Mach politifchen Meuigfeiten find fie 
fehr begierig. Sie find fehr ſtolz, und laffen fich 
Deswegen nicht Fränfen, und werden rachgierig, wenn 
man es ehut. Ihr Betragen ift anftändig, fie find 
zum Aberglauben geneigt”), gleichwohl in Anfehung 

der 


) Alles ift noch voll von Herenmährchen. Sie bil 
den ſich auch ein, daß viele unter ihnen befondre. 
Ahndungen und ben Geift der Weiffagungen has 
ben; worüber man D. Beattie's Befchreibung des 
Hochlandes nachlefen kann. Noch 1762 fam ein‘ 
Buch heraus, defien Verfaſſer durch eine Menge 
Erzählungen darzuthun fuchte, daß die —— 


— — — 
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der Pflichten der Religion gewiſſenhaft, und zum 
Theil gut unterrichtet. Das Eigenthuͤmliche des 
Charakters. der, Bergfchotten verliert fi) nach und 
nach), wo fie mehr Umgang mit der Welt haben, 
und weil die Anhänglichfeit an ihre Oberhäupter im- 
mer mehr-gefehwächt wird. Die Clans fangen an 
ſich im Sande mehr auszubreiten, weil fie finden, daß 
ähr gutes Betragen und ihre Induſtrie, (ſeitdem über 
die Gefege gehörig gehalten wird) ihnen. beffern 
Schutz gewähren, als ihre Oberhäupter ihnen aus 
eigner Kraft leiften Fönnen; weil die Oberhäupter 
es aud) fühlen, wie angenehm es fey, daß ihnen 
ähre Länderenen folchergeftalt mehr einbringen, fo 
entledigen fie ſich des ehemaligen Schwarms ihrer 
“ üüberflüffigen Bedienten, welche die Werkzeuge der 
Tyranney waren, 


Wenn fie fonft zu Haufe am Feuer faßen, bes 
Iuftigeen fie fi) mit Erzählung alter Gefchichten, 
welche meiftens unglaublich ausfehweifend waren. 
Die Mufik gehörte alsdenn ebenfalls zu ihren Era 
göglichfeiten. Die Vocalmuſik war fehr Mode, und 
ihre Geſaͤnge beftunden hauptſaͤchlich aus Lobgedich⸗ 
fen auf ihre alten Helden. Das Lieblingsinftrumene 
war die Harfe mit Leder und Darmfaiten überzogen, 
iſt aber jege gar nicht mehr üblich. Die Dänen ha⸗ 


ben, 


der dieſes Talent hätten: Das Pächerliche dieſes 
Vorgebens fieht ein jeder von felbft ein. So mie 
die Bergfchotten nach und nach aufgeflärter wer⸗ 
den, nimmt diefer Aberglaube ab, und man hoͤrt 
weniger davon. m Ganzen genommen find die 
Einwohner feit der legten Rebelion von 1745 viel 
flüger und cultivirter geworben. 


Religion. 
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ben, wie man glaubt, die Sackpfeifen bey ihnen ein 


geführt, andrer Inſtrumente nicht zu gedenken. 


Im J. 1701 entwarfen einige bemittelte Ein- 
wohner von Edinburg den Plan, den Hochlaͤn⸗ 
dern, die in einer Art von Barbaren lebten, Kennt- 
niffe von der Religion und guten Sitten bepzubrin- 
gen. Das bequemfte Mittel, diefen Endzweck zu 
erreichen, fhien ihnen die Anlage der Schulen, darin 
die Jugend in der Engliſchen Sprache und in den 
Grundfägen des Chriſtenthums unterrichtet werden 


- follte, um ihre Gemüther zur Tugend und Induſtrie 


zu gewöhnen. Man fahe aber bald ein, daß dieß 
eine Unternehmung von zu weitem Umfange für 
Privarperfonen war. Die Mitglieder wandten ſich 
deswegen an die Königinn Anna, welche fie ihres 
Benftandes verficherte, und eine incorporitte Gefell- 
fchaft daraus machte. 


Im J. 1710 wurden Schulen an folchen Orten 
angelegt, wo das Chriſtenthum noch nie gelehrt wor⸗ 
den war. Seit der Zeit hat ſich das Kapital der 
Gefeltfchaft durch die Beyträge von Perfonen aller- 
fen Standes in Großbritannien fehr vermehrt: und 
deswegen find auch nach Proportion nad) und nad) 
mehr Schulen errichtet worden. Man fteht infon- 
derheit darauf, daß man techtfchaffene, geſchickte 
und ber Negierung ergebene Schulmeifter wählt; 
außer dem Unterricht der Kinder in den Schulen find 
fie verbunden, aud) folchen, die zu alt find, um in 
die Schulen zu fommen, oder zu entfernt von der 
Kirche wohnten, Grundfäge des Chriſtenthums bey- 
zubringen. Viele katholiſche Eltern laffen ihre Kin- 
der auch von ihnen unterrichten. König Georg I 
und IN; mie auch der jegt regierende König haben bisher 
ale Jahr zur Unterftügung diefer heilfamen Anſtalt 

Ze " 3000 Pf. 


Snvernesfhire, 221, 


1000 Pf. Sterl, hergegeben. Dieß ift eine der 
edelften Ausgaben, und bey gehöriger Anwendung 
derfelben wird der Mebel der Unwiffenheit hoffent 
lich) nad) und nach’ zerftreut werden. Inzwiſchen 
follte man faum glauben, wie weit fie noch in man⸗ 
chen Gegenden geht, Es giebt unter den gemeinen 
$euten noch viele, welche feinen Unterſchied unter 
dem Sonntag und Werfeltag, unter einer goftes- 
dienftlihen Verſammlung und unter einer andern 
Gefellfchaft Fennen. Die Bibel ift inzwifchen ins 
Erfifche überfegt, und die Miffionarien müffen in 
dieſer Sprache Fatechifiren und predigen. 


Eine Meile nordweftwärts von Inverneſſ fänge 
das, Hochland an, gegen andre Weltgegenden 
bleibt noch fünf bis fehs Meilen flaches Land. Weft- 
wärs ift in einer obngefähr 400 Ellen fangen Ebene, 
Tomahcurach genannt, ein fehr regelmäßiger Huͤ⸗ 
gel, welcher die Geftalt eines umgekehrten Kahns 
hat, deſſen Kiel oberwärts fteht. Zumeilen heiße 
man ihn aud) Noahs Arche, und der gemeine 
Mann glaubt, daß die Heren und Kobolde hier ihre 
Zufammenfünfte halten. 


Das angenehmfte um Inverneſſ iſt eine Fleine 
400 Fuß lange und mit Bäumen bepflanzte Inſel 
in der Neſſ. Der Magiftrae führt die Richter, 
wenn fie zu den Sandgerichten im May berfommen, ' 
auf diefe Inſel; es wird gleich‚Jachs gefangen, ge- 
fotten, und auf Rafenbäanfen verzehrt. Bey der 
Stadt find große zum Theil ro Fuß hohe in einem 
"Zirkel gefegte Steine, ohne daß man weis, warın 
und in welcher Abfiche fie hierher gefegt find; die 
Tradition fagt, daß die Römer diefe Pläge ſtatt der 
Tempel zu opfern, ober als Richtpläge für ſchuldige 
Soldaten gebraucht haben. e 
' 100 
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Zwo Meilen von der Stadt liegt Eulloden« 
boufe, ein großes fteinernes Gebäude mit einem 
Park und Garten. 1715 belagerten es die Rebel⸗ 
len; und eine adeliche Dame vertheidigte es bey der 
Abweſenheit ihres Gemahls im Parlament zu Lon⸗ 
don fo tapfer, daß jene abziehen mußten. Es giebf 
in diefer Gegend fo viel Felſen und Heyde, daß das 
Aderland in den beften Jahren kaum für die Ein- 
wohner Brod genug giebt, fie müffen daher bey 
Mißwachs große Nord leiden. 


Sn dem Theile von Inverneſſ, ber Lochaber 
heißt, liege das Sort. Williem, welches König 


"Wilhelm anlegen ließ, den Clan der Camerohs im 


Zaum zu halten, die beftändig plünderten, und Uns 
ruhe ertegten. Es hat zwo Baſteyen, und liege ge= 


‚gen die Gränzen von Argyle am Ende des langen 


Meerbufens Linnhe-Loch, in einer felfigten und 
unfruchtbaren Gegend am Fuße des Berges Bene: 
viſh, eines der hoͤchſten in Großbritannien, der 
1450 Fuß über dem Meere erhaben feyn fol. Die 
eine Seite des Forts ftöße an den Meerbufen: die 
Sandfeite ift mit lüffen umgeben, die zwar nicht 
breit, aber wegen des tiefen reißenden Waſſers nicht 
zu paffiren find. 1745 belagerten die Rebellen es 
vergeblich. Die nahen Berge und das viele Waſ⸗ 
fer machen, daß es hier die meifte Zeit im Jahr 


. regnet. Nahe dabey liegt ein Flecken Maryburgh, 


nach König Wilhelms Gemahlinn genannt, welcher 
anfangs nur ein Aufenthalt der Marfetender ‚für die 
DBefagung feyn follte. Die Häufer dürfen bloß von 
Holz und Raſen feyn, damit der Commendant fie 
im Nothfall gleich wegbrennen laſſen kann, und die 
Feinde nicht Pofto darin faſſen. 


Bey 
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Bey der Brüde von Inverneſſ ftanb das 
Sort George dicht am Fluſſe, und hatte mehr eine 
angenehme, als fefte Lage. 1746 fprengten es bie 
Rebellen. 


Am andern Ende des Sees Neſſ iſt das Fort 
Auguſtus. Dieß iſt ein ſchoͤner See uͤber 20 
Meilen lang, und an manchen Stellen zwo breit. 
Wenn man an denſelben kommt, hat man einen rei⸗ 
zenden Proſpect. Vor ſich ſieht man den unabfeh- 
lichen See hinab, und auf jeder Seite liegt eine 
Reihe hoher mit Wald beſtandnen Berge, die bis 
an das Ufer hinabgehen, laͤngſt welchem man 12 
Meilen hinfaͤhrt. Der Weg iſt mit groͤßter Schwie⸗ 


Fort George. 


er 


. rigfeit gemacht, hin und wieder haben große Felfen 


“ weggefprengt werben müffen, an manchen Orten 
bängen fie haus hoch über den Weg, und drohen den 
Einfturz. Zwiſchen den Rigen der gefprengten Fel- 
fen dringet an vielen Orten das Waſſer durch: zwi⸗ 


fhen den Felfen ftehen Eichen, Pappeln, Nußbaͤume 


2. und der Pflanzenfenner trift allenthalben merf- 
würdige Alpenpflanzen an, Auf halbem Wege nach 
dem Fort findet man noch eine Art von Wirthshaus, 
die Beneralehütte genannt, weil ſich der General 


Wade darin aufhielt, als er die Truppen comman⸗ 


Dirte, welche die Straßen durch das Hochland anle« 
gen mußten, wovon bald ein mehrers. 


Ehe man dieß Hauß erreicht, erblickt man jen⸗ 
feits des Sees die Ruinen des Kaftells Urgubarr, 
welches Eduard I bereits zerftörte. Vier Meilen 
weſtwaͤrts von demfelben befindet fich auf einem Huͤ⸗ 
gel ein See von altem Waffer, der 30 Klafter lang 
äft, deffen Tiefe man noch nicht erreichen Eönnen. Er 
bat weder Ab- noch Zufluß, bleibe immer voll, und 
gefeiert niemals, fo wwie Loch Neſſ auch nicht we⸗ 

gen 
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gen ſeiner Tiefe. Es waͤchſt auf allen dieſen Ber— 
gen eine unglaubliche Quantitaͤt Heidelbeeren, die 
zur Zeit der Reife die vornehmſte Nahrung der Kin⸗ 
der find, ihnen aber auch im Gefichte und an den 
Händen eine fheußliche Farbe geben. Wenn man 
das Haus eine Strede hinter fich gelaffen, wird man 
rechter Hand einen ſchoͤnen Wafferfall über 20 El⸗ 
Sen hoch gewahr, der durch große Felſen veranlape 
wird, welche den Fleinen Fluß Files in feinem Laufe 
aufhalten. i 
Man verläßt hierauf den See, fegt den Weg 
über lauter Berge fort, wo Felfen und Waldung ab- 
wechfeln, und befommt den See nicht eher wieder 
zu Gefichte, als beym Sort Auguftus, hingegen 
paffirt man EleinereSeen, die von dem großen durch 
eine Reihe von Bergen getrennt werden. Leber» 
haupt find die Gegenden hier fehr romantifch, Wenn 
man endlid) den legten und höchften Berg erreiche 
hat, wird man im Hinabreiten auf einmal von ei⸗ 
nem Thale am Ende des Loch Neſſ und einem ver 
fallenen großen Gebäude, welches das Sort Au⸗ 
uſtus ift, aufs angenehmfte überrafht, Das 
Fort hat vier Bafteyen. Etwa ein paar 100 Schritte 
Davon fteht das Gemäuer eines andern großen Ge- 
bäudes, die alten Barraken genannt, welches die 
Rebellen abbrannten. Bey diefem liegt das Dorf 
Riliwbimen, welches aus einigen elenden mit 
Heyde gedeckten Hütten befteht. Won hier find noch 
30 Meilen bis nad) dem Sort William; der Weg 
geht im Thale fort, und man kommt oft- und weſt⸗ 
‚ wärts von einem See zum andern, Ueberhaupt 
fann man annehmen, daß alles Sand auf dem gan- 
zen Wege von Inverneſſ nach Fort William nicht 
echt Meilen ausmacht, das andre ift alles See oder 


Fuß. : 
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Es wird nicht überflüßig feyn, bier eine kurze Nene Heer⸗ 
Machricht von den Heerftraßen — & Arafın, 
unter der Aufſicht des General Wade durch das 

. ganze Hochland angelegt find, . teil fie nicht nur viel 

zur Bezaͤhmung der Einwohner, fondern auch vor— 
nehmlich zu ihrer Eultur, und zur Berbefferung des 
Landes überhaupt bengetragen, fo daß man dieß als 

bie Epoche anfehen Fann, feitdem die Hochländer ge⸗ 
ſitteter geworden, und hoffenelich wird fidy ihr mo= 
raliſcher und oͤkonomiſcher Zuftand von Jahren zu 
Jahren immer mehr beffern. 


Das Hochland macht über die Hälfte von: 
ganz Schottland aus; es befteht aus lauter Bergen, 
wovon einer über den andern hervorragt, und die 
fi von Dumbarton nicht weit von der Mündu 
der Clyde bis ans äußerfte Ede der Inſel erſtre— 
den, welches eine Sänge von ohngefaͤhr 200 Meilen, 
. und eine Breite von 50 bis 100 Meilen beträge, - 
‚ Die zwifchen den Bergen liegenden. Thaͤler werden 
durch Suͤmpfe, Felfen und Abgrinde von einander 
getrennt. Dieß hindert die, Hochländer am Lime 
gangeund der Verbindung mit dem cultipirtern Theile 
des Jandes, und macht, daß fie bey ihren rohen Sit⸗ 
ten bleiben ; und daß man fuchen muß, fie nach und 
nach an Handel und Induſtrie zu gewöhnen. . 


Im Jahr 1724 mußte der General Wade auf 
Befehl Georgs I die Unterfuchung.diefer Gegendem 
anfangen. Er reifete mit. größter Schwierigkeit in 
den Gebirgen herum, und entwarf den Plan in: dies 
fen mwüften Gegenden ebene und geraumige Heer⸗ 

ſtraßen anzulegen. 1726 ward der Anfang gemacht, 
und 1737 brachte er alles zu Stande, Es wurden 
nur 500 Mann, von'den in Schottland liegenden 
Soldaten dazu gebraucht, — ihren Offieiers 


arbeiten 
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arbeiten mußten. Dieſe Wege find alle fo gemacht, 
daß man mit Wagen und Artillerie darauf fahren 
kann. Ihre Sänge beträgt 250 Meilen, und die 
Breite 20 bis 24. Fuß: An den Seiten find an 
den benöthigten Orten Abzüge und Wafferleitungen 
angebracht, damit die heftigen Regengüffe, welche 
in den’ Gebirgen fo häufig find, die. Straße nicht 
verderben. Wo es der Berge wegen angehf, laus 
fen ſie in gerader Linie fort, ohngeachtet der oft im 
Wege liegenden Felfen und Suͤmpfe. Anden Sei⸗ 
ten ftehen große Steine, die bey tiefem Schnee ſtatt 
der Wegmeifer dienen. Bey der fünften Meile ſteht 
allemal eine Säule, welche den Reiſenden von der 
Weite der Entfernungen Nachricht giebt. Die 
- Wege gehen an ziveen Orten aus dem Niederlande 
in die Gebirge; der eine bey Crief in Stratberne 
74 Meilen nordwaͤrts von Stirling, und der an⸗ 
—— Dunfeld, 19 Meilen Nordimärts von 
— Bann fi Tech vborſtellen git wie vli 
| — Yiefe Arbeit verfnüpft. war, Ken 

dm Sie Loch RL mußten Sie Are fi 
ner Stelle mit Striden an den Felfen hängen, um 
Bene oem be 2 Bam 

ee ſenkrecht eine Viertelmeile hoch iſt, - 
telft 17 Wendungen, deren jede 7 — go Ellen 
Tangiß, hinauf An der’abfängigen Seite-ift alles 
untermauert, und bey den endungen betraͤgt die 


oͤhe der Mauer: zuweilen 10 bis 15 Fuß. Auf 
ab von Such 





‚Der Nordfeite diefes Berges ift der Paß von | 
bucgb; wo zween Hügel vermittelſt zweer Bogen 
 zufammengehänge worden. Ueberhaupt zählt man 
go Brücken auf diefen Heerftraßen, darunter bie zu 
Bary und Tumble die merfwürdigften nd, it 
dom jede aus. einem 50 Ellen weit: 
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gen beſteht, der “über einen: reißenden Strom: ge⸗ 
fuͤhrt iſt. 76 


Die Bequemlichkeit dieſer Heerſtraßen hat ver. 
ſchiedene Adeliche im Hochlande bewogen, * ihren 
Gůtern Wege nach ſoichen auf eigne Koſten zu fuͤh⸗ 
ren. Da, wo man vormals auf 100 Meilen nichts 
als elende Lehmhuͤtten ſahe, ſind jetzt in der Entfer⸗ 
nung von 10 bis 12 Meilen: ſteinerne Wirthshau— 
fer fuͤr die Reiſenden angelege, Die Engliſchen Vieh⸗ 
haͤndler, welche fonft nur die Märkte an den Gränk 
zen bes. Hochlandes beſuchten, gehen jetzt ins In⸗ 
nerſte des Landes hinein. Die Sofdaten, barunter 
manche andwirthe waren, haben den Einwohnern 
eine beſſere Art zu. pflügen gezeigt; andrer Vortheile 
nicht zu gedenken, welche die Hochländer: von diefen 
Anftalten gezogen haben. ran 
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Das nördliche Hochland. Sutherlandffire, 
Strathnavern. Piktiſches Schloß. Cromar⸗ 
tie Bay und Flecken. Caithneſſ. Wick. 
Dungsbyhead. Farohead. Thurfo. Tayne. 
Dingwall. Fortroſe. Beaulieu. Lochaber. 
Athol. Blair. Breadalbane. Stratherne. 
Lenoxſhire. Loch Lomond. Dumbarton.’ Ars 
gylef hire. Inverary. Kantyre. Campbels 
town. Knapdale. Lorn. 


iſt, kommt man in das eigentliche Nord⸗ 


SH man die Brücke von Fnverneff paffire 
* Pa Hochland, 


> x 


Suther⸗ 
Jandf hire. 


— 


228 Zehnter Brief, 


hland *),. welches aus verſchiedenen Landſchaften 
*— die Feine beſondere genaue Beſchreibung be⸗ 
duͤrfen, weil ſie nicht viel Merkwuͤrdiges enthalten. 
Das Land beſteht meiſtens aus Bergen, Felſen und 
Waͤldern, voll von allerley Wildpret, Hirſchen, Res 
hen, Gemſen ꝛc. Man trifft hier die ſchoͤnſten Fal⸗ 
fen von aflerley Art an, viele Adler, welche den jun« 
gen Hirfchfälbern und dem wilden Geflügel, das in 
großem Ueberfluß vorhanden: ift, nachftellen. Die 
Seen und Flüffe find fo voll von Lachſen, daß man 
fic) die erftaunliche Menge kaum vorftellen' kann, 
die in de Spy, Nairn, Neſſ und andern Fluͤſſen 
gefangen werden. ‘Die Sandfchaften, welche zum " 
Nord⸗ Hochlande gehören, find Roff; Suther« 
Iand, Strathnavern, Caichneff und die Or⸗ 
Fadifchen und Shetlandifchen Inſeln. 


Sutherlandſhire wird auch zumeilen nad) 
der Hauptſtadt Dornochfhire **) genannt, -fiege 
: Ä zwiſchen 


— 


*) Schottland laͤßt ſich bequem in vier Abtheilungen 
theilen. 1) Suͤdſe welches alles Land 
begreift, dag füdwärts vom Fluße Tay, oder der 

Linie liegt, die man in Gedanken von der Stade 

T 2. — — * ee u 

n fann. 2) Da ere land, we 
ches fich von diefer Linie big an den See und 
Fluß Neſſ erftreckt, wozu das weftliche Hochland, 
ober ver Strich, der ſich auf der Weſtſeite gegen 
Süden erſtreckt, und die Landſchaft Argylelorn 
und die Inſeln Isla und Jura begreift, gerechnet 
wird. 3) Dae Vord⸗Hochland/ oder altes, wäs 
nordwaͤrts von Inverneſſ und dem Gee Neff liege. 
be weſtliche und nordliche Inſeln, SEye, die 
Drfadifchen und Sihetlandifchen Sinfeln.. 
>) Der Graf von Sutherland har hier ein Kaftel, 
und ein anderes noch höher hinauf an ber Kaſte 
# zu 
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zwiſchen den Landſchaften Roſſ und Caitbneff; fie 
‚ if 52 Meilen lang, und 22 Meilen breit; und wird 
in zween Theile getheilt, inDornoch nnd Straths 
navern, welches den nördlichen Theil ausmacht. 
Dornock hat hauptfächlich drey große Wälder, die 
Fleinern ungerechnet, welche Gelegenheit genug zur. 
Jagd und Vogelfang geben, Ein Vogel iſt diefer 
Landfchaft eigen, welcher einem Papagay ähnlich _ 
Tieht, und Knugh heiße. Er Höhfe fich fein Neft 
mit dem Schnabel in den Eichenftämmen aus. 
den TIhälern wacht gutes Getreide und Gras. Ue- 
berhaupt ift der Boden beffer, als man denken follte. 
In den Bergen findet man Steinfohlen, gutes Ei» 
fen und Spuren von Silber, aber der Bergbau wird 
vernachläßigt.: Man zählt auf 60 Seen, darunter 
Lochſtin der größte und 14 Meilen lang if. Syn 
verfchiedenen find Inſeln, welche angenehme Som⸗ 
mermwohnungen abgeben. Auf der Inſel Brora 
bat der. Graf von Sutherland z. B. ein Haus, wo 
er ſich oft der Jagd wegen aufhält. In einigen. 
Seen, fo. wie in den. Flüffen von Aberdeen und 
Hoff, trifft man Perlen an. Die Natur hat diefe 
Landſchaft fo reichlich mit Waffer verfehen, daß man. 
kaum eine Pachterwohnung finder, die nicht friſches 
oder gefalzues Waffer, und daher einen Veberfluß 
an Fifchen: hat. Man findet viele gute Hafen zur 
Ausfuhr der Producte, welche in Stockfiſch, Sachs, 
eingepofeltem Rindfleifh, Wolle, Häuten, Talg, 
Käfe, Butter u. ſ. w. beftehen. Man führe aud) 
2500 Stuͤck Rindvieh aus, die Fleiner Art, wie die 

x. — 93 Mir, Pferde, 

4 Dunrobin, wo der Sa ungeachtet de fo 

; —** Sa beunoch er Dornoch iſt Hein, 
und liegt halb in Ruinen. BSR 


Strathna⸗ 
vern. 


Piletiſches 
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Pferde, und ohne Hoͤrner find, An der Kuͤſte giebt 
es eine Menge Seehunde, zuweilen Wallfifche und 
Schaalthiere von allerley Gattung. E 


Stratbnavern, der andre Theil diefer Sande 
fchaft, heißt fo viel als ein Thal (Strath), wodurch 
die Navern fließt. Er ift fehr bergigt, und war 
fonft voll von reißenden Wölfen. Die Producte- 
find mit denen in Dornock einerley:_ ausgenom= 
‚men, daß hier noch mehr Pferde und Rindvieh ge- 
zogen werden, hingegen bauet man weniger Korn. 
Seen und Waldungen find bier fo haufig, wie in 


Dornock. Diele der hoͤchſten Berge find von 


Marmor, und beftändig mit Schnee bedeft. Man 
teiffe verfchiedene Denkmale von Siegen an, die 
über die Danen erfochten worden, z. E. ein ſteiner⸗ 
nies Kreuz zu Enbo, bey Dornock, darunter ein 
Dänifcher General liegen foll, der 1259 in der 
Schlacht blieb. Die Einwohner find große Jaͤger, 
und leben in Fleinen zeiftreuten Dörfern, teil die 
Befchaffenheit des Sandes Feine Städte erlaubet. An 
der nordlichen Küfte Tiegen einige Synfeln. Unter 
den Seen find Loch Navern und Kochyol die 
größten. Zu ben. vorzüglichften Plägen gehören 
Borwe und Ton, letzterer ift der Sig des Lord 
Rea, des Hauptbefigers von Strathnavern, welcher 
ed von dem Grafen von Sutherland zu gehn trägt. ° 


Bey dem zuvor erwähnten Dunrobin Caſtle iſt 
ein merfwürdiges altes Gebäude, oder Pictifches: 
Schloß, dergleichen man in Nord-Schottland, zu⸗ 
mal an der Käfte von Caithneff und Strathnavern, 
häufig antriff. Es ift rund, etwa 130 Ellen im 


. Umfange, und fehr hoch. Oben iſt eine weitläuftige, 
. ober. nicht tiefe. Aushöhlung. - Innerhalb find drey 


niedrige concentrifche Galerien, nicht weit von ein⸗ 
I ander 
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anber mit großen Steinen bedeckt. Die Mauern 
an den Seiten haben eine Dicke von vier bis fünf 
Fuß. Gemeiniglich liegen drey diefer Schlöffer fo 
nahe beyfammen, daß man von dem einen die beyben 
andern fehen Fann. Auf den Hebridifchen Inſeln 
giebt es auch dergleichen, aber von etwas andrer in- 
nerer Einrichtung. Vermucthlich vertraten dieſe 
Schlöffer vormals die Stelle der Feftungen: ober 
“ dienten auch zu Vorrathshaͤuſern. In der Nad)- 
barfchaft ift auch die Strath Seven Höhle, darin 
Sitze ausgehauen find, weil fie ehemals eine Ein- 
ftedier Wohnung gemefen. Die Steinfohlen, die 
bier an der Küfte gegraben werden, entzünden fic) 
juweilen am Strande, und taugen deswegen nicht 
zum Verfühten zur See. 


Mordwärts von der Mündung des Fluffes Neff Cromartie⸗ 
liegt die ſchoͤne Bay von Cromartie, oder Cro⸗ Sa. 
martieSirch, der herrlichfte Hafen mit dem we- 
nigften Handel in ganz Großbritannien. Sie ift 
15 Meilen lang, und an manchen Stellen zwo 
Meilen breit. Die ganze, Englifche Flotte koͤnnte 
darin liegen, und bequem ein- und auslaufen, wie 
in Milfordhaven in Wales. Daher ihn Die See- 
feute auch den Hafen der Sicherheit genannt 
baben., 

Am Ausgange der Bay bemerkt man den Burg- Eromartie. 
flefen Cromartie, welcher der Bay und der Flei- 
nen Sandfchaft den Nahmen giebt. Erftere ift ohn⸗ 
gefähr 15 Meilen lang und halb fo breit, Die Thä- 
ler gegen die See haben viel Wald, und die Hügel 
find’ voll Wildpret. V 

Die Landſchaft Caithneſſ oder Cathneſſ iſt Caithneſſ. 
mit der See umgeben, und graͤnzt bloß gegen We-- 
ſten an. Sutherland, wovon fie aber durch das 

P4 Vorge⸗ 
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Vorgebitge Ord und eine Strecke von Bergen bis 
ARnockfin. getrennt wird. Won Mitternacht gegen 
Suͤden ift fie ohngefaͤhr 35 Meilen lang. Die 
Breite ift ungleich, meil-fie unten fpigig zuläuft. 
Dieflachen Küften geben gutes Getreide, welches aber 
wegen des fehmigten Bodens fpät reift. Die Fluͤſſe 
und Ufer des Meeres liefern einen Seegen von Fi- 
fchen, und die Berge ernähren zahlreiche Heerden 
von Rindvieh, Schafen und Ziegen. In ihrem 
Innern follen Adern von Bley, Eifen und Kupfer 
feyn. Werden diefe einmal bey mehrerer Induſtrie 
gebauet, fo gewinnt dieß für arm geachtete Sand 
bald ein andres Anfehen: Handel und. Wandel wuͤr⸗ 
den über alles ein neues $eben verbreiten, und das 
Sand beffer angebauet werden. 


Od dieſe Sandfchaft gleich die äußerfte norbliche 
Spige von. Schottland ausmacht, fo trifft man doch 
viele Fleine Flecken, Dörfer und adeliche Sige darin 
an. Doc) fehen die Einwohner mehr auf die in- 
nere Bequemlichkeit der Wohnungen, als auf das 
äußere Anfehen. Der vornehmfte Sandfig ift Sin- 
clair Caftle an der Bay gleiches Nahmens, ober- 
halb Wick, welches dem ford Sinclair gehört, der 
viele Güter in Caithneſſ befigt. Hier ift ein Eleiner 
Heringsfang. 


Unter dem Vorgebirge Ord find unermeßliche 
Höhlen, darin ſich Seehunde und Seevögel aufs 
—* Die Fiſcher fahren in ſolche hinein, zuͤnden 

ackeln an, jagen die Seehunde auf, und ſchlagen 
ſie mit Keulen todt. Der Fang iſt gefaͤhrlich, wenn 
indeſſen Sturm entſteht, weil die Boͤte alsdenn nicht 
wieder herauskommen. Pennant vergleicht dieſe 
Landſchaft mit einem großen Moraſte, der fruchtbare 
Stellen hat, welche Hafer und Gerfte tragen. Bey 
den 
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den wenigen Einwohnern koͤnnen die Producte, wel⸗ 
hediefelben von Sutherfand find, ausgeführt werden, 
worunter über 2000 Stuͤck Rindvieh gehören : wenn 
die Witterung fehlecht ift, wird das Fleiſch eingefal« 
äen verſendet. Kornböden hat man nicht; das Ge 
fraide wird mit der Spreu in Haufen (bykes) ge⸗ 
ſchuͤttet, und mit Stroh rund umher umflochten, 


da es fich zwey Jahre hält, 


Der Hauptort in Caithneſſ heiße Wick, ober 
Weich, ein Burgflecken mit einem kleinen Hafen, 
und einer bequemen Lage zur Handlung. Höher hin 
auf gegen Dungsby -bead liegt das Kaftell Fres⸗ 
wich auf einem elfen, darauf es nur eben Raum 
hat. Der Selfen bejteht aus horizontalen dünnen 
Schichten, als ob fie gemauert wären. 


Einige Meilen norbwärts erreicht man endlich 


Dungsby:bay, und die äußerfte nördliche Spige ® 


von Großbritannien, Dungsby-bead, wovon die 
weiter gegen Norden feegelnden Schiffe anfangen, 
ihre Entfernung zu rechnen. Man fieht von hier 
die Orkney⸗Inſeln. Die Inſel Stroma, oder 
Sowna, liege nicht weit vom Lande; fie ift wegen 
der natürlichen Mumien berühmt, Man findet Pers 
fonen, die feit 60 Jahren geftorben, und noch einen 
unverweſeten Körper haben. Es wohnen ohngefähr 
30 Familien darauf, die ihr Aderland mit den Haͤn⸗ 
den umgraben. Die Kafe find von außerordentlich 
gutem Gefhmade. Der Kanal oder die Straße 
zroifchen den Orkneys und Schottland heißt Pent⸗ 
land⸗ Firth. Sie ift 15 Meilen breit, und hin⸗ 
laͤnglich tief, gleichroohl wagt fich niche leicht ein 
Kaufmannsfchiff durchzufahren, weil fie wegen der 
unordentlichen Fluthen und Windftöße gefährlich iſt, 

P 5 fondern 


id, 


Dunssb 
end. 
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fondern fie gehen zwiſchen den Orkneys⸗ imd dem 
Shetlands⸗Inſeln bey der Inſel Fair durd), mo 
fie nichts zu befürchten haben, und bie. See drey⸗ 
mal fo breit if. Bey Dungeby:head fann man 
im Junius, wenn der Himmel nicht gewoͤlkt ift, die 
ganze Nacht hindurch ohne Licht die Flärfte Schrife 
lefen: der längfte Tag hält hier 18 Stunden, und 
die Sonne verliert fi) gar nicht tief unter dem Ho⸗ 
rizont. Die nördliche Breite diefes Vorgebirges 
ift 59° 10), 

Bey dieſem Vorgebirge liegt Yohn o Groats 
Zaus. So wild, rauh, und bergigt dieſe Gegend 
auch ausſieht, fo leiden ‚die Einwohner doch feinen 
Mangel, inſonderheit haben fie vier Dinge zum Un« 
terhalt ihres Lebens im Weberfluffe, nämlich fehr gu⸗ 
tes Brod, ſowohl von Haber, als Waizen; Wild- 
pret von allen Arten zu allen Jahrszeiten, das ein 
jeder fchießen kann, wenn es ihm beliebt; Lachs in 
unglaublicher Menge, und mohlfeil, der zur Zeit des 
Fanges frifch, und fonft im ganzen Fahre an der 
Sonne gebörrt, gegeffen wird; und endlich Kühe 
und Schaafe. Die legtern find fo wild, daß man 
fie, wenn fie nicht gewohnt wären, zufammen zu 
weiden, noch ſchwerer tödten würde, als Rebe. 


Ueberhaupt genommen find die Winter hier ge⸗ 
mäßigter, als im füdlichen Theile Britanniens, da- 
her in manchen Fluͤſſen das Waffer nie oder felten 
gefrieret, welches man den falzigten Partikeln der na» 
ben See zufcjreibt, welche die Luft erfüllen. Es 
fälle daher aud) Fein fo tiefer Schnee, und er bleibe 
auch nicht fo lange liegen, obgleich die hohen Berge, 
wohin diefe Dünfte nicht fommen, faft beftändig mit 
Schnee bedeckt find. Im innern des Landes, ar 
— n 
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in Roſſhire, giebt es große Kiefern ⸗Waͤlder, 15 
-bis 20 Meilen lang, die nicht, wie im ſuͤdlichen 
Schottland, durch Menfchenhände, fondern dur) 
die Natur dahin gepflanzt find. Es follen Maften 
für die größten Schiffe darunterfeyn: fie nugen aber 
au nichts, weil es am Waffer zum Transport fehle, 


WVon Dungsby: head ſtreckt fid) das Land ge» Fare-head. 

rade weſtwaͤrts nad) einem andern VBorgebirge Fa⸗ 

ro⸗head; die Entfernung von beyden mad)t die 

ganze nordliche Breite von Schottland aus, weil 

fic) die Küfte hernad) wieder gegen Süden zieht, wo 

man das unermeßliche atlantifche Meer vor Augen 

hat. Zwiſchen diefen beyden Vorgebirgen liegt ein 

drittes Dunnat⸗ head, wo der Pentland-Firth ein 

Ende hat, und bey dem ſich weftwärts eine anfehn- 

liche Bay befindet, daran Thurfo, nach Wick Thurſo. 

der ‚vornehmfte Ort in Caithneſſ, liege. Es hat 

einen Hafen, und fo wohl, als Wick, einen ergiebi« 

gen Lachsſang. Noch weiter weftwärts kommt man 

nad) Fors, einem Städtchen an der Mündung des 

gleichnamigen Fluffes, 

Die Beſchreibung der weftlichen Inſeln bleibt Tayne. 

bis zum folgenden Briefe. Wir verlaſſen die weſt⸗ 

liche Küfte von Sutherland und Roſſ, welche wegen 

der vielen Meerbufen, Seen, und Flüffe ganz uns 

wegfam ift, und gehen nad) Tayne, an der Süd« 

oftecfe in Roſſhire. Diefe Eleine Stadt liegt am 

Kirch von Dornoch, der auc) zumeilen nad) ihre 

benamt wird. Der Firth oder die Bay trennt Su⸗ 

therland und Roſſ von einander; fie geht zwar tief 

ins Land hinein, ift aber für Schiffe unficher, und 

endigt fid) mit dem VBorgebirge Tarbat, welches 

ſich gegen Oſten weit. ins. Meer ſtreckt. Tayne und 
die 
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die benachbarte Gegend ift ziemlich) bewohnt: ſie 
treibt auch etwas Handel, der theils durch die Ver⸗ 
bindung mig den weftfichen Inſeln, theils durch die 
Heeringsfifcherey veranlagt wird. Die Fiſcherboͤte 
von andern Gegenden laufen hier oft ein; weil die 
ganze Küfte voll von Ftüffen,, Bayen und Landſeen 
iſt, die einen reichlichen Fiſchſang gewaͤhren. Einige 
von ben Landſeen, die Feine, wenigſtens befannte Ber« 
bindung mit dem Meere haben, find fo gar voll von 
Heeringen ; vermuthlich wurden fie von den Einmoh« 
nern in vorigen Zeiten mit einigen Heeringen be» 
fegt, die fich fo vermehrt Haben. Die Quantitaͤt der 
Heeringe übertrifft alle Worftellung, wenn man fi) 


zur Zeit, da fie anfangen zu ziehen, in der Gegend 


Dingwall. 


Fortroſe. 


Beaulieu. 


- von Dungsby-bead befindet. Ein Schwarm 
. jagt gleihfam den andern vor fich her, und man kann 


faft behaupten, daß nur ein Drittel Meer, und zwey 
Drittel Fifche find. Man braucht, fo zu fagen, Fein 
Mes, fondern darf nur ins Waffer greifen, um wel 
he zu bafchen. Wenn einige taufend Schiffe da 
wären, fo würden fie Ladung finden, 


Ganz hinten i im Meerbufen von Cromartie liege 
die Hauptſtadt von Roſſhire, Dingwall, ein kleiner 
Ort, der weiter nichts erhebliches hat. Die Halb⸗ 

inſel zwiſchen den Bayen von Cromartie und Mur⸗ 
ray heißt Ardmeanach; an ihrer ſuͤdlichen Spitze 
liegt der Flecken Fortroſe, deſſen bereits im vorigen 
Briefe ein paarmal gedacht worden; vormals war 


hier ein biſchoͤfflicher Sig, und ein Kaſtell zur Woh— 


nung der Bifchöffe. Die Sage ift angenehm in ei⸗ 
nem Thale zwifchen fruchtbaren Hügeln, 


Gerade fübwärts von Dingmwall, an der — 


von Inverneſſſ und an der Mündung der Far⸗ 
rar 
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rar in Loch⸗ Beaulien/ welcher den hinterften 
Theil des Murray Firths ausmacht, bemerken wir 
Beaulieu, eine vormals reiche Abtey. Jenſeits 
des Fluſſes liege Lovat, woſelbſt und in Strathe⸗ 
rik der Lord Lovat feine vornehmſten Güter, die 5000 
Pfund St. eintrugen, Hatte." Er mengte ſich in die 
Rebellion von 1745/ verlor den Kopf und feine Guͤ⸗ 
rer, welche fein Sohn / der oberſte Fraſer, jedoch 1774 
durch einen Parlamentsſchluß wieder erhielt. 


Die Landſchaft Lochaber, welche einen Theil Lochaber 
von Invernieſſ hire ansmache, Liege ſuͤdoſtwaͤrts von 
Lochneſſ. Es gehe aus dem Yreländifchen Meere 
ein tiefer Deerbufen‘, der 34. Meilen lang: ift, und 
in diefen fällt der Stuß Aber, ber aber wegen feiner 
Breite: eher ben Namen eines Sees verdient, und 
daher auch von ‚den Einwohnern das Waffer, oder 
. koch) von Aber genaunt wird,“ Er kommt aus dem 

langen See Loch-Lochy: da,: wo er anfängt, 
ſich zu erweitern, liegt Inverlochy, einer der vor« 
nehmſten Derter in Sochaber, so Meilen von der 
Stadt Inverneſſ, und dicht dabey das Fort Wil 


Lochaber ift eine der unfruchebarften Sands 
ſchaften in Nordbritannien, obgleich Holz, Ziegen 
und Wildpret im Veberfluffe vorhanden ift. Die 
einzige und fehlechte Stade darin: heiße Glenco, 
deſſen Einwohner insgeſammt alt und jung von Koͤ⸗ 
nig Wilhelms Soldaten auf eine unbarmberzige 
Weiſe ermordet wurden. Ums Jahr 1050 wart 
Banco, Beherrſcher dieſes Landes, von dem Tyran⸗ 

nen 


Von ben zwiſchen beyben Seen angelegten Korte 
fiehe den vorigen Brief, 


Athol. 
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nen Macbeth hingerichtet, weil man eine Prophe⸗ 


zeyung hatte, daß ſeine Nachkommen den; Thron 


beſteigen wuͤrden. Dieß geſchah auch, ſein Sohn 
floh nach Nord Wales, heyrathete des dortigen Fürs 


ſten Tochter, und zeugte ben; Walter. mit ihr, der 
nachmals Steward: von Schottland wurde, und: von 


dem das Haus Stuart abſtammt. : Aus dieſer Ge⸗ 
ſchichte nahm Shadfpeare,-den „Stoff zu: feinem 
Trauerſpiele Macheth.... Du 


Wir haben nun die Tour durch gang Schoftland 
gemacht, bis auf den weſtlichen Theil der mittlern 
Abtheilung, Der aber nicht ſo viel merkwuͤrdiges hat, 
alg der öftliche, : Im fiebensen: Briefe giengen wir 
von Perth den Tay hinauf, bis Killikranky, und 
wandten uns hernach nad) den öftlichen: Sanbfchaften, 


mi 


jetzt gehen. wir vom.obern Tay weſtwaͤrts wo Die 


Sandfcjaften Badenoch, Athol und Braidal⸗ 


bane angetroffen werden. "ot: "nu. 
neh ren gr 

Die Sandfchaft Athol iſt eigehtlich-vofer Flet 
nen Berge, weil fie aber von ber. aaa vielen ans 
derri Slüffen geiväffert wird, fü giebt es auch frucht, 
bare Thäler zroifchen den Bergen. Die Einwohner 
find ſchon beſſer zur Cultur gewöhnt, als. die bisher 
durchreiſeten Gegenden. Der Herzog von Athol iſt 
Herr von dieſem Striche, und der. einzige in gang 
Schottiand, der. fo-viel Vaſallen auftveifen kann. 
Sonft war biefe $andfchaft wegen der Heren berühmt, 
jege aber wegen der natürlichen und ſittlichen Ver⸗ 
befferungen, welche der vorige Herzog von Athol 
vornehmlich auszubreiten gefucht hat. Es giebe bier. 
ſchoͤne Eichenwälder; die Zwergbirke trifft man haͤu⸗ 
fig an: und zu den ſeltnen Pflanzen gehören die an 
vielen Orten häufig wachſende — et 
ü . I When, 
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bens, und Azalea procumbens. Die getrockneten 
Wurzeln oder Knollen der Chriſtwurzel (orobus ta- 
berolus), welche hier in großer Menge allenthalben 
angefroffen wird, find eine gewöhnliche Speife der 
Hochländer auf langen Reifen in unfruchtbaren Ge⸗ 
birgen. Sie geben.in einem. Aufguffe mit Brann« 
tewein ein erfrifchendes angenehmes Getränfe. 


- Der Herzog von Athol hat bier verfhiedene Blair. 
Landſitze. Dunkeld ift fhon im fiebenten Briefe 
vorgefommen. Huntingtour in Stratherne dient 
wegen bes großen Parfs vornehmlich zur Jagd. Das 
Kaftell Blair oder Atholhoufe liege nordwärts in 
Athol gegen Breadalbane auf’einer Höhe an dem 
Fluſſe Garie, der etliche Meilen weiter in die Tay 
fällt, aber bey Ueberſchwemmungen vielen Kiesfand 
über das Thal führt. Das Haus fieht wegen ber 
eifeenen Stangen vor den Fenftern einem Gefaͤng⸗ 
niffe nicht ungleich: es hat in den unruhigen Zeiten 
DBelagerungen ausgeftanden, Der Garten ift niche 
fo fhön, als der zu Dunfeld, doc) Hat er verfchiedene 
Statuen, und einen Tempel des Ruhms mit Bu⸗ 
ften alter Philoſophen und Dichter; und die von 
dem Herzoge fteht in der Mitte. Der Herzog hat 
englifches Rindvieh, welches gut gedeihen Der Fle⸗ 
cken Blair befteht aus wenigen elenden Häufern mie 
Kafendächern. Die Kirche ift elend, ganz verfal⸗ 
len, ohne Ihüren und voll Schmuß: es wird woͤ⸗ 
chentlich einmal Erfifch darin geprediget. Die vom 
E angelegten — zwiſchen den Feiſen find 
emein romantiſch, welches durch die ſchoͤnen 
Waſſerfaͤlle der Stüfe Tilt und Bannovy hod) 
vermehrt wird. Der Wafferfall Worke, eine Meile 
vom Haufe, verdient gefehen zu werden, Er flürze 
wwiſchen den Baͤumen herab, und vereinigt ” ie 
einem 
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einem anbern Wafferfall, beyde fallen darauf in eine 
tiefe Kluft, und von da nad) einigen Abfägen in 
die Tite, welche ebenfalls zwifchen ‚ven Felfen vers 
ſchwindet, und mit fürchterlichem Geräufche wieder 


“ zum Vorſchein fommt, Außer den erftaunlichen 


Baumpflanzungen, die der verftorbene Herzog auf 
allen feinen Landguͤtern angelegt, verdient der auch von 


ihm berrührende Rhabarberbau, der hier vortreff« 


lich gebeihet, und dem ruffifhen an Güte gleich⸗ 
kommt, vorzüglich bemerft zu werden. Mans 


- he Wurzeln wägen frifch 50 Pfund: fie verlieren 


Breadalbas 
ne. 


aber durch das Trocknen ein Viertel des Gewichts. 


Die Landſchaft Breadalbane hat lauter kleine 
Oerter, und kaum ein Dorf von mehr, als zehrt 
Häufern. Sie wird für das höchfte fand in Schott⸗ 
land gehalten, und liegt ohngefähr im Mittelpunfte 
deffelben. Es gehen Flüffe von hier ins. weſtliche 
und oftliche Meer. Der höchfte Dre foll das Dorf 
Tiendrum;, an der Öränze von Argylefhire,. ſeyn, 
der Name bedeutet wenigftens fo viel, als das Haus 
der Höhe. Vey demfelben entfpringt die Tay, wel⸗ 
che eigentlich erft, nachdem fie den See Dochart 
paſſirt ift, diefen Namen annimmt. Sie formire 
hernach den Loch» Tay, von: dem fomohl, als ders 
Verdienſten des Herzogs von Breadalbane um dieſe 
Gegend, im fiebenten Briefe ‚geredet worden... Es 


giebt hier eine große Menge Wildpret von allerley 


Art; alich viel Fuͤchſe, die zahlreich und ſchaͤdlich 
find. Die Auerhähne waren ehemals im mittlern 
Schottlande in Menge anzutreffen, jet findet man 
fie bloß in den Zichtenwäldern, nordwärts des Loch⸗ 
Neſſ. Die ſchwarzen Adler thaten fonft durch ihre 
Menge großen Schaden, feitvem aber Prämien 
Darauf gefegt worden, find fie ziemlich Dedlan. 

| rge 


’ 
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Berge Brampian durchfchneiden hier Schottland, 
Sie nähren große Heerden Rindvieh, Schafe, Zie— 
gen und Pferde. Die Wolle ift fein, und ſowohl 
Rind» als Schöpfenfleifch von trefflichem Geſchma⸗ 
ce, Weil diefe Gegend rauh und nicht fehr cultivire 
iſt, fo find die Einwohner gegen alle Strapazen ab» _ 
gehärtet, und geben daher vortreffliche Soldaten ab, 


Suͤdwaͤrts von Breadalbane liege Strather⸗ Stratherne. 
ne, ober das Thal am Erne, ein angenehmer frucht⸗ 
barer Strid) Landes, mit vielen Sandfigen des Adels, 
Die Erne entfpringe an den Gränzen von Breads 
albane, bey Glengyl, formirt bald darauf den Loch⸗ 
Erne, und läuft alsdenn gerade gegen Oſten bey 
Duplin»Caftle (f. den fiebenten Brief) vorbey, und 
fälle unterhalb Perth in die Tay. Die Herzoge von 
Athol Haben hier einen Landſitz zu Tullibardin, 
wovon der ältefte Sohn des Haufes allemal ven Ti 
tel eines Marquis führe. Man trifft in diefer Land⸗ 
ſchaft verfchiedene Laͤger der Römer, infonderheit das 
zu Ardoch, wie aud) eine römifche Heerftraße, deren 
ebenfalls bey Perthfhire im fiebenten Briefe gedache 
worden. Die Berge Ochill, welche fich längft dem 
füdlichen Theite von Perthſhire ſtrecken, verwahren 
allerley Mineralien in ihrem Innern, infonderheie 
Kupfer und Gallmey, wie auch zu Glen- Liow 
Bley. Der große Mangel an Steinfohlen wird 
durch den Rafentorf erſetzt. Wolle wird in Quan⸗ 
‚tität gewonnen. Die Familie Montrofe hatte hier 
fonft das Schloß Kinkardin, und die Grafen von 
Perth ebenfalls eines zu Drummond, beyde liegen 
aber in Ruinen, weil jenes in der großen Rebellion 
niebergeriffen ward, und Diefes verfallen ift, weil die 
Beſitzer als Rebellen aus dem Sande mußten; 


Q Lenox⸗ 
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Nun find noch die beyden $andfchaften, Lenox, 
und Dumbarton, im mittlern Schottlande, oder 
weftlichen Hochlande, übrig, fo ift die Reife durch 
das ganze Reich vollendet. Dieſe Landſchaft hat den 
Namen vom Fluſſe Leven ober Levenox, welcher 
aus dem See Lomond in die Clyde läuft, heißt aber 
auch zuweilen nach der Hauptftadt Dumbarton, 
oder Dumbriton, dem, Britannodunum Der Roͤ⸗ 
mer. Sie hat 26 Meilen in der Laͤnge, und in ber 
größten Breite 18, (äuft aber gegen beyde Enden 
fpisig zu. Gegen Norden und Welten gränze fie 
an Argyle, gegen Oſten an Menteith in Pert- 
fhire, und an Sterlingfbire, und gegen Süden 
fliege die Clyde. An der Weſtſeite geht die lange 
Bay, Loch-Kong, die wegen des Heeringsfanges 
berühme ift, hinauf, Die flachen Gegenden gegen 
die Seen und Fluͤſſe find fruchtbar, und ergiebig an 
Getraide, die gebirgigten liefern hingegen fdyöne 
Triften. Mebrigens bat diefe Sandfchaft, welche das . 
wäterliche Cigenthum der Stuarts war, einen großen 
Seegen an Fifhen, indem fie an zwo Seiten Waſ⸗ 
fer hat, und den großen Sandfee, Loch -Lomond, 
ringsumher umgiebt, 


Diefer See ift 24 Meilen‘, und alfo beynabe fo 
fang, als die ganze Sandfchaft, welche als feine Ein⸗ 
faffung betrachtet werden kann. Er geht von ihrer 
forblichen Gränze gegen Suͤden faft bis gegen ben 
Firth of Clyde herunter, und hat feinen Abfluß in 

ſolchen durch den kurzen Fluß Leven. An manchen 
Stellen ift er über 100 Klaftern tief, Gegen Nor⸗ 
den iſt er ſchmal, gegen Suͤden wird er auf acht 
Meilen. breit, iſt aber. mit vielen Inſeln — 
X en, 


u 
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hen, deren man auf 30 zähle. Drey haben Kirs 
chen, andre find aber unbewohnt. Die größte 
Inchmarin ift 23 Meilen lang, und fehr fruche- 
bar. Wegen des vielen Rothwildprets pflegten die 
ſchottiſchen Könige hier zumeilen zu jagen. Auf 
—— wachſen viele Birken, und auf 
nchnolaig viele Eibiſch (Taxus) Bäume, die 
man auf den andern Inſeln nicht findet. Auf 
Rouglafh und andern trifft man Landſitze an. Die 
mancherley Ausfichten an den Ufern find gar herr⸗ 
lich), und ändern fich alle Augenblicke, bald erblicke 
man einen großen Theil des Sees, bald nur einen 
geringen, indem das Auge durch die Inſeln unter« 
brochen wird: mit einem Worte, man fieht abwech⸗ 
felnd alle prächtigen Scenen der Natur, Kornfelder, 
MWaldung, Höhen und Thäler, bald ftrecfen ſich die 
Ufer ins Waffer, und formiren kleine Vorgebirge, 
bald ziehen fie fi) wieder in Krümmungen zurüd, 
woraus Fleine Bayen entftehen. ine der arfigften 
Ausfichten hat man auf der Weftfeite von dem Dorfe 
Luſſ, welches ohngefähr in der Mitte der Länge des 
Sees liegt, Man fieht gegen eine von den Inſeln, 
welche eine halbe Meile lang, und meiftens mit Holz 
bededt ift. Das Thal zwifchen dem Ende des Sees 
üft herrlich fruchtbar und wohl bebauet. Der fchnelle 
und anfehnliche Fluß Seven oder Levin durchſtroͤmt 
daffelbe, und ftürze fi) unter Dumbarton in den 
Maeerbuſen von Clyde. Auf der Oftfeice erheben ſich 
die grampifchen Gebirge, und erſtrecken ſich durch 
Derth, Angus und Mearns nad) Aberdeen. Der 
©ee ift ungemein fifchreich; unter andern giebt eg 
eine befonders wohlſchmeckende und ihm eigne Are 
von Aalen darin, Pfans oder Pollocks genannt, wel⸗ 
ches verfchiedene Schriftfteller verleitet, zu behau⸗ 
pten, daß die Fifche des ar keine Schup⸗ 
2 pen 


Dumbars 
vn. 
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pen hätten. Die Nachbarn des Sees banden in 
Kriegszeiten große Stämme im Waffer zufammen, 
und belegten fie mit Torf, um ſich darauf zu fluͤch⸗ 
ten, und diefes hat Gelegenheit zur Erzählung von 
ſchwimmenden Inſeln auf diefem See gegeben. _ 


Zu Anfange des Novembers 1755, als das große | 


Erdbeben in Liſſabon war, bemerfte man in vielen 
fhortländifchen Sandfeen eine außerordentliche Bes 
wegung. Der Loch-Lomond bob ſich in der 
Nachbarſchaft von Dumbarton bey vollfommner 
MWindftille auf einmal zu einer ganz ungewöhnlichen 
Höhe, fo daß Ländereyen am Ufer uͤberſchwemmt 
wurden, darauf man bey Menfchen Gedenfen fein 
Waſſer gefehen hatte, und nach, Verlauf von weni⸗ 
gen Augenblicken zog es ſich mit Heftigfeit zuruͤck, 
und fiel auf eine eben fo ungewöhnliche Tiefe hinab. 
Dieß währte einige Stunden, bis fid) das Waffer 
wieder beruhigte. Auf dem Sande verfpürte man 
gar feine Bervegung, fondern es herrfchte allenthal« 
ben Winöftille. 


Die Hauptſtadt diefer Landſchaft heißt Dum⸗ 
barton, ihr Handel ift ganz gefallen, ob er gleich 


wegen der Sage am Ausfluffe der Levin in die Clyde 


beträchtlich feyn koͤnnte. Die Einwohner der Stade 
und der ganzen Gegend befchäftigen ſich vornehm⸗ 
lich mit Garnfpinnen und Lachsfaͤngen. Der Ort 
befteht aus einer großen Straße, in Form eines hal⸗ 
ben Mondes, und liegt in einer Ebne, Das Kaftell, 
welches oft zum Staatsgefängniffe gebraucht wor⸗ 
den, gehört durch feinen natürlichen Stand unter die 
fefteften in Europa. Auf der einen Seite ift es durch 
die Levin, auf der andern durch die Clyde, auf der 
dritten durch einen Moraſt, und auf der vierten durch 

einen 
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einen fteilen Abgrund gefichere. Es gehen Stufen 
hinan, die in Felfen gehauen find, und die ein Mann 
nur auf einmal erfteigen fann. Die römifhe Schutz⸗ 
wehr oder der Damm, welcher von Abercorn kommt, 
und durch) diefe Landſchaft geht, endigt fid) oberhalb 
Dumbarton bey Rilpatrick an der Clyde, 


Man bat feit vielen Jahren bemerft, daß das 
Waſſer des Loch⸗Lomond ſich mehr über die angrän- 
äzenden Felder erweitert, welches theils davon her 
rührt, weil eine ungeheure Menge Kies nad) und 
nach von den Bergen hinein ſchwemmt, theils weil 
Die Ufer des Seven eingeftürzt find. Die angraͤn⸗ 
zenden Einwohner haben deswegen den Entwurf ge- 
macht, den feichten Kanal des Fluffes zu vertiefen, 
ihn fhiffbar zu machen, und zwo große Krümmun- 
gen deflelben zu durchftechen: alsdenn Fönnen fie ih⸗ 
ven Schiefer, Bauholz, Baumrinde ꝛc. bequem ins 
Geld fegen, und durd) Verminderung der Oberflä- 
che des Sees viele 1000 Ader fruchrbares Sand ge⸗ 
winnen. Der höchfte Berg an der Oftfeite des 
Sees Ben - $omond ift 3204 Fuß über feiner Ober« 
fläche erhaben. Man fieht von demfelben den gan⸗ 
zen See mit allen feinen, Inſeln unter fi), ferner 
die Seen Loch⸗Long, und Loch -Earn, den Firth von 
Clyde, nebft vielen andern Gemwäffern, die Berge 
der Inſel Arvan, und gegen Norden die hoben 


ſchottiſchen Alpen. 
Argylefhire. 


Argyleſhire gehört zu den meitläuftigften 
Sandfchaften diefes Reichs, indem fie ohne die In⸗ 
fein 120 Meilen lang, und 40 breit iſt. Sie liegt 
an dem irländifchen Meere hinauf, und gränzt gegen 
Morden an Sochaber, gegen Dften an Perthſhire 

‚DZ und 
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und Dumbarton. Sie befteht aus den Diftricten 
Argyle an fic) felbft, Rantyre oder Rintyri, Co⸗ 
wal,Anapdale, Lorn,und aus den Inſeln Isla, 
Tara, Mull, Wift, Teriff, Col, und Lismore. 
Die Inſeln fommen im folgenden Briefe vor, Man 
zähle in der ganzen Landſchaft auf fieben Meerbufen, 
die Sochs heißen, Der vornehmfte darunter, Loch 
Syne, ift auf 40 Meilen lang, und an den ſchmal⸗ 
ften Stellen vier breit, und wegen der fchönen Hee⸗ 
ringe berühint, die in unfäglicher Menge darin an- 
. getroffen werden *). Lochew ift fo groß, als Loch⸗ 
Lomond, und hat zwoͤlf Inſeln, auf deren zwoen bie 
Kaftelle Enconel und Gleruquart flehen: an 
feinem Ausflufje giebt es viel Sachfe. Die Küfte von 
Araple an ſich felbft befteht bis Loch - Fyne aus vie- 
Ien —* und ſchwarzen mit Heyde bedeckten Ber⸗ 
gen, die viel Rindvieh und roth Wildpret ernäh- 
ren. Das Rindvieh läuft meiftens wild herum, hat 

aber 


7) Die Heeringe ziehen vom Julius bie Januar. 
Die meiften werden vom September bie Weihnachs 
ten gefangen; man gebraucht 600 Bote zu vier 
Mann dazu, und fpannt eine Kette von Negen auf 
100 Faden lang aus. Die Heeringe ziehen bald 
20,bald 50 Klaftern tief, bald gar auf den Grund, 
daher fommt viel aufs Glück, Klugheit und Erfah⸗ 
rung an. Jedes Boot verdient ohngefähr vierzig 
Pfund St. Die Heeringe werden theild in Tons 
nen gepackt, theilg frifch verfauft. Man zählt oft 
an dem Geftade etliche 100 Menfchen zu Pferde, 
die frifche Heeringe Faufen, und damit viele Mei« 
len weit fortreiten.. Eine Tonne foftet ohngefaͤhr 
24 englifche Schillinge, und hält von guten 500 
Stuͤck, von mittelmafigen 700, und von gang 
fchlechten 1000. Sonſt zahlte dag Parlantent zur 
Aufmunterung des Fanges auf die Tonne eine 
Pranie von 25 Pfund St. _ 
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aber ſchinackhaftes Fleiſch "Wenn das Fert gekocht 
wird, fo‘ gerinnt es nicht, wie fonft, fondern bleibt et» 
liche Tage flüffig, wie Del, Die Einwohner ver⸗ 
Faufen es mit großem Profit an die Bewohner : der 
füdfichen Provinzen. - Ein großer Theil von ihnen 
iebt von der Jagd und Fifcherey. Das and iſt 
großen Tpeils bergigt, 


Die Haupiſtadt bieſer Landſchaft, — der fie Iweram. 
auch zuweilen benennt wird, heißt Inverary, und 
liegt in Argyle an ſich ſelbſt, an der Oſtſeite des 
Loch⸗ Fyne. Der Herzog von Argyle hat hier 
feine vornehmſte Reſidenz, und einen ſchoͤnen Pal⸗ 
laſt aufgefuͤhrt, um den Einwohnern zu zeigen, was 
aus der Stadt bey ihrer bequemen Lage werden 
Fann, wenn ſich die Induſtrie in der umliegenden 
Gegend noch mehr verbreitet haben wird; "Unter 
dem Benftande des Herzogs und andrer Adelichen 
im Sande ift zu Jnverary eine Wollenmanufactur 

angelegt, Der Herzog hat anſehnliche Summen 
bergefchoffen, die dazu nöthigen Gebäude aufgeführt, 
und der Kompagnie die erforderlichen Werkzeuge 
gefchenkt. Gelingt diefe pateiotifche Unternehmung, 
woran nicht zu zweifeln ift, fo wird ber Vortheil 
wichtig feyn: weil die Wolle alsdenn auf dem: hiefi» 
gen Marfte einen ſchleunigen Abfag finden: wird, 
Dieß ift um ſo noͤthiger, da die Hochlärder einen 
großen Theil ihrer Laͤndereyen in Hanfpachtungen 
verwandelt Haben, und viel mehr Wolle gewinnen. 
Ehe diefe Gefellfchaft errichtet ward, hatte der Her- 
zog bereits auf eigne Koften eine Wollenfabrif ange 
legt, wobey viele alte Leute und Kinder, Die fi ch und 
dem Sande zur Laſt gewefen wären, das Brod vers 
dienten. Im Jahre 1776 unterzeichnete der Her⸗ 
308 und einige andre Patrioten 2000 Pfund St. 
4: um . 
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um eine Straße in der Landſchaft anzulegen, weil 
die öffentlichen Anftalten nicht zureichten. Die auf 
Koften der Regierung angelegte fchöne Brüde über 
die Aray ward 1772 durch die Fluthen weggeriſ— 
fen. Der Herzog befigt bey der Stadt fhönes Ge» 
bölze. Der Parf von Benuchamp ift vortreff« 
lid): das Thal dabey ungemein romantiſch: und der 
fleine See Duloch vereinigt fid) mit dem Loch» 
Syne. Außer Heeringen führt diefer große Meer⸗ 
bufen aud) viele Lachſe und Schollen bey fih. Der 
Thonfiſch, deffen Fang im mittelländifhen Meere 
fo wichtig ift, laͤßt fich) hier auch, jedoch) nur in Flei- 
nen Haufen, fehen. 1769 fieng man einen bey 
Inverary, der über 400 Pfund wog. 


Kantyre. Die Halbinſel Kantyre oder Kintyri hänge 
vermittelſt eines kaum eine Meile breiten Landſtri⸗ 
ches mit Knapdale zuſammen, welcher theils aus 
Moraſt, theils aus Felſen beſteht. Wenn es nicht 
gar zu große Koſten fuͤr Schottland machte, und 
man ſtaͤche hier durch, welches fuͤr moͤglich gehal⸗ 
ten wird, ſo wuͤrde die Schifffahrt von und nach 
der Chyde ſehr erleichtert werden, anſtatt daß fie 
jetzt um das ſuͤdliche Vorgebirge, Mull of Ran- 
tyre genannt, welches nur dreyzehn Meilen von 
Ireland entfernt liege, wegen der heftigen Fluthen 
nicht ohne Gefahr iſt. Man fieht das ireländifche 
Vorgebirge Fair von dem Mull ſehr deutlich. 
Der Meerbuſen Loch-Tarbat iſt zwölf Meilen 
lang, und trennt die Halbinfel von Anapdale, er 
bat den Namen von dem Dorfe Tarbat, an ber 
Meerenge, Mod) vor einiger Zeit zog man Fahre 
zeuge von zehn Tonnen mit Pferden aus dem Loch⸗ 
Tarbat in den Loch-Syne hinüber, und wieder 
zuruͤck, um die Sabre um den Mull zu ar 
ie 
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Die Halbinſel iſt uͤber dreyßig Meilen lang, drey⸗ 
zehn bis ſechzehn breit, und gehoͤrt meiſtens dem 
Herzoge von Argyle, der ſich alle Muͤhe giebt, den 
vernachlaͤßigten Feldbau durch Praͤmien aufzumun⸗ 
tern. Der Boden iſt gut, und bringt viel Gerſte 
hervor, allein zum Ungluͤck wird alles zum Whisky, 
einer in Schottland ſehr beliebten Art von Bram⸗ 
tewein, verbrennt. Der Herzog hat bey ſeinen Pach⸗ 
tern eine Strafe darauf geſetzt, weil die Manufactu⸗ 
ren darunter leiden, allein die Weiber, welche ſonſt 
aus dem hier erbauten Flachſe Garn ſpannen, bren⸗ 
nen dennoch lieber Branntewein, weil mehr dabey 
zu verdienen iſt, und die Maͤnner beſtellen das Feld. 


Der Hauptort Campbeltown liegt ſieben Campbel⸗ 
Meilen vom Vorgebirge gegen die Inſel Arran kown. 
uͤber, und hat einen guten Hafen, deſſen Einfahrt 
aber enge wegen der vorliegenden Inſel iſt. Vor 
vierzig Jahren ſtanden bier nur wenige Fiſcherhuͤt⸗ 
ten, denen kaum drey Fahrzeuge gehoͤrten, und jetzt 
iſt es ein anſehnlicher Ort, der uͤber ſiebzig Schiffe 
zum Heeringsfange von zwanzig bis achtzig Tonnen 
hat, wozu 800 Seeleute gehoͤren. Dieſe Fiſcherey 
hat ihn dergeſtalt gehoben, daß man vor zehn Jah⸗ 
ren einmal 260 Heeringsbuyſen im Hafen zaͤhlte, 
weil hier der Sammelplatz iſt. Allein ſeit dem Krie⸗ 
ge, da die Praͤmien von der Regierung nicht mehr 
bezahlt werden, hat ihre Anzahl ſehr abgenommen. 
Die Anzahl der Einwohner des ganzen Kirchſpiels 
beläuft ſich auf 7000. Mitten im Flecken ſteht ein 
ſchoͤner mit Laubwerk gezierter Pfeiler, der von der 
Inſel Jona hieher gebracht worden; Gordon haͤlt 
ihn fuͤr einen daͤniſchen Obelisk. Nicht weit von 
hier ſind ergiebige Gruben von Steinkohlen, welche 
an der Kuͤſte die Tonne zu vier Schillinge bezahlt 

Q5 werden; 


Knapdale. 


Lorn. 
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werden; aber noch nicht zu den Beduͤrfniſſen der 


Halbinſel zureichen. 


Die Sandfchaft Knapdale liege zwiſchen — 


Loch⸗Fyne, und dem Sund von Jura, oder dem 
Seeländifchen Meere. Sie ift voller Bayen und 
Seen, darin zum Theil Inſeln und alte Schlöffer 
liegen, und ijt gefchicfter zur Viehzucht, als zum 
Aderbau; doch ift der Theil nad Lochew aud) 


fruchtbar an Getraide. Gegen Süden hänge fie 
gedachtermaßen mit Aantyre zufammen, und ges, 


gen Norden ftößt fie an Argyle an ſich felbft, 


Die Landſchaft Lorn free ſich längft dem 
Meere hinauf, und wird in inter = Yfittel: und. 
©ber-Lorn getheilt, wovon leßferes am meiften- 


gegen Norden und an Sochaber liege. Es fehle Hier 


auc) nicht an Buchten und Bayen. Es ift der" 


fruchtbarfte und angenehmfte Theil von Argylefhire, 
daher man aud) viele Landſitze des Adels antrifft. 
Der ältefte Sohn des Herzogs von Argyle heißt 


ord Lorn. Das Kaftell Dunftafnage ift ein ale 
‚ter koͤniglicher Pallaft, wo viele der vorigen Koͤ— 


nige ihre Grabftätte haben. Wenn die Adelichen 
biefer Sandfchaft eine Tochter verheyrarhen, fo muß 


jeder Vaſall nach der Anzahl feines en et⸗ 


was zur Ausſteuer beytragen. 


“un 


Eilfter 
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Die Weſtlichen Inſeln Schottlands. Bute. 
Arran. Die Heydniſchen Cairns. Plada. 
Ailſa. Gigha. Jura. Lismore. Jlay. 
Oranſay. Colanſay. 


We haben die Beſchreibung aller auf der Weſt⸗ 
feite Schottlands liegenden Inſeln, welche zu 
verfchiedenen Provinzen des Reichs gehören, ver 
fihoben, um fie beyfammen zu laffen, und erft dag 
feftand zu durchreifen. Sie heißen wegen ihrer 
Lage die weftlichen Inſeln (Weftern Istes) oder die 
Hebriden”). Den Römern waren fie faft nur dem 
Nahmen nach und aus fehr Dunkeln Nachrichten be- 
fannt Auch in den legten Jahrhunderten hat ſich 
niemand fehr um den innerlichen Zuftand derfelben 
befümmere, Die Einwohner lebten in großer Wild- 
heit und rauhen Sitten, bald in einer ziemlichen 
Anarchie, bald unter der Tyranney ihrer eigenmaͤch⸗ 
tigen Oberhaͤupter. Unter Jacob I, Earl IL, ja 
fogar unter Wilhelm III waren bier lauter Unruhen, 
die aus dem unglücklichen Lehnsſyſtem entftunden. 
Noch) in den zwo legten Rebellionen zeigten ſich die 
Folgen davon, und machten, daß die Negierung 
ernftlich Darauf bedacht war, andre Einrichtungen 
zu freffen. Es herrfcht auf diefen Inſeln noch viel 
Unmiffenheit und rohes Wefen, doch erftrecfen ſich 
die 

*) Bermuthlich ift der Rahme Hebrides aus Ebudes, 
dem alter Lateinifchen Rahmen, entftanden. Beym 


Colinus und Pomponius Mela kommt der Rahme 
Olmodae vor. 
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die Erziehungs - und Religionsanftalten fir das 
Hochland, deren im neunten Briefe gedacht worben, 
auch auf diefe Inſeln: die Einwohner werden nad) 
und nach gefittefer, und es fteht zu hoffen, daß fie 
mit der Zeit völlig aufgeklärt werden, wiewohl ein 
defto längerer Zeitraum dazu erfordert wird, je mehr 
diefe Inſeln durch ihre Lage von dem Umgange mit 
dem cultivirtern Theile Großbritanniens abgeſchnit⸗ 
ten find *). 


Ehe wir zur Befchreibung der eigentlichen weft. 
lichen Inſeln fchreiten, müffen wir die von ein paar 
andern vorausfchiden, die gleichfam in der Miete 

zroißgen 
*) Man hat eine Ältere Befchreibung diefer Inſeln: 
Martins defcription of the Weltern Islands of 

Scotland, wovon die zwote Ausgabe bereits 1716 

zu London erfchienen ift. Außer dem, was man in 

Pennants Reifen durch Schottland und die He 

bridifchen Inſeln findet, hat man auch D. Sam. 

Johnſons Reifen nach den meftlichen Inſeln (über« 

fett Leipzig, 1775.) Der DBerfaffer redet fehr par» 

theyiſch, und an vielen Stellen verächtlich von den 
Schotten, daher ward fein Buch mit großem Wis 
dermwillen aufgenommen, wovon man Tophams 

Edinburgifche Briefe S. 150 nachlefen fann. Es 

erfchien auch eine Widerlegung von Mac. Ylicols 

unter dem Titel Remarks on Johnfons Journal to 
the Hebrides. Nach St. Kilda hat obgedachter 

Martin eine eigne Neife herausgegeben, wovon 

1753 bie vierte Edition zu London gedruckt ward: 

Des Pfarrers und Miffionars zu S. Kilda Ge⸗ 

fchichte diefer Inſel ift: bey Pennants Reiſen im 

Anhange des zweeten Theild anzutreffen. Webers 

haupt ift ber Verfaffer der von ung zum Grunde 

2... und bey diefen Inſeln meiftens nur frey 

berfeßten Tour trough great Britain dem Pen» 
nant gefolgt, daher man die Befchreibung als eis 
nen Auszug daraus anzufehen hat. 
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* 
zwiſchen dem feſten Lande von Schottland und im 
Meerbuſen von Clyde liegen, und eine beſondere 
Grafſchaft oder Sherifdom ausmachen; dieß ſind 
die Inſeln Bute und Arran. 


Bute. 


Die Inſel Bute beträgt 20 Meilen in der Laͤnge, 
und fünf in der größten Breite. Sie enthält ohn⸗ 
gefähr 20000 Ader und 4000 Einwohner. Sie 
bat nur. Fleine Hügel, und einen zum Wieſewachs 
und Getreidebau fruchtbaren Boden. Der vor- 
nehmfte Ort heißt Rochefay an der öftlichen Küfte, 
wovon der Prinz von Wales den Titel führe, weil 
die Königliche Familie Stuart aus dem alten Kaftell 
Rotheſay ſtammt. Aus diefem Haufe ftammen aud) 
die Grafen von Bute, welche eine Linie des Haufes 
Hamilton ausmachen, und denen beynahe die ganze 
Inſel gehört. Es wird hier ein ftarfer Heeringsfang 
getrieben. Die dicht dabey gegen Südoften liegen- 
den Eleinen. Inſeln Groß: und Rlein-Cumbray 
find ein Eigenthum des Grafen von Glasgow. 


Der Sig des Grafen von Bute auf Mount⸗ 
Steward an der Küfte, ift ein modernes Gebäude 
mit Flügeln. Es hat eine angenehme Lage auf ei= 
ner Anhöhe im Gehölze, deſſen Bäume fo gut, wie 
in den füdlichen Gegenden Englands, fortfommen. 
Die Luft ift mäßig, ohne dicke Seenebel, und der 
Schnee bleibt nicht liegen; die Unbequemlichkeiten 
von Bute beftehen in heftigen Stürmen aus Welten, 
und gar zu häufigem Regen, welcher der weftlichen 
- Küfte Schottlands überhaupt befchwerlich fällt. 


Der Aderbau ift auf der Oftfeite beträchtlich, 
vornehmlich wird Gerfte, Haber und Kartoffeln ge« 
monnen. - 


2 


v 
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wonnen. Man hat auch feit 1o Jahren den Bau 
der Rüben und Zutterfräuter eingeführte, Ein Reis 
fender erſtaunt hier fo viel eingezäunte Felder zu 
finden; diefe Fleine Inſel hat darin einen Vorzug 
felbft für vielen Gegenden des füdlichen Englands. 
Die Hecken find hoch und dicht. Man duͤngt mie 
Seemufcheln, Korallen, Seegrafe und Kalk, der 
bier, ohngeachtet die Inſel feine Steinfohlen. hat, 
häufig gebrannt und nach der Mündung der Clyde 
verführt wird. Eine halbe Meile von der See giebt 
es ganze Lagen von Mufcheln und Korallen von ziem⸗ 
licher Dicke. Die ſaͤmmtlichen Fleinen Pachter be» 
zahlen jährlich) ohngefähr 4000 Pf. Sterl., wovon 
einigen Privatperfonen etwas gehört, das übrige 
befommt alles der Graf Bute. Die meiften Pach⸗ 
ter. trieben, als der jegige Graf Bute zum Beſitz 
feiner Güter fam, den Aderbau und Fifchfang zu 
gleih), und wendeten daher auf feines von beyden 
ben gehörigen Fleiß. Sie mußten aber nunmehr 
die eine Befchäftigung aufgeben, und wählen, bey 
welcher fie allein bleiben wollten. Uebrigens waren 
fie gute Acfersleute, und pflügten ihr Feld ordentlich. 
Durch diefe Einrichtung, durch die Einzäunung der 
Felder, wozu ihnen der Graf das befte Benfpiel gab, 
durch Aufmunterung zum Kalfbrennen und den 
frachrfreyen Transport ihrer Producte nach dem naͤch⸗ 
ſten Markte ward Bute in den jegigen blühenden 
Zuftand verfegt. 

Rotheſay ift eine Fleine artig gebauete Stadf, 
mit Fleinen Käufern, darin ohngefähr 200 Familien 
wohnen, Die Weiber fpinnen und die Männer find 
Fiſcher. Sie hat eine gute Anlände, und der Meere 
bufen, darin fie liegt, ift tief und ficher. So wie bie 
ganze Inſel, fo hat fich auch der Zuftand dieſes Orts 
ebenfalls fehr verbeſſert. | 
' Arran. 


r 
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Arran. 


Die Inſel Arran iſt von betraͤchtlicher Groͤße, 
indem fie 24 Meilen in der Laͤnge und faſt 16 in 
der Breite hält. Man zählt 7000 Einwohner dar 
auf, die zwo Kirchen mit zwey Filialen haben. Sie 
wohnen meiſtens an der Küfte, weil der innere Theil 
ungeheure unfruchtbare Berge hat, die mit Flechten 
und Moofen bedeckt find, und zwifchen deren Felfen 
von Granit die Adler ihre Wohnungen aufgefchla- 
gen haben. Der nackte Gratfield ragt weit über 
Die andern hervor. In den Sandfeen giebt es viele 
Yale und in den Flüffen Sachfe, An den Küften wer⸗ 
‚ben oft Pferdhaye (Squalus maximus) gefangen. 
Pennant fabe einen von 27 Fuß $änge. Die Le⸗ 
ber ift allein brauchbar, und wird zu Thran geſchmol⸗ 
zen. „Ein großer Fiſch liefert .acht Barrels guten 
Thran. Sängft ven Küften giebt es gutes Weide- 
und Getreideland; auf der Oftfeite ift eine Bucht, 
vor ber die kleine Inſel Lamlaſh oder Holy Isle 
liegt*), wodurch ein guter und ſicherer Hafen ent- 
fieht. Etwas weiter nordwaͤrts trifft man das Ka⸗ 
ftell Brodich, wo der Herzog von Hamilton, dem 
diefe Inſel gehört, wohnt, wenn er ſich hier aufhält. 
Die nad) Glasgow beftinmten Schiffe halten hier 
Quarantaine. 

Das Klima dieſer Inſel iſt ſtrenge; der Wind 
iſt nicht nur ſehr heftig, ſondern auch die Kalte, da- 
ber bleibt der Schnee in den Thälern viele Wochen 
lang liegen. Im Sommer ift die $uft hingegen defto 
gefünder, weswegen viele fehwächliche Perfonen hie⸗ 

ber 
Lamlaſh ift ein großer mit Heyde bedeckter Berg 


. jedoch it etwas Ackerland, und Weide für etliche 
Kühe, Schaafe und Ziegen darauf. 
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her fommen, um Ziegenmolfen zu frinfen. Die 
DBlattern, Mafern, und der Keichhuften fommen 
insgemein alle acht Jahre ber, hingegen ift die ge⸗ 
möhnliche Krankheit das Seitenftehen. Als ein 
Verwahrungsmittel dagegen laffen die Einwohner 
regelmäßig im Frühjahr und Herbft zur Aber, zu 
welchem Ende ein vom Herzoge von Hamilton befol- 
deter Wundarzt alle halbe Jahre herumreife. Go 
- ‚bald er fommt, verfammlen ſich die Einwohner un- 
ter freyem Himmel, und laſſen über einer zum Auf⸗ 
fangen des Blutes beftimmten Grube zur Aber. 


Die Mannsperſonen find ftarf und wohlgebildet. 
Sie fprechen Erfifh, haben aber die alte National- 
tracht abgelegt. Ihre Speife befteht hauptfächlich 
in Erdbirnen und Mehl, wozu im Winter nod) et 
was gedörrtes Schöpfen- und. Ziegenfleifch kommt. 
In ihren Mienen herrfcht Traurigkeit, weil fie be 
ftändig darauf finnen und arbeiten müffen, um ihren 
Pacht und Sebensunterhalt zy gewinnen. Ein Pacht⸗ 
oder Bauerhof wird gewöhnlich von mehrern Fleinen 
Pachtern übernommen, die zufammen und einzeln 
verbunden find, für die Zahlung des Pachts zu fie- 
ben. Zumeilen haben 18 an einer Pachtung von 
40 Pf. Sterl. Anteil. Sie wohnen auf dem 
Pachthofe in Fleinen Häufern, wodurch diefer das 
Anfehn eines Fleinen Dorfs gewinnt. Das fand 
theilen fie durchs Loos unter einander, und fpannen 
ihre Pferde zum Pflügen zufammen. Das Wiefen- 
und Moorland ift gemeinfhaftlih. Won Einzäus 
nungen wiſſen fie nichts, ihre Düngung ift diefelbe 
wie auf Bute. Der Pacht ift unmäßig gefteigert, 
und finft daher von felbft, und die Einwohner neh- 
men ab. As Dennant diefe Inſel * ſollte 
die Summe aller Pachtgelder 3000 Pf, Sterl. ſeyn, 

es 
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es kamen aber nur 1200 ein. Erſt im Jahre 1772 
ward die Schweinszucht hier eingeführt. Man ers 
bauer vornehmlich Haber, Erbfen und Erdbirnen. 


Die Weiber verarbeiten die Wolle zur Kleidung 
ihrer Familie, pflanzen die Erdbirnen, bereiten und 
fpinnen den Flachs. Sie machen Butter zum Ber- 
kauf und Kaͤſe zu ihrem Gebrauh. Die Einwoh- 
ner haben überhaupt das Lob der Mäßigfeit, Got: 
tesfurcht und Arbeitſamkeit. Die Männer bringen 
einen großen Theil-des Sommers mit Torfitechen 
zur Fenerung und Ausbefferung ihrer von fehlechten 
Materialien gebaueten Häufer zu. Vor und nach der 
Erndte, befchäftigen fie fi mit dem Heeringsfange. 
Den Winter über machen die Männer die Nege 
dazu, und die Weiber fpinnen wollen und flächfenes 
Garn. Vom Anfange des Februars bis in den 
May beftellen fie bey guter Witterung das Feld. 
Sm Herbfte brennen fie Soerfalz aus einer großen 
‚Quantität Farrenfräuter, Man rechnet, daß die 
Einwohner diefer Inſel im Jahre für 1200 Pfund 
‚Sterl. Rindvieh und 300 Pf, Sterl. Pferde verfau« 
fen. Mit dem Heeringsfange verdienen fie 300 Pf. 
Stetl., mit dem Berfauf der Nee 100 Pf. Sterf. 
und mit dem hier gemachten Zwirn 300 Pf. Sterl. 
Diefe Summen gehen aber auch für- die nothwendi⸗ 
gen Bedürfniffe wieder zum Lande hinaus, 2 


An der. weftlichen Küfte liege Drum-an-duin. 
Das Ufer ift dafelbft von Klippen eingefchloffen, die 
unten tief ausgehöhft find; oben fteht ein runder 
Thurm. Die merfwürdigfte Höhle ift die Hoͤhle 
des Sin-maczcuil, oder Singals, des Sohnes 
‚des Cumhals, und Waters des Öffians, der fid) 
bier der Jagd wegen aufgehalten haben foll. Eine 
diefer Höhlen ift 7112 Fuß lang, und 30 hoch, und 
EEE R ” läuft 


Plade 
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läuft oben ſpitzig, wie ein gothiſches Gewoͤlbe, zu. Ge⸗ 
gen das Ende theilt ſie ſich in zwo andere Hoͤhlen, 
die weit in den Felſen hineingehen, und an jeder 
Seite verſchiedene kleine einander gegen über ſte—⸗ 
hende Loͤcher haben. In dieſe waren Queerbalken 


gelegt, worauf die Toͤpfe ſtunden, darin die Helden 


ihr Wildpret ſotten, oder an die fie nad) damaliger 
Art die Beutel aufhiengen, die aus den Häuten ber 
auf der Jagd getöbteten Thiere gemacht waren, und 
die mit Fleiſch angefüllt wurden, das darin eine hin⸗ 
längliche Wärme erhalten konnte. Denn die alten 
Helden aßen das Fleiſch halb roh, weil fie den Saft 
für die befte Nahrung hielten, 

Es giebt auf diefer Inſel überhaupt eine Menge 
Denfmale heydnifcher Zeiten, zumal große Steine, 
die vermuthlich zu Druidentempeln gehörten, und 


fo genannte Cairns oder große Steinhaufen, die 


zum Andenfen der darunter begrabenen Helden er⸗ 
richtet worden, wovon man den Pennant nachleſen 
ann. Zu Feorling fieht man noch einen ſolchen 
ungeheuern Cairn, der 114 Fuß. im Umfreife hat, 
und beträchtlich Hoch iſt. Diefer befteht, fo wie die 
andern, aus Kiefeln vom Gejtade. Darunter findet 
man bey gehöriger Nachfuchung die fteinernen Ka⸗ 
ften, darin die Urnen und Afche der Helden von den 
Einwohnern aufbewahrt wurden. Die Größe des 
aufens richtete fic) nach der Liebe und Achtung des 
lden. So lange das Andenfen mwährte, gieng 
fein Reifender vorbey, ohne einen Stein auf den 
Haufen zu werfen. 
Nahe an der füdlichen Küfte von Arran liegt Die 
fleine Inſel Plada, welche ein Aufenthaltvon Ka— 
ninden ift. Sie feheint von Arran abgeriffen zus 


feyn, welches ihre alter Erſiſcher Nahme auch 
anzeigt, ' 
| Ä | Etliche 
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Etliche Meilen weiter ſuͤdwaͤrts, mitten im Mee⸗ Ailſa. 
re, liegt der jetzt unbewohnte Felſen Ailſa. Er iſt 
bloß auf der Nordoſtſeite zugaͤnglich, ſonſt auf allen 
Seiten mit hohen fteilen Felfenwänden umgeben, 
Der ganze Umfang beträgt nicht mehr, als zwo Mei 
len. Auf der Weftfeite befinder fich ein erftaunficher 
Haufen von hohen Felfenfäulen, die wild über ein. 
ander auffteigen. Diefe Klippe dient einer unges 
beuren Menge Vögel zum Aufenthalt: die vornehm« 
ften darunter find braune Meven (Larus fufcus), 
Seetauben und Papagaytaucher (Alca Alle, und 
Torda), welche ſich unten aufhalten, Höher hinauf 
bauen die .nordifchen Penguinen (Alca Imperialis) 
ihre Nefter, und die Aufterfifcher (Haematopus 
Oftralegus ) legen ihre Eyer am Fuße des Felfens, 
Der Graf Caffils, dem der Felſen gehört, befomme 
35 Pfund Sterl. Pacht von Leuten, die hieher kom⸗ 
men, und mic vieler Gefahr braune Meven zur 
Speife, und die andern Vögel wegen der Federn 
fangen. Die legtern fängt man, wenn fie eber 
anfangen zu fliegen; der Wogler Elettere den Felſen 
hinauf, und nimmt eine Ruthe mit fi, an deren 
Ende eine Eurze Schleife von — angebracht iſt. 
Diefe wirft er dem Vogel um den Hals, und zieht 
ihn damit hinauf. Auf diefe Weife haſcht er in ei⸗ 
nem Abend oft zehn bis zwölf Dutzend. 


Eo wenig man glauben follte, daß ſich jemand 
einfallen laffen Fönnte, diefen Felſen zu bewohnen, 
fo ift doch oben auf der Höhe der zugänglichen Seite 
ein Schloß, oder vierecfiger Thurm von drey Stock⸗ 
werf, Die gewölbt find. Der Fußſteig dahin iſt 
ſchmal, und geht auf eine fürchterliche Weife über 
den Abhang hin. 300 Schritte vom Meere ift 
eine Quelie des fchönften — An dem Ufer, 

2 wo 
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wo man anländet, find noch Spuren von Sicher 
wohnungen; vom Januar bis April wird auf der 
Sandbank, die fi) von hier bis Arran erſtreckt, ein 
ſtarker Stockfiſchfang getrieben. Er wird mit lan⸗ 
gen Schnuren gefangen, getrocknet, und eingeſal⸗ 
zen: aber bloß in dieſer Gegend verzehrt. Man fieht 
von diefem Felſen gegen Oſten die Bay von. Bir: 
van in Carrie, und gegen Weiten die von Camp⸗ 
beltovon in Cantyre. — 


| Gigha. 


Wir kommen nunmehr zu den eigentlich ſo 
genannten weſtlichen Inſeln, welche von Süden ges 
gen Notden an ber Küfte Schottlands hinauf liegen, 
und machen den Anfang von der Suͤdſeite bey ver 
Halbinſel Kantyre. Gigha liegt unterhalb dem 
Loch-Tarbat, (ſiehe den vorigen Brief) ſechs 
Meilen von der Küfte von Kantyre, und it ſechs 
Meilen lang, und eine breit, Das Sand befteht 
aus Wiefen und Aedern, die mit Felſen untermengt 
find. Die Einwohner, deren Anzahl fid) auf 500 
beläuft, find Proteftanten, und erbauen Gerfte, wo⸗ 
von Malz gemacht und ausgeführt wird, Hafer, 
Flachs und Erdbirnen. Die jungen Mannsperfor 
nen fangen den Sommer hindurch Heeringe. Man 
trifft hier eine Kirche an, darin die Mac Meils, als 
Beſiher von Gigha und Cara, ihr Familienbe» 
gräbniß haben. Eine mineralifhe Quelle halten 
die Einwohner für eine Univerfal-Medicin. Man 
trifft viele Caiens auf diefer Eleinen Inſel, und einen 
durch Kunft gemachten vierecigen Hügel an, ber 
oben fpigig zuläuft, und eine Bruſtwehr hat. Er 
wird für ein Werk der Dänen gehalten. Der Fleine 
Hafen hat nicht mehr, als 14 Fuß, Tiefe, Die obger 
; a Dachte 
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dachte Inſel Cara iſt eine Meile lang, und nur von 
einer einzigen Familie bewohnt. Sie wird durch 
einen ſchmalen Kanal von Gigha getrennt. 


Auf der Ueberfahrt von hier nach Jura hat — 


man einen ſchoͤnen Proſpect. Nordwaͤrts ſieht man 
den großen Jura-Sund hinab, und am aͤußerſten 
Ende deffelben viele Eleine Inſeln. Wor ſich hat man 
das bergigte Jura, mit den hohen Bergfpigen Paps, 
die den Schiffern zum Merkzeichen dienen. Gegen 
Süden bemerft man die Inſel Ralhry, an der 
Seländifchen Küfte, und oftwärts läßt man · die an⸗ 
ſehnliche Inſel Ila liegen, 


Jura. 


Die Inſel Jura hat eine Laͤnge von 34, und 
meiſtens eine Breite von 10 Meilen. Sie iſt die 
rauheſte unter allen Hebriden, wegen der vielen nack⸗ 
ten Berge, die Feine Eultur erlauben. Bloß an der 
Süd: und Weftfüfte ift das fand des Anbaues fü 
big. Man Fann daraus ſchon auf die geringe Ans 
zahl der Einwohner fchließen, die kaum 800 beträgt, 
und bey dem Auswanderungsgeifte mehr ab, als zu⸗ 
nimmt. Die Inſel gehört größtentheils dem Her⸗ 
zoge von Argyle, und nod) ein Paar andern Herren, 


Die Einwohner verkaufen jährlich etwa 400 
Ochſen an die hieher kommenden Viehhaͤndler, das 
Stuͤck zu drey Pfund Sterl. und 100 Stuͤck Pfer⸗ 
de. Schaafe giebt es nicht viele, ſie tragen aber we⸗ 
‚gen der gebirgigten Triften eine vortreffliche Wolle, 
Ben fruchtbaren Jahren erbauet man hinlänglic) 
Haber und Gerfte; doc) entftehr oft durch das Whi⸗ 
fEybrennen Mangel. Der gemeine Mami lebt von 
Erdbirnen, Fiſchen, und Schaalthieren. Mit der 

| R 3 Aſche 


Fruchlan. 


— 
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Aſche des Farrenkrauts wird 100 Pfund Sterl. ge⸗ 
wonnen, und. 200 Tonnen Soerſalz Kelp) wer 
den die Tonne zu 35 bis 4 Pfund verfauft. Die 
einzigen Früchte der Inſel find Schlehen. Aus den 
Beeren der Eberefchen (Sorbus-aucuparia) wird ein 
faurer Saft zum Punſch, und eine Art von Brann⸗ 
tervein deſtillirt. Mit dem Safte der Spigen des 
Heydekrauts färben fie gelb, mit der Wurzel ber 
— Waſſerlilie braun, mit der Wurzel des gel⸗ 
en Waſſerſchwertels ſchwarz, und mit Labkraut 
(galium verum) faſt ſo ſchoͤn roth, als mit Faͤrber⸗ 
roͤthe. Es giebt hier Hirſche, und Hermeline, und 
an Federwildpret Schnepfen, Auerhaͤhne, Berg⸗ 
und Schneehuͤhner. Die Weiber ſind ſehr frucht—⸗ 
bar, und gebaͤren oft Zwillinge. Ueberhaupt ſind 
die Einwohner wenig Krankheiten unterworfen, und 
werden ſehr alt. Man haͤlt dieſes fuͤr das groͤßte 
Kirchſpiel in Großbritannien: gleichwohl hat es nur 
einen Prediger, und einen Gehuͤlfen, deren Amt mit 
großer Beſchwerde und Gefahr verknuͤpft iſt, weil zur 
Inſel Jura noch Colonfay, Oranſay, Skarba, 
und verſchiedene andere kleinere geſchlagen ſind, die 
durch ſchmale und unſichere Kanaͤle getrennt werden, 
und eine Laͤnge von 60 Meilen ausmachen. Es 
herrſcht viel Aberglauben auf der Inſel, als das Be— 
ſprechen der Kranken u. ſ. w. Die Einwohner kla— 
gen uͤber einen Wurm, den ſie Fillan nennen, wel⸗ 
cher ſich, wie des Linne Furia infernalis, in die 
Haut einfaugt, aber lange nicht fo gefährlich iſt. Er 
wird nie dicker, ais ein Zwirnsfaden, und faum ei⸗ 
nen Zoll,lang. Die Entzündung, welche er verur- 
ſacht, wird leicht durch einen Umſchlag von Käfe 
und Honig geheilt, -— 
Im ESunde, zwifchen Ilay und Jura, bey der 
öftlichen Einfahrt, Liege die kleine Inſel Suhl, 
u 
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Auf einem Felſen derſelben ſieht man die Ruinen ei⸗ 
nes Thurms, mit neun Fuß dicken Mauern, der zur 
Vertheidigung des Sundes diente. An der Weft- 
ſeite iſt der Felſen durchgehauen, und macht einen 
tiefen Graben, uͤber welchen eine Zugbruͤcke nach 
dei Inſel Jura gieng. Die Mac⸗Donalds verwahr- . 
ten ihre Kriegsgefangenen hier. Laͤngſt der Kuͤſte 
des Sundes ſieht man verſchiedene Sommerhuͤtten 
Sheelins) der Hirten, welche bald laͤnglich, bald 
kegelfoͤrmig, und am Eingange ſo niedrig ſind, daß 
man hineinkriechen muß. Die Stelle der Haus- 
£hüre vertritt ein Bündel von Birkenreis. Die Hüte 
te befteht aus Baumzmeigen, und ift mit Raſen ge⸗ 
deckt. Das ganze Geräthe ift ein Bette von Heide, 
auf einer Rafenbanf, ein Paar Bettdecken, etliche 
Mitchgefäße, und eine Art hangender Horden von 
Korbwerf, worauf die Käfe liegen. Die Ziegen« 
fäje werden ohne Salz gemacht, weil fie den Ge- 
ſchmack von der Afche des Meergrafes, oder Sees 
tangs, und dem Tang felbft, darin fie ihn einwi⸗ 
ckeln, befommen. 


Auf der Weftfeite liegen die beyden höchften paps. 
Berge von Jura, die den Seeleuten als Kennzeis . 
chen unter dent Namen Pape (weil fie ohngefähe 
die Figur einer weiblichen Bruft haben follen) bes 
Fannt find. Man wird für die Mühe, ven höchften 
zu befteigen, weichlich belohnt. Die Inſel Jura 
fieht aus, wie ein ungeheurer Felfen voller Eleinen 
Seen. Gegen Süden erblickt man Ilay und Ire⸗ 
land; gegen Süpoften fieht man über Kantyre nad) 
Arran bis an die ſchottiſchen Graͤnzen. Nordoſtlich 
laͤuſt ein ungeheurer Strich von Bergen nach dem 
See Loch⸗Lomond; nordweſtwaͤrts liegt die Inſel 

R4 Mull: 
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Mull: und in großer Entfernung erblickt man kaum 
noch die Inſeln Col und Tirey. 


Lismore. 


Nordoſtwaͤrts von Jura hinauf, im Meerbuſen 
CLinnhe⸗Loch, zwiſchen der Inſel Mull und dem 
feſten Lande, liegt die Inſel Lismore, welche neun 
Meilen lang, und anderthalb breit iſt. Sie traͤgt 
bey ihrem fruchtbaren Boden viel Haber und Ger⸗ 
ſte. Unter der Dammerde liegt lauter Kalkſtein, 
deffen Spigen an den unfruchtbaren Stellen hervor⸗ 
ragen. Hier war eine ‚Zeitlang der Sitz des Bir 
ſchoffs von Argyle, man fieht aber feine Spur, we⸗ 
der von feinem Pallafte, nod) von einer Kathedralkir⸗ 
de. ‘Die jegige Kirche ift zwar ein neues, aber 
fhlechtes Gebäude, Aus Mangel an Feurung fann 
der vieie. Kal nicht gebrennt, und alfo aud) nicht 
zur Düngung angewandt werden, Die Einwohner 
brennen fchlechten Torf. 


Ilay. 


Die anſehnliche Inſel Ilay oder Isla wird 
nur durch den ſchmalen faſt 14 Meilen langen Ka—⸗ 
nal von Jura getrennt, wie zuvor erinnert worden, 

Ihre Geftale ift meiftens vierecfig, doch bat fie ei- 
nige große Einfchnitte von Meerbufen, vornehmlic) 
Loch-Anidaal auf der Suͤdſeite. In dem Kanale 
iſt Die Fluch außerordentlich heftig. Die Laͤnge ber 
trägt von Süden gegen Norden 28 Meilen. Das 
Sand ift voller Eleinen Hügel, und an manchen Stel⸗ 
len ſehr fruchtbar, an vielen aber mit Heyde bedeckt, 
doc) Fönnte der Boden leicht urbar gemacht werden, 
Man erbauet viel Gerfte und Haber, es wird aber 

mehr 


5 
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mehr Gerfte zu Whisky verbrennt, als zu Kuchen, 
oder den fogenannten Bannocks, verbaden. Es 
wird für 2000 Pfund Sterl. Flachs erbauet, und 
gefponnen verfauft, da man doc) etwas daraus fas 
briciren follte, um Brod zu verdienen, zumal da 
bie, Einwohner äußerft arm find. Ihre Häufer find 
aus lockern Steinen gebauet, und haben weder 
Schornfteine, noch Thüren, fondern verfchiedene Loͤ⸗ 
cher, die, nachdem der Wind von einer Seite here 
fommt, mit Reisbündeln zugeftopft werden. Von 
der Mitte des Dachs hängt ein Keſſelhaken herun⸗ 
ter, und der Topf ift mit elenden Speifen angefüllt. 
Man zähle 7 bis 8000 Einwohner, wovon fich 700 
mit dem Fifchfange und Grubenbau befchäftigen. 
Die übrigen find Pachter, Unterpachter, und Bedien« 
te. Die Srauensperfonen fpinnen, Auf Jura ift die 
Luft viel gefünder, als hier. Der jegige Befiger der 
Inſel ift Herr Campbell von Sharpfield, und man 
rechnet, daß fie ihm etwa 2300 Pf. St, einbringt. 


Ob das Sand gleich fehr gut iſt, fo gebrauchen 
die Einwohner doc) jährlicy für rooo Pfund Sterl. 
Getraide, und werden in manchen Jahren doch 
noch mit Hungersnoth bedrohet. Sie brauen viel 
Bier von einem Drittel Malz, und zwey Drittel 
Spigen des Heydefrauts, welches zuweilen mit et» 
was Hopfenvermifcht wird. Die Inſel ift mit Duͤn⸗ 
gungsmitteln gefegnet, nur Schade, daß diefe Quel⸗ 
len des Wohlitandes nicht genugt werden. Es giebt 
Seetang, Muſchelſand, Mergel, undeine Fläche Ralf 
ftein von 36 QDuadratmeilen. | 


Es werden jährlich auf 1700 Stuͤck Rindvieh 
verfauft, das Stück ohngefähr zu 23 Pfund Sterl, 
Allein das Sand iſt damit überfegt, daher fterben oft 

Rz; viele 


266 Eilfter Brief, : 


viele im März aus Mangel des Zutters. Die Ochfen 
bleiben das ganze Jahr unter freyem Himmel, aber 
die Kühe fommen den Winter über in Staͤlle. Uns 
ter den Vögeln giebt es Adler, Falken, Birfhühner, 
Tauchergänfe (Mergus), die auf dem Ufer zwifchen 
lofen Steinen brüten, wilde Gänfe ꝛc. Bon Fir 
ſchen nennen wir nur die Platteife, Steinbutte, eine 
Arc üppfiſch *), Schellfifchteufel (Callionymus 
Lyra L.) und den feltnen Fiſch, der beym Gouan 
Kcpadogafter heißt. 


Merfwürdig ift, was Pennant von ben hier fo 

genannten Moludijchen Bohnen erzählt, die man 
häufig an der weftlichen Kuͤſte der Hebriden finder. 
Es find dieß die Saamen von Mimofa fcandens, 
Dolichos urens, Guilandina Bonduc, und Guil. 
Bonducella, welche an den Ufern der Flüffe von 
Jamaika häufig wachfen, und mit den Flüffen' in 
die See getrieben werden. Durd) die Ströme und 
den berrfchenden Oſtwind fommen fie in den Meer⸗ 
bufen von Florida, und aus diefem in den nordame⸗ 
rifanifchen Ocean. Dieß gefchieht aud) mit der 
häufig an der Kuͤſte von Jamaika wachfenden Pflan- 
je. Sargafjo. In dem Dcean wehen zwey Drittel 
des Jahrs Weftwinde, weldye die gedachten Saa- 
men endlic) an die Ufer der Hebriven werfen. Man 
fange bier zumeilen amerikaniſche Schildfröten: ja 
man fifchte fo gar ein Stüf des Maftbaums von 
dem Kriegsfchiffe Tilbury, welches im vorigen Krie- 
ge in Jamaika verbrannte, an den fchottifchen Kü- 
ften auf, wodurd) obige Meynung noch) mehr beftä- 
tige wird, 

An 


*) Labrus Tinca. Penn. Brit. Zool. 
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An der Mündung des Sundes von Ilay liegt 
die berühmte Höhle Fhearnaig, darin ſich den 
Sommer über 14 Familien aufhalten. Außerdem . 
diene fie drey Familien beftändig zur Wohnung. Es 
giebt noch) mehr Höhlen auf diefer Inſel. Um Doun⸗ 
vollen trifft man hin und wieder Eleine Loͤcher an, 
darin Faum einer fißen Fann, und die mit einem 
breiten Steine bedeckt find, darauf wieder Erde liegt; . 
Weil man bie Flüchtlinge immer fehr graufam be⸗ 
handelte, fo verbargen fie ſich in diefen Söchern, und 
ftopften die Deffnung mit Raſen zu. Bey. der Fur 
zen Zeit, die dergleichen Einfälle dauerten, konnte 
man ſich leicht in der Erde verborgen halten, bis die, 
Gefahr vorüber war. Ne 


Es giebt einige Bleygruben auf Jlay; das 
Bley ift aber mit. vielem Kupfer vermiſcht, welches 
die Scheidung Eoftbar und mühfam macht. Das 
Bleyerz ift gut, Aus dem: Eentner Erz erhält man 
333 Pfund Kupfer, und aus einer Tonne diefes 
Metalls 40 Unzen Silber, Das Bleyerz wird in 
einem Windofen, bey Sreenport, gefeymolzen, und 
von 1763 bis 1771 ward dabey 6000 Pfund Sterl. 
gewonnen. Nicht weit von diefen Gruben giebt es 
aud) große Sagen von Sumpferz. Man trifft ganze 
Haufen von vitriolifchem Markafit darunter an, 


Dranfay. 


Gegen dem großen Meerbufen der Inſel Jura 
Loch: Tarbar über liegen neun Meilen weftwärts 
die Inſeln Oranſay und Colonfay, die nur durch 
einen ſchmalen, und bey der Ehbe trocknen Sund 
getrennt werden. Berfchiedene Eleine Inſeln machen 
auf der Oftfeite von Oranſay einen Hafen, Die 
— Inſel 
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Inſel iſt drey Meilen lang, und auf der Suͤdſeite 
flach und fandig, übrigens aber hoch und felſicht. 
Sie befteht aus einer einzigen Pachtung von vierzig 
Pfund Sterl, der Pacıter heißt Mac» Teil, und 
ift ein Bruder des Heren, dem beyde Inſeln gehö- 
ren. Es wird eine Menge Gefinde darauf gehal- 
ten, wie auf den Inſeln üblich ift, ferner 60 Stuͤck 
Meifkühe, und 70 bis go Ochſen werden im Jahre 
zu drey Pfund Sterl. verkauft. Man bauet Gerfte, 
Slachs,und Erdbirnen ;' die legtern bleiben den Win- 
ter über bis zum Gebrauche in der Erde, und mer 
den nur wider ben Froſt mit Seegraſe zugebedt. 
Ob es gleich auf den Felfen Eiderenten und Brand⸗ 
gänfe (Anas Tadorna) giebt, fo ſammlen die Ein- 
wohner ‚doch die fo theuer bezahlten Federn ber er» 
ftern nicht ; hingegen fangen ‚fie Seehunde mit Mes 
gen, die zwifchen den Felſen aufgefpannt werden, 
Die meiften und größten fängt man auf der Kippe 
Du-Airtach, welche zehn. Meilen weſtwaͤrts mis 
ten im Meere liegt. Man fieht hier noch altes Mauer 
werf einer Kirche mit einem-Klofter, das vermuth- 
lich von einem Herrn der Inſel in alten Zeiten ger 
ftiftet worden. Die Bauart geht ganz von der in 
Schottland bey alten Kirchen üblichen. ab, es follen 
aber auf den Inſeln des-Archipels bey Griechenland 
verſchiedene Klöfter in diefem Gefchmade gebauer 
ſeyn. Man bemerkt nämlich an zwo Seiten des 
Kiofters fieben niedrige Bogen, fieben Fuß hoc), die 
Säulen mit. eingerechnet, die bloß aus zween bün- 
nen, drey Fuß hohen Steinen, beftehen, über welchen 
ein flacher Stein liegt, auf dem zween andre dünne 
Steine einen fpigwinklichten Bogen machen. An 
der Vorderſeite find fünf Eleine runde Bogen, die 
einen Hof von 28 Fuß einfchließen. In der Kite 
‚he trifft man noch viele Grabfteine alter Mönche 
und 
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und Kriegshelden an, ‚Darunter zween fieben Fuß 
fang find, Zn 


| Eolanfay, 


Diefe Inſel beträgt 12 Meilen in der Länge, 
und drey inder Breite. Queer durch gehen ſteinig⸗ 
te Hügel, zmwifchen denen aber die fruchtbarften Thä- 
fer mit der herrlichiten Wiehmeide find, und felbit 
die Hügel bringen zwifchen den Felfen die beften 
Pflanzen hervor, Es fehle den Thälern an Holz und 
Einzäunungen; forgte man dafür, fo fönnten 2600 
Acker, die fid) von 8400 Adern auf beyden Inſeln 
zu Kornlande ſchicken, weit höher genußt werden; 
die Einwohner, welche ſich auf 500 bis 600 erſtre⸗ 
den, müßten aber auch) fleißigere Landwirthe wer— 
den. Sie bauen vornehmlich Gerfte und Erdbir« 
nen; von jener wird fo viel zu Whisky verbrannt, 
daß fie Mehl Faufen müffen. «Die Inſel fuͤhrt jaͤhr⸗ 
lich etwa 220 Ochſen zu drey Pfund St. aus, wel 
ches Geld aber wieder für Diehl darauf geht. Im 
April wird Meergras gefammiet, und Goerfalz 
(Relp) daraus gebrennt, wovon 40 bis 50 Ton⸗ 
nen zu 35 bis 4 Pfund Sr. verfauft werden. Die 
Einwohner haben Torf genug und Kalfftein in Men⸗ 
‚ge; Fönnten fie bey ihrer Armuth Kalf daraus bren- 
nen, fo würde der Feldbau bald ein anderes Anfehen 
gewinnen, zumal da der ‘Boden hier weit beffer, als 
auf, Oranfay, iſt. Die Kaninchen find fo zahlreicy 
auf diefer Inſel, daß jährlich auf 120 Dugend Selle 
ausgeführt werden. Die Entenmufcheln zeigen ſich 
“im September in großer Menge, und verlieren ſich 
im April und May wieder. Herr Mac⸗neil, der 
° Eigenthümer beyder Inſeln, wohnt zu Riloran; 


276 Zwoͤlfter Brief. 
aus feinen Anlagen fieht man, wie gut das Holz 
gedeihen würde, wenn mehr angepflanzt würde. 
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Sortfegung der weftlichen Infeln. Mull. Die 
Bafaltfäulen auf Staffa. Jona. Tyreth. 
Eol. Cannay. Rum. Muck. Egg. Skye. 
Raſay. Rona. Alsvig. Bifchoffs: Infeln. 
Barra. South⸗ und North⸗-Uiſt. Benbe⸗ 

cula. Borera. Lingay. Lewis. Harries. 
St. Kilde. 


N Wi von den Inſeln Jura und Ilay liegt 
die große Inſel Mull, welche 24 Meilen lang, 
und faſt eben fo breit iſt, und zur Grafſchaft Argyle 
gehört. Die Luft ifPgemäßige, doch mehr kalt und 
feucht. Sie gehört halb dem Herzoge von Argyle, 
und halb den Herrn Maclean. Ein vier Meilen 
breiter Kanal trennt diefe Inſel vom feften Sande, 
Sie befteht aus drey Kirchfpielen, darin etwa 4000 
erwachfene Menfchen, durchgängig Proteftanten, 
wohnen, An der Weftfeite ift in der Bay von 
Duart ein guter Anferplaß, und hier hat Herr 
Maclean aud) fein Kaſtell. Mull hat gute Weiden 
für das Rindvieh, daher jährlid) auf 1800 Stuͤck 
zu 30 bis 50 Schillingen verfauft werden, und einen 
Ucberfluß an Neben und wilden Geflügel. Die 
Pferde find Flein, aber lebhaft. Das Getraide bes 
ftehe in Haber und Gerſte. Sonſt war Holz in 
Menge vorhanden, es ift aber abgetrieben. Die 
Einwohner härten einen Schag an Steinkohlen, 
wenn folhe wegen ber fihlechten Wege genugt wer⸗ 

ben 
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den koͤnnten. An verſchiedenen Stellen der Kuͤſte 

find gute Ankerplaͤtze, wo ſich die Kohlen bequem | 
einladen ließen. Es fehlt auch nicht an Seen von 
füßem Waffer, die von Lachſen und Forellen wim⸗ 
„meln. Wegen der vielen felfichten und unfruchtba« 
‚ ren Stellen erbauen die Einwohner nicht fo viel Ge= 

£raide, als fie gebrauchen. An der Küfte und in 

den Bayen liegen verſchiedene Fleine Sinfeln, wovon 
einige fehr fruchtbar find. In der Bay Lochlef⸗ 
fan ift ein großer Seegen an Heeringen und Schaal- 

£hieren. Im Sunde oder Kanale von Mull gieng 
1588 das große zur unuͤberwindlichen Flotte gehoͤ⸗ 
rige Schiff Florida verloren: von deffen Kanonen 

noch vor zwanzig Jahren verfchiedene wieder aus 

dem Waffer gezogen worden, 


Staffe. 


Auf der weſtlichen Seite der Inſel Mull Liege 
- vor dem großen Meerbufen Loch na Gaul die 
kleine unbeträchtliche Felfeninfel Staffa, die erft 
feit wenig Jahren wegen ihrer merfiwürdigen Ba⸗ 
faltfäulen befannt worden, und diefe für die Natur 
lehre wichtige Entdefung haben wir dem Herrn . 
Banks zu danken, der fie im Auguft 1773 befuch- 
te, Sie ift ohngefähr eine Meile lang, und eine halbe 
breit. Auf der Weftfeite ift eine Fleine Bay, wo 
die Böte landen fönnen, Des Hrn. Banks Hach⸗ 
richt davon hat fo wohl Pennant feinen Reifen bey- 
gefügt, und mit fechs ſchoͤnen Kupfern erläutert, alg 
auch der Verfaffer der Tour trough great Britain 
in feinem "Buche eingefchaltet; und dieſe theilen wir 
bier im Auszuge mit, 


„Die 
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„Die merfwwürdigften Säulen find auf der Suͤd⸗ 
weftfeite. Das ganze Ende der Inſel ruher auf - 
Reihen von natürlichen Pfeilern, die größtentheils 
über 50 Fuß hoch find, und in natürlichen Kolon⸗ 
naden ftehen, die fich nad) dem faufe der Buchten 
pder andfpigen richten. Sie ruhen auf einem. fe« 
ften Grunde von unförmlichen Felſen. Ueber fie iſt 
die Sage, welche an den Boden oder die Oberfläche 
der Inſel reicht, von ungleicher Dicke, fo wie dag 
Land in Hügel auffteigt, oder in Thäler abfällt. Je⸗ 
der Hügel, der über die unter ihm befindlichen Säur | 
fen herabhängt, macht einen großen Fronton. Ver⸗ 
ſchiedene davon find über 60 Zuß von der Grund⸗ 
fläche bis an die Spige dit, und erhalten Durch den 
Abfall des Hügels an den Seiten falt die völlige Ge 
ſtalt der in der Baufunft üblichen Frontons.“ 


„Wir giengen auf einem dem Niefenwege 
(giant’s canfeway) in Ireland ähnlichen Wege fort, 
von dem jeder Stein völlig regelmäßig aus einer 
gewiffen Anzahl von Seiten und Winkeln beftand,, 
bis wir auf Die Deffnung einer prächtigen Höhle zur 
famen, dergleichen wohl nie ein Reifender befchrie- 
ben. Man fann ſich kaum einen größern Anblid 
vorftellen, als einen ſolchen Kaum, der an jeder 
Seite von Säulengängen unterftügt wird. ; Sein 
Dad) befteht aus den untern Theilen von abgebro- 
chenen Säulen, aus deren Winfeln eine gelbe tropf- 
fleinartige Materie ausgefchwige ift, die die Winkel 
genau beſtimmt. Ihre Farbe zeige eine ungemein 
ſchoͤne Mannichfaltigfeit. . Die ganze Höhle erhält 
ihr Licht von außen, fo daß man bis an ihr tiefites 
Ende hinein fehen ann. Die Luft, welche durch: die 
beftändige Ebbe und Fluch in Bewegung gefegt 
wird, ift rein, und völlig frey won feuchten Dampfen, 

bie 
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bie gemeiniglicy Höhlen anfüllen. Unſre Wegwei⸗ 
fer nannten fie die Höhle des Shinn, oder Fhinn⸗ 
mac-coul, den der Ueberfeger des Oſſians Sins 
gals- Aöhle nennt. Wir freueten uns, Das Ans 
denfen des Helden erhalten zu finden, an deffen Das 
feyn, und dem Dafeyn des ganzen Gedichts ma 

faft in England zweifeln will *).“ 


„Nicht weit von dem Sandungsplaße zeigen ſich 
die erften Säulen, die nur Flein find, und anſtatt 
aufrecht zu ftehen, auf ber Seite liegen, und jede 
für fi) einen Circulſchnitt ausmachen. An einer 
Stelle vorzüglich ift ein Fleinee Haufen, der den 
Ribben eines Schiffe ähnlich if. Wenn man bey 
diefer Höhle vorbey ift, welches man nur bey der 
Ebbe ohne Boot thun kann, fo fieht man die erfte 
Meihe von Pfeilern vor ſich, die aber nur halb fo 

groß find, als die folgenden. Diefer Stelle gegen 

- über liege die Fleine Inſel Boo⸗-ſhala, die bloß 
durch eine Durchfahre von etlichen Klaftern von 
Stctaffa getrennt wird. Diefe ganze Inſel beſteht 
‚ aus Säulen, über denen Feine andre Lage 
iſt. 


*) Zu dieſen gehoͤrt Johnſon, welcher S. 190 feiner 
Reifen nach den meftlichen Inſeln glaubt, daß 
Oſſians Gedichte nie in einer andern Geftalt vor⸗ 
handen geweſen, als in der wir fie gefehen haben; 
jumal da der Herausgeber das Original nie aufs 
weifen koͤnnen, und daß leßterer zweifels ohne 
Mamen eingefchaltet, die in durchgängig bekann⸗ 
ten Hiftsrchen eirculiren, auch wohl einige herums 
gehende Balladen mit überfest habe. D. Blaie 
hat unftreitig die Originalitde dieſes Erfifchen Ges 
dichts am beften bewieſen, fo daß viele der Mey⸗ 
— ſind, daß ſich nichts dagegen einwenden 
aſſe. * 


S 
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ift. Sie find noch immer klein, haben aber die ſchoͤn⸗ 
fte Geftalt von allen auf der Inſel.“ 


„Die erfte Abteilung der Inſel, denn zur Fluth- 
zeit befteht fie aus zween Theilen, macht eine Art 
eines Kegels, indem die Säulen ſich gegen den Mits 
telpunft zu fenfen. Auf der andern liegen fie uͤber⸗ 
haupt flad) auf einander, und an der Vorderfeite,nahe 
an der See, fieht man, wie prächtig fie mit einander 
verbunden find. Ihre Enden, die fich mit dem fer, 
das von ihnen gemacht wird, erheben, find alle vier⸗ 
eckigt. Ihr Queerdurchfchnite ift regelmäßig, und 
ihre Oberfläche glatt, da hingegen die ‚großen in 
allerhand Richtungen gefpalten find. “ 


„Die große Inſel, welche Boo⸗ſhala gegen 
über, etwas weiter nordweftlich liegt, wird von Reis 
ben ziemlich aufrecht ſtehender Pfeiler unterftügt, Die 
einen großen Durchmeſſer haben, ohngeachtet fie 
nicht Hoch find, da ihr unterer Theil noch frey ſteht. 
An ihrem Fuße ift ein unregelmäßiges Pflafter, 
welches von den obern- Theilen von abgebrochenen 
Pfeilern gemacht wird, und ſich unter dem Waſſer, 
ſo weit als das Auge reicht, erſtreckt. Hier iſt die 
Geſtalt der Pfeiler ſehr deutlich. Sie beſtehen aus 
drey, vier, fünf, ſechs, und ſieben Seiten; allein die 
gewöhnlichen find fünf und ſechseckig. Die größten, 
die ich maß, hatten ficben Seiten, und vier Fuß 
fünf Zoll im Durchmeſſer.“ 


„Die Oberflächen diefer großen Pfeiler find übers 
haupt rauh, und uneben, und voller Spalten von allen 
Richtungen. Die Queerfiguren in den aufrechtſte⸗ 
henden, behalten immer ihre Richtung. - Die Ober« 
flähen, worauf wir giengen, waren oft flach, und 
weder erhaben, noch) ausgehöhle, Doch waren die mei« 


fien 
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ſten ausgetieft, und etliche augenfcheinlich erhaben, 
Auf verfchiedenen Stellen waren die Zwifchenräume 
in den fenfrechten Figuren mit einem gelben Spat 
ongefüllt, und an einer Stelle lief eine Ader jwifchen 
den Haufen von Pfeilern hinein, und dehnte fid) hin 
und wieder in Eleine Zweige von Spat aus, LUnge 
achtet fie nach allen Richtungen zerbrochen und ges 
fpalten waren, fo Eonnte man ihre fenfrechte Figue 
dennoch leicht ausfündig machen, und daher kann 
man ficher fließen, daß der Zufall, der fie in Un« - 
ordnung brachte, fic) nad) der Bildung der Säulen 
ereignete,“ J 
„Wenn man von hier aus laͤngſt dem Ufer forte 
geht, ſo kommt man an Singels: Höhle. Sie iſt 
371 Fuß lang, und beym Eingange 53 breit. Die 
Höhe beträgt beym Eingange 117 Zuß, am innern 
Ende aber 70. Beym Eingange ift das Waffer 18, 
und am Ende 9 Fuß tief.“ 


„Weiter.nach Nordweften kommt man an bie 
böchfte Reihe von Pfeilern, deren prächtiger Anblick 
alle Befchreibung übertrifft. Sie ftehen hier, bis 
auf ihre Grundfläche, völlig frey, und felbft die Sage 
unter ihnen ift ſichtbar. Bald darauf erhebt fie fich 
fogar verfchiedene Fuß hoch aus dem Waffer, und 
verfchafft einem Die Gelegenheit, ihre Beſchaffenheit 
zu unferfuchen. Ihre Oberfläche ift rauf, und in 
ihr ſtecken oft große Klumpen von Steinen halb eine 
gefenft. Wenn man ein Stüd davon zerbricht, fo 
befteht es aus 1000 fremdartigen Theilen, die übers 
haupt ziemlic) das Anfehen von Lava haben; vor« 
züglich) da viele von den Klumpen aus eben ber 
Steinart zu beftehen feheinen, aus der die Pfeiler 
zuſammen gefegt find, Diefe ganze Sage liegt abs 
bängig, und fenkt fich gegen Süboften, « i 

i © 2 „Die 
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„Die Sage über den Pfeilern, derer hier erwaͤhnt 
wird, ift fi) überall gleich, und befteht aus unzählis 
gen fleinen Pfeilern, die ſich nad) allen Richtungen 
biegen und fenfen, und dieß oft fo unordentlich, daß 
die Steine fich bloß zu fenfen ſcheinen, um eine fäu- 
lenfoͤrmige Geftalt anzunehmen. An andern Stel« 
len ftehen fie regelmäßig, jedod) immer ohne die $a- 
ge von großen Pfeilern zu unterbrechen, deren Gipfel 
durchgehends eine gleichförmige und unregelmäßige 
Linie ausmachen. 


„Wenn man von bier weiter längft der Küfte 
fortgebt, fo kommt man um das nordliche Ende der 


Infel nach Oua na ſkarve, oder die Wafferras 


ben« Höhle. Hier hebt fich die Lage unter den Pfei- 
fern fehr hoch. Die Pfeiler über derfelben find viel 
niedriger, als am nordieftlichen Ende der Inſel, 
aber noch immer von einer anfehnlichen Höhe. Weir 
ter hin geht ein Buſen tief in Die Inſel hinein, bie 
hier nur eine Viertelmeile breit ift. An den Seiten 
dieſes Bufens, vorzuͤglich an den Seiten eines klei⸗ 

nen Thales, welches die Inſel faſt durchfhneidet, 
find zween kleine Abfäge von Pfeilern, zwiſchen des 
nen fich eine Sage befindet, die der Lage über ihnen 
völlig gleich ift, und aus unzählichen Pleinen Pfeis 
lern befteht, die aus ihren Stellen verrückt find, und 
ſich nad) allen Richtungen überbiegen. “ 


‚Der Stein, aus dem die Pfeiler beftehen, iſt 
eine grobe Art von Bafalt, der dem Bafalt vom 
Kiefenwege in Irland fehr gleich) kommt, doch iſt 
feiner von ihnen fo ſchoͤn, als die Probe von diefen, 
die ich im brittiſchen Mufeum gefehen habe. Ihre 
Farbe ift ſchmutzig braun, da der Irlaͤndiſche hin- 
gegen ſchoͤn ſchwarz iſt. Ueberhaupt ſcheint das 

ganze 


von 
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ganze bem Irlaͤndiſchen Rieſenwege fehr ähnlich zu 
feyn, mit dem id) es gern vergleichen möchte, wenn 
ich eine Befchreibung davon vor mir hätte *)“ 


Jona. 


Nordwaͤrts von Staffa, aber eben ſo nahe an 
der Kuͤſte von Mull, liegt die in der ſchottiſchen Kir- 
chengeſchichte berühmte Inſel Jona, „welche ehe: 
mals die Pflanzfchule der Geiftlichen,; und, fo zu ſa ⸗ 
gen, die Mutterfirche der Schotten und Picten ges 
roefen iſt. Sie heißt aud) Sr. Columba, und 
Ikolmkill auf Irlaͤndiſch; ihre Länge beträgt drey, 
und die “Breite eine Meile: auf der Oftfeite ift fie 
flach, in der Mitte voller Fleinen Hügel, auf der 
Weſtſeite felficht und rauh, und überhaupt ein Ge _ 
mifche von Felſen und fruchtbaren Vertiefungen, bie 
man wegen des Pleinen Umfangs feine Thäler nen« 
nen kann. Der Boden befteht aus ſchwarzem mit 
Sande und fleinen Seemufcheln vermengten Lehm, 
und träge ſchoͤne Gerfte, Flachs und Erdbirnen, aber 
ſchlechten Haſer. Die Anzahl der Einwohner bes 
Käuft fid) etwa auf i50, welche 100 Stück Kinds 
vieh, und 50" Schaafe halten. Sie find die ein 
fältigften und trägften von allen Bewohnern der In⸗ 
feln, bilden fi) aber viel darauf ein, daß fie Ab⸗ 
fömmlinge der Gefährten bes heiligen Columba find, 
Wenn die Kühe von hier nad) Mul kommen, und 

F 3 anfan⸗ 


Jetzt iſt Herr Banks uͤberzeugt, heißt es in der 

Note zu Pennants Reifen, daß Staffa eine Maſſe 
von wahrem Baſalt iſt, der aber den auf dem 
Jrländifchen Niefenwege fehr an Größe übertrifft. 
Der Name Staffa iſt Norwegiſch; Staff heiße 
eine Stüße, oder figürlich eine Säule. 
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anfangen von der Hende, die dort im Ueberfluſſe 
wächft, zu freffen, fo geben fie blutige Milch, wel» 
ches fic) aber bald verliert, wenn fie nur viel zu fau= 
fen befommen. Die fonft blühende Stadt auf die— 
fer Inſel beſteht jegt aus zo elenden Haͤuſern, Die 
mit Gerjtenftrob gedeckt find, das mit der Wurzel 
ausgezogen, und mit Seilen von Heyde feft ange: 
bunden wird, 


Nicht weit von der Stadt lag ehemals ein Klo- 
fter von Auguftinernonnen, das dem heiligen Oran 
gewidmet war. Die Kirche war 58 Fuß lang; das 
oftlihe Ende ihres Gewoͤlbes fteht noch; fie diene 
jegt zum allgemeinen Kuhſtalle der Einwohner, die 
zu träg find, den etliche Fuß hohen Mift auszu- 
räumen, und aufs Feld zu führen. Man fieht nody 
das Grab der legten Priorinn mit ihrer Figur in 
Stein gehauen. 


Auf dem Begräbnißplage des Oran Reilig⸗ 
ourain liegen verſchiedene ſchottiſche Koͤnige und 


Beherrſcher der Inſeln begraben, die insgeſammt 


an dieſem heiligen Orte zu ruhen wuͤnſchten. Alles 
iſt voll von Grabſteinen, die aber ſo mit Unkraute 
verwachſen ſind, daß man nichts mehr erkennen 
kann. Es gab hier in vorigen Zeiten drey Kapellen, 
in der einen lagen 48 ſchottiſche Koͤnige von Fergus, 
bis auf Macbeth, in der andern vier Irlaͤndiſche 
Koͤnige, und in der dritten acht Norwegiſche. 
Man ſuchte dieſen Begraͤbnißplatz deswegen ſo ſehr, 
weil man eine alte Prophezeyung hatte, daß ſieben 
Jahre vor dem Ende der Welt alles uͤberſchwemmt 
werden, und bloß Jona frey bleiben ſollte. 


Morde 
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Nordwärts liegt die ehemalige Kathedralfirche, 
und ſteht zum Theil noch *). Der erfte Abt war der 
heilige Columba, ein Apoftel der Schotten, ber ein 
fehr firenges geben führte, und fein Vaterland Ir—⸗ 
land 565 verließ, um den Schotten das Evangelium 
zu predigen. Die alten fchottifchen Archive wurden 
bier aufbewahrt: die Bücherfammlung war beträchte 
lich; unter andern fchenfte Alarich) dem Fergus IL. 
wegen feines Benftandes bey der Eroberung Roms, 
eine Kifte voll Bücher fir das hieſige Klofter. Jetzt 
bat Jona, wo die alten Mönche Schottlands ſtudir⸗ 
ten, nicht einmal einen Schulmeifter, gefchweige 

einen Geijtlichen. 


Tyre⸗ty. | \ 


Sechs Meilen gegen Welten von Mull liegt die 
Inſel Tyre-ty, oder Tyre-ye, die unter allen 
Hebriden für die fruchtbarfte, und mit Lebensmit⸗ 
tein am beften verfehene gehalten wird, denn fie hat 
einen Ueberfluß an Getraide, Rindvieh, Fiſchen und 
Geflügel. Die Laͤnge beträgt acht, und die Breite 
drey Meilen. Der Herzog von Argyle ift jest Be⸗ 
figer davon. Im Innern des Sandes ift ein See 
von füßem Waffe, Der Hafen ift bequem, für 
fange Böte, dergleichen hier gewöhnlich find. Die 
Einwohner find Proteftanten, und haben eine Kir- 
ce. Sie find nicht gar zu gefind, weil das: fand 
zu platt iſt. 

Col. 


Ein Paar Meilen nordoſtwaͤrts von Tyre - ty 
liege die Inſel Col, welche dreyzehn Meilen lang, 
S 4 und 


*) m Pennant ſind die Reſte dieſes merkwuͤrdigen 
Stuͤcks des Alterthums abgebildet. 


\ 
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und drey breit ift. Die beyden Enden gehören dem 
Herzoge von Argyle, der mittlere Strich aber dem 
Herrn Maclean, der, als der einzige Laird der Inſel, 
auch Col heiße. Man fann Col nicht fo wohl fel« 
figt, als einen einzigen Felfen, nennen; indem die 
Oberflaͤche nur mit einer dünnen Schicht Erde bes 
deckt ift, aus der hin und wieder der Felfen hervor⸗ 
fheint, Die guten Stellen tragen Getraide und 
Gras, Der Boden ift daher für tiefwurzelnde Ges 
waͤchſe nicht ſchicklich. Der junge Col hatte 1775 
den Rübenbau mit gutem Erfolge verfucht, und war 
auch willens, einen Baumgarten anzulegen. Seine. 
Kühe und Schaafe befanden fich wohl dabey. Der« 


» gleichen Benfpiele werden die Einwohner der Hebri⸗ 


den hoffentlich reizen, fic) nad) und nach aus ihrem 
elenden Zuftandeszu reißen. Wo Heyde wächlt, 
werden auch, vernünftiger Weife zu fließen, andre 
Pflanzen fortfommen; und bey gehöriger Eultur 
wird man nußbarere Gewaͤchſe erzielen koͤnnen. Col 
bat. viele Landſeen, die zum Theil Yale und Forel« 
len führen, zum Theil aber aus unverzeihlicher 
Saumfeligfeit der Einwohner unbefegt find, da fie 
ihnen doc Nahrung geben Fönnten, wenn die See 
wegen der Stürme unficher ift. Ihre Anzahl ers 
ſtreckt fich) gegen taufend. Es giebt bier fein Wild« 


pret, fondern nur zahmes Vieh, Das feite, aber 


. nähert, ganz angenehm. Ein ſchoͤnes Grün beflei« 


unbewohnte Schloß, Col, fteht auf einem Felſen. 
Cannay. 


Zrifchen den größern Inſeln Mull und Skye, 
jedoch viel naher bey der legtern, liegen die vier Plei« 
nern, Cannay, Rum, Eag,und Muck. Der Ans 
blict von Cannay iſt, wenn man ſich dem Hafen 


det 


— 
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det die Oberfläche, und einige hundert Stuͤck Rind⸗ 
vieh weiden darauf, Alles hat das Anfehen von 
Sruchtbarfeit, weil man wenig Felfen, und faum 
etwas Heyde entdeckt, und diefer Profpect ift defto 
auffallender, je weniger man ihn auf den Hebriden 
antrifft. Diefer Hafen wird auf der Suͤdſeite von 
der kleinen Inſel Sanda gebildet. Allein diefe vor⸗ 
theilhaften Begriffe verlieren fich bald, wenn man die 
Armuth der Einwohner genauer kennen Iernet. Als 
Pennant 1773 bier war, hatten fie bereits gerau⸗ 
me Zeit weder Brod noch Mehl gehabt, weil die 
Erndte im vorigen Sommer mißrathen war, Es 
follten billig hin und wieder auf den Inſeln, oder auf 
. bem feiten Sande Kornvorräthe angelege werden, weil 

gemeiniglic im Frühjahre Mangel, und oft gar 
Hungersnoth entfteht, theils weil die Einwohner zu 
wenig auf die Zufunft bedacht find, theils weil fie 
zu viel Rindvieh halten, das fie leicht ing Geld fegen 
Fönnen, um ihrem Heren den Pacht zu bezahlen. 
Sie führen aber eigentlich fein Vieh aus, fondern 
verfaufen es an die Heeringsbüfen, die hier oft an⸗ 
landen. Das Rindvieh ift von mittler Größe, 
ſchwarz, und mit dünnen aufftehenden Mähnen von 
Halfe bis über den Rüden und obern Theil des 
Schmanzes verfehen. 

Schaafe giebt es wenig, aber deſto mehr Pfer⸗ 
de, die größtentheils nur zu einem jährlichen Aufzus 
ge um Michael dienen. jede Mannsperfon feße 
fich ‚auf ein bloßes Pferd ohne Sattel, nimmt ein 
junges Mägdchen, oder feines Nachbars Frau hinter 
fi), und reitet von dem Dorfe bis an ein gewiffes 
Kreuz hin und ber, ohne eine Urſache von dem Urs 
fprunge Diefer Gewohnheit angeben zu koͤnnen. Nach 
geendigtem Zuge fteigen fie bey einem Wirthshauſe 
ab, und jede Srauensperfon bewirthet ihren Keitge« 

©; fährten. 
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fährten. Der Eheftand wird hier fo hoch gehalten, 
daß man felten eine alte Jungfer oder einen Hage- 
ſtolzen findet, und überhaupt heyrathet man früh. 
Das andre Gefchlecht wird beffer, als in andern Ge⸗ 
genden Schottlands, gehalten, und bloß zur Haus⸗ 


wirthſchaft gebraucht, ohne an den Feldarbeiten Theil: 


zu nehmen, Es fünnten eine Menge Kabbeljau ger 
fangen werben, die ſich zwifchen hier und Sfye, und 


auf der Bank bey der ſuͤdweſtwaͤrts liegenden Klippe , 


Helskar, aufhalten, die Einwohner find aber zu 
arm, um ſich Schiffe mit Zubehör anzufchaffen. 


Cannay ift drey Meilen lang, und eine breit. 
Sie gehört dem Herrn Macdonal von Clan: Ro- 
nald. Die Einwohner werden immer ärmer, und 
nehmen ab, weil fie zu ſehr mit dem Pachte gedruͤckt 
werden. Ihre Kleidungen verfertigen fie felbit; die 
Frauensperfonen fpinnen das Garn, wozu die Wolle 
aus der Inſel Rum geholt wird, und weben aud) 
das Tuch. Das Leder gerben fie mit Tormentill- 
wurzel, oder Weidenrinde, und ftatt des Pechdrats 
gebrauchen fie gefpaltene Riemen. Won Kranfheir 
ten wiffen fie wenig, ihr allgemeines Mittel dage- 
gen ift Molken und Ruhe, Ihre Anzahl erſtreckt 
ſich auf 220, welche, bis auf vier Familien, Fathor 
liſch find, aber weder Pfarrer noch Schulmeifter ha⸗ 
ben. Es wohnt zwar ein Pfarrer auf Egg, aber 
er kommt wegen der fürmifchen See felten ber. 


Rum. 


Bon den übrigen drey Inſeln ift Rum die 
größte; in ein Paar Stunden fährt man von Can- 
nay hinüber. Sie ift zwölf Meilen lang, und ſechs 
breit, auf der Oftfeite-liegt hinten in einer z mo Mei⸗ 
len langen Bay das Eleine Dorf Rinloch, welches 


aus 
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aus zwoͤlf armſeligen Strohhaͤuſern beſteht, darunter 
nur ein einziges einen Schornſtein und Fenſter hat. 
Die Mauern ſind niedrig, und das Strohdach laͤuft 
inwendig etwas uͤber die Mauern hinab, und dient 
den Bewohnern ſtatt der Baͤnke zum Sitzen. Ueber 
dem Feuer auf der Erde haͤngt ein Keſſel an einem 
Stricke, darin ſie ihre elenden Speiſen kochen, und 
der Rauch muß den Weg zu dem Loche der Thuͤre, 
oder des Fenſters, hinaus ſuchen. Ihrer Armuth und 
elenden Umſtaͤnde ungeachtet ſind die Einwohner 
doch gegen Fremde, wie auf den Inſeln uͤberhaupt, 
ſehr gaſtfrey und hoͤflich. 

Die Inſel gehoͤrt dem Herrn Maclean auf 
Col, deſſen bey dieſer Inſel gedacht worden. Man 
kann ſie mit einem einzigen Berge vergleichen, der 
ſich in verſchiedenen Spitzen endiget. Auf der Oſt⸗ 
ſeite ſenkt ſie ſich gegen den Meerbuſen, ſonſt ſind 
die Ufer hoch und ſteil. Die Oberfläche iſt meiſtens 
mit Heide bedeckt, daher trifft man wenig Kornland 
an, außer Fleine Flecke um den neun Hütten, welche 
die Einwohner an verfchiedenen Stellen der Inſel 
errichtet haben. Die ganze Inſel bringe 110 Pr 
Sterl. an Pacht ein. Sie erbauen aber faum ein 
Diertel ihrer Bedürfniffe an Getraide, übrigens le— 
ben fie von Fifchen und Milch. Cie halten viel 
Hornvieh, welches ihnen die Viehhaͤndler aus Skye 
und andern Orten zu 30 bis 40 Schillinge das 
Stuͤck abfaufen. Schaafe halten fie nicht viel, fon« 
bern ziehen mehr Pferde, wovon fie die Hengfte ver 
faufen, und die Stuten behalten. Weil fein Heu 
gemacht wird, fo muß fid) das zahme vierfüßige 
Vieh auf gewiffen Weideplägen, fo gut es fan, im 
Winter durchhelfen. Wild giebt es gar nicht: außer 
einige Hirfche, welche die Adler aber immer dünner 
machen, indem fie Die Jungen holen, und ſich den 

alten 


Muck und 
Egg. 
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alten zwiſchen das Geweihe ſetzen, und ſie ſo lange 
plagen, bis ſie ſich in einen Abgrund ſtuͤrzen. 


Das Korn wird aus der Aehre gebrannt, man 
verbrennt naͤmlich eine Garbe, da denn die kohl⸗ 
ſchwarzen Körner aus der Afche gelefen werden; 
durch dieß fhadliche Verfahren verlieren fie das 
Stroh zum Dachdecken, und zum Dünger. Pen» 
nant hält dieß für das gedörrte Korn der Bibel, wo⸗ 
mit Boas feine Ruth beſchenkte. Ohngeachtet ver- 
ſchiedener Bäche‘ trifft man doc) Feine Mühle an, 
fondern bedient ſich gewiſſer Handmühlen, die auf 
dem feften Sande für 14 Schillinge gemacht werden. 
Zwo Weibsperfonen bringen vier Stunden über ei» 
nem englifchen Scheffel (bufhel) zu. Statt des Sie 
bes fpannen fie ein Schaaffell über einen Reifen, und 
ftechen mit einem glühenden-Eifen Eleine Loͤcher hin» 
ein. In Ermangelung einer Kirche muß der Geift« 
liche, wenn er die Inſel befucht, under freyem Him- 
mel predigen, 


Die beyden Eleinen Infeln, Muck und Zoe, 
liegen oftwwärts, nicht weit von Rum. Muck bat 
ohngefähr vier Meilen im Umfange, felfichte Küften, 
aber guten Boden für Gras und Kornland. Sie iſt 
wegen der guten Falfen befannt. 


es liegt weiter nordwaͤrts, und ift nebft Can⸗ 
nay die einzige Inſel, weldje-Fatholifche Einwohner 
bat. Sie ift ohngefähr drey Meilen lang, andert⸗ 
halbe breit, und mit einem zur Cultur tüchtigen Bo⸗ 
den verfehen. Am Südende ift ein Berg, und auf 
demfelben ein hoher Felfen, der ohngefähr 150 
Schritt im Umfange hält, mit einem Teiche von 
füßem Waffer: da nurein einziger Fußfteig hinaufe 
führe, fo kann man ihn als eine natürliche Feftung 
anfehen; 


\ 
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anfehen; meiter gegen Weſten ift eine Höhle, darin 
etliche 100 Menfchen Raum haben. 


Die Einwohner diefer drey Inſeln wiſſen faft 
nichts von Krankheiten. Gegen die Ruhr fochen 
fie Tormentill, oder Ruhrwurzel, in Milch. Sie ruͤh⸗ 
men fic), untriegliche Ahndungen zu haben, welches 
ihnen wohl niemand einräumen wird, als der fo aber- 
gläubifch ift, mie fie ſelbſt. 


= Skye. 


Die Inſel Skye, welche nur durch einen engen 
Kanal vom feſten Lande getrennt wird, iſt die groͤßte 
von allen Hebriden, indem fie auf 69 Meilen in der 
Laͤnge halt. Ihre Breite ift wegen der vielen an 
‚allen Seiten eindringenden tiefen Meerbufen fehr un« 
gleih. Der Name bedeutet fo viel, als die nebelich. 
te Inſel, wegen der häufigen Mebel, die über die 
Berge hangen. Wenn man den Sommer ausnimmt, 
fo genießt man bier felten eine Woche ſchoͤnes Wet: 
ter, und aud) da ift es gemeiniglich feucht, und felten 

warm, Die Weftwinde wehen die meifte Zeit, brin- 
gen die Dünfte aus dem atlantifchen Meere mit, treis 
ben fie gegen die Gebirge Cuchullins, und die In⸗ 
fel wird durch außerordenrlihe Regenguͤſſe über 
ſchwemmt. Die fogenannte vegnigte Jahreszeit 
fange im Auguſt an, Anfangs find die Winde nur 
gemäßigt, werden aber immer ftärfer, und endigen 
ſich um die Tag und Nachrgleiche des Herbites mit 
ſchrecklichen Stürmen, 


Der Sandmann fieht alsdann feine Felder mit 
Berrübniß an, die Saaten werden nieder gefchlas 
gen, und bie reifiten Körner fallen aus. Die Ara 
men gerathen dadurch oft in das Außerfte Elend, 

: und 


Sr 
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und hunderte müffen ſich mit Meerfchneden und ans 
dern Schaalthieren ganze Monate. aufs fümmer» 
Jichfte behelfen. Die fpät im Frühjahre fortdauern- 
de Näffe hindert den Sandmann an der zeitigen Bes . 
ſtellung, folglich wird Gerfte und Hafer, das ein« 
zige Getraide, welches man bauet, fpät reif. Die . 
Erndte ift den Bedürfniffen der Einwohner ſelten 
angemeffen, deswegen fuchen fie ſich mit Erdbirnen 
fo gut auszuhelfen, als fie fönnen. "Bon dem ab⸗ 


gemaͤheten Korne wird gleich eine Anzahl Garben 
"auf einen Haufen getragen, und oben mit Strohe 


bedeckt. Se bald fid) ein trockner Augenblick zeige, 
fährt man das ausgetrocknete Getraide ein, und hält 
damit an, bis die ganze Erndte in Sicherheit ift. 


Sonſt rechnete man 15000 Einwohner auf 
Skye, und den zulege befchriebenen vier Inſeln; ale 
lein feit 1750 ift ihre Anzahl durch Mißvergnügen, 
ehelofen Stand, aus Mangel der Nahrung, und vor« 
nehmlic) durch) die. Auswanderungen nach Amerika, 
auf 12000 herunter gefommen. Der Pacht der- 
ganzen Inſel betrug etwa 3500 Pfund St. auf ein, 
mal fieng man an, ihn doppelt und dreyfach zu erhoͤ⸗ 
ben: und jagte, fo zu fagen, die Leute zum Lande 
hinaus, Politik und Menfchenliebe haben aber feit 
1770, wie Pennant verfichert, dieſer Auswande— 
rungsſucht Einhalt gethan, und bey den fortwaͤh⸗ 
renden amerifanifchen Unruhen (1783) wird fi) 
wohl nicht leicht jemand gelüften laffen, dahin zu gehen. 


Das Rindvieh auf Skye wird für das größte 
in Nordfchottland gehalten. Die vornehmſten Pad)» 
ter halten ihr Vieh den Winter über in fogenannten 
Winterparks, melde aus dem trockenſten Lande 
beftehen, das fie befigen, Hier bleibe es, wenn der 

Winter 
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Winter nicht fehr hart ift, bis im April, alsdann 
wird es ins, Meergras getrieben, welches zuerft her- 
vorfproßt, und des Nachts wieder auf trocknem Sans 
de eingefchloffen. Die arınen Pachter müffen ihr 
Vieh des Nachts unter ihrem Dache beherbergen, 
und ihm, damit es nicht verhungere, oft das Mehl 
geben, welches zum Unterhalte ihrer Familie bes 
ftimmt war. 

Der ganze Handel von Skye befteht in Rind⸗ 
vieh, wovon jährlich etwa 4000 Stuͤck zu zwey bis 
drey Pfund St. verkauft werden, und 250 Stüd 
Pferden. Schaafe werden zum einheimifchen Ge- 
brauche gehalten, und dienen den Einwohneen mie 
ährer Wolle zur Kleidung. Man brennt etiva 300 
Tonnen Soerfalz im Jahre, wodurch jedoch dem 
Sande viel Dünger geraubt wird. Die Dächer find 
mit Farnkraut⸗ Wurzeln und.Stengeln gedeckt, und 
ein folches Dad) hält 20 Jahre aus. Die Wurzel 
der Chriſtwurzel (Orobus tuberofus) wird fehr ge⸗ 
ſchaͤtzt. Man fauet fie, und brauet ein Getränk das 
von. Die fchottifche Peterfilie (Ligufticum Scoti- 
cum) wird häufig, als Salat und Zugemüfe, gegefs 
fen, auch den Kälbern, als ein Abführungsmittel, 
gegeben. 

Zu Struan ift ein rundes dänifches Fort von 
vortrefflihem Mauerwerfe oben auf einem Felſen. 
Dunvegen,an der Weftfüfte, ift der Sig des Hrn. 
Macleod, der ſich durch fein Fluges und menſchen⸗ 
freundliches Betragen die Liebe feiner Unterthanen 
‚erwirbt, indem er ihnen den übermäßigen Pacht era 
laſſen hat, wovon er auf eine andre Art die beſten 
Vortheile ziehen wird. Das Schloß liegt auf ei⸗ 
nem hohen Felſen, an dem See Fallart. Dabey liege 
ein Dorf und Poftamt,. von dem alle 14 Tage ein 
Packetboot nad) Nord und Suͤd⸗ Uiſt, und — 

heile 
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Theile von Longisland abſeegelt, wozu bie Koſten 
durch Unterſchrift geſammlet werden. 

Die Handmuͤhlen, deren wir zuvor gedachten, find 
hier verboten, und ſtatt deren Waſſermuͤhlen ange⸗ 
legt. Weil man feine Walkmuͤhlen kennt, fo wird 
das Tuch auf eine fonderbare Art getreten. Zwölf 
bis vierzehn Weiber, die in zwo gleiche Reihen ges 
theilt find, feßen fi) gegen einander über, auf jede 
Seite eines langen Bretes, das in der Fänge ges 
furche ift, und legen das Tuch darauf. Anfangs, bes 
arbeiten fie es ruͤck⸗ und vorwärts mit dem Händen, 
wobey fie unaufhörlich fingen. Wenn ihre Hände 
müde find, fo gebrauchen fie ihre Füße, und da fie 
jegt in ihrer Arbeit ziemlic) hitzig werden, fo waͤchſt 
das Feuer ihres Gejanges aud) immer mehr, ‚bis es 
zuletzt fo zunimmt, daß man fie für einen Haufen 
von Furien halten follte. Die Lieder handeln insge⸗ 
mein von Siebe, oder von den Thaten ihrer alten 
Helden: aber alle haben eine langfame traurige Mes 
lodie. Gemeiniglich ift eine ſchreyende Sacdpfeife, 


das Sieblingsinftrument der Hoc)länder, dabey, die 


fie im Tact und in der Melodie erhält, 
Rafay. 


$ängft der oftlichen Küfte von Skye liegen zwi⸗ 
ſchen diefer Inſel und dem feften Sande die Drey In⸗ 
fen, Scalpa, Rafay, und Rote, Scalpa hat 
fünf Meilen im Umfange, hin und wieder Holzung, 


. und guten Boden zum Gras und Getraide. Raſay 


liegt etwas weiter nordwaͤrts, und ift viel größer, 
inden die Länge neun, und die Breite drey Meilen 
beträgt... Auf der Dftfeite iſt eine Duelle, welche, 
indem fie von dem Felfen herunter läuft, einen Bo⸗ 


denſatz von feinem weißen Kalk anlegt, und. eine 


große 
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große Quantitaͤt Davon liefert. Man trifft hier auch 
einen guten Steinbruch an. Auf der Weitfeite giebe 
es viele Höhlen, darin ſich die Leute aufhalten, die 
im Sommer hieher kommen, um zu fiſchen, oder das 
Vieh zu weiden. Es giebt verſchiedene Forts auf 
diefer Inſel, die von Natur ſehr ſtark find. Die In⸗ 
fel gehört einem juͤngern Sohne der Familie Ma« 
eleod, der von den Unterthanen fehr geſchaͤtzt wird, 
Wegen der guten Weide wird viel Rindvieh gezo⸗ 
gen, hingegen deſto weniger Getraide erbaue, An 
Federwildpret haben die Einwohner einen großen 
Ueberfluß. 

Die kleine Inſel Rona iſt nur drey Meilen Rona. 
lang, und ſchmal. Sie liegt nur eine halbe Meile 
von Raſay nordwaͤrts, und hat gute Viehweide. 

Alsvig liege an der nordweſtlichen Ecke von Mövig. 
Skye, und hat kaum zwo Meilen im Umfange. Sie 
bat guten Gras · und Getraidewuchs, iſt aber vor- 
nehmlich wegen der großen Schwärme von Heerins 
gen berühmt, die zuweilen beynahe die Fiſcherboͤte 
umwerfen. 

Bier Meilen davon liege Fladda, die nicht Fladda. | 
größer, als die vorige, iſt. Die See ift bey diefer 
Inſel ſehr fiſchreich; es giebt auch große Wallfiſche, 
welche die Fiſche an den Kuͤſten verfolgen, Die Seen 
papagayen (Alca arttica) find hier fehr zahlreich, 
und im April kommen große Züge von Waſſer huͤh⸗ 

nern aus Skye hieher, die im September wieder 

megziehen. Die Einwohner von Skye und den 

“benachbarten Inſeln find bis zum Bewundern ges 

ſchickt, die ihnen zuftoßenden Krankheiten durch ges 

wiſſe bey ihnen wachfende Pflanzen zu heilen. 

Sechszig Meilen ſuͤdweſtwaͤrts von Skye, und Biſchoffein⸗ 

gerade weſtwaͤrts von Mull, liegen am Ende der fell 
—— T langen 
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langen Reihe von Inſeln neun Fleinere, die auf den 
Eharten Bifchoffeinfeln benennt werden, Die 
vornehmfte darunter heißt Vaterſa, welche einen fo 
tiefen Hafen hat, daß die größten Schiffe darin lies 
gen Fönnen. Zu gewiffen Zeiten trifft man bier eine 


große Menge Fiſcher aus allen benachbarten Gegen- 


Barra. 


den an. 


Ein Paar Meilen nordwaͤrts Vaterſa liegt die 
ziemlich anſehnliche Inſel Barra, welche ſieben 
Meilen lang, drey breit, und wegen des ſtarken Kab⸗ 
beljaufangs bekannt iſt. Die See dringt durch ei⸗ 
nen ſchmalen Kanal in dieſe Inſel, erweitert ſich als⸗ 
dann in eine runde Bay, darin eine Inſel mit einem 
feſten Kaſtell iſt. Eine Viertelmeile von Barra 


liegt Kismul, wo Here Mac⸗Neil von Barra ſei⸗ 


South⸗Uiſt. 


nen Sitz hat: und in der Kirche iſt das Familien⸗ 
Begräbnig. Die Einwohner find Farholifh. Es 
giebt hier noch) verſchiedene Fleine Inſeln, die diefem 
Herrn zugebören, und zum Theil ziemlich fruchtbar 
find, zum Theil einen einträglichen Kabbeljaufang 
haben. - Wenn die Einwohner Seevögel fangen, 
pflegen fie folhe mit der Afche von verbranntem 
Seetang einzufalzen, da fie fich gut halten. 


Zwiſchen Barra und Sonch-Uilt liegen wohl 
vierzehn unbeträchtliche Inſeln, aber South⸗ Uiſt 
ift defto größer, indem fie 21 Meilen in der Länge, 
und drey bis vier in ber Breite Hält, Auf der Oft 
feite ift fie bergigt, hingegen auf der Weftfeite platt, 
und zum Feldbau geſchickt. Die vielen Seen von 
füßem Waffer im Lande liefern einen reichen Seegen 
an Geflügel und Fiſchen, vornehmlic Forellen und 
Aalen. Das Klima von South-Wift ift fehr gefund, 
und daher werden die Einwohner alt. Sie fprechen 
Irlaͤndiſch, und find Fatholifch, Die Macdonalds, 
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die von ben alten Königen dieſer Inſeln abftammen,  . 
find Herren diefer Inſel, welche zwar einen ewas 
fandigen, aber doc) fruchtbaren Boden bat, und viel 
Roggen, Gerfte, und Haber hervor bringt, 


South. Uiſt und North - lift werden durch Benbeeula. 
die Inſel Benbecula getrennt, die beyden fchma« 
len Kanäle, welche zwifchen durchgehen, ‚find bey 

der Ebbe fo flach, daß man faft durchwaten Eann un 
bey der Fluth Fönnen aber Boͤte durchfahren, Die 
Inſel hält drey Meilen ins Gevierte. Auf der Oſt · 
ſeite iſt eine Bay fuͤr kleine Schiffe, darin zuweilen 

eeringe gefangen werden, und dieſe Kuͤſte hat 
auch tragbares Sand. Die Einwohner find katho⸗ 
liſch, und ſtehen ebenfalls unter einem Macdonald, 
fo wie die folgenden, deren Einwohner aber Protes 
flanten find. 


North⸗ Uiſt ift neun Meilen lang, und hat North⸗un 
dreyßig im Umfange. Die Oſtſeite ſchickt ſich en Sr 
der Berge beffer zur Hütung; die Weftfeite iſt hin⸗ 
gegen flach, und wo fein Pflugland ift, da waͤchſt 
der ſchoͤnſte Klee, und andres gutes Gras fuͤr das 
Vieh. Man bauet zwar nur Roggen, Gerſte, und 
Haber; der Weizen wuͤrde aber auch gut fortfom« 
men, wenn man e8 verfüchte. Auf der Oſtſeite find 
verſchiedene Bayen, darin Schiffe fehr ficher liegen 
Fönnen, z. B. Loch · maddes hat Raum für 100 
der größten Schiffe. In der Jahrszeit des Fan- 
ges haben hier zuweilen 400 Heerings:Schiffe ihre 
Ladung eingenommen. Unter Karl I. ward auf ei⸗ 
ner Fleinen Inſel diefer Bay ein Magazin zur Auf⸗ 
nahme der Fiſcherey errichtet. Die Anzahl der Land⸗ 
feen mic füßem Waſſer ift groß, und was das ſon⸗ 
derbarfte ift, fo findet man nicht nur die gewoͤhnli⸗ 

hen Fiſche, als Aale und Sachfe, darin, fondern auch 
Ta Kabbele 


Borera und 
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Kabbeljaue, und andre Seefifhe, die mit den hoher 


Fluthen hinein kommen. An einigen Bayen trifft 
man kleine Inſeln mit Forts an, die meiften haben 
einen Ueberfluß an Seevögeln. Um North⸗Uiſt 
liegen noch verfchiedene kleine Inſeln, darunter 
Fousmenil auf der Weitfeite die merkwuͤrdigſte 
ift, weil ſich um diefe Inſel, die aus einem bloßen 
Felſen befteht, im October fo viele Seehunde aufe 
halten, daß man deren auf einmal 320 Stüc ges 
fangen hat, Neun Meilen weiter gegen Welten lie» 
gen noch neun dergleichen. 

Nordwärts von North⸗-Uiſt liegt Borera, 


welche vier Meilen im Umfange hat, und der Zar 


milie Maclean gehört. Nahe dabey ift Lingay} 
welche den benachbarten Inſeln Torf zur Feuerung 
Kefert. Die Einwohner ziehen viel Rindvieh, und 
pöfeln es in Rindshäute ein, darin es fich, ihrer 
Meynung nad), beffer halten foll, als in Faͤſſern. 
Es giebt hier eine Menge Roth- und Federmildpret, 
auch wilde Schweine, Falken, und Adler. 


Lewis, f 


Die große Inſel Lewis heißt wegen ihrer 
länglichten Geftalt bey den Bewohnern der Hebrir 
den the Long» Jsland: fie hält faft 100 Meilen 
in der Länge, und zehn bis zwölf in der. Breite. 
Man rechnet fie zur Sandfehaft Roſſ. Sie wird 
durch eine ſchmale Landzunge in zween Theile ges 


cheilt, wovon der nordliche eigentlich) Lewis, und 


ber ſuͤdliche Harris heißt. Die Luft ift mäßig kalt 
und feucht, Der mittlere, von Süden gegen Nor« 
den gerechnet, hat aud) ein gefundes Klima. An der 
Weſtſeite trifft man 16 Meilen lang gutes Pflug« 
land, und auch an manchen Stellen auf der Oftfeite 

Ä welches 
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welches an. Man erbauet die auf den Inſeln ges 
en Getraidearten, und aud) Flachs und 
anf. R 


Es giebt verſchiedene gute Bayen und Häfen, 
vornehmlich Loch-Stornowapy,nordmwärts an der 
Oſtſeite, mit einem Städtchen gleiches Namens, und 
einem Fort, das Cromwell angelegt haben foll. Vor 
einer andern Bay, mehr gegen Süden, liegt die Eleine 
Inſel Birken. Lochfeforr liege noch weiter ge» 
gen Sübweften hinunter: hier giebt es überhaupt 
viel Kabeljaue und Wallfifche. Ueberhaupt find alle 
Küften diefer großen Inſel mit fo viel Kabeljauen, 
Heeringen, und andern Fiſchen, und Schaalthieren 
gefeegnet, daß die Einwohner fie nicht verzehren Fön« 
‚nen. Man trifft auch längft derfelben viele Höhlen 
“an, welche den Seehunden, Ottern, und Waffer« 
vögeln zum Aufenthalte dienen. 


Bey dem Dorfe Claſſerneſſ iſt ein merfwürbi- 

.ger Tempel. der. Druiden. Der Eircul befteht aus 
zwölf Obelisken, oder Steinen, vie. fieben Fuß hoch, 
und fechs Fuß von einander find. - Im Mittelpunfte 
fteht ein andrer Stein, in Geftalt eines Steuerru- 
: ders, dreyzehn Fuß hoch; von dem Eircul, gerade 
‘gegen Süden, ftehen vier Steine in einer Linie, fol- 
he Linien gehen auch gerade gegen Often und Wer 
ften, jede von eben fo viel Steinen. Auf der Nord⸗ 

- feite ſtehen zwo Reihen Steine, von eben der Größe, 
als die im Eircul, zwifchen welchen der Eingang zum 
Tempel war. Einige glauben, daß bier ein Son⸗ 
nentempel gemwefen, und daß die zwölf Steine bes 
Circuls die Zeichen des Thierfreifes, und die vier 
Linien, die davon ausgehen, die Hauptwinde ans 
deuten follen. en 
* D3 Die 
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Die Inſel iſt reichlich mit Rindvieh, Pferden, 
Schaafen, Ziegen, und Schweinen, verſehen. 
Rindvieh iſt klein, aber fruchtbar, und das Fleiſch 


ungemein ſchmackhaft. Die Pferde find auch klei⸗ 


Yer, als auf dem feften Lande, aber hart, und nutz⸗ 
bar zu gebrauchen; im Srühlinge freffen fie faft . 
nichts anders, als Seegras. Die Einwohner find 
geſund, ſtark, und gute Schimmer, fie geben da= 
ber fuͤrtreffliche Matrofen ab. 


Um Lewis liegen noch viele Fleine Inſeln, die 
keine Anzeige verdienen. Cine der vornehmften iſt 
Grave,die auf der Weſtſeite, im Meerbuſen Carb 


Der Theil von Lewis, welcher Harris heißt, 
bringe eben das hervor, aber nur in größerer Quan⸗ 
tität. Die weftliche Küfte befteht meiftens aus Acker⸗ 
land. ‚Auf der Oſtſeite ift ein vortrefflich großer 
Hafen, Scalpa. Es giebt ein Paar fehr wirkfame 
:mineralifche Brunnen auf diefem. Theile der Inſel. 
‚Man trifft auch verſchiedene Höhlen an,deren einige 
wohl. 50 Mann faffen fönnen, ingleichen alte Forts, 
dergleichen man viele auf den Hebriden findet. Die 


«Berge find voller Wildpret, esdarf aber ohne Erlaub 


niß des Eigenthümers, des Hrn, Macleod, niemand 
jagen. Die Metricks, eine Art von Diefamfagen, 
find zahlreich, fie Haben ein feines braunes Fell, wel- 


‚ches vortreffliches Pelzwerk abgiebt. Ihre Excre⸗ 


mente ſollen wie Bieſam riechen. Die Einwohner 
von Lewis und Harris find Proteſtanten, ihre Kennt⸗ 
niffe von der Religion find aber, leider! gering. Vor 


„den Zeiten der Reformation waren auf diefer großen 


und den dazu ‚gehörigen Inſeln 24 Kirchen; allein, 
als die Katholiken verdrängt wurden, fo ward der 
Gottes⸗ 


* 
— 
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Oottesbienft, zur Schande ber bamaligen Reforma⸗ 
toren ſey es geſagt, vernachlaͤſſigt, und die Unwiſſen⸗ 
heit nahm immer mehr und mehr zu, ſo daß man 
jetzt Kirchſpiele von 20 bis 30 Meilen groß, und 

oft gar keinen Prediger darin antrifft. 


St. Kilda. 


Wir endigen die Nachricht von den Hebriden 

mit St. Rilde, oder Hirta, welche zwar nur klein, 
aber gleichwohl in vieler Betrachtung merkwürdig 
ift 9. Sie liege etliche 530 Meilen weftwärts von 
Norcth⸗-Uiſt und Harris, und ift unter allen die 
am weiteften gegen Weften liegende Iinfel. Ihre 
$änge beträgt zmo Meilen, und die Breite nur eine, 
Auf diefem Eleinen Felfenflumpen, mitten in der See, 
und von aller menfchlichen Gefellfehaft abgefondert, 
“ feben gleichwohl Menfchen. Ihre Anzahl erſtreckt 
fid) Faum auf hundert. Sonſt wohnten über zwey 
hundert darauf; die Blattern haben aber vor vier 
zig Jahren die Hälfte weggerafft. Das Ufer befteht 
rings umher aus fteilen Felſen, ausgenommen in der 
Bay gegen Südoften, wo Eleine Schiffe einlaufen 
koͤnnen. 

Es fehlt der Inſel nicht an friſchem Waſſer; 
der Boden iſt zwar nicht ſonderlich, wird aber mit 
vielem Fleiße, ſo viel die Einwohner gebraͤuchen, ge⸗ 
bauet. Sie graben das Land um, und harken den 

Saamen ein. Die Gerſte gedeihet ſehr wohl. Dieſe 
Inſulaner ſind gute, gaſtfreye Leute, welche von 
T 4 Schwel⸗ 


*) Des Pfarrers Makaulay ausführliche Nachricht 
von St. Kilda, welche an Pennants Reifen anges 
hängt ift, haben wir zu Anfange des vorigen Brite 
fes angezeigt. 
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Schwelgerey und andern Laſtern des Wohlftandes 
nichts wiffen, indem fie faum den Gebraud) des 
Geldes fennen. Sie find Proteftanten, und in Ere 
mangelung eines Geiſtlichen verfammlen fie fich 
Sonntags in einer Kapelle, wo das Vater Unfer, 
der Glaube, die Gebote, und einige Gebete verleſen 
werden: fie arbeiten an diefem Tage nicht, und er- 
lauben es auch feinem Sremden. Ihr Oberherr ift 
einer aus der Familie Macleod, welcher gemei« 
niglich einen jüngern Sohn aus derfelben zum Ver: 
walter dahin feßt, der die Zinfen einnehmen muß: 
Diefe beftehen aus Fifchen, Geflügel, Federn, Wolle, 
Butter, Käfe, Rindvieh, und Getraide. Der Unter 
Verwalter ift in feiner Abweſenheit der Bornehmfte 
auf der Inſel, und pflegt, wenn der Geiftliche aus 
.. Harris nicht etwa hier ift, das Taufen und Copulis 
ren zu verrichten. Sie haben in ihrer Kapelle noch 
einen Altar mit einem Crucifir, feit den Zeiten des 
Pabſtthums, und legen auch die Hand darauf, wenn 
fie einen Eid ſchwoͤren. 


Ihre Häufer find von Steinen, die ftatt bes 
Moörtels mit Erde ausgefüllt werden, und mit Raſen 
und darüber Stroh gedeckt. Die Betten find in den 
Wänden der Häufer angebracht, und ob fie gleich 
Federn im Ueberfluffe haben, fo liegen fie doch ger 
meiniglich auf Stroh. Sie leben in einem Fleinen 
Dorfe auf der oftlihen Küfte vertraͤglich beyfam- 
men: wachen aber fehr über ihr Eigenthum, und ges 
fasten feinem einen Eingriff in des andern feines, 
Eben fo wenig erlauben fie folches ihrem Herrn, ber 
zahlen ihm aber richtig, was fie verfprechen. 


Sie beſitzen noch die beyden kleinen, aber unbe⸗ 
wohnten Inſeln, Soa und Borera, deren jede 
— eine 
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eine Meile im Umfange bat. Die Ufer von beyden 
find hohe Klippen, und haben gute Weide, werden 
aber vornehmlic) wegen des Fanges von dem vielen 
wilden Geflügel, das fich vom März bis September 
bier aufhält, und der Eyer beſucht. 


Die vornehmften Vögel, welche fie fangen, find 
die ſchottiſchen Gaͤnſe (Pelecanus Baflanus), Ihre 
Eyer eſſen fie roh, und halten fie für ein Mittel, das 
die Bruft ſtaͤrkt. Ein anderer fehr gefchägter Vo⸗ 
gel ift der Sulmar, der fo groß, wie eine Henne, ift, 
und den lebendigen Wallfifhen und andern Fifchen 
das Fert und Fleiſch aushackt. Naͤhert man fih 
ihm, jo fprügt er aus den Mafenlöchern eine Menge 
‚ Bett oder De. Man fucht ihn deswegen unvermu- 
£het zu haſchen, um das Del zu erhalten, weil es in 
den Lampen gebrannt, und auch bey gichtifchen 
. Schmerzen gebraucht wird. Ein einziger Wogel 
führe wohl ein Pfund von ſolchem Fette bey fich, das 
ihm, fo lange er warm ift, aus den Nafenlöchern- 
beraus läuft. ’ 


Die St. Kildier haben nur ein Boot, daran jes 
der, nach Proportion des Pachts, den er dem Herrn 
giebt, einen Antheil hat. Sie find gefchickte und 
ſtarke Ruderer, und wagen fid) bey ihren Fahrten 
nach Borera und Soa mit großer Gefahr in die 
ftürmifche See. Sie haben feinen Rompaß, fon- 
dern richten fid) nad) Sonne, Mond, und Sterne. 
Sie fönnen die fteilften Felſen mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit hinanklettern, weil fie fi) von Jugend 
auf daran gewöhnen, um die zwifchen den Klippen 
niſtenden Vögel zu fangen. Sie laffen ſich mit Stri⸗ 
den an dem hoͤchſten Felfen hinab, und hängen zwi⸗ 
fhen Himmel und Meer. Es find ‘allemal zween 

5 Männer . 


298 Zwölfter Brief. 


Männer beyfammen, die ſich die Enden des Stricks 
um den $eib binden. Der eine läßt ſich hinab, und 
der andre ftelle ſich auf einen fihern Platz, fo daß er 
feinen Gefährten, wenn er einen Fehltritt thun foll« 
te, ficher halten kann. in ſolcher Strid ift etwa 
dreyßig Faden lang, und aus dreyfachen Riemen 
. einer ftarfen, rohen, und dazu eingefalzenen Kuhhaut 
zufammen gedreht. Ein folher Strict wird bey 
der Mitgabe einer Tochter fo hoc) gefhägt, als ein 
Paar der beften Kühe. Sie drehen auch Stricke 
aus Pferdehaaren, die neun bis zehn Faden lang 
find, die an weniger gefährlichen Stellen gebraucht 
werden. Die Felfen diefer Inſeln, fie mögen zum 
Fiſchfang oder Wogelfang gebraucht werden, find mit 
‚größter Genauigkeit, und nad) Proportion der Jän 
dereyen, die ein jeder befigt, eingetheilt. Alle drey 
Jahre werden die Antheile umgetaufcht, und die 
Streitigkeiten durchs Loos entſchieden. } 
Zum Schluffe diefer Nachrichten von den He⸗ 
briden, wollen wir noch Tolands *) Gedanken 
davon mittheilen. Er glaubt, daß man in feinem 
$ande die nothiwendigften Bedürfniffe des Lebens mit 
weniger Mühe gewinnen fönne, als auf den Hebri« 
den. Fleifh und Fifche haben fie im Ueberfluſſe. 
Kühe, Schaafe, Ziegen, und Schweine find in Men- 
‚ge vorhanden, ynd fehr fruchtbar. Sie find zwar 
Hein, aber das Fleiſch hat einen füßen angenehmen 
Gefhmad; und diefes gilt aud) von dem Rothwild⸗ 
pret, welches heerdenmweife auf den Bergen herum⸗ 
läuft. Nirgends trifft man fo viel Geflügel an, in« 
fonderbeit giebt es viele Arten wilder Vögel, die in 
andern Gegenden ziemlich unbekannt find. — 
ann 


) Siehe Specimen of ihe hiſtory of the Druids. 
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Fann man aud) von den Amphibien fagen. Ihre 
Quellen, Bäche, Flüffe, und Seen find unzählig, 
und insgefammt reich an Fiſchen, wovon z. E. bie 
Forellen und Lachſe zu den ſchmackhafteſten gezaͤhlt 
werden. Ganz Europa weis, was für eine unges 
beure Quantität Heeringe in diefen Meeren anzu⸗ 
treffen find, der übrigen Arten von ber Garnaͤle big 
zum Wallfifche nicht einmal zu gedenfen. Die Hü- 
fen und Bayen find in Menge vorhanden, und ber 
quem. Dazu fommt die Verfchiedenheit der Pflan- 
zen, zumal der Seepflanzen, die theils zur Fütterung, 
theils zum medicinifchen Gebrauche dienen. Die 
Triften find fo gut, daß fie bloß von der Milch und 
den Eyern, die fie jährlich in unglaublicher Menge 
auf den Klippen und Fleinen unbewohnten Inſeln 
ſammlen, leben koͤnnten. 


Lewis und, die andern Inſeln find wirklich frucht⸗ 
- bar, und koͤnnten, außer dem gewoͤhnlichen Haber, 
Gerfte, und Roggen, auch Weizen und Hülfenfrüc)- 
te tragen. Allein, man muß ſich bey ihrer fchlech- 
ten Landwirthſchaft wundern, daß fie noch fo viel 
erndten, als gefchieht. Es fehlen ihnen die Inſtru⸗ 
amente zur Bearbeitung des Bodens, und fie gebrau- 
‚chen faft feinen andern Dünger, als Seegras. Wes 
sgen, ihrer Unwiſſenheit in diefen Dingen, im Pflan= 
zen, Einzäumen, und Austrocknen des Bodens, lie» 
:gen viele fruchtbare Felder ungenutzt. Inzwiſchen 
«haben fie einen Ueberfluß an andern ſchmackhaften 
Nahrungsmitteln, und an Schaalthieren. 


23 -&g iſt unläugbar, daß diefe Inſeln einer großen 
‚Verbefferung fähig find, und aus den vielen alten 
Monumenten, Forts, Gebäuden, und den Spuren 
des Pflugs auf den Bergen, die man jegt 6* 
BR u 
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Euftur fähig hält, erhellet, daß fie vormals in ei⸗ 
nem weit blühendern Zuftande geweſen, zu geſchwei⸗ 
gen, daß es viel Holzungen gab, wovon die Eichen 
und Kiefern, die man häufig aus der Erde gräbe, 
und bie Ueberbleibfel von Wäldern auf Skye und 
Mull ein Beweis find, Die Einwohner fönnen 
in Anfehung ihres Körpers nicht beffer gebildet ſeyn. 
Kein unvernünftiges Einwickeln in der Wiege 
verunſtaltet ihre Gliedmaßen; daher find Förpers 
liche Fehler höchft felten unter ihnen. Was aber 
vornehmlich Dazu beyträgt, daß fie alt werden, und 
immer gefund find, ift die Mäßigfelt, und beſtaͤndi⸗ 
ge Bewegung. r 


Ihre Speifen find gemeiniglich friſch; fie effen 
des Tages zweymal; und das Trinken befteht in reis 
nem Waſſer. Werden fie Eranf, fo heilen fie fih 
mit einheimifchen Pflanzen, durch Diät und Arbeit. 
Sie find daher munter, thaͤtig, und verrichten alles 
mit großer Fertigkeit. Sie find Flug, hitzig, aber 

leicht zu befänftigen, gefellig, gutberzig, und lieben 
die Muſik ungemein. Sie bezeigen ſich außeror⸗ 
dentlich gaftfrey, und bewirthen Fremde umfonft. 
In verfchiedenen Inſeln kennt man den Gebrauch 
des Geldes nicht, und vor nicht langen Jahren wu⸗ 
ſte man durchgaͤngig nichts davon. Advocaten ſucht 
man hier vergebens: Maͤnner und Weiber tragen 
ihre Sache ſelbſt vor, und der Herr der Inſel, oder 
ſein Gevollmaͤchtigter, entſcheidet ſie gleich ohne wei⸗ 
tere Umſtaͤnde. 


Der jetzige Beſitzer von der Inſel Barra iſt 
der 35ſte, in gerader Linie vom Vater auf den 
Sohn, ein Gluͤck, deſſen ſich kein Fuͤrſt auf der 
Welit ruͤhmen kann: und feine Unterthanen ſehen ihn 

. ie“ 
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für keinen geringen Potentaten an, da ſie keinen 
groͤßern kennen. Verliert einer auf dieſer Inſel 
feine Frau, fo wendet er ſich an feinen. Herrn Mac⸗ 
Neil, ftelle ihm den Verluft einer weiblichen Ges 
huͤlfinn, und auch bes Herrn Verluſt, wenn er 
Feine Kinder befäme, vor Mac⸗Neil fucht ihm 
eine fhiclihe Frau aus, welche Wahl beyde Theile 
allemal für eine große Gnade fhägen. Die Hey« 
rath wird ohne viele Umftände vollzogen; doch ma⸗ 
hen fie ſich allemal Iuftig dabey, und trinken eine 
ober mehrere Flaſchen Usquebaugb, Verliert 
eine Wittwe ihren Mann, p macht fie es eben fo, 
und wird mit eben fo wenig Ceremonien verforgt. 
Verlieren die Pachter durch die Witterung, oder an« 
dre Unglücsfälle, ihre Kühe, fo erfegt Mac-Neil 
folche wieder. Alte Leute, die Alters und Schwach. 
beit halben nicht mehr fortfommen, nimmt er. eben« 
falls in feine Verforgung: zu welchen Ende ein 
zignes Haus gebauet ift, 
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Die Orkadiſchen Inſeln. Strona. Hoy und 
Wayes. Burra. Mainland, und andre mehr. 


Anmerkungen über dieſe Inſeln. Die Shets 


land / Inſein. Fair⸗Isle. Mainland u, ſ. w. 
Vom Heeringsfange bey dieſen 
Inſeln. 


Hi Hrfadifchen Inſeln, Orkneys (Latein. Or: 
cades) *), liegen nordwaͤrts an Schottland 
in der Nord» oder deutfchen See, und werden von 
dieſem Reiche durch den Pentland - Firth, der 12 


; Meilen breit, und 24 lang ift, getrennt, Ihre Ans 


zahl beläuft ſich auf 285 obgleich Plinius ierig 40 
angiebt. Sie befinden fid) zwar ſchon zwifchen dem 
sgten und 6oten Grabe der Breite, gleichwohl ift 
der Winter nicht fehr ftrenge, und bringt, wie auf den 


meiſten Inſeln, mehr Regen, als Schnee, Die Luft 


Strom. 


iſt wohl feharf und kalt, aber doch ziemlich gemäßigt. 
Froſt und Schnee halten auch nicht lange an: der 
Wind tobt hingegen defto mehr, und der Regen 
fälle nicht in Tropfen, fondern gießt vom Himmel 


‚herab. Der längfte Tag hält 18 Stunden. 


Die Inſel Strona gehört nicht zu den 
Orkneys. Sie liegt fo nahe an den Küften von 
Taithneſſ, daß man fie jederzeit dazu gerechnet, 
und fie hat auch den Grafen von Caithneſſ gehört. 
Sie ift Flein, aber nicht unfruchtbar, Der Name 

Pentland 


*) Dr. Wallis hat eine Beſchreibung dieſer Inſeln 
heraus gegeben. 
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Pentland Firth ift vermuthlich von Pictland ent 
ftanden, weil die Picten das fefte Sand und die 
Drfneys bewohnten. Diefe Meerenge ift wegen 
ber heftigen Ströme, und ungeftümen widrigen Flu · 
then, die durch die vielen Synfeln, und den ſchma⸗ 
len Kanal veranlagt werden, berühmt, und daher den 
Schiffen, die nicht damit bekannt find, gefährlich. 
Dazu fommen viele Wirbel, die vermuthlic) durch 
unterirdifche Schlünde veranlaßt werden, Bey einer 
Windftille drehen fie die Böte und Fleinen Schiffe 
fo lange herum, bis fie folche verfihlingen: geht 
aber Wind, fo feegelt man ohne Gefahr darüber. 
Werden die Seeleute, welche Reiſende von den In⸗ 
fein nad) Schottland überführen, ja durch Die Fluch 
nahe an einen ſolchen Wirbel getrieben, fo werfen fie 
eine Tonne oder ein Bund Stroh hinein, wodurd) der 
Wirbel befänftigt wird, bis fie indeffen vorben kom⸗ 
men: was auf dieſe Weife hinein geworfen wird, 
kommt oft eine Meile davon wieder zum Vorfchein, 
Man zähle 24 verfchiedene Fluthen in diefem Ka« 
nale, die fo heftig find, daß ein Schiff mit vollen 
Seegeln nicht dagegen an fann. Inzwiſchen pafe 
* die Bewohner der Kuͤſten, welche die rechte 

eit abzupaſſen wiſſen, den Firth täglich ohne Ges 
fahr, wenn kein großer Sturm iſt. 


Die erſte der Orkadiſchen Inſeln, wenn man von an 

Schottland überfährr, it South Ronalſa. Sie 

ift acht Meilen lang, zwo bis fünf breit, fruchtbar, 

und wohl bewohnt. Auf der Mordfeite trifft man 

einen fichern Hafen an,lauf der Süpoftfeite liegen die 

- gefährlichen Klippen, Pentland- SEerries, in 

einiger Entfernung, und auf der Suͤdweſtſeite, nahe 

an Ronalfa, trifft man die Eleine Inſel Swinna Swinne; 
an, die nur halb fo lang iſt, aber doch Getraide und 

Vieh⸗ 


Ba 
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ſte darauf ift ein guter Schieferbruch: die Fifcherey 


an dert Küften wuͤrde weit ergiebiger feyn, wenn fie 
wegen der Meerftrudel, die Brunnen von Swinna 
genannt, mit minderer Gefahr getrieben werden 
Fönnte. 

Bon der Inſel Hoy, welche nordweſtwaͤrts von 
South: Ronalfa liegt, heißt der füdliche Theil 
Waves. Sie ift ı2 Meilen lang, und voller ho— 
* Berge. Wayes ift aber fruchtbar, und gut 

ewohnt. Es giebt hier verfchiedene gute Häfen, 
Darunter North⸗ Hope einer der beften in der Welt 
iſt, und ſich zum Fifhhandel vortrefflich ſchickt. 


Wayes wird bey hohen Fluthen von Hoy getrennt, 


Ein Reifender erftaunt über die Abgründe und ho- 
en Spigen auf Hoy. Die Schaafe find auf diefen 
ergen fo wild, daß man fie faum fangen Fann, 
Bey dem felfigten Worgebirge Rora-head bauet 
ein außerordentlicher Vogel, den die Einwohner 
Lyer nennen, fein Neſt. Er hat die Geftalt einer 
Ente, und befteht faft aus lauter Fett. Er wird mit 


Eſſig und Pfeffer für einen Leckerbiſſen gehalten, und 


daher mit Lebensgefahr gefangen, indem die Ein- 
wohner fi) an Striden zu ihm hinablaffen. Man 
trifft auf der Inſel einen ungeheuren Stein, 36 Fuß 
fang, 18 dick, und 9 hoc), an, der vermuthlich ſcherz⸗ 
weife den Namen der Zwergftein befommen. In⸗ 
wendig ift er ausgehöhlt, und mit einer Deffnung 
oder Thuͤre von zween Fuß ins Gevierte verfehen, 
und ein Stein von eben diefer Größe, zum Ver- 
fhließen der Höhle, liege Darneben. Inwendig find 
ein Paar $agerftäte für zwo Perfonen ausgehauen; 
oben ift ein großes Loch, wodurch das Licht hinein 
fälle, und zugleich der Rauch hinaus ziehen kann. 
Allenthalben bemerft man die Spuren des Meißels, 

Vermuth⸗ 


Y 
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Vermuchlich war dieß eine Einſiedler Wohnung, 
aber der gemeine Mann glaubt, daß ein Rieſe mit 
ſeiner Frau darinn gewohnt habe, welches die kleine 
Thuͤre aber von ſelbſt widerlegt. Gleich darneben 
iſt eine klare Quelle. Won den Spitzen der Berge 
fieht man in den längften Tagen die Sonne die ganze 
Nacht. Auf der. Mordfeite der Inſel trifft manı 
eine Kirche, einen herrfchaftl. Sig mit Pachterwoh⸗ 
nungen, und fifchreiche Landſeen, an. 


Nordwaͤrts von Eouth Ronalfa kommt man Burra. 
nah Burra, welche drey Meilen in der Sänge, 
gutes Gras und Getraideland hat, Die Kaninchen 
find hier in großer Anzahl. 

Weſtwaͤrts liege Flotta, deren $änge fünf, Flotta ze. 
und die Breite drey und eine halbe Meile beträgt. 
Sie ift meift mit hohen Felfen umgeben, und wegen 
des wenigen Ackerlandes fehlecht bewohnt. Doc), 
ift eine Kirche und ein herrſchaftl. Siß hier. In 
der Naͤhe liegen die Eleinen fruchtbaren Inſeln 
Sara, Cava und Granſay. 


Die Inſel Pomona heißt gemeiniglich, weil Mainland. 
ſie die groͤßte und vornehmſte von den Orkneys iſt, 
the Mainland. Auf dem Wege dahin kommt 
man verſchiedenen kleinen zur Viehweide dienenden 
Inſeln, die Holms heißen, vorbey. Sie iſt 24 
Meilen lang, ſechs bis neune breit, und mit vielen 
großen Buchten verſehen. Sie iſt ſehr fruchtbar 
und wohl bewohnt. Baͤume giebt es weder hier 
noch auf den übrigen Inſeln, außer in dem biſchoͤfl. 
arten zu Rirkwall. Dieß ift die einzige Stadt 
in den Orfneys ; fie hat eine angenehme Lage mit 
ten auf der Inſel an einer Bay, und die Gerichte 
für die Inſeln werden hier gehalten. Sie befteht 
aus einer Straße mit guten Käufern, Die mit 

u chieſer 


£ 
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Schiefer gedeckt find. Das alte Kaftell, welches 
der Krone ehemals zugehörte, iff verfallen, dabey 
fteht die anfehnliche Wohnung der alten Bifchöffe, 
und der 1574 angefangene, aber unvollendete Pallaft 
des Patrif Stewart, Grafen von Orkney. Groms 
well ließ am Mordende ein Fort anlegen, welches 
noch mit einigen Kanonen zur Wertheidigung des 
Hafens befegt iſt. Die Kathedralficche des heil, 
Magnus, welcher der erfte Apoftel der Orkadier 
geweſen feyn foll, ift für -diefe Gegend fhön, und 
von gehauenen Steinen aufgeführ. Man findet 
bier auch eine lateinifche Schule. Die Inſel be 
ſteht aus neun Kirdyfpielen, und hat einige Bley⸗ 
gruben, verfchiedene adeliche Sitze, filchreiche Land» 
feen und Fluͤſſe. Won den vier guten Häfen ift 
der zu Kerſton der bequemfte und ficherfte gegen 
alle Winde. Es giebt hier zween Tempel am See 
Stennis, darinn nad) der Ueberlieferung der Ein- 
wohner Sonne und Mond verehrt wurden, Der 
legtere hat die Form eines halben Eirfels oder Mon⸗ 
des, und der erſte 110 Schritte im Durchmeffer. 
Einige von den Steinen, die in der Runde gefeße 
find, haben eine Höhe von 20 bis 24 Fuß, fünf 
Fuß in der ‘Breite, und einen bis zween in der Dicke, 
Manche Steine find umgefällen. 


Shapinſha. Auf der Mordfeite von Mainland liegt Sha⸗ 
pinſha, die fechs Meilen lang ift, mit einem gu⸗ 
ten Hafen und einer Pfarrfirche, und auf der Ofte 
ſeite Coppinfba, eine Fleine aber hohe Inſel, die 
fruchtbaren Boden, gute Fifcheren und viel Vogel⸗ 
wildpret hat. Sie fällt aus der See ſehr deutlich 
in die Augen, fo wie der auf der Mordoftfeite lie 

” gende Holm, the horfe of Coppinfha genannt. 


Mordofte 
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Norboſtwaͤrts von Mainland und Shapinfha Stronſa. 
fiege Stronfa, deren gute Häfen den Schiffern, 
welche dieſe Kuͤſten und die Shetlands Inſeln wegen 
der Fiſcherey befahren, bekannt genug ſind. Sie 
hat eine Laͤnge von ſieben, und eine Breite von vier 
Meilen, iſt fruchtbar und wohl bewohnt, ſo wie 
auch die kleine nahe dabey liegende Inſel Papa 
Stronſa. —* 

Weiter nad) Norden kommt man an eine Sande, 
ber größten Inſeln Sanda, welche zwölf Meilen 
lang und drey breit, wohl bewohnt, und mit zween 
Häfen verſehen iſt. Die Einwohner haben viel 
Rindvieh, Heu und Fiſche, müffen ihre Feuerung 
aber von ber benachbarten Inſel Eda holen, welche Eda. 
zehn Meilen lang, und an manchen tellen fünfe 
breit ift. Fiſche und Geflügel giebt es bier genug, 
aber e8 fehle an Getraide und Graͤſerey. Es wird 
bier gutes Salz gemacht, 
. . Ein Paar Meilen von der Stadt Kirkwall liegt Koufa. 
bie Fleine fruchtbare Sinfel Damfay , und weiter 
nordwärts Roufa oder Rouſay, welche acht Mei- 
len lang und fechfe breit iſt. Der vielen hohen 
Hügel und Vorgebirge ungeachtet iſt fie doch an 
den Küften fruchtbar und wohl bewohnt, und bat 
einen Veberfluß an Geflügel, Fiſchen und Kaninchen, 
Es liegen in diefer Gegend noch verfchiedene Fleine 
Inſeln, die ziemlich fruchtbar find, x £ 
Eglifha liege auf der Oſtſeite von Rouſa, und Eglifäe. 
ift neun Meilen lang. Sie ift angenehm und 

chtbar, hat eine Pfarrfirche und eine ſichere 

Rhede für die Schiffe. North⸗Fara liege weiter 
gegen Norden, und iſt eben fo groß: fie beißt 
North - Fara, zum Unterfchied von South⸗ Sara, 
welches bey Burra anzutreffen ift, n 


u 2 Weſtra, 


Weftre- 
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Weſtra, nordwärts von Eglifha, ift acht Meir 
len lang, an einigen Stellen fünfe, an andern drey 
breit, ift wohl bewohnt, und hat einen Ueberfluß 
an Getraide, Nindvieh, Fiſchen und Kaninchen. 
Man trifft einen bequemen Hafen mit einem feiten 
Kaftell darauf an. 

Nur zwo Meilen davon gegen Mordoften liegt 
Papa Weſtra, welche mit Weſtra ein Kirchſpiel 
ausmacht. Sie iſt drey Meilen lang, und eben. 


- falls gut bewohnt, und mit einem Hafen verfehen. 


Die Einwohner der Orfadifchen Inſeln find 
insgemein gefunde, ftarfe, wohlgebildete Leute, und 
zahlreicher, als man glauben ſollte. Campbell 
fehägt fie nad) den Auszügen aus ben Kirchenbü- 
chern auf 32000. Die Artifel, welche fie jährlich) 
ausführen, find: Butter, Talg, Haͤute, Gerſte, 
Malz, Habermehl, Del, Fiſche, Poͤkelfleiſch, Kar 
ninchenfelle, Otterfelle, weiß Salz, Zeuge, Struͤm⸗ 
pfe, Schweinefleifh, Schinken, Wolle, Federkielen, 
Flaumfedern, und andere Federn. Man findet hier 


die fogenannten Molucca Bohnen *), alleriey figus 


riete Steine und merfwürdige Arten von Fiſchen 
und Vögeln, unter andern eine große Menge der 
Entenmufcheln ( Lepas anatifera) auf dem Holze, 
Das aus der See angetrieben fommt, und aud) die 
Kingel- oder Bernickelgaͤnſe (Anas bernicla, bier 
Clack geefe genannt), welche nach ber: abergläubir 
fhen Meynung voriger Zeiteri aus jenen Mufcyeln 
entſtehen follten.. 
Ueberhaupt genommen find. die Bewohner der 
Drfneys höflich, gaſtfrey, fleißig und mäßig. Sie 
e werden 
2) Ihrer ift im ııten Br. bey der Inſel Ilay ge⸗ 
dacht worden. 
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werden alt. Die Frauensperſonen ſind wohlgeſtal⸗ 
tet, und zum Theil ſchoͤn. Sie gebaͤhren oft noch 
gegen das 60 Jahr. Von Stein und Gicht weis 
man nicht viel; der Scharbock und die Auszehrung 
find hingegen gewöhnlich. Kalte Fieber find häufig, 
aber hitzige felten. Das Englifche wird nad) Schot- 
tiſcher Mundart geredet. Hin und wieder fprechen 
Die geringen Leute noch Norwegiſch, von den Zeis 
ten der älteften Bewohner der Inſeln ber, Mie 
zahmen Vieh, namlid) Rindvieh, Schaafen, Schwei⸗ 
nen und Gänfen, find fie überflüffig verfehen. Es. 
läuft ohne Hirten umher, weil ihre Getraidefelder 
alle eingezaͤunt find. 

Diefe Inſeln hatten wahrfcheinlicher Weife ihre 
eignen Regenten, bis fie ums Jahr 840 unter die 
Schotten famen. Im Jahr 1099 bemädhtigten 
ſich die Norweger derfelben, bis ihr König Magnus 
fie 164 Jahre hernach an König Alerander von 
Schottland abtrat. Diefer belehnte einen gewiſſen 
Speire damit, vor deffen Familie famen fie durch 
die legte Erbinn an das Haus Sinclair, wovon ſich 
einer, der eine dänische Prinzeffinn heprathete, einen 
Fürften von Orkney nannte, In der Folge bes 
haupteten die dänifchen Könige wieder die Oberherr⸗ 
ſchaft darüber, bis König Chriſtian 1. fie feiner 
Prinzeffinn zum Brautſchatz an König Jacob LIE. 
von Schottland mitgab. Im Jahr 1647 erhielt 
Douglas, Graf von Morton , diefe Inſeln zum 
Pfande für eine dem Könige Karl I. vorgefchoffene 
Summe: Sie wurden aber eingelöfet, und 1669 
wieder mit der Krone verbunden. Nichts deſto— 
weniger mwuften es die Grafen von Morton bucch 
ihr Anfehen dahin zu bringen, daß fie durd) Be— 
zahlung eines gewiſſen Pachts die Einkünfte der 
Krone einfammien, und den Steward oder Ober: 

u 3 vichter 
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richter ernennen. ‚Die Inſeln bringen den Grafen 
etwa 1666 Pf. Sterl. ein; das Herrfchaftsrecht iſt 
ihm aber für 7200 Pf. Sterl. abgefauft. i 

Die chriftliche Religion drang zeitig bis nad) die⸗ 
fen Inſeln, denn man findet, daß ihr Biſchof Ser⸗ 
vanus Lehrer des Kentigerns war, der um das 
Jahr 560 das Bißthum zu St. Afaph in Wales 
fliftete Im Jahr 1071 fandten fie einen ihrer 
Geiſtlichen an den Erzbiſchof von Dorf, mit Bitte, 
folchen als ihren Biſchof einzumweihen. Aus der 
bisherigen Befchreibung Fann man ſchon abnehmen, 
daß die Orfadifchen Inſeln Eeinen geringen Theil des 
Brittifchen Reichs ausmachen, Zuſammen genoms 
men find fie fo groß, als die Graffchaft Huntingdon 
in England, oder als die Provinz Zeeland in den 
Vereinigten Niederlanden. Bey dem Ueberfluffe und 
mwohlfeilen Preife der Lebensmittel Fönnten hier ver⸗ 
fehiedene Manufatturen angelegt, und die Inſeln 
vornehmlich zum Mittelpunkt eines wichtigen Fiſch⸗ 
handels gemacht werden *). 


Die Shetland Infeln. 


Noch weiter gegen Norden, als die Orkneys, 
liegen die Shetland Inſeln, und zwar zwifchen dem 
60 und 61. Grad nördlicher Breit, Man zählt 
deren 46 größere, 40 kleinere oder Holms, die 
bloß zur Viehweide dienen, und 30 Klippen, die 
nur von Vögeln beſucht werden. Die Fahrt zwi⸗ 
ſchen den Orfadifchen und Shetland Inſeln ift viel 
ficherer und auch breiter, als die durch den Pentiand 

Birth, 
Vorſchlaͤge dazu f. in Campbells political Survey 
of Great Britain. Vol, I. p. 662. und in ber Tour 

‚ trough Great Brit, Tom. IV.p 31 
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Fieth, und wird daher von den um Schottland 
feegeinden Kauffartheyfchiffen vorgezogen. 


In der Mitte diefer Durchfahre liege eine ein- Fair: Iele. 
zige Inſel Fair» Tele genannt, die ſich mie fünf 
Worgebirgen erhebt, und ſowohl von den Orfneys 
als den Shetland Inſeln gefehen wird. Sie iſt 
drey Meilen lang, eine halbe breit und fehr felfigt. 
Das wenige Ackerland ift fehr fruchtbar und wohl 
gedüngt: fie Fönnten mehr haben, wenn fie das 
übrige nicht zur Wiehweide und zum Torfitechen 
gebrauchten. Mach Proportion des Umfangs der 
Inſel halten die Eimvohner viel Schaafe: es fehle - 
ihnen zwar Wildpret, hingegen haben fie defto mehr 
Waſſer⸗ und Seevögel, und Fiſche an den Küften. 
Sie haben eine Kirche, aber feinen Prediger, weil 
Die Inſel zu einem Kivchfpiele von Shetland ge» 
hört: Einer von ihnen liefee Sonntags die Bibel 
Öffentlid) vor; und fie find übrigens gute, ehrliche 
und fromme Leute. Im Jahr 1766 ward die In⸗ 
fel in Edinburg für 850 Pf. Sterl. verkauft. 


Die vornehmfte der Shetlands Inſeln heißt, fo Mainland. 
tie bey den Orfneys, Mainland. Die $önge bes 
trägt 60, und die Breite an einigen Stellen 16 
Meilen. Sie hat eine Menge Bayen, Buchten 
und Borgebirge; längft den Küften ift fie am beſten 
angebauet und bewohnt: mitten im Lande hingegen 
- bergigt, voller Seen und Suͤmpfe, welche das Rei⸗ 
fen für Fremde gefährlich machen. Die Luft ift 
kalt und feharf, gleichwohl werden die Einwohner 
‚alt. Syn den längiten Tagen des Sommers gebt die 
Eonne Abends gegen eilf Uhr unter, und früh gegen 
zwey Uhr wieder auf, daher man die ganze Mache 
„durch leſen kann: im Winter ift der Tag aud) wieder 

7 eben ſo kurz. Dee Tage, die heftigen 

— * N Di 


uthen 


* 
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Fluthen und fehrecflichen Stürme berauben fie vom 
Dctober bis in den April aller Verbindungen mit 
den übrigen Bewohnern der Welt. Ein Beweis 
davon mag feyn, daß fie, als die große Revolution 
in England im November vorgegangen war, einem 
Fiſcher, der den folgenden May auf diefe Inſeln fam, 
und ihnen davon erzählte, nicht glaubten, fondern 
ihn feftfegten, weil er folhe Nachrichten ausge 
freuen wollte, 


Die vielen Fifchfpeifen ziehen ihnen den Schar- 
bock zu; zum Gluͤck hat die Natur fie reichlich mit 
göffelfraut (Cochlearia) verforge, welches das fräfs 
tigſte Gegenmittel ift. Ihr Getraide muͤſſen fie 
groͤßtentheils von den Orkadiſchen Inſeln holen, weil 
ſie nur etwas Gerſte und Haber erbauen. Ihr 
meiſtes Getraͤnk ſind Molken, die ſie in kalten Kel⸗ 
lern in Gefäßen aufbewahren, bis fie fo ſtark wer- 
den, daß fie beraufhen. Manche trinken aud) 
Bland, das ift, Buttermilch mit Waffer vermifcht. 
Die Bornehmern brauen aber Bier. Die Küften 
find mit allerley Fiſchen fehr gefegnet: die häufig- 
ften find aber Kabeljaue und Heringe. Es giebt 
auch allerley Schaalthiere, Wallfifhe, Seehunde, 
Seefälber. und Drtern. Im Winter bedienen fie 
ſich des Ihrans zur Seuchtung. Sie haben viele 
Gaͤnſe, verfehiedene Arten von Enten, eine Menge 
ganz Fleine Pferde, die jedoch zu allen Arbeiten zu 
gebrauchen find, viel Rindvieh und Schaafe, welche 
legtern fehr fruchtbar find, und meiftens zwey oder 
wohl gar drey Junge bringen. Sie brennen Torf 
und Heyde. ’ 


Sie verfertigen grobes Tuch, ſchlechte Strümpfe, 
Mügen und Handſchuhe zu ihrem eignen Gebraudje, 
. und das übrige verfaufen fie an die Norweger. Ihr 
vornehm⸗ 


4 


“ Shetland Infeln, 313 


vornehmfter Handel und Ausfuhr beftehe aber in /, 
Fifchen, mit dem daraus gelöfeten Gelde entrichten 

fie ihren Pacht, und Faufen die nothwendigſten Be⸗ 
dürfniffe ein. Jetzt fprechen fie alle Engliſch, 

und leiden ſich wie die füdlichen Schottländer. Ihre 
Religion ift durchgängig proteftantifch. Aerzte har 

ben fie gar nicht: ihre Wunden heilen fie felbit. 


Es giebt zwo kleine Städte oder Flecken auf 
Mainland. Der ältefte Scalloway liegt auf der 
Weſtſeite, und hat ein vier Stockwerk hohes Kajtell, 
Der zweyte und vornehmfte Lerwick enthält ohn⸗ 
gefähr 300 Familien, und ift durch die Fifcherey 
in Aufnahme gekommen. Er liegt auf einem ab- 
hangenden Felſen an Braffas Sund. Es giebt auf 
dieſen Inſeln verfchiedene Denfmale des Alterthums, 
"unter andern welche, die man Picten - Häufer nennt. 


Die Inſel Braffe, welche den Sund. oder Braſſa. 
Kanal formirt, ift fünf Meilen lang und zwo breit. 
Sie hat etwas Aderland und zwo Kirchen. Zur 
Zeit des Heringsfangs wird diefer Sund ftarf be 
ſucht. Inſonderheit fommen die Holländer nad) 
Lerwick, und vertaufchen die von den Einwohnern 
'Herfertigten Waaren gegen andere. Es laufen als- 
dann auh Schiffe mit Malz, Gerfte und Mehl 
aus den Orkneys und Irland in der Sund von 
Braſſa ein, 


. Die wichtigfte Inſel nach Mainland ift Well Yal. 
oder deal, welche 20 Meilen lang und achte breit 

iſt. Sie ift voller Berge und Moos, doc) giebt es 
auch gute Triften, wo viele Schaafe weiden. Sie 
ſcheint in alten Zeiten fehr volfreich geweſen zu feyn, 
weil man drey Kirchen, zwanzig Kapellen und viele 
Pictifche Forts darauf antrifft, 


45 Vuiſt 


Vuiſt. 


Tronda. 


Foula. 


Walſey. 


Burray. 


314 Dreyzehnter Brief. 


Vuiſt giebt der vorigen an Groͤße wenig nach, 
iſt aber weit beſſer bewohnt und fruchtbarer. Man 


haͤlt fie unter allen hieſigen Inſeln für die ange— 


nehmfte. Sie hat, drey Kirchen und verfchiedene 
Häfen. — 

Tronda liegt dem Flecken Scalloway gegen 
uͤber, und iſt drey Meilen lang. Noch weiter gegen 
Nordweſten iſt Foula, welche drey Meilen lang 
und voller hohen ſteilen Felſen iſt. Einer davon 
erhebt ſich ſo hoch, daß man ihn von den Orkneys 
ſehen kann. Es giebt hier faſt gar keine Weide, 
ſondern nur weniges Pflugland, von deſſen Ertrage 
nebſt den Voͤgeln und Fiſchen die armen Einwohner 
leben. Sie handeln mit etwas Stockfiſch, Thran 
und Federn. 


Suͤdwaͤrts unter Yell liegt Walſey, welche 


drey Meilen lang iſt. In einiger Entfernung trifft 


man Great Rule an, die acht Meilen in der 
raͤnge und einen guten Hafen hat. 


Burray hat eine Laͤnge von dren Meilen , gute 
Viehweide, Ueberfluß an Fifchen und eine Kirche, 


Die meitläuftigen Inſeln Shetland werben 


‚ in ra Kirchfpiele getheilt, es giebt aber weit mehr 


Kirchen und Kapellen. Es fehle ihnen, wie den 
Orkneys, an Holz. Verſchiedene Arten von Fifchen 
und Vögeln find dieſen Inſeln eigen. Das beftän- 
Dige geben auf der See und auf den Klippen macht 
die Einwohner ungemein breift, fo daß fie ſich auch 


bey Stürmen, wegen. des Fifchfangs der See an- 


vertrauen, und um ber Vögel und Eyer willen die 
gefährlichiten Felfen binanflertern, welches Fein an- 
derer unternehmen könnte, ohne den Hals zu 
brechen. - 


| F In 
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In dem Meere um den Shetland Inſeln ift es, Heringe⸗ 
wo jährlich der berühmte Heringsfang getrieben laus 
wird, deſſen wir noch mit wenigen gedenfen müffen. 
Es ift ſchon im erften Briefe gefagt worden, daß 
folder um Johannis anfängt, daß die Holländer 
aus unverzeihlicher Nachlaͤſſigkeit der Engländer ſich 
im vorigen Jahrhundert faft ganz allein in Beſitz 
deſſelben gefegt haften, und jaͤhrlich auf 1500 Buy⸗ 
fen dazu, und noch 400 Schiffe zum Kabbeljaufang . 
ausfchickten, daß ſich jeßt aber aud) andere Natios 
nen, und vornehmlich die Engländer darauf legen, 
daher die Holländer faum noch 300 Bunfen im 
Sabre auslaufen laffen. Inzwiſchen behalten ihre 
Heringe, in Anfehung des Pöfelns, noch immer den 
Vorzug *), und die Heringe, welche bey den 
Shetlands Inſeln, oder, wie die Holländer fagen, 
bey Hitland gefangen werden, find die beften. 


Der Hering wird zeitig im Frühjahr von den 
ihn verfolgenden Raubfifchen aus den äußerften Ge- 
genden des Mordens in fo ungeheurer Menge getrie⸗ 
ben, daß folches alle Befchreibung und Einbildungs- 
kraft überfteig. Er theile ſich in zwo Haupt 
Folonnen, wovon die eine weitwärts nach den Kuͤ⸗ 
ften von Memfoundland in Nordamerifa, und die 
andere weit ftärfere mehr oftwärts bey Island vor⸗ 
bey gegen die Shetland. Inſeln zieht. Diefe Haupt 
Eolonne theilt fic) wieder in zween Hauptzüge. Der. 

‚eine geht an den Küften von Norwegen hinab und 
durch den Sund in die Oftfee, der andere und weit 
ſtaͤrkere halt fi eine Zeitlang bey den Shetland 
Inſeln auf, wo der Hauptfang ift, und theilt ſich 

wieder 


*) Mehr davon kann man in Campbells Survey of 
i Great Britzin nachlefen, Vol I p. 692. 
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wieder in zween Arme, der oͤſtliche geht laͤngſt 
Schottland und England (mo bey NYarmouth ein 
großer Fang ift) in den Kanal zwifchen England 
und Frankreich hinunter ; und der weſtliche Arm zieht 
Tängft der Welifüfte von Schottland, Irland und 
England hinunter, bis beyde ſich ohngeföhr zu Ende 
des Kanals vereinigen, nachdem fie auf diefer Reife 
einige 100000 Tonnen abgegeben haben. Hier 
gehen fie in die Tiefe des Oceans hinab, und verlie- 
ren fich, ohne daß man fagen fann, ob fie auf dem 
Grunde des Meeres wieder nad) Morden zurückfeh- 
ren, oder was fonft aus ihnen wird. Erwegt man 
die vielen Millionen, die gefangen werden, und die 
"vielleicht eben fo große Anzahl, die von den ihnen 
nachftelfenden Heeren von Fifchen und Raubvögeln 
verzehrt wird, fo muß ıman über. ihre unermeß- 
liche Vermehrung und über die Wunder der göttli- 
hen Vorfehung, erftaunen. Vermuthlich bleiben 
indeffen,, daß der größte Haufe ihrer Feinde die 
"Hauptfolonnen verfolgt, noch Heringe genug zur 
“rück, die indeffen die ungeheure Vermehrung ver» 
anftalten, daß im nächften Fruͤhjahre eine eben fo 
unzähfbare Menge aus den Nordifchen Meeren un 
"term Nordpol den Marfch antreten Fann. 


Die Zeit, wann ſich diefe wichtige Fifcherey an- 
gefangen , läßt ſich nidye gewiß —— So 
viel iſt gewiß, daß fie zu Anfang des 14ten Jahr⸗ 
hunderts ſchon wichtig war. Wilhelm Boͤckel, ein 
Miederländer, der ums Jahr 1386 zu Biervliet 
ſtarb, fol das Einpöfeln oder Einfalzen der He 
"ringe zuerft erfunden haben; mwoburd)‘ feine Lands⸗ 
leute, die Miederländer, in der Folge fo große 
Summen: gewannen. Obgleich die Holländer. bey 
weitem nicht mehr fo viel bey diefer Fiſcherey ver⸗ 

dienen, 


\ 


Shetland Inſeln. 317 


dienen, ſo iſt doch gewiß, daß ihr Fang, und der 
von den Schiffen anderer Nationen noch allemal 
wichtig genug iſt, und daß die Englaͤnder, ob ſie 
gleich anfangen, ſich mehr darauf zu legen, doch 
unverzeihlich nachlaͤſſig geweſen und noch ſind, daß ſie 
zuſehen, wie andere Nationen an ihren Kuͤſten einen 
ſo wichtigen und eintraͤglichen Fang vornehmen. 


Der Beſitz der Shetland Inſeln koͤnnte laͤngſt 
fuͤr Großbritannien von weit groͤßerer Wichtigkeit 
ſeyn, und die Einwohner derſelben koͤnnten ſich in 
weit beſſern Umſtaͤnden befinden, wenn die Regie⸗ 
rung mehr Aufmerffamfeit darauf gewendet hätte, 
Doch dieß kann noch gefchehen. Ein großer Theil 
des jegt ungenußt liegenden Bodens diefer Inſeln laͤßt 
ſich durd) fleißige Familien zur Cultur umfchafien. 
Um die Fifcheren empor zu bringen, müßten Mas 
gazine errichtet werden, Daraus fie ohne Unterfchied 
ber Perfon glle zu diefer Beſchaͤftigung noͤthigen 
Dinge zu einem fehr billigen Preife befämen. "Gleich- 
falls müßte man Mittel ausfindig machen, fie in 
Stand zu feßen, fic) größere Böte, Bunfen und ane 
dere Fahrzeuge anzufchaffen, damit fie die Heringe 
fangen, einfalzen, und ihre Fifche ſelbſt mir eignen 
Schiffen ausführen fönnten. Das Wirffamfte 
wäre, jaͤhrlich eine Fregatte hinzuſchicken, welche 
fie (hügen, und für Beleidigung anderer 
in Sicherheit ftellen müßte. 


Die Fleinern Inſeln Fönnte man dadurch in bef. 


ſern Stand fegen, daß man auf einigen Salzwerfe, 


‚auf andern Megitricfereyen anlegte, und ihnen Mas 


terialien zuführte, um ftarfe Boͤte und Tonnen zu 
verfertigen. Auf allen Eleinen Holms ließe fich 
Soerſalz, und mit Huͤlfe deſſen ſchlechtes Glas und 


Seife 


318 Dreyzehnter Brief. Shetland Infeln. 


Seife machen, und durch diefe und den Thran koͤnn⸗ 
ten die Artikel der Ausfuhr vermehrt werden. Ein 
Paar Compagnien, Invaliden zur Beſatzung wuͤr⸗ 
den die Eihmohner in mancherley Handgriffen und 
Eleinen Arbeiten und Gewerben unterrichten, bie fie 
jegt gar wicht Pennen. Auf diefe Weife würde ſich 
die Induſtrie vermehren, und ‚der Vorteil davon 
bald über alle nfeln verbreiten. So wie die Ein- 
wohner in beffere Umftände gerathen, und für ihre 
Fifche und andere Artikel andere Waaren einführen 
würden, fo müßten die Aceife und Abgaben fic) 
vermehren, und die Regierung würde fi) für die 
aufgewandten Koften reichlich belohne jehen, und 
durch Vermehrung der Schifffahrt und Fifcherey 
eine größere Pflanzſchule abgehärteter Matrofen ber 
kommen. Zu 


Zwepte 





Siwente‘ Abtheilung. 
Heife duch Zeeland, 





— — 
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Größe. Eintheilung.  Schriftfteller. Land» 
harten. Geſchichte. Anzahl der Einwohner, 
Sprache. Clima. Boden. Kalkduͤngung. 
Berge. Moräfte. Torfmore. Seen. Fluͤſſe. 
Kanäle. Meerbufen. Häfen. Fiſcherey. 
Steinkohlen. Metalle. Ackerbau. Fladye- 
‚bau, Rind» und Schaafoiehzugt, 


8 ie große Inſel Ireland *) (Hibernia) liegt @ 


weſtwaͤrts von England und Schoitland, 

und wird von beyden Laͤndern durch das 
Irelaͤndiſche Meer oder den St. Georgen⸗Kanal ges 
rennt, welcher bey Holvhead in Wales 60 Eng- 
liſche Meilen und nordwärts bey der Schottländie 
ſchen Grafſchaft Galloway gar nur 15 breit iſt. 
— Gegen 


Den Nahmen leitet man insgemein von Kirin, 
womit die Sreländer noch ihr Land benennen, her; 
Dieß bedeutet Welten, weil die Infel dag damals 
am meiften gegen Welten befannte Land war. Die 
Sreländer ſtammen vornehmlich von den Ccoten 
ab, jedoch auch von den Iberiern, die hieher fa- 
men und fich niederließen, wovon der Iateinifche 
Nahme Hibernia hergeleitet wird. 


rämer 


roͤht 
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Gegen Norden wird Ireland vom Deucaledonifchen, 
gegen Often und Süden vom Allantifchen Meere 
 umfloffen. Die Sänge Jrelands erſtreckt ſich vom 51 
bis gegen 55 3 Grad Morder Breite, welches, 695 | 
Meilen auf einen Grad gerechnet, 278 Engliſche Mei⸗ 

_ Iem beträgt. Die größte Breite von Weiten gegen 
Oſten beträgt ohngefähr halb fo viel. Den Inhalt 
der ganzen Oberflaͤche rechnet man auf 1520 Geo⸗ 
graphifche Quadratmeilen, nad) dem Feldmaaße auf 
11 Millionen Freländifche, das ift, gegen 18 Mile | 
fionen Engliſche (acres) Ader oder Morgen nah | 
dem gefegmäßigen Maaße. NHiervon rechnet En | 
tie ) für Sümpfe, Seen, Waldung, Fluͤſſe, Sand» 
firaßen, Bayen nur 150000 Ader, und für wuͤſtes 
und unfruchtbares Sand eben fo viel ab, welches aber | 
viel zu wenig ift, wenn man erweget, daß ber Mo- | 
raft von Allew nad) Youngs Angabe: allein auf 

* * 300000 Aeres geſchaͤtzt wird, und daß der Lauf 
ber Shannon auf 260 Meilen von Norden nad) 
Süden beträgt. Vielleicht trifft man es beffer, wenn 
man ſtatt 150,000 Ader 13 Millionen annimmt. 


Einteilung. Die ganze Inſel wird in vier Haupttheile ober 
Provinzen, Keinfter, Ulfter, Connaught und 
Munfter abgetheilt; dieſe enthalten 32 Graf 
ſchaften (Counties), und jede Grafichaft befteht wie 
der aus etlichen Baronien, die zufammen 260 auge 
machen. . Außer den Städten und Grafſchaften find 
118 Flecken (Boroughs), welche Deputirte zum 

" Parlament ſchicken. Die Anzahl der Pfarren bes 
läuft fi) auf- 2293. Im J. 1754 zählte man 
‚395,439 fteuerbare Käufer, und 1766 war ‚ihre 

Anzahl 


*) Enticks gegenwaͤrtiger Zuſtand des Brittiſchen 
Reichs B. 5. ©: 3. * 
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Anzahl auf 424046 ygeftiegen. Seit der Zeit hat 
fie fid) um ein anfehnliches vermehrt, und nimmt 
jährlic) zu, ‚wie wir unten fehen werden. 

Einige der vornehmften neuern Schriftftelfer, Srift 
die zur g — Kenntniß von Ireland beytragen, ſel 
find folgende: Boats natural hiftory of Ireland 
1726. 4.*); I. Bufh’s Hibernia curiofa, a Letter 
‚giving a general View of the Manners, Cuftoms, - 
difpofitions etc. of the Inhabitants of Ireland, Lon- 
don 1764. 8.5, William Pettis political Survey 
of Ireland wich the Eftablifhment of that King- 
dom, when the late Duke of Ormond was. Lord 
Lieutenant, 2 Edit. London 1719. 8.; The pre- 
fent State of Great Britain and Ireland by Miege 
and Bolton 8. wird aller drey bis vier Fahre neu 

gedruckt und verbeffer. A View of the prefent 
State of Ireland, London 1779. 8.; Richard 
Twiß Reifen durch Ireland im Jahre 1775, aus 
‚ bem Englifchen überfeßt, $eipzig 1777. (Johann) 
Watkinſon M. D. Phitofophifche Ueberficht von 
Sid - Sreland. in Briefen, aus dem Englifchen, 
Breslau 17795: A tour in Ireland with general 
Ob/ervations on the prefent State of that Kingdom 


made i in the Years 1776 - 79. by Arthur Young, 
Lond. 


,.*) Ein Handbuch für reifende Naturaliften hat John 
..  Berkenhour M. D. zu geben gefucht in den Outlines 
of the Nat. hiftory of Great Britain an-Ireland, 
Containing a fyftematic Arrangement and. con- 
cife Deferipiion of all the Animals, Vegetables 
and Fofliles which have hitherto been dilcoverd 
in thefe Kingdoms. Lond. 1771. Vol. 3. in 8. Es 
ift nach dem Linneiſchen Spitem eingerichtet. Der 
legte Theil von den Mineralien ift fchlecht und 
mager: und die —— halb — dem inne‘, 
* nach dem nn dr. e 
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’ Lond. 1780, 4 und Deutfch, Leipzig 1780. 8. in 
zween Theilen, unter dem Titel: Reife durch Freland. 
Kharten: Man bat viele Eharten, z. B. von den Ho⸗ 
mannifchen Erben, Moll, Sonder, Deal und 
Tefferys zc. welche Großbritannien und Ireland 

auf einem Bogen vorftellen: fie find aber zur ge» 

rauen Kenntniß des Landes nicht hinlaͤnglich. Wer 

fid) mehr um die Geographie des Reichs befünmern 

will, muß entweder eine von den Charten, die 
Grierfon, Dury und Yefferys auf einen großen 

Bogen geftochen, oder des Rocque harte auf 
vier, und des Pratt auf fechs Bogen zu Rathe 
ziehen. Man hat auch von vielen einzelnen Graf. 
fehaften Charten, welche ohne Anzeige der Länge: 

und Breite fhlecht gemacht, und nad) alten Charten 

Eopiet find. Doc muß man die Charten von eini« 

gen Iriſchen Häfen, die große Charte vom’ Laufe 

des Shannon, und’einige Specialcharten, die ger 

| legentlich vorkommen werden, hiervon ausnehmen. 

= &une Ge⸗ Seeland ift in älteften Zeiten von den Britten 
wine hevoͤlkert worden. Wahrfcheinlicher Weife kamen 
die Römer nie hieher. Zur Zeit, da das Roͤmiſche 
Kayſerthum fiel, ließen fich hier viele Scoten nieder, 

daher man das fand Scotia nannte. In der Folge 

ehaten die Dänen, Norweger und Sachſen häufige 

Einfälle, konnten das fand aber nie völlig bezwin⸗ 

gem Endlich machte ſich Heinrich IT, König von 

England, im ı2ten Jahrhundert Meifter von Ire⸗ 

land, und feit der Zeit ift es nie wieder von Eng⸗ 

fand getrennt worden. _ Heinrich II. und feine Nach⸗ 

folger mußten ſich abet mit dem bloßen Titel eines 

- Heren von Ireland begnügen, bis Heinrich VII. 

im Jahre 1541 durd) die im Parlament verſamm⸗ 

leten Srifchen Stände den koͤnigl. Titel erhielt. Che 

Ireland unter England kam, hatte jede Provinz 

= einen 
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einen König, unter dem wieder verſchiebene kleine 
zinsbare Könige ftunden. Die Könige wurden ges 
wählt, doch blieb man gemeiniglich bey dem Stamme, 
"und aus den vier Königen der vier Provinzen ward , 
einer gewählt, unter dem die übrigen dreye ſtunden, 
und der gleichfam der Monard) der ganzen Inſel 
war, Bey der Wahl eines Königs beſtimmte man 
zugleich einen Nachfolger, ‚welcher Thaniſt Hieß, 
Damit das Reich nicht an einen Unmündigen, zum 
Kriege untüchtigen „ oder ‚gar an einen Fremden 
kommen ſollte *). 

Im Jahre 1766 yäßlte man 424046 Häufer, Amahl der - 
biefe geben, zu fünf Perfonen gerechnet, 2,120,230 Einwohnet 
Menſchen, welche Zahl aber zu geringe iſt, weil die 
Haͤuſer wegen des Heerdgeldes nicht ſo gewiſſenhaft 
gezaͤhlt werden, auch in jedem Kirchſpiele Familien 
von dieſer Abgabe befreyet ſind, und ſich die Anzahl 
der Häufer jährlich vermehrt hat. Watlinfon **) 
nimmt daher nach einer mäßigen Schägung zwey 
und eine halbeMillion an Im Jahre 1776 zählte 
man nad) Hrn, Böfching 

a Katholifen 
in Jeinftee — 214173 — 474863 
in Ulſter — 379217 — 194602 
Connaught — 23718 — 246142 
Munftee — 134661 — 494738 


751169 — 1,410445 
751169 
— —— —— 
2161514, alſo faſt 

noch einmal ſo viel en Mach der neueſten 
Zahlung 
5 Mer fich genaner = die Iriſche Geſchichte bes 
kümmern will, kann Darüber nachlefen D. Warners 
Einleitung zur Gefchichte von Sreland. D. Rays 
monds Einleitung zur Gefchichte von Zreland, und 
O’'Connors Abhandl.über die alte Geſch. Jrelands. 
—* Philoſophiſche Ueberſicht von Ireland, "5,273. 
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Zählung von 1779 fand man 2,353,563 Einwoh⸗ 
ner, und darunter nur 682,083 Proteftanten. 
Noung hätt alle dieſe Zählungen für ungewiß, weil 
fie ‚nicht mit genugfamer Genauigfeit und allerley 
Verheelungen gemacht werden , inzwiſchen giebe 
er *) das Heerdgeld 1778 auf 67646 Pfund an, 
und feßt hinzu, -diefes koͤnne mit Einfhluß der Aus- 
nahmen **) Feine geringere Bevölferung, als drey 
Millionen, anzeigen, Zu Caftle Caldwele und Dru⸗ 
moland famen eingezogenen Nachrichten zufalgefeche 


bis fechs und eine halbe Seelen auf eine Hütte: Ire⸗ 


land hat überhaupt feit 1748 große Schritte zu ſei⸗ 
ner Verbeſſerung in allen Stuͤcken gemacht. Er 
giebt ©. 136. vornehmlich fünf Urfachen der ftarf 
zunehmenden Bevoͤlkerung an: 1) haben fie Feine 
Armengeferze (Laws of Settlement), wie in Eng⸗ 
land, welche die Armen noͤthigen, da, wo fie eins 
mal .anfäfjig find, zu bleiben. 2) Die Huͤtten; 
jedes Ehepaar bauer ſich eine Hütte, und forge für 
ben DBefig einer Kuh und eines Schweins. „Det 
Stall ift in zween Tagen fertig. 3) Der Eheſtand 
iſt weit allgemeiner, als in England: die -meiften 
Lackeyen und Mägde find verheyrathet: 4) Sind 
ihnen die ZAinder nicht zur Saft, fondern vermehren 
ihre Gemächlichkeit; daher hält man es für ein Uns 

‚ gluͤck 


”) Reifen Th. 2. ©. 306. 


=) Wie unficher und viel zu geringe die Schägung 


der Einwohner nach dem Heerdgelde feyn muiffe, 
erhellet daraus, daß vermöge einer Parlaments» 
acte alle, die vom Allmoſen leben, und Wittwen, 
welche bemeifen koͤnnen, daß ihr Haus nicht über 
acht Schillinge jährlicher Miethe, und ihr Vieh 
und Gut nicht über vier Pf. Sterl. werth ift, vom 
Heerdgelde befreyet find. &. Howards Treatife 
o£ the Exchequer and revenue of Ireland. Vol. I. 
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stück, Feine zu haben. 5) Die Nahrung mit Raus 
toffeln oder Erdbirnen. Die Sreländifchen Armen ' 
näbren fich bloß vom Feldbau; “Kartoffeln und 
Milch iſt ihre Nahrung, die ihnen nichts Fofter, 


Die Vornehmen reden heutiges Tages meift Sprache. 
Engliſch, doch unterfcheiden fie ſich von den Eng: ' 
ländern durd) einen gewiffen Accent, der fie gleich 
kenntlich macht, Der gemeine Mann hat aber noch 

die alte reländifche, jedoch mie vielen Dänifchen 

und Brittifchen Wörtern vermengte Sprache behal- 

ten. Sie foll viel ähnliches mit der im Herzogthum 
Wales haben. D. Raymond hat die Entdeckung 
gemacht, daß das Vater Unſer im Jriſchen eben fo 
‚lautet, als im Celtiſchen. Vermuthlch hat ſich diefe 
‚Sprache daher bey ihrer erften Wortfügung erhal. 

‚ten, weil es in mittleren Zeiten eine lange Periode 

‚gab, da auf diefer Inſel viele: Schulen und Colle» 

gien der Litteratur und der philologifchen Gelehrſam⸗ 

keit waren. 


Das Clima von JIreland iſt außerordentlich Erima. 
feucht. Im Sommer und Winter regnet es faft 
täglich, wenigftens fünf Tage in der Woche *). Der 
‚Frühling und Herbft find hingegen trocken und an. 
genehm. Man kann annehmen, daß zwo Dritrel 
"vom Jahre Regentage find, Die mit feuchten Dün- 
ſten angefüllte Atmofphäre hat ven Wortheil, daf 
‚man in reland nie über große Hitze und Kälte 
klaget. Der Froft haͤlt felten lange an, Der Him- 

&'3 mel 


) In Smiths Hefchichte von Cork find Witterungs · 
beobachtungen gemacht, und Vergleichungen zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und London angeſtellt, woraus 
erhellet, daß in Cork noch einmal fo viel Regen 
faͤllt, als in London. _ 
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mel iſt im Winter truͤbe aber ſelten faͤllt Schnee 
oder Hagel. Weil im Sommer feine ſchwuͤle Luft 
herrſcht, fo hat man fajt nie ftarfe Gewitter; dou⸗ 
wert es ja, fo ift es ſchwach und ohne fehädliche 
Folgen. Die &uft war ehemals noch neblichter und 
feuchter , feitdem man aber manche Moräfte aus- 
getrocknet und Wälder ausgeroftet hat, ift fie veiner 
und gefunder geworden. Die Natur hat auch noch 
auf eine andere Weile dafür geſorgt, daß die Luft 
on den vielen Ausdünftungen der Moräfke gereinigt 
wird; dieß thun nämlich Die Winde, die hier haͤu⸗ 
ſiger blaſen, als in irgend einem Lande, doch nie mit 
der Gewalt, wie fie zuweilen in England oben. Die 
feuchte Luft äußert ihren Nutzen vornehmlich bey dem 
- Sraswuhs. Die Wiefen find beftändig mit dem 
ſchoͤnſten feifcheften Grün bekleidet, und haben nie 
Das verdorrete und verſengte Anfehen , welches ihnen 
anhaltende Dürre in manchen Ländern giebt; aber 
wegen der vielen Feuchtigkeiten taugt Ireland nicht 
fo gut zum Ackerbau. — ——— 
Man ſieht hieraus, daß das ſo ſehr verſchrieene 
Clima Irelands auch wieder viele Vortheile und 
Vorzüge vor andern Gegenden hat. Die Men: 
ſchen find in Ireland eben fo. gefund, als.anderwärtg, 
und epideraifchen Krankheiten weniger unterworfen. 
Ruͤtty *) bat diefes aus. 40jaͤhrigen Kranfheits« 
and. Todtenliften von 3730. big 1779 dargethan. 
In trocknen Jahren ſterben immer mehr Menſchen, 
ob man gleich wider das naſſe Clima fo ſehr ſchreyt. 
Dieß ſtimmt mit den in England gemachten Beob⸗ 
achtungen überein, daß in feuchten Jahren weit 
weniger epidemifche Krankheiten herrſchen, als in 
trocknen. 
®) John RuttyEffay towards a natural hiftory: of the 
Country of Dublin. 1772. 
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trocknen. Doch hebt dieß die Erfahrung nicht auf, 
daß ein Paar hinter einander folgende fehr naffe 
Jahre der Gefundheit von Menfchen und Vieh, und 
auch der Feldwirthſchaft nachtheilig werden Eörinen. 
- Der Regen ift gemeiniglich mit ftarfen Winden be= 
' gleitet, welche die Luft wieder von den Dünften reis 
nigen. Verhaͤltnißmaͤßig giebt es mehr alte Leute 
in Jveland, als in England, Manche Reonffeiten, 
die man bier einheimifch glauben follte, als dan 
Scharbock, trifft man faft gar nicht an; die Peft 
bat fehr ſelten gewuͤthet. Ireland hat. fein Land 
gegen Welten und Süden, daher bringen die Winde 
- aus. diefen Gegenden, welches die herrfchenden find, 
fo, vielen Regen. Sonderbar jedod).eine von Alters 
her beftätigte Nachricht ift es, daß es auf dieſer In⸗ 
fel Feine giftigen Thiere giebt, wovon Die Gründe 
wohl ſchwer anzugeben feyn möchten. Froͤſche, die 
jedoch dieſe Eigenfchaft nicht haben, gab es vor 100 
Jahren auch nicht, find aber: jegt-in großer Menge 
anzutreffen, nachdem.fie 1699 zuerſt ins Land gefom- 
men. Hingegen follen feine Kroͤten, Schlangen 
und. Maulwürfe anzutreffen feyn.. 


Wenn man bie fumpfigen Gegenden ausnimmt, Boden. 
"fo. has Ireland meiſtens einen guten Boden. Das 
Sand ift geößtenrheils: flach. Die Higel und- Berge 
dienen zu Triften für die Schaafe, das übrige wird 
theils. zu Getraide theils zu Grasland gebraucht. 
Ireland feheint- ein einziger Felſen zu ſeyn, der mie 
‚einer fruchtbaren Dammerde bedeckt ift. Allenthal⸗ 
: ben findet'man in einer gewiffen Tiefe Etein: und. 
der Boden ift mit Kalk und. andern. Steinen, ver- 
mengt. Sandboden giebt es beynahe gar nicht, 
wohl aber fandigten trocknen Lehm, welcher den. bes 
ften Ader zum Feldbau abgiebt. Ueberhaupt iſt die 


X 4 Inſel 


Kalkduͤn⸗ 
gung. 
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Inſel fehr gut angebauet.” Alle öde Gegenden Ire⸗ 
lands betragen nicht fo viel, als bloß in den vier 
nördlichften Provinzen Englands anzutreffen find, 
wie Young verfidert , der beyde Laͤnder genau 
durchreiſet iſi, und diefer Inſel in Anfehung der na⸗ 
eürlihen Fruchtbarkeit den Vorzug vor England 


iebt. 
Inzwiſchen bleibt noch allemal ſumpfigtes und 


gebirgigtes fand genug *) zum Urbarmachen. übrig. 


Noung machte einen Verſuch, wie das Letztere 
bearbeitet werden muß, welcher gluͤcklich ausfiel **). 
Die unerfchöpfliden Kalkſteinbruͤche, die man in 
allen Gegenden antrifft, machen diefe Unsernehmuns 
gen wohlfeiler, als in irgend einem Lande, zumal da 
‚man ihn wegen des. allenthalben vorraͤthigen Torfs 
oder der Steinfohlen gleidy auf der Stelle. brennen 


kann. Die Kalfdüngung verſteht man bier fat 
. durchgängig aus dem Grunde. Die Defen find un 


gemein gut eingerichtet. : Manche Gutsbefiger bren- 


. nen Sommer und Winter hindurch. Ein Zugofen 
brennt täglich ohngefähr 40 Tonnen, jede zu 280 


Pfunden. Sie haben aud) eine Art von fehr großen 
Defen, die fie Franzoͤſiſche nennen, darinn bie 
‚Steine, ohne daß man fie zerſchlaͤgt, gebrannt wer« 
den, und die. auf einmal 3000 Tonnen faffen. An. 


den meiften Orten kommt die Tonne nur ſechs bis 


ſieben Pence zu jtehen, an andern aber auch einen 


bis anderthalben Schilling. An manchen würde 
man fie für drey bis vier Pfennige liefern Eönnen, 


dens: 


* Man nennt in Ireland alles unbebauetes Land, 
melches nicht Moraft ift, gebirgig, wenn e8 gleich 
nicht fehr hoch liegt. ' u 

**) S. Reifen, B. 2. S. ıH. 


Die Quantitaͤt iſt verſchieden nad) der Güte des Bo⸗ 
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dens: man ſuͤhrt meiſtens 40 bis 80 Tonnen auf 
einen Acker, ja wohl gar auf noch nicht angebrach⸗ 
ten fehlechten Feldern ı 20 bis 160 Tonnen. 


Eines fehr vortreflichen und Ireland befonders 
eignen Düngers, nämlic) des Kalkſteinkieſes, ge- 
denft Poung am andern Orte. Es ift ein blauer 
Kies mit Steinen, fo groß wie eine Mannsfauft, 
und bisweilen mit einem Flayigten Lehm vermifcht, 

der eine ftarfe Hitze bey fich führe. Bey unbebaues 
tem Sande thut er eben die Wirfung, als der Kalf, 
und auf gepflügtem Klaylande eine noch weit gröfz ' 
ſere: er ſchickt ſich für jeden Boden. Mergel if 
nicht fo gemein, als diefer Dünger. Der weiße fine 
- det fi am meiften, und liegt gemeiniglich unter 
den Moräften. Aus dem Shannon und im Hafen 
Wuaterford fifcht man fteinigteen Mergel auf. Kreides 
erde trifft man faft nirgends an. Sonderbar ift es, 
daß in Ireland der Mift faft gar nicht geachtet wird, 
das Vieh läuft den ganzen Winter auf dem Felde 
herum, und in den Höfen find feine Anftalten, den 
Dünger durch Einftreuung des Strobes zu vermeh⸗ 
ren. An den Küften wird hin und wieder mit See⸗ 
«sang ftarf gedüngt. 


Ireland hat zwar Feine Berge, die mit den Berge. 
Alpen und Pyrenäen zu vergleichen find. Es giebt 
aber doch Hin und wieder einige von beträchtlicher 
Hoͤhe. Unter den Bergen von Mourne und 
Iveagh in der Graffchaft Domn ift der Slieu⸗ 
‚Donard, deffen fenfrechte Höhe auf 1056 Ruthen 
gefhägt wird. Die Curliewe in Nofcommon, die 
Mangerton und Brrandon Berge in Kerry, die 
Gaulty Berge in Tipperary; die großen Gebirge 
in der Graffchaft Wicklow, darunter ſich der 
zZuckerhutberg vornehmlic) auszeichnet, u. a. m. 

% 5 Außer: 
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Außerdem, daß der Rücken diefer Berge Schaafe 


naͤhrt, find fie den Einwohnern von großem Nutzen. 
Entick vergleicht fie mit den Brennfolben, darinn 


Torfmoore. 


die von der Sonne aufgezognen Duͤnſte zu Wolken 


verdicket werden, die hernach in fruchtbaren Regen 
herabfallen. Sie haben in ihrem Eingeweide Stein⸗ 


kohlen, Steinbruͤche, Schiefer, Marmor, Adern 


von Eiſen, Bley und Kupfer: und liefern die nie 
verſiegenden Quellen der Baͤche und Fluͤſſe. Unter 
den Vorgebirgen find die bekannteſten Fair ⸗Head 
an der Nordoſt Ecke von Ireland; Kap Dorfes 
an der füöweftlichen. Ecke auf einer Inſel diefes Na— 
mens. zwifchen Kilmare und. Bantıy Bay; Kap 
Lean vder Loop- Head am Ausfluffe des Shay- 
non; Kap Courcy bey Kinfale; Kap Clear auf 
ber ſuͤdlichſten Inſel an der Spige von reland, 
Zroifchen diefem Kap und den Scilly Inſeln müffen 
alle Schiffe durch, die in den St, Georgefanal eiy: 
und auslaufen. wollen. 


Moräfte find in Ireland in Menge und von alfer« 
ley Größe anzutreffen. Des: geößten von Allen 
ift bereits erwähnt worden Ihre Anzahl hat ſich 
in mandyen Gegenden durch das Austrocknen ver 
mindert. Diefe Moräfte find aber auf der andern 
Seite die größte Wohlthat für die Einwohner, weil 
fie den unentbehrlichen Torf liefern. Sie find’ zum 
Theil trocken und mit Gras bewachfen, haben ein 
angenehmes Anfehen, und dienen im Sommer zue 
Viehweide, zum Theil aber feucht, und wenn au) 
gleich Gras darauf wächft, doch zu weich, als daß 
fie das. Vieh tragen Eönnten. Die Tiefe diefer 
Eümpfe ift ſehr ungleich). 

Die Torfmoore find der Gefundheit nicht fo 
ſchaͤdlich, wie viele fich einbilden. Sie geben feine 

ſolchen 


4 
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ſolchen ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen, wie z. B. bie 
Pomptiniſchen Suͤmpfe im paͤbſtlichen Gebiete: die 
Torfgraͤber und anwohnenden Menſchen find mei⸗ 
ſtens geſund. Die Oberflaͤche dieſer Moore iſt uͤber⸗ 
dieſes mit einer weichen Dammerde und vegetabili⸗ 
ſchen Materie uͤberzogen, Die zuſoͤrderſt weggeraͤumt 
werden. muß, ehe man Torf graben kann *). Was, 
‚ ehemals in ein ſolches Moor hinein gefallen, ift dor 
Fäulniß nicht unterworfen, fondern hält ſich be— 
fländig. Daher trifft: man. die größten Stämme: 
von Eichen, Fichten und Eibiſchbaͤumen unverfehat- 
darinn an. Wattkinſon gedenft eines Stuͤcks 
Butter, die man in einem hohlen Stamme vielleicht: 
vor etlichen 100 Jahren aufgehoben, und zwar havt- 
eworden war, aber dennoch) beym Zerreiben Fettig⸗ 

it fpüren ließ, Das Moor- gieng- zehn. Fuß dar⸗ 
über. weg. **). Die. Bäume liegen, und. fcheinen. 
theils abgebrochen, theils. abgehauen,, weit mehrere. 
aber vom. Feuer verzehrt zu feyn. Die Wurzeln, 
ſtecken feft in der Erde. Unter einigen: Moräften, 
findet man in beträchtlicher Tiefe, wie Young ver⸗ 
ſichert, noch. Furchen eines ehemals. gepflügten Lan⸗ 
des. 


*) Die große Eonſumtion des Torfs, die vernach⸗ 

laͤſſtgten Kohlenminen, und die Urbarmachung man⸗ 
cher Moore ſind Urſache, daß er hin und wieder 
ſelten wird. In manchen noͤrdlichen Gegenden, 
Die wegen der Manufakturen ſtark bewohnt find, 
bezahlt man für-die Freyheit, Torf zugraben, ſchon 
jährlich fünf bis acht Gyineen vom Acker Pacht, 
wie Watfinfon anmerft, ©. 304. 


3»). In dem Anhange S. 375: führt er allerley Selten⸗ 
heiten an, die von 1731 bis 51 in einem. fleinen 
Morafte bey Eullen gefunden worden, als eiferne 
Meile, eherne Gefaͤße, Schwerdter und. etliche 
Goldplatten von verfchiebener- Größe: 


Seen. 


Fluͤſe. 
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des. Er beſchreibt zweyerley Arten yon Torf⸗ 
mooren. Die ſchwarzen beſtehen aus einer 
dichten ſchweren Maſſe, die ſich faſt wie Butter 
ſchneiden laͤßt, und nach genauer Unterſuchung ver⸗ 
faultem Holze aͤhnlich ſieht. Unter dem rothen 
Moor ift allemal eine Schicht, mo nicht völlig, 
dod) beynabe fo dicht, als der ſchwarze, und brennt 
eben fo gut. Beyde Arten haben die gedachte nicht 
tief gehende Oberfläche von einer ſchwammigten 
vegetabilifchen Maſſe. Er vermuthet daher niche 


ohne Wahrfcheinlichkeit, daß man die Wälder, mo 


jegt Moräfte find, abgetrieben oder abgebrannt, um 
fie in Feld zu verwandeln. Daß indeffen Krieg 
oder innere Unruhen entftanden, welche die Ausfuͤh— 
rung des Vorhabens verhindert ; wegen der dic 
liegenden Bäume habe das Waffer nicht abfließen 
fönnen. Die Zweige hielten den Unrath auf, ver⸗ 


faulten mit folchen, aber nicht die Bäume. Die 


Pläge, wo man Spuren vom Pfluge findet, fchei- 
nen ihm neben den Wäldern belegene Felder gewefen 


zu feyn,.die von dem Morafte, wie er zu einer ge— 
wiſſen Höhe geftiegen, allmählig überftrömt worden. 


Die Sandfeen (Loughs) find zahlreich, einige find 


ſehr groß, als Lough⸗Neagh, und Lougb-Kane, 


andere haben einen weit geringern Umfang, als 


Lough⸗Derk und Ree. . Bon den beyden erften 
reden wir Fünftig weitlaͤuftiger. 


. , Der vornehmfte Fluß auf diefer Inſel ift die 


Shannon, welche in der Graffchaft Leitrim ent» 
fpringe, die Inſel von Norden nad) Süden gleich 
fam in zween Theile theilt, durch verfchiedene Land⸗ 
feen fließt, und bey Limmerick einen langen ſchmalen 
Meerbufen formirt. Die Lea fällt bey Cork in die 
Ser, Die Liffy ergießt fich unterhalb Dublin in 

das 
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das Meer; die Boyne bey Drogheda nordwaͤrts 
von Dublin; die Bann läuft durch den See Neagh, 
und vereinigt ſich unterhalb Colarain mit dem Meere, 
Sie führe gute Perlen und Lachſe bey fi. Die 
Barrow entfpringe in Queens County, Eomme 
gerade von Norden herunter, und vereinigt fich ober 
bald Roß mit der von Welten fommenden Neor, 
beyde Flüffe nehmen den Namen Roß an, Die 
Roß vereinigt fich oftwärts von Waterford mit der 
Suir, und diefe Fluͤſſe fallen darauf im Hafen 
Waterford in die See, 
Die Jreländer Haben bisher nach dem Benfpiele Handle. 
Englands verfchiedentlich gefucht, eine innländifche 
Schifffahrt zu errichten, weil viele Flüffe wegen des 
fteinigten Bodens und der darinn befindlichen Un« 
tiefen und. Klippen nicht hoch hinauf ſchiffbar find, 
Es har aber bisher nicht damit gelingen wollen, ob 
gleich das Parlament anfehnliche Summen dazu bes 
willigt, auch einen eignen Schifffahrtsrath (Navi- 
gation board) geſetzt hat. Er beſteht aus dem Lord⸗ 
lieutnant, dem Erzbiſchoffe von Armagh, dem Lord⸗ 
kanzler, drey andern Biſchoͤffen und zwanzig Depu⸗ 
tirten aus den vier Provinzen. Dieſe Gefellſchaft 
fuͤhrt den Titel: Corporation for promoting and 
karrying on an inland Navigation in Ireland. Ihr 
Hauptaugenmerk ift die Anlegung der Kandle und 
Schiffbarmachung der Fluͤſſe; allein’fie beftimme 
überdiefes auch Prämien auf die Verbefferung des 
gandbaues, läßt Suͤmpfe urbar machen, und ſucht 
ben Wohlftand des Landes zu befördern. Zur Bes 
freitung.der großen Ausgaben find ihr vom Parla⸗ 
‚ment verfchiedene Auflagen auf die Spielcharten 
und Würfel, auf das Silbergeräthe und die Kurfchen 
angemiefen. Die Urfachen liegen zum Theil in den 
nicht gut getroffenen Anftalten, und in der Era 
ung 
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Bung der Unternehmungen, vornehmlich aber barinn, 
daß die Gelder ſchlecht verwaltet, und großer Unter⸗ 
fehleif begangen worden *), Don verfchiedenen ar 
Gefangenen Werfen iſt nur ein einziges vollendet, 
naͤmlich der Kanal von der Stadt Tewry bis an 
die See, wovon mehr bey diefer Stadt vorkommen 
wird, Die Unternehmung, worauf dag meifte Geld 
verwendet worden, und die vermuthlich noch kınge 
richt zu Stande kommen wird, iſt der fogenannte 
große Kanal, wodurch man eine Verbindung zwi⸗ 
Achen der Shannon und Dublin zuwege brin⸗ 
‚gen wolfte, und der durch den großen Moraft vor 
Allen geht, Allein ‘es liegen weder laͤngſt dem 
‚Shannon, noch) an dem Kanal felbft, Fabrifen, 
denen duch diefe Fahrt der Tranfport erleichtert wer 
den fönnte, Das Sand Tiefert auf dieſem "ganzen 
Striche aud) feine Produkte, die einen Zug nach 
Dublin verlangen: folglich würden die Koſten nie 
erſetzt werden, als bis erſt Fabrifen und Produfre 
geſchaffen find. Vierzehn Meilen waren um das 
Jahr 1.778 erft fettig, und Die Schleuſen, Brüden, 
Kayen 10. hatten bereits unfägliches Gelb g 
Vermuthlich wird das Werf wieder eingehen. Alte 
“übrigen zum beften der Schifffahrt unternomnenen 
Werke ſind unvollendet, und daher umnuͤtz. Drey 
Viertheile find bloß angefangen. Dergleichen Anz 
ſtalten finden in Iteland große Schwierigkeiten; 
weil es am Gelde fehle. In England gelingen fie, 
weil Privatperſonen das Geld dazu herſchießen, und 
wegen der ſtarken Fahrt auf den Kanaͤlen anlockende 
Binfen davon ziehen, In Ireland will das Parla⸗ 
ment 


”) Was Noung davon ſowohl als den Anſtalten 
überhaupt ſagt, verdient geleſen zu werben, Reiſen 
B. 2. ©. ‘141, w e R j ) 
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ment dergleichen unternehmen: da es denn lange 
nicht mit dem Eifer betrieben wird, und weit mehr 
koſtet. Zu geſchweigen, daß der Vortheil bey un⸗ 
richtig gelegtem Plane nicht heraus kommen kann. 


Ireland hat nach dem Verhaͤltniſſe feiner Größe Meerbuſen 
eine vorzuͤgliche Anzahl von großen und Fleinen Meer⸗ Und Hafen. 
bufen und Buchten, welche nicht nur für die Fiſche⸗ 
rey bequem find, indem fleine Fahızeuge Schuß 
Darinn wider die Stürme haben, ſondern auch die 
ſchoͤnſten Häfen für große Schiffe abgeben, und da⸗ 

‚ Durch den Seehandel erleichtern. Sie heißen zum 
Theil Bayen, zum Theil Häfen Die vornehm⸗ 
ſten find auf der Mölichen Küfte der Inſel, als 
ARilmare und Bantry Bay, welche Iegtere durch 
die große Seeſchlacht zwifchen den Engländern und 
Franzoſen im Fahre 1699 berühmt geworden, die 
Häfen von Cork, Rinfale und Waterford ıc 
Auf der Weftfeite find die Bayen Dingla, Smer- 
wich, Ballway und Dunnatgall, und die Mine. 
dung der Shannon, welche einen 50 Meilen lan- 
gen Meerbufen formirt, der Als der Häfen von 
Limerick betrachtet wird, An der Nordkuͤſte liegen 
Larrichfergns Bay, der Lough Soyle, det 
” einen engen Eingang hat u.f.w, Die Oſtkuͤſte 
am Kanal hat die wenigſten Häfen. Für geringe 


Fahrzeuge giebt es aͤberdieſes eine unzaͤhlige Menge 
kleiner Haͤfen. 


Bey einer ſo herrlichen Lage, bey ſo vielen Meer diſchaer 
buſen und Kuͤſten, die von Heeringen, Stockfiſchen, 
Klippfiſchen, Makrelen u, ſ. w. wimmeln, ſollte man 
glauben, die Irelaͤnder muͤßten große Fiſcher ſeyn. 
Unſtreitig iſt unter gehoͤriger Einrichtung kein Han⸗ 
del ſicherer und der Gewinn gewiſſer und anfehnlicher, 
als beym Fiſchfange. Gleichwohl iſt dieſes be 
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fiche Gewerbe, die Pflanzſchule der Mattofen, noch) 
in feiner Kindheit. Man läßt fich von andern zu- 
führen, was man vor der Thüre findet, und bes 
zahlt Ausländern, was man felbft hat, und wovon 
man erftaunliche Quantitäten ausführen Fönnte. Die 
Regierung hat gefuht, den Fiſchfang durch Praͤ⸗ 
mien zu heben, allein weit gefehlt, daß dieſes die 
gehoffte Wirkung gehabt hätte, Die Fifcherey iſt 
vielmehr feit der Zeit nod) tiefer gefunfen, welches 
vornehmlid) durch die Betrügerenen. bey Austheie 
fung und Empfangung der Prämien verurſacht wird. 
Nountz theilt eine Tabelle von der Fiſchereycom⸗ 
miſſion mit, daraus erhellet, daß im Durchfchnitte 
von neun Jahren bis 1764 jährlich von England, 
Schottland und der Oftfee 25050 Tonnen Heerin⸗ 
ge, und nad) der Prämie: von jeder Tonne zween 
Schillinge, in eben fo viel Jahren von 1765 bis 
1773 jährlid 42022 Tonnen eingeführt worden, 
Inzwiſchen hatte die Kegierung den Fiſcherbu I 
für Heeringe und andere Fifche über 47000 Pf. 
Sterl, an Vergütungen bezahlt, EN 


Naͤchſt dem Landbaue follte nichts wichtiger als 
die Fifcherey für Seeland feyn. Keine Manufaktur 
ift halb fo vortheilhaft, als diefe, wenn fie gehörig 
unterftügf wird. Bey feiner Unternehmung kann 
inan mit einem Fleinen Kapital fo viel ausrichten. 
Allein die Freländer find zu arm, um den Fang ans 
zufangen. Noung fagt ganz recht: Che das 
Boot auf den Fiſchfang ausgeht, muß es gebauet 
ſeyn, und ehe Fiſche ausgeführt werden fönnen, 
müffen die Fiſche gefangen feyn. Was helfen Prä- 
mien auf die Ausfuhr, wenn der Fifcher zu arm ift, 
um Boot und Mege anzufchaffen. Man fege alfo 
erft den armen Fifcher in den Stand, fo wird ſich 
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der Abſatz im Sande von ſelbſt geben: und iſt das 
Sand verforge, und der Fang fo weit gefommen, 
Daß Ueberfluß da ift, fo werden ſich auch Kaufleute 
finden, die fie auswärts verfenden, weil der. Profit 
anfehnlich ift, und lot. Der innere Fifchfang auf 
den Zlüffen Fönnte auch eifriger betrieben werben, 
weil fie insgefammt einen großen Segen von Fifchen 
bey ſich führen. Der Lachsfang bey Bally Shans 
non ift für,600 Pf. Sterl. verpachtet. Die Menge 
Der Bärfche ift unglaublih. In der Graffchafe 
Kerry gilt das 100 Auftern drey EnglifchePfennige, 


In aͤlteſten Zeiten war ganz Ireland mit Wal Steinkoge 
‚bung befeßt: die Befiger großer Güter nöthigten fo !- 
‚gar ihre Unterthanen, jährlich eine gewiſſe Anzahl 
Aecker davon zu verwüften und urbar zu machen. 
Nachdem die Inſel an England Fam, fieng. man 
an, Sciffbauholz zu fehlagen, und nad) und nad) 
haben fich die Waldungen fo vermindert, daß. die 
Inſel ohne Torf und Steinfohlen fehr übel daran - 
waͤre )). Mur iſt es nicht zu verzeihen, daß man 
bey den herrlichen Kohlengruben, die ganz Europa 
-verforgen Fönnten , Feine gehörig bauer, fondern 
jährlich) eine große Quantität aus England und 
Schottland befommt. Syn den fieben jahren von 

1764 bis 1770 wurden im Durchfchnitte jaͤhrlich 

180114 Tonnen, und in den fieben folgenden von 

1771 bis 1777 wegen des zunehmenden Wohlftande 

von 


*) Auch fo gar die Eultur der Korbweiden wird ver 
nachläffigt, da fie doch fo leicht ift, und der ſum⸗ 
pfigte Boden die ſchoͤnſte Gelegenheit dazu dars 
bietet. Weil gleichwohl eihe große Menge zu Koͤr⸗ 
ben und Reifen verbraucht wird, fo holt man 
x — Koſten aus Portugal, Noung B.2- 

106. 
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von Ireland fogar 204563 Tonnen eingeführt: Auch 

ier hat das Parlament vergeblich eine Praͤmie auf 
inländifche Kohlen geſetzt, und große Summen auf 
den obgedachten LTewry Kanal verwendet: allein 
dieſes Werk ift nur bis an die Stadt zu Stande ge- 
fommen, weil man über die vielen Geldverfplitte- 
rungen und den langfamen Fortgang ermüdete, ob⸗ 
gleich feine drey Meilen mehr bis zu den ergiebigen 
Gruben von Drumglaß und Dungannon fehl⸗ 
ten, wo die Kohlen gar nicht tief liegen. Allein es 
mangelt-am Gelde zu Bearbeitung der Gruben, wel⸗ 
che der Staat nicht beſorgen kann, ſondern die un⸗ 
ter der Aufſicht vor Privatperſonen oder einer Ges 
ſellſchaft von Actioniſten ftehen muß. Die Voll- 
endung ‘des Kanals würde zu Stande fommen, 
wenn das Parlament nur erft wegen der Dauer 

einer angefangenen Unternehmung durd) eine ſichere 
Geſellſchaft gewiß wäre. Zur Verführung ber Kob- 

fen von Bally- Caftle in der Grafichaft Antrim 

bat das Parlament große Koften auf Anlegung eines 

Hafens verwendet. 


Die Bergwerke find von feiner Erheblichfeit: 
doch wird Bley , welches füberhaltig ift, Kupfer . 
und Eifen gervonnen, In der Graffchaft Antrim. 
liefert eine Grube unter 30 Pfund Bley ein Pfund 
Silber. ine Grube in Tipperary giebt zweyerley 
Erz, eine Arc ift roͤthlich, hart und glänzend, und, 
Die andere ift weicher, bläulidy wie Mergel, und 
beffer, als jene, und liefert viel Bley mit Silber und 
etwas Queckſilber. Zu Cronebawn, in der Graf⸗ 
ſchaft Wicklow, ift fo gutes Cementwaffer , daß 
. Daraus, wie Rutty verfichert, jährlich 17259 Pfund 
feines Kupfer gewonnen wird, An einigen Orten 
bauet man auch auf Eifen, 


Wir 
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Wir kommen nun auf die Produkte, welche der Acerbau. 
Erdboden unmittelbar und mittelbar liefert, nämlich 
durch Ackerbau und Diebsucht. Der Aderbau 
iſt fchleche, und wird auf eine fehr fehlerhafte Art 
betrieben. Wäre der Boden nicht in manchen Ge⸗ 
genden fo vortreflic), und lebte der Arme: nicht 
größtentheils von Kartoffeln, die er ftatt des Brodtes 
ißt, fo würde die Einfuhr noch ftärker feyn. Einige 
Gegenden führen ‘zwar etwas Getraide aus, über-. 
Haupt gebraucht Ireland aber doch noch jährlich für 
mehr als 18000 Pf. Sterl. ausländifches Getraide, 
Bey befierer Feldwirthſchaft Fönnte diefe Inſel eine 
Kornfammer für die zahlreichen Englifchen Fabri- 
fen ſeyn, wenn der Arbeiter dort in manchen Jah⸗ 
ren über den hohen Getraidepreis feufzt. Die Fehler 
des Irelaͤndiſchen Ackerbaues hat Young deutlich 
gewiefen. Im Ganzen ift der Boden bier ‚fo gut, 
als in England, ja in manchen Gegenden noch beſ⸗ 
fer, gleichwohl bringt er das Verhaͤltniß der Nutzung 
eines fruchtbaren ireländifchen Ackers zu einem eng⸗ 
fifhen durd) genaue Berechnungen, wie 5 zu 11 
heraus. Die Viehzucht ift der Trägheit der 
Bauern weit angemeffener, daher bleiben fie daben, 
obgleich bey gehöriger Thätigfeit und Einrichtung 
eben fo viel Vieh gehalten, und fünfmal mehr Ges 
traide erbauet, und eine weit größere Menge Men- 
fhen ernährt werden koͤnnte. 

Der Hauptfehler liegt in der Art zu verpachten. 
Die Gutsbefiger geben das fand an große Pachter, 
die oft nicht einmal duf den Gütern, fondern in den 
Stäpten leben, oder jagen und das Geld verthun. 
Die großen Pachter vertheilen das fand unter eine 
Menge Meiner Pachter und elende Hüttenbewohner, 
welche nicht im Stande find, die Eultur des Bodens 
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lebhaft anzugreifen, und wenn fie nicht Kartoffeln 
pflanzten, welche das Erdreich zum Getraide von 
felbft vorbereiten, fo würden fie nicht halb fo viel has 
ben, als man jegt noch fieht. Diefe Unterpachter 
werden von den großen Pachtern auf alle Weife ge= 
drücke, von ihnen fomohl, als den Gutsherren, mit 
Frohndienſten befchwert, und mit aller Strenge be= 
handelt. Sie dürfen nur auf eine kurze Zeit pach⸗ 
ten, weswegen fie nichts auf Die gepachteten Felder 
verwenden , wenn aud) einige noch dazu im Stande 
wären. Da ſich nun der Vortheil bey allen Unter« 
nehmungen nad) dem darauf verwendeten Kapital 
richtet, fo kann man leicht den Schluß machen, wie 
es mit diefen Pachtungen befchaffen iſt. Die meis 
ften diefer Unterpachter find ein Gemälde des Elen- 
des, die, wenn die Erdbirnen mißrathen, beynahe 
verhungern, und außer diefen faft Feine andere Koft, 
als Habermehl, genießen. 

Man hat geglaubt, dem Ackerbaue dadurch) auf⸗ 
zubelfen, daß man 1762 eine Prämie auf die-Ein« 
fuhre des inländifchen Getraides nad) Dublin fegte. 
Allein dieß hat fehr verkehrte Wirkungen hervorge⸗ 
bracht: denn Noung zeigt aus Rechnungen aufs 
deutlichfte, daß der Staat im Durchfchnitte feie 
1762 jährlich 47000 Pf. Sterl. verfchwendet, um 
dem Lande 20.00 Pf. Sterl. wegen verringerter 
fremder Zufuhr gewinnen zu laffen. Man legte 
% und wieber Mühlen an, die ohnehin ſchon frucht 

are Gegenden gewannen, und in den fthlechtern 
verbejferte fich der Ackerbau nicht. Die inländifche 
Fuhre auf der Achfe, und folglich die foftbare Uns 
terhaltung der Pferde, nahm zu, hingegen vermins 
derten fi) die Matroſen. Die Prämie 4 uͤber⸗ 
dieſes auch nur fuͤr Dublin, da es andere Gtgenden 
gab, die eben ſo noͤthig Getraide brauchten, als 
Rn $ die 
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die Hauptſtadt. Man muß erfiaunen, wenn man 
Houngs entdeckte Mängel, bey diefer Anſtalt lieſet 
(Reifen ©. 207.8. 2.), daß das Parlament den 
Nachtheil davon nicht in. wenig Jahren einfah, 
gleichwohl dauerte die Prämie 1777 noch fort. 


Merkwuͤrdig ift die Einrichtung mit den elenden Huͤttenb⸗ 
Hüttenbewohnern; fie ſcheint uns an die alten rohen vohner. 
Zeiten zu erinnern, da man noch nichts von Kün- 
ften und Cultur wufte, Vielleicht war es in meh» 
rern $Sändern ohngefähr eben ſo *). Eind bey einer 
Pachtung bereits Hütten (cabins), fo werden Haͤus⸗ 
ler in folche gefeßt, wo nicht, fo weiſet der Pachrer 
ihnen einen Plag zu einem Kartoffelgarten an, und 
der Häusler bauet ſich eine Hütte, meiftens ohne 
Schornftein, Thüre und Fenfter, von Lehm oder ab» 
‚geftochenen Raſen darauf, welche in ein Paar Ta⸗ 
gen fertig iſt. An manchen Orten bauet fie der 
Pachter, an andern giebt er nur das Dach. Alss 
dann wird. der Pacht für den Kartoffelgarten und die 
Hausmiethe beftimmt, weldye etwa ein Pf.ı 3 Schill. 
und Öräferey für eine Kuh zu ein und ein halb Pf. 
Sterl. ausmacht. Alsdann arbeitet er bey dem 
Pachter um den gewöhnlichen Tagelohn, nach einer 
halben Jahre rechnet der Pachrer mit ihm zuſam⸗ 
‚men, und der Ueberfchuß wird bezahlt. Harte Pac): 

. ter haben bey diefer Einrichtung Mittel und Wege 
genug, den Häusler zu druͤcken. Es giebt im Lande 
berumzichende arme Familien, die fih, wo fie 
wochenmweife gemietet werben, eine Hüfte errichten, 
Darinn fie oft mit fieben bis acht Kindern und einem 
Schweine ftefen; dieſe miethen von einem Pachter 
ein Stuͤck Landes zum Kartoffelgerten ; bleiben 
aber nicht beftändig an bemfelben Orte, Auf diefe 

N 3 Weiſe 


) Rounge Veiſen, B.2. S. ft. 
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Weiſe findet man zumeilen auf einem Plage eine 
zahfreiche Familie, wo den vorigen Tag noch Feine 
Spur einer menſchlichen Wohnung geweſen war. 

Die immer mehr zunehmenden Leinwandsmanu⸗ 
fafturen haben eine ftarfe Vermehrung des Slachs» 
und Hauͤf baues veranlaßt. Dazu kommt, daß 
das Parlament in den fieben Jahren vor 1777 jähr- 
fich im Durchſchnitte 15094 Pf. Sterl. an Prämien 
auf den eingeführten $ein- und Hanffaamen bezahle 
hat. Der meifte Flachs wird in Ulfter, Con» 
naught, und im nördlichen Theile von Leinſter 
gebauet. Ein großer Fehler bey dem Ssreländifchen 
Flachsbaue, und der ihn nie zu einiger Vollfommen- 
beit fommen läßt, befteht darinn, daß die armen 
Leinweber ein Eleines Stuͤck Landes mit eigner Hand 
anbauen, und den gewonnenen Flachs felbft verar- 
beiten, daher fie grobe Leinwand liefern, und nie 
feinen Flachs gewinnen. 

Die Rindviehzucht ift in Ireland weit wich 
tiger, als der Ackerbau, und ſcheint aud) der bisheri« 


- gen Armuth der Einwohner, und ihrem unthätigen 


Weſen, angemeffener zu ſeyn. Sie ift zugleid) das. 
jenige Produkt, roeldyes das meifte baare Geld ins 
Sand zieht. Die Wichtigkeit ann man am beften 
aus folgender Tabelle beym Young ©. 200. über- 
fehen: In den Jahren 1771 bis 1777 ift jaͤhrlich 
im Durchfchnitte ausgeführt worden: 


Nindfleiſch 195605 Tonn. zu 32 Schill. Pf. Sterl. 312967 
Butter 267212 Cent. — 45 — — — 60797 


Achter ⸗⸗2280 Cent. 530 —.  ——  $700 
te -» 2903 Stuͤck ¶ 28 ⸗ — — 170747 
Talg⸗ 44,5919 Cent· ⸗ 45 99943 
Lebend. Vieh 4040 Stuͤck — sPf.Sterl. — — 20200 

! gif “8 2122 Eent. — I — — — 2122 


Zadbrliche Ausſuhre im Durchſchnitte sn 


”) Einige behaupten , daß in den Sommermonaten 
wöchentlich 8000 Zäffer Butter ausgeführt werben. 
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In den fieben vorhergehenden Jahren von 1764 bis 
1770 ivar fie um 52452 Pf. Stert. ftärfer, welches 
Young theils dem verbefferten Ackerbaue, theils 
dem vermehrten Wohlftande und flärfern inlaͤndi⸗ 
ſchen Werbrauche zufchreibt. In den noch vor die⸗ 
fen vorhergehenden Jahren von 1753 bis 1759 bes 
trug der Durchfchniet nur 970000 Pf, fie ftieg alfo 
in der zwoten Periode um 300,000 Pf. jaͤhrlich, 
welches der ficherfte Beweis von der mehrern Auf 
nahme des Sandes ift. Hierzu fommt noch die bes 
traͤchtliche Nugung von den Schweinen. Von 
1764 bis 1770 ward jährlich im Durchſchnitte an 
Schweinefleiſch, Spet umd lebendigen Stuͤcken 
auswärts verfendet für 108400 Pf. Sterl, und von 
1771 bis #777 jährlich für 150000 Pf. Sterl. 
Diefe Ausfuhr hat fich alfo nicht vermindert, wie 
bey der Rindviehnugung, fondern um 42000: Pf. 
Sterl. jährlich zugenommen. Ueberhaupt waͤchſt 
die Schweinezucht bey vermehrtem Kartoffelbau be⸗ 
ſtaͤndig. Die Pferdezucht bedeutet nicht viel; es 
fallen in der Menge zuweilen ſehr ſchoͤne Pferde, 
aber im Ganzen genommen find fie nicht ſonderlich, 
und fönnen auch nicht als ein Produkt zur Ausfuhr 
angegeben werden. RE 

Mit der Nugung der Schaafszucht fieht es Shut 
acht zum Beften aus, weil fie abnimmt. Dieß ift wat. 
um fo mehr zu bewundern, da die Irelaͤndiſche 
Wolle wirklich. länger, und faft fo fein, als die Eng⸗ 
liſche, ift, und da ihre Schaafe mehr Wolle geben, 
‚als die Englifchen. Auf der einen Seite haben die 
Sjreländer ihre Wolle zwar durch Engfifche Boͤcke 
verfeinert, auf der andern haben fich aber auch.viele 
durch die unfelige Prämie -auf die Einfuhr des 
inländifchen Gerraides nach Dublin verleiten laffen, 
die ſchoͤnſten N Aderland zu * 

4 
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dein, das fehlecht bebauer und genugt wird, anftate 
daß man unbebauetes Feld dazu hätte urbar machen . 
follen. Im Jahre 1700 führte *) Ireland 336292 
- Stein Wolle, und 26617 Stein Garn aus, 1703 
ftieg die Ausfuhre gar auf 360000 Stein Wolle 
nnd 36800 Stein Garn, aber darauf fieng fie am 
zu finfen, doch belief fie ſich in den fieben Jahren 
von:1764 bis 1770 im. Durchfchnitte noch auf 
19000 Stein Wolle und 151,000 Steine grobes _ 
Wollengarn, und gefponnenes Wollengarn, welches 
zuſammen einen Gewinn von 306000: Pf. Sterl. 
im Durchſchnitte gab. Aber in den folgenden ſieben 
Jahren bis 1777 fiel die Ausfuhre auf einmal et» 
ſtaunlich, und gab im Durchſchnitte nicht . 
200,000 Pf. Sterl. welches einen jährlichen Unter- 

fihied von 106000 Pf. Sterl. beträgt Dieſer ges 
waltige Unterfchied rührt jedoch nicht: bloß won der 
Zunahme des Ackerbaues, —— ‚auch einiger» 
maßen von dem durch den: beffern: Wohlſtand ver 
mebrten inländifchen Gebrauche und — 
ber, die zum Theil im folgenden Briefe von d 
enter —— rim Die 

zucht Fönnte um oßes verbe ert werben, wenn 
man den Kübenbau nach Englifcher Art einfuͤhrte, 
unm ſie gut durch den Winter zu bringen, da es an 
Sutter fehlt. Diefer Mangel, verurfacht * 
— ee tterung . 








nr er —— 
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land 10 bis 15 Centner wiegt. Die Urſache liegt 
bloß darinn, daß ſie im erſten Winter ſchlechtes 
Futter bekommen, wodurch der Wuchs zuruͤck 
bleibt. Kommen ſie hernach auf die ſchoͤnſten Wei⸗ 
den, ſo ſind ſie ſo klein, daß ſie nie das Gewicht der 
engliſchen Ochſen erreichen. 


Funfzehnter Brief. 


Sitten der Irelaͤnder. Arme. Whiteboys. 
Auswanderungen. Zuſtand der Gelehrſam⸗ 
keit und Schulen. Gelehrte. Freye Kuͤnſte. 
Dubliner Geſellſchaft. Muſik. Religion. 
Leinwand⸗Wollen⸗ und Seidenmanufaktu⸗ 
ren. Handlung. Sie wird frey erklaͤrt. Aſſo⸗ 
ciationen. Wege. Regierungsform. Vice⸗ 
koͤnig. Parlament. Wird unabhaͤngig. Hoͤchſte 
Gerichte. Einkuͤnfte. Schulden. 


De Sreländer find von jeher eine tapfere kriege · Sitten der 
riſche Nation gewefen, und diefen Ruhm be» Ireländer. 
baupten fie noch, unter andern find die in franzoͤ⸗ 

ſiſchem Sold ftehenden Regimenter ein Beweis das 

von. Man unterfcheidet ihren verfchiebenen Ur⸗ 

fprung aus ihrer Bildung, und den in ihrer Sprache 

. eingemifchten Wörtern. An der füdlichen Kuͤſte 

verraͤth alles einen fpanijchen oder vielmehr biſcah⸗ 

fen, und an ber nördlichen den fchottifihen Ur« 
‚fprung. In der Graffchaft Werford wird nod) die 
angelfächfifche Sprache geredet. Die Abkoͤmmlinge 

der eingebornen ren werden allenthalben zerftreuf, 
hauptſaͤchlich aber in — und Munſter ge⸗ 

75 m: 


funden. 


Arme 
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funden. Wenn man bie Irelaͤnder ſchildern will, 
ſo muß man einen großen Unterſchied unter dem ge⸗ 
meinen Manne und unter dem verſeinerten Theile 
der Nation machen. Die Einwohner der großen 
Handelsftädte, und der vornehmere Theil des Adels 
leben auf den englifchen Fuß, und find gefittet. Die 
Vornehmen ſuchen etwas darinn, eine große Menge 
Pferde zu halten. Die Reichften wohnen oft auf 
ihren Gütern in den elendejten Häufern. Doc) befe 
fere fich in diefem Punkte jeit 20 Jahren der Ges 
ſchmack. Man fieht allenthalben neue Gebäude aufs 
führen; man fängt an, nach feinen Kräften Gärten 
nach Art der englifchen anzulegen , Gemälde und 


andere Werke der Kunft zu lieben? und den benachs 


barten Engländern, fo wie in allen, auch hierinn 
nachjuahmen. Es giebt aber naͤchſt dem hohen Adel 
noch eine Mittelklaſſe, und dieß find die Jandjunfer 
und großen Pachter, weiche ein robes $eben führen, 
und ſich meifteng mit dev Jagd und der Weinflafche 
befchäftigen, jedoch fängt ſich auch diefe Klaffe an 
zu beſſern. Durchgängig find die Syreländer gaft- 
frey und neugierig. * 
Bey weiten den groͤßten Theil der Ration mas 
chen die Armen oder die elenden Huͤttenbewohner 
aus, deren wir ſchon im vorigen Briefe gedacht har 
ben. Ihre vornehmfte Speife find bie Karteffen: 
im Sommer beftebt das Getränk in füßer und fau- 
rer Mitch, im Winter in Waffer, und wenn fie es 
bezahlen fönnen, in Wachholderbrantewein. Ihr 
Hauptvergnuͤgen iſt das Tabaksrauchen. In der 
Huͤtte ſieht man nichts als ein Paar Toͤpfe, etwas 
Stroh, und eine Menge nackende Kinder. Die 
Eltern felbft gehen barfuß und zerlumpt; altes ift 
äußerfi ſchmuhig. In dieſem Elende find Alte und 
unge munter, gefhroägig, geſund ‚und frohen 
. L R j Muchs, 
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Muths, aber auch faul zur Arbeit: doc) trifft die- 
fer Vorwurf mehr diejenigen, Die unter dem Drude 
leben: die; ein Eigentum haben, wiffen ſich ſchon 
weit beffer zu rühren. in Tagelöhner in England 
ift zwar viel theurer, arbeitet aber auch nod) einmal 
fo viel, als einer in Ireland. Die Syreländer find 
meiftens wohlgebauet, fehlanf und behende ; unter 
den gemeinen Weibern trifft man viele ſchoͤne Ge⸗ 
ſichter und von febhafter Farbe an. Syn einer folchen 
Hütte liegen Alte und Zunge, Eltern und Kinder, 
Hühnervieh, Kälber, Schweine, mit einem Worte, 
alles auf Stroh unter einander, Gleichwohl höre 
man nichts von Blutſchande, wie Watkinſon aus 
drüclicd) anmerft *). Ben allem diefen anfcheinen« 
den Elende ift der ireländifche Arme gemwiffermaßen 
beffer daran, als der in England: theure Getraide⸗ 
preife drücken ihn nicht, weil er Kartoffeln und Milch 
bat, wozu ihm ber Landbeſitzer auf ein Jahr den 
Boden einräumt: er ift dem Kirchfpiele auch nicht 
zur Saft, wie in England, mo die Armenfteuer eine 
druͤckende Abgabe ift, welche viele 1000 Menfchen 
mißbrauchen. Man redet viel von der ungefunden 
Nahrung der Kartoffeln und der Mil, aber der 
Irelaͤnder ift gefund, und hat eine frifchere Farbe, 
als der engländifche Arme, welcher mit feinen Kin 
dern täglich Thee trinkt. Es ift aber wohl zu mer- 
fen, daß der Zuftand in allen Hütten nicht gleich) 
ejend ift. In den Gegenden, wo ſich mehrerer 
Wohlſtand verbreitet, trifft ıman befferes Hausge- 
räthe an, viele find auch beffer gebauet ; die Struͤm⸗ 
pfe werden gewöhnlicher. Ueberhaupt bemerkt man 
auch hier, daß die Mation ſich feit »2 Jahren an⸗ 
fängt zu heben. Der Arbeitslohn iſt feit ao Jah⸗ 
sen beynahe um ein Viertheil geſtiegen. 


”) Philoſophiſche Ueberſicht, ©. 117. 


Whiteboys. 
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Der gemeine arme Irelaͤnder wuͤrde ſich noch 
geſchwinder aus dieſem Elende herausreißen und 
fhätiger werden, wenn er nicht unter einem ſolchen 
Drude lebte. Allein die Gutsherren haben zu viel 
Gewalt über fie, und begegnen ihnen tyrannifch. 
in unterdrückter und furchtfamer Sklave ift muth« 
los, und zeige ſich erft, wenn er zur Verzweiflung 
gebracht wird. Gelindere Maafregeln werden das 
Volk auch gefitteter machen: Bey diefen würden 
die Unruhen der fogenannten Whiteboys, die vor 
einigen Jahren fo viel Auffehens machten, nicht fo 
weit gegangen feyn, 

Diefe VOhireboys*), Steelboye, Oakboys, 
öber wie man fie fonft nannte‘, waren überhaupt 


Mißvergnuͤgte. Die legtern beftunden eigentlich 


aus den im nordifchen Ireland befindlichen Fabri« 
Eanten, die verfchtedene Urfachen zum Mißvergnü- 
gen zu haben glaubten; es hatte aber nicht viel da» 
mit zu bedeuten. Hingegen waren bie Unruhen det 
Whiteboys, oder der armen den Sandbau freiben- 
ben Katholiken, im ſuͤdlichen Theile der Inſel defte 
gefährlicher, und konnten aller gefegmäßigen Ges 
walt ungeachtet erſt nach 10 Jahren getilge werden, 
Die Urfachen der Empörung waren theils die obge- 
dachten Bedruͤckungen überhaupt, theils auch insbes 
fondere die harten Entdeckungsgefeze**). Durd) 
| | Diefe 


*) Den Unserfcheid findet man. beym Warkinfon 
©. 246 ff. Er handelt überhaupt von ©. 23552. 
von diefen Unruhen. Der Name Whiteboys fomnit 
daher, weil fie in der Nacht, um unfenntlich zu ſeyn, 
weiße Heniven über die Kleider trugen. j 

= #%) Laws of difcovery. Sie eh fieben 
Jahre nach Koͤnig Wilhelms IL Tode gegeben. 


a... MBermöge derfelben wurden alle Katholiken ent- 


" waffnet, Feiner durfte Kändereyen befigen; wenn 


2 
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dieſe unfelige Intoleranz -find feit der. Zeit auf zwo 
. Millionen Menfchen im Elende erhalten. worden. 
Young zeige die ſchaͤdlichen Folgen diefes Syſtems 
ungemein bündig, und fehreibt ihm die Armuth im 
füdlichen Ireland größtentheils zu *). hm hat 
man die Auswanderungen der Irelaͤnder, und ihren 
Trieb, fremde Dienfte zu nehmen, zu danken. Man 
erlaube den Katholifen, ſich anfäffig zu machen, fo 
wird ihr Eigenthum fie zu getreuen Anterthanen 
machen, und man befreye fie vom Drucke, fo wird 
fich die Liebe zum Lande und zur Regierung von felbft 
finden. Keine Wbiteboys werden ſich zufammen 
rottiren, rauben und plündern, mie zu den Zeiten 
geſchah, da diefes Gefindel die Inſel beunruhigre. 

Vor dem. Ausbruche des nunmehr geendigren Auswandes 
amerifanifchen Krieges wanderten die Syreländer kuugen. 
ftarf aus, und es giengen jährlich Yanze Schiffsla⸗ 
dungen voll nad) Nordamerifa, Man ward in 
England aufmerffam darauf, und glaubte, die Inſel 
würde entvölfert werden. Unter denen, die ihr Va⸗ 
terland verließen, waren feine Katholifen, die es 
bey aller Armuth zu fehr liebtens fondern es waren 
bloß die proteftantifchen feinwandfabrifanten im Nor⸗ 
den der Inſel, welche Feine Arbeit fanden, weil der 

= Abfag 


ein Kind die Fatholifche Religion abſchwoͤrt, fo 
erbt es alle Güter. Prieſter, welche Meffen lefen, 
werden Landes vertiefen, und bekommt man fie 
wieder, gehangen, u. ſ. w. Der Zweck, die Kas 
tholifen zu vermindern, wurde durch diefe Geſetze 
aber nicht erreicht , fondern fie blieben eben fo 
zahlreich. j 
:*) Reifen, B. 2. S. 66. Seine, Bewweife verdienen 
gelefen zu werden. Zu mwünfchen ift, daß dieſe 
Mifbräuche, bey den nunmehr erhaltenen Frey⸗ 
beiten der Irelaͤnder, baldigft abgeftelle werden. 
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Abfag der Leinwand durch befonbere Umftände ſtockte. 
Es war aber auch viel unnüges Gefindel darunter, 

das feine Luſt zu arbeiten hatte: bey der nunmehri⸗ 

gen Handelsfreyheit werden die Fabriken neues geben 

bekommen, und die Wanderungsfücht wird ſich hof⸗ 

fentlich verlieren, - 


ufland der Man fand fehr frühzeitig bey den ireländifchen 
uam Mönchen eine Art von Gelehrfamfeit, ja es gab 
‚eine Zeit, da man diefe Inſel als den Hauptfig der- 
felben für die Chriftenheit anfahe. Den vornehm« 
ften Grund legte der ireländifche Apoftel Patrick *), 
nachdem er die Stadt Armagh gegründet hatte, 
wo man in ber Folge etliche 1000 Stubenten auf 
„einmal zählte. Die von Finan geftiftete Afademie 
zu Clonard ward, wie Beda berichtet, häufig von 
Ausländern befucht, und es famen Britten, Gallier 
und Sachſen hieher. Die Hiefigen Lehrer fandten 
Miffionarien nad) dem feften Sande, welche hin und 
wieder Schulen anfegten, und die berühmteften Uni» 
verficäten gründeten. Die erften Profefloren zu 
Paris und Orford waren Irelaͤnder. Der große 
Alfred und andere Fürften erhielten hier ihre Erzie⸗ 
Den Als aber die Dänen in die Inſel im achten 
ahrhunderte einfielen, verloren fic) diefe Anftalten, 
und die Nation verfanf in die ärgfte Barbarey. Es 
hat lange gedauert, bis fie fid) einigermaßen wieder 
berausgeriffen, und es ift nicht zu läugnen, daß 
noch beym größten Haufen viele Unwiſſenheit herefcht. 
Dublin ift.die einzige Univerfitäc des Landes. 
Jakob 


*) Sein Name ift erſt in dieſen Jahren wieder aufs 
neue befannt geworden , indem der Koͤnig einen 
neuen nach ihm benannten Risterorden geſtiftet hat, 
woven unten ein Mehrers. 
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Jakob 1. ließ ſich den Unterricht der Armen hu 
angeligen feyn, und ftiftete deswegen Freyſchulen 
mit guten Einkuͤnſten. Eliſabeth gieng noch viel 
weiter, und verordnete in jedem Kirchſpiele eine 
Freyſchule. Man iſt auch bedacht geweſen, die 
Kinder der armen Katholiken in der Lehre der engli« 
ſchen Kirche zu unterrichten, und zum Fleiß und 
Arbeitfamfeit zu gewöhnen. Anfangs war es eine 
Privatanftalt, die Dr. YTaule 1717- unternahm; 
fie fand aber folchen Beyfall und fo viel Unterftügung 
bey den Großen, daß fie 1737 einen Freybrief er 
biele, und jetzt den Titel der inforporirten Gefell» 

ft zur Beförderung der englifchen proteftantifchen 

beitshäufer führt. Sie hat bereits. einen jährli« 
chen Fond von 3000 Pf. Sterl. Allein es ſcheint 
"nicht, daß diefe Gefellfchaft ihren Zweck, die An- 
zahl der Katholiken zu vermindern, erreicht, Sie 
nehmen vielmehr zu. 

Wenn man gleich nicht fagen kann, daß die Gelehrte. 
Wiffenfchaften auf diefer Inſel blühen, fo hat es 
Doch) einzelne große Männer gegeben, und giebt es. 
noch, die darinn geboren find, ihren Unterricht ge= 
noffen, und wenigftens einen. Theil ihres Lebens zu⸗ 
gebracht haben. Einige mögen zum Beweiſe die- 
nen *). Berkeley, Bifchof von Cloyne, Verfaffer 
des Minute Philofopher, wird der ireländifche Plato 
genannt; Dr, Dodwell, nahmaliger Profeffor 
der Geſchichte zu Drford; der Deift Toland, ein 
Farholifcher Priefter; Clayton, Bifhof von . 
Elogher, Verfaſſer des Eſſay on fpirit; Hutche⸗ 
fon, der Moralift und nachmaliger Profeffor zu 
Glasgow; die beyden berühmten Doctoren der Theo= 

logie 


*) Mehrere führt Watkinſon ©. in feiner 
—E ueberſi icht Irelands =. ö 


—* Kl 
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fogie Leland und Lawfon, u.a. m.. Unter den 
Shriften , die von Sreländern über die ſchoͤnen 
Wiffenfchaften gefchrieben worden, nennen wir nur 
den Burke vom Erhabnen; des ford Örrery 
Briefe über Italien; Johnſtons Chryſal, oder 
Begebenheiten einer Guinee ıc.; Sternes em⸗ 
pfindfame Reife und Triftran Shandy ; Webbs 
Schönheiten der Malerey; Pilkingtons Maler⸗ 
$ericon, u. ſ. w. Wer kennt nicht ben Satyriker 
Swift, den Richard Steele, Hans Sloane, 
und den Dr. Goldſmith, der ſich als Hiſtoriker, 
Naturfündiger und Dichter zeigte? Unter den dra⸗ 
matiſchen Schriftftellern der Engländer find“ auch 
manche, die eigentlich von Geburt reländer find: 
3. E. Heinrich Brooke, faac Bickerftaf, 
Arthur Murpby, Thomas Sheridan, Ch» 
Sheridan, der jüngere, Frau Briffich, u. a. m. 


In den bildenden Rünften find die Irelaͤn⸗ 
der noch weit zuruͤck. Wie haben fie ſich bisher.hes 
ben koͤnnen, da fie nicht unterffüßt worden, und da 


* 


zu wenig Einwohner vorhanden waren, bie Ge— 


ſchmack und Geld genug hatten, um anfehnlice 
Summen darauf zu verwenden. Beydes laͤßt ſich 
nun bald hoffen, da Wohlftand, Aufwand und Vers 
feinerung der Sitten und des Geſchmacks gemeinig« 
(ich mit gleichen Schritten fortgehen. Die Bild 
niß- und. Sandfchaftsmalerey find faſt bisher die ein- 
zigen Gattungen, darinn die Syreländer einige gute 
Meifter aufzumeifen haben. Watkinſon rühmt 
im 4 3ſten Briefe die Bildniffe von Latham, von 
Hunter, von Trotter und feiner Frau: infon« 
derheit follen des erften feine meifterhaft feyn. Daß 
es viele gute Sandfchafter giebt, davon feßt gebachter 
Schriftjteller die Urfache, in der, ſchoͤnen Geftalt 

des 


i 
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des Landes. Er lobt die Werke des Barret, Ro⸗ 
bert, Sifber, Aſhford, und vornehmlich des jung 
verftorbnen Butts. James Darıy erhielt fehe 
jung den Preis der Dubliner Gefellfchaft in der Ge- 
ſchichtmalerey, ob eg fich gleich bloß ſelbſt gebildee 
hatte, Er würde ſich aud) weit berühmter gemacht 
baben, wenn er nicht durch eine unzeitige Kritik ver⸗ 
dienſtvoller Künftler fich duschgangig Neid und 
‚Haß zugezogen hätte *). 

Ireland hat die Ehre, daß die Dubliner Ge: Dustiner 
fellfchaft zur Ermunterung der Künfte, des Acker Geſellſchaft. 
baues, der Handlung und Manufakturen die Mut- 
fer aller andern diefer Art ift. Sie ward bereits 
.1731 auf Veranlaffung des patriotifichen Dr. Sa- 
muel Medan gefliftet, da die Sondner 1753, und 
die koͤnigl. Akademie der Künfte gar erft 1768 ihren 

Anfang nahm. Diefe Privatgefellfchaft ward in der 
Folge fehr erweitert; von ihren Verdienften um die 
übrigen Gegenftände reden wir bey den Manufaftu« 
ren: in Anfehung der ſchoͤnen Künfte-hat fie ſich viele 
Mühe gegeben, und. Modelle und Zeichnungen aller 
‚Statien angefchafft. Weſt, der befannte engliiche 
‚Maler, und vornehmlich geſchickte Zeichner , hatte 
die Aufſicht, und zog viele gute Schüler... Es fehlte 
aber an Aufmunterung: Die beiten Zöglinge gien« 
gen nad) England, wo mehr zu verdienen war: und 
‚die guten Abfichten der Sociefät wurden nicht er 
reicht: inzmwifchen wird ſich der Mugen dod) allemal 
‚in Zufunft durd) weitere Ausbildung des Geſchmacks 
eigen, zumal wenn mehrere ireländifhe Manu« 
fafturen angelegt werden follten. Unter den neuen 
englis 

*) Er gab nämlich An Enquiry in to the real and 
imaginary obftruftions to, the. acquifitions of the 

arts in England heraus. : 


> 


Mufit. 


Religion. 
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englifchen Kupferfterhern in ſchwarzer Kunſt, ‚die 


fi) einen großen Namen erworben, find viele eigent- 
lich von Geburt Sreländer, und anfangs Schüler 
der Dublinifchen Echule geweſen. 3. B. Dixon, 
Houſton, Mac Ardell, Purcell, Spooner, 
Sıye, Warfon, Brooke, Burke, Chambers, 
Sifber, Gwymm, u.a. m. 

Von der Bildhauerey und Baukunſt der 
Irelaͤnder läßt fih gar nicht viel fagen; hingegen 
ift die Nation von alten Zeiten her, wegen ihrer tiebe 
und Talente zue Muſik, berühmt. Syn ihren klein⸗ 


‚ ften Siedern herrfcht ungemein viel Ausdrud. Ein 


gewiffer Carolan war wie ein andrer ‘Homer blind, 
und fang und fpielte wie jener feineRhapiodien. Ein 
gewifler Poekridge ift als der erfte Erfinder der 
Mufit mit Gläfern anzufehen, aus deren Verbeffe- 
rung nachgehends die Harmonica entftund. Die 
fogenannte Schottiſche Muſik hat ihren Ur- 
fprung aus Ireland, welches in den älteften Zeiten 
Schottland wat. 

Die herrfchende Kirche in Ireland ift die protes 
ftantifche, welche in dem Wefentlichen mit der hohen 
englifchen Kirche einerley ift, und nur in einigen 
Kirchengefegen von diefer abgeht. In einer 1635 
gehaltenen Werfammlung wurden aus den engli⸗ 
ſchen Kirchengefegen einige heraus geſucht, und an⸗ 
dere der ireländifchen Verfaſſung gemäßere hinzuge⸗ 
ſetzt. Die Kirche ſteht unter vier Erzbifchöffen, 
darunter der von Armagb der Primas des Reich 
ift, und diefe haben wieder 19 Biſchoͤffe unter ſich. 
Die Anzahl der Gelftlichen beläuft ſich ohngefaͤhr 
auf 1200 *). Es werden au) Anabaptiften, Quaͤ⸗ 

— ker, 

*) Die ger ber Irelaͤndiſchen Geiftlichkeit 
ift zum Theil fehr groß, und darüber wird ſich 

' niemand 
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ker, und andere von der herrſchenden Kirche abge 
bende Seften geduldet. Daf die Katholiken weit 
. Sablveicher find, als Die Proteftanten, ift bereits ges 
fagt. Die Uneinigfeiten und zum Theil blutigen 
Auftritte haben auf zwey Jahrhunderte gedauert, big 
Die Katholiken durch den großen Sieg Wilhelms TIL. 
an der Boyne im Jahre 1690 entfräfter wurden. 
Einige Jahre nach) Wilhelms II. Tode wurden 
Die gedachten Entdecfungsgefege gemacht, und 
feit der Zeit hat man ſich fehr intolerant gegen fie 
bewiefen, und fie auf vielfache Weife gedrückt; 
Hoffentlich wird man, da Sreland nunmehr vom 
brittiſchen Parlament unabhängig erklärt worden, 
vernünftigere Maaßregeln ergreifen. Der barten 
Maafregeln gegen die Katholiken ungeachtet, vere 
mehrt fich ihre Zahl. Als 1747 eine Commiffion 
niedergefeßt ward, um den Zuftand diefer maͤchti⸗ 
gen Religionsparten zu unterfurhen, fand ſich, lauf 
des damals gedructen Berichts, daß in Sreland 
664 alte und .229 neue Meßhäufer, 1445 offici» 
rende Priefter, 259 Moͤnche, 9 Nonnen, 54 Pri⸗ 
vatkapellen und 549 Schulen waren, 
Die Leinwandmanufaktur ift beynahe die einzige gelnwand⸗ 
in Ireland, aber fie ift auch von großer Wichtig. manufaktur. 
— 32 keit. 
niemand wundern, der da weis, wie hoͤchſt elend 
die Pfarren zum Theil beſchaffen find. Das Eine 
kommen vieler Landpfarrer ift fo gering, daß fie 
faum mit einiger Bequemlichkeit davon Ieben Fin 
nen. Yhre Einkünfte beftchen meifteng aus dem 
Zehenden‘, und diefer wird ihnen faumfelig und 
mit fo vielen elenden Runftgriffen entrichtet: daf 
fie fich zu manchen Handlungen und Zänfereyen 
berablafien müffen, wenn fie anders nicht um 
ihre meifte Einnahme fommen wollen. Watkinfon 
redet ausführlich davon im 32ften Briefe feiner 
Philoſoph. Ueberficht von Ireland. 


— 
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keit. Wenn fie eigentlich ihren Anfang genommen, 
laͤßt fic) fo genau nicht beftimmen, doch ward ſchon 
unter Wilhelm III. Leinwand und Garn 'fabricirt. 
Im Jahre 1710 wurden nur noch 1.633574 Ellen. 
(Yards) und gegen 8000 Centner Garn ausgeführt. 
Die Ausfuhre ftieg nun von Jahr zu Jahr, bis 
1748, da ſchon über acht und eine halbe Million 
Yards Leinwand, und über 19000 Gentner Garn 
aus dem Reiche giengen. Zufolge einer lehrreichen 
hierüber von Young (DB. 2. ©, 234,) mitgefheil« 
ten Tabelle fann man aus dem Durchfchnitte von 
fieben Jahren fehen, mie viel die Ausfuhre ge= 
wachſen ift. 


.. Jährliche Ausfuhre im Durchfchnitre. 


. Gent. Ga Werth ver 
Ellen Leinwand, zu 120 Pf. benden 


1750-56. - 11,796,361 - 24328 - 904,47% 
57-63. - 14,511,973 - 33114 — 1,166,136, 
64-70. - 17,776,862 - 32311 — 1,379,5 12» 
71-77. - 20,252,239 - 31,475 - 1,615,654 

Durchſchn. von 30 Jahren feit 1748. 1,228, 148. 

Durchſchnitt von den 30 vorherigen 
Jahren ⸗ 417,600, 


Rechnet man nun noch die inländifche Confumtion 
Dazu, fo fieht man leicht ein, wie wichtig dieſe Far 
brife iſt. Don diefer Ausfuhre find in den Jahren 
1772 und 73. 18 bis 19 Millionen nach) England 
gegangen , folglich ift England der große Markt, 
der den Irelaͤndern 38 von allem, was fie fabrici- 
ren, abnimmt. Ein vortheilhafter Umftand für 
diefe Manufaktur ift, daß die Einfuhre des Leinſaa⸗ 
mens zunimmt, die von unbereitetem Flachs und 
Hanf hingegen fallt, . 


m 
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Tonnen Leinſaamen, Flachs Centu. "Hanf Cent, 
von 1764 - 70. — 31809 — 15580 — 16243. 
71-77. 33050. — 9322 — 14590, 


Bon dem Hauptfehler beym Flachsbau iſt ſchon im 
vorigen Briefe geredet. Es ift ein großer Gewinn 
‚für das Neid) dabey : und weit größer würde ex 
feyA, wenn die Fabrjcanten in den Städten füßen, 
‚und fi) den Zlachs vom Landmanne bringen- liefen, 
fo. würden Staͤdte und der Ackerbau blühen, anſtatt 
Daß er jegt hoͤchſt elend betrieben wird. Poung 
zeigt diefes fehr ausführlich, und bedauert zugleich, - 
daß das Parlament bey einer Fabrike, die ohnehin 
ſchon im beften For ift, und Feiner Aufmunterung 
bedarf, fo viel Geld für Prämien verſchwendet. Es. 
iſt namlich. ein. eignes $einwandscolfegium (Linen 
board‘), wie das bereits gedachte Schifffarthscolfe- 
gium (Navigation board), welches feit fieben Jah— 
ren jähriid) zur Aufnahme diefer Manufaktur 14446 
Pf. Sterl. ausgegeben hat; dazu kommt nod) die 
Prämie auf die Einfuhr des Hanf- und Leinſaamens 
und Ausfuhr von Zwillig und Segeltuch jährlic) 
15000, und noch eine Pramie des Parlaments von 
4000 Pf. Sterl. melches eine jährliche Ausgabe von 
"33540 Pf. Sterl, macht. In der That eine fon« 
derbare Einrichtung, fo viel auf eine Manufaktur, 
die jährlid) ſuͤr zwo Millionen Pf, Stel, verarbeitet, 
an Prämien zu verwenden. 


Die Wollen» und Seidenmanufakturen mouen- und 
haben bisher nicht recht fort gewollt. Die irelän- Seidenma- 
difche Wolle iſt vortreflich, und 37 Procent theurer, Nalatraten- 
als die englifhe. Das wiſſen die Franzofen, welche 
fie fo eheuer bezahlen, und durch Schleichhandel er- 
balten: gleichwohl liefern fie wohlfeilere Tücher, als 

33 Eng. 


Handlung. " 
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England : und vertreiben diefes von dem levanti⸗ 
ſchen Handel. Wie wohffeil würden die Irelaͤnder 


‚fie nicht liefern können, wenn die unvernünftige Po- 


litik der Engländer nicht fo viel dazu beygetragen 
hätte, ihnen diefes zu erfchweren! Hoffentlich wird 


ſich num diefes auch ändern. Durch eine übel ver- 


ftardene vielleicht gut gemeinte Einrichtung hat die 
Dubliner Gefellfcyaft der Aufnahme der Tuch- und 
Seidenfabrifen fehr geſchadet. Sie hat nämlich 
zwey Sagerhäufer angelegt, darinn fie Geiden» und 
Wollenwaaren gegen baares Geld verfauft. Man 
ſucht dadurch) den Fabrifanten von der Abhängigkeit 
‘von den Seiden » und Tuchhändlern zu befreyen. 
"Allein diefen werden dadurd) die Kunden, welche 
baares Geld haben , entzogen, und das Gemerbe 
kann nie eine gewiffe Lebhaftigkeit bey folchem Zwau⸗ 
ge erreichen. Ireland gebraucht jährlid) eine große 
Menge fremde Tücher und Seidenwaaren. Man 
macht hier gewiſſe wollene Zeuge, die Poplins und 
Tabinets heißen, welche vorzüglidy gut find, -und 
ein fehönes Anfehen haben: und bald Käufer finden 
"würden, wenn man fie außerhalb Landes verfendete, 
Bon 1771 bis 77. führte Ireland jährlich im Durch⸗ 
ſchnitte für 259466 Pf. Sterl. Tud), und 485000 
Pf. Sterl, andere wollene Waaren, z. E. Flanell, 
Boye, Kirfey ꝛc. ein. 

Aus dem bisherigen erhellet, daß Ireland ber 
reits eine anfehnliche Ausfuhre durd) die Viehzucht 
und Leinwand hat. Sie würde ſchon weit ftärfer, 
und der Handel weit ausgebreiteter feyn, wenn 


England nicht durch verfehrte Politif beydes einge: 


fhränft, und den Irelaͤndern unendlic) gefchadet 
bärte, ohne felbft den geringften wirklichen Vortheil 
davon zu ziehen. Alter Bedruͤckungen ungeachtet 
hat der innere Wohlftand diefer Inſel ſich vermehrt, 

und 


pn 
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und zugleic, auch der Abfag englifcher Manufaktu⸗ 
ren; ein ficherer Beweis, daß Irelands Wohlfahrt 
für England zutraͤglich if. Aus den Regiftern, 
welche dem englifcdyen Parlament bis 1773, mit 
welchem Jahre man damit aufgehört hat, über die 
Ein» und Ausfuhre vorgelegt worden, erhellet diefes 
am beutlichften. Vom Jahre 1748, welches Epoche 
macht, und wo relands verbefferter Wohlſtand *) 
anbebt, bis 1773 war bie 
Einfuhr aus reland Ausfuhr aus 
nad) Großbr. Großbr. dahin 
In Durchſchnitt 909,050 Pf.Sterl. —ı,482,593 

n ben 25 Jah⸗ 
. ren vorher 438,665 — — 661,972 


Zunahme von 
ir 1748-73. 470,385 820,621. 


Ohne eine merfliche innerliche Verbeſſerung hätte 
Ireland eine fo ftarfe verdoppelte Einfuhre nicht er- 
fragen koͤnnen; dazu kommt noch, daß das, was 
jährlich an Penfionen und Einfünften von den Güs 
tern ber vornehmen Irelaͤnder, die in England le- 
‚ben, außer $andes geht, auch auf 800000 Pf. 
Sterl. gefchägt wird **). ? 
Enndlich fam das beittifche Parlament auf an: Freyer Han⸗ 
bere Gedanken, oder vielmehr, da England ſich del, in Ire— 
. 4 win 


H In vielen Gegenden ſind ſeit der Zeit die Grund⸗ 
ziinſen von ben Gütern zweyfach, und in einigen 
gar dreyfach erhoͤhet werden. Young, B. 2. 8.280. 


) Im Jahre 1773 führte England nach Zieland 
für 1,918,802 Pf. Sterl. aus, und nad} dem gan 
gen nördlichen Amerifa 1,981544 Pf. Sterl. folg« 
lich nahm diefe Inſel allein fait fo viel, alg Diefe. 
Es fehlten noch nicht 63000 Pf. Sterl. daran. 


J 


360 Funfzehnter Brief. 


wegen des nordamerikaniſchen Kriegs im Gedraͤnge 
fand, noͤthigten die Aſſociationen es dazu: den 
Handel der Irelaͤnder voͤllig frey zu erklaͤren, und 
alle vorigen Einſchraͤnkungen aufzuheben. Dieß 
für die irelaͤndiſchen Jahrbuͤcher auf ewig merkwuͤr⸗ 
dige Jahr iſt das von 1779, da das brittiſche Par⸗ 
lament im December den Handel frey gab. 


Die Veranlaſſung war eine zum Theil wirkliche, 
zum Theil aber und hauprfächlich eingebildete Nord *), 
Man glaubte, daß die Fabrifen fielen, daß die Kuss 
führe ftocfte, und daß die Paͤchte von den Gütern 
nicht mehr bezahle werden fönnten, und der Werth 
der Grundftücke verlor anfehnlih. Der Fehler lag 
vornehmlich im Drucke der Katholiken, in der ver- 
fehrten Pramie auf die Kornzufuhre: nad) Dubfin, 
wodurch die Schäfereyen eingiengen, in der übel 
eingerichteten teinwandinanufaftur, da die Leinwe⸗ 
ber zugleich Acersleute find; in der Einfchränfung 
des Handels und den großen Summen, die an die 
außer dem Reiche befindlichen - Güterbefißer über« 
macht wurden. Dieß veranlafte die Aſſociatio⸗ 
nen, indem fich viele 1000 vom gemeinen Volke, 
denen es zum Theil an Arbeit fehlte, unter Anfüh- 
rung von einer Menge des Adels vereinigten, und 
die Rechte ihres Vaterlandes, zu verteidigen droh- 
ten. Diefer Schritt, welcher eine Revolution, wie 
in Nordamerifa, befürchten ließ, bewirkte die große 
Veränderung. Young zeigt inzwifchen fehr gruͤnd⸗ 
lich, daß diefe Freyheit zwar ihren großen Mugen 
babe, daß ſolcher aber bey weiten nicht gleich fo 

| aufs 
”) Poung führt dieſes alles gründlich und umſtaͤnd⸗ 
lich aus am angef. Orte &. 307. worauf wir uns 
. fere Lefer verweiſen müffen, weil’ e8 zu meitläuftig 
für. unfern Plan iſt. r 
’ 
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auffallend ſeyn wird, als man es ſich bey der erſten 
tumultuariſchen Freude verſprach. Die Hauptur⸗ 
ſache iſt der Geldmangel. Ireland kann nicht eher 


einen ausgebreiteten Seehandel anfangen, als bis 


ſein Wohlſtand durch die Fabriken und Ackerbau ſo 
vermehrt worden, daß es Capitalien auf den See⸗ 


handel verwenden kann. So lange die Syreländer 


nod) fo viel englifches Tuch gebrauchen, werden fie 
Feines verfenden. Ob aber bey dem nunmehr er- 
fangten Frieden, da die Engländer ihr Geld nicht 
mehr fo hoc) in ihren Fonds anlegen Fönnen, nicht 
vielleicye englifches Geld eine fehnellere Revolution 
bewirken kann, muß die Zeit lehren. Hoffentlich 
werden die Syreländer nun alle ihre Kräfte anftren- 
gen, und mit Irelands Wohlftand wird der von 
England befördert werden. Daß fich diefer ſeit 
1748 fehr vermehrt, zeigt Young aus der Ver 
ſchoͤnerung der Gebäude, aus der Vergröfferung 
der Städte, Erhöhung der Grundzinfen, Werbeffe- 
rung der Wege, Vermehrung der, Confumtion, in 


dem weit mehr Bier, Rum, Zuder, Thee u. d. gl. 


verzehrt wird, als vor 30 Jahren u. ſ.w. Das baare 
Geld in der ganzen Inſel wird von den dubliner 
DBanquiers auf 1600,000 Pf. Sterl, gerechnet. 


Die mit Schlägen vermachten Sandftraßen find Wege. 


ſchlecht in Ireland, abet die Nebenwege deſto beffer, 
und weit fchöner, als in England, nachdem mehr 
als eine Million Pf, Sterl. darauf verwendet wor⸗ 
den. Wer Luſt hat, einen Landweg, der von einem 
Dorſe zum andern fuͤhrt, auszubeſſern, laͤßt ihn 
durch zwo Perſonen ausmeſſen, und die Laͤnge ge- 
richtlich beſchwoͤren. Dieſe beyden machen den An⸗ 
ſchlag, wie viel die Ruthe koſten ſoll, und werden 


gemeiniglich zu Aufſehern sem Darauf wird 
5 | 


der 
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der Anfchlag für dem großen Rathe ber Gefchwor- 
‚nen (grand Jury) unterfucht; im Fall er genehmigt 
wird, muß ihn der Urheber des Anfchlags auf feine 
Koften verfertigen, und bis zur nächften Gerichts» 
ſitzung damit fertig feyn. Alsdann übergiebt er dem 
Gefchwornen ein Certificat, daß alles verſprochener⸗ 
‚maßen zu Stande gebracht worden, worauf der 
Schatzmeiſter der Grafjchaft Befehl erhält, die Kos 
ften zu bezahlen Auf eben diefe Art. werden 
Bruͤcken, Gefängniffe u. d. gl. gebauet und ausge- 
beſſert. Die Koften werden auf die Aecker ie 
und von jedem etwas gewiſſes gegeben. 


Reglerungs· Die Negierung und ganze Verfaffung Irelands 
— hat viel ähnliches mit der von England. Der Koͤ— 
Vicekoͤnig. nig von Großbritannien fendet einen Vicefönig da- 
‘hin, welcher der Lord⸗Lieutnant heißt, und in 

voriger Zeit verfchiedene Benennungen hatte, die 

aber alle darauf hinauslaufen, daß er der Verwal⸗ 

ter der öffentlichen Gerechtigkeit im Namen des Rö- 

nigs iſt. Seine Macht ift groß, und wird nad) 

den Umftänden von dem Könige bald erweitert bald 
eingeſchraͤnkt. Ihm ift ein geheimer Rath zuge 

ordnet, der aus den Kronbedienten, nämlidy aus 

dem Kanzler, Schagmeifter, aus den Erzbifchöften, 

Grafen, Bifhöffen, Baronen und Gentlemen, die 

der Koͤnig dazu zu ernennen fuͤr gut findet beſtehet. 

= ‚Er führt einen Fönigl. Staat, genießt einen anfehn- 
lichen Gehalt, und befommt zu feiner Einrichtung 

"3000 Pf. Sterl. von reland, 


Yarlament.. - Das ireländifche Parlament ift der hoͤchſte 
Gerichtshof, weldyen der König — 

‚und nad) Belieben aufſchiebt oder gar auſhebt. Es 
figt acht Jahre, und hernach werden wieder neue 
Mitglieder erwaͤhlt. Sonſt war es durd) die 
j beruͤch⸗ 
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beruͤchtigte Poyningsacte *) vom zehnten Jahre 

der Regierung Heinrichs VIE. fehr eingefchränkt, 
vermöge deren fein Gefeß in Ireland galt, das der 
König und das brittifche Parlament nicht zuvor ge» 
nehmigt hatten. Dieß verurfachte nicht nur eine 
große Langſamkeit in allen Befcdyließungen, fondern 
das ireländifche Parlament war auch, fo zu fagen, * 
ein Sflave des brittifhen. Im Jahre 1719 ward 

diefe Acte unter Georg I. von neuem beftätigt, und 
Sjreland, fo zu fagen, noch abhängiger gemacht. 

Endlich erſchien um die Mitte des 1782 Jah— Unabdhaͤn⸗ 
res der gluͤcliche Zeitpunkt, daß Ireland, nad): Bist Fe 
Dem e8 610 Jahre unterwürfig gemwefen, von dem 
Könige mit Einwilligung des brittifchen Parlaments 
für unabhängig erklärt ward. Er fahe ſich duch 
die freywilligen militarifchen Affociationen dazu ge- 
nöthigt, die auf gocoo Mann, und darunter 12000 
Mann Cavallerie, angewachfen waren, von dem. 

Adel angeführt , bewaffnet und gekleidet wurden; 

und nichts als die Unabhängigfeit ihres Parlaments 

von dem brittifchen laut verlangten. Die Irelaͤn⸗ 

der bewilligten gleich aus Dankbarkeit 20000 Ma» 

troſen für die Fönigliche Flotte zu ftellen : inzwi⸗ 

fhen glaubten fie, daß ihnen ihre Vorrechte noch 

immer nicht bündig genug ausgemacht wären. Aber 

den 22ſten Februar 1783 ward eine Bill geneh- 

migt, daß alle Zweifel wider die Unabhängigfeit des 

irelaͤndiſchen Parlaments nichtig feyn, und auf Fei- 

neriey Weife irgend eine Appellation von den irelän» 

diſchen Gerichtshöfen an die großbrifannifchen ftate 

fincen, und die gefeßgebende Macht Großbritanniens 

über reland auf immer für völlig aufgehoben 

„geachtet werden ſolle. Es hat alfo jegt niemand das 
Recht, 


) Von dem damaligen Vicekoͤnige Poyning alſo 
genannt. 


parlaments⸗ 
glieder. 


oͤchſte Ge⸗ 
* 


I 
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Recht, Gefege für diefes Königreich zu geben, als 
der König und das ireländifche Parlament: ohne 
daß das brittifche Minifterium mas dazu fagen 
darf. Es wird fich aber in der Folge vermurhlich 
zeigen, daß der Hof das ireländifche Parlament fo- 
gut zu lenken wifjen wird, als das großbritannifche.. 
Einer der erſten Schritte nad) dem Frieden ift viek 
leicht der vom Könige im Februar 1783 geftiftete 
neue irelaͤndiſche Ritterorden vom heil. Pa— 
trick , welcher aus dem Könige und ı5 Rittern 
bejteht F ). 

Das Oberhaus beſteht aus dem $ord -$ieutenant, 
dem $ord- Kanzler, Lord⸗Schatzmeiſter, den vier 
Erzbifchöffen von Armagh, Dublin, Caſhel und 
Tuam. m Jahre 1780 zählte-man einen Her 
zog von Seinfter, 67 Grafen, 41 Vicomten, 18 Bi 
fchöffe, 45 Baronen und 4 Pairinnen, die ihr eignes 
Recht für fich haben. Das Unterhaus oder Haus 
der Gemeinen befteht in allen, fowohl die Deputir- 
ten der Graffchaften als der Burgflecken darunter 
begriffen, aus 296 Mitgliedern. 

Die Regierung, oder die vollziehende Macht, ift 
in ben Händen des tord-Lieutenants, der Lords-Rich⸗ 


. ter, des geheimen Naths und ihrer Officianten. Es 


find vier hohe Gerichte vorhanden, das Kanzley⸗ 
gericht unter dem Vorfige des Lordgroßkanzlers, 
das Gericht der Koͤnigsbank, wo der Lord⸗Ober⸗ 
richter ven Vorſitz führe, das Gericht der gemeinen 
Proceffe (Court of. Common Pleas),- aud) unter 
einem $ord - Oberrichter, und das Finanzfammer- 
Gericht, (Court of Exchequer) unter dem Vorſitze 
des Sord-Schagmeifters.. Zu den Untergerichten 
- gehören 
*) Darunter ift auch der Graf von Charlemont, der 
Anführer der bewaffneten Volontairs, welcher 
Seeland der Autorität des brittifchen Parlaments 
entzog- 


“ 
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gehoͤren die Landgerichte, deren Richter zweymal im 
Jahre von den hohen Gerichten abgefertigt werden, 
um die Proceſſe in den Grafſchaften abzumachen: 
überbiefes haben die Grafjchaften Friedensrichter auf 
engliſchen Fuß. Ireland hat auch ein eignes Ad⸗ 
miralitaͤtsgericht. 
Die Einkuͤnfte dieſes Reichs ſteigen, insbeſon- Einkuͤnſte. 
dere das Heerdgeld *), welches ein ſicherer Beweis 
von der Aufnahme des Landes if. Won 1771 bis 
1777 betrugen fie nad) einem Durchfihnitte von 
fieben Jahren: 

Eingangsjöle = . P 223,509 

Ausgangszöffe . ⸗ . 37929 


Acciſe auf die Einfuhre - 146,473 
Inlaͤndiſche Acciſe 75836 
Neue Zölle auf Bier u. Bean Waſſer 53831 
Heerdgeld ⸗ 59882 


Pf. Sterl. 597,460. 
Mac) einer andern von Young mitgetheilten Liſte 
der Erbeinfünfte im Ganzen kommt mehr als nad) 
obiger von den bloßen Zöllen heraus. Es find nad) 
derfelben allemal zwey „Jahre jufammen gefhlagen, 
und fieben folche gedoppelte Jahre gaben im Durch- 
fohnitte 
An Erbeinfünften Pf. Steel, 1305,062 
An alten hinzugekonnmenen doͤllen 446,335 


‚1751,397 

Unfoften der Debung, Stüdzslle, 
Prämien ıc. - 368,501 
auf zwey Jahre 1382,896 
oder auf eines. 691,448. 
ben 


Jede Feuerſtaͤte zahlt anſtatt der in England uͤbli⸗ 
chen Landtaxe zwo Schillinge, 


‚Schulden. 
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Eben biefer Verfaſſer theilt noch eine Tabelle der 


völligen Einfünfte mit, vermöge welcher fie im 


Durchſchnitte von 10 Jahren betrugen: 
von 1758 bis 67. Pf. Sterl, 834673 
1768 — 77. —  . 965198 
Zunahme 130525. 
So anſehnlich dieſe Einfünfte find, fo haben fie 
doch in neuern Zeiten nie zureichen wollen, ob fie 
gleich) nur auf innerliche Ausgaben verwendet wer- 
den. Die Regierung muß davon 12000 Man 
reguläre Truppen und ein Regiment Artilferie unters 
halten. In den beyden Jahren 1778 und 1779 
Fofteten die Truppen 937679 Pf. Sterl. Die 
außerordentlichen Ausgaben 432,474, und die dem 
Könige verwilligte Summe, oder die fogenannte 
Eivillifte *) 336,475 Pf. Sterl., welches zufammen 
über 1,700000 Pf. Sterl., ‘oder auf ein Jahr 
850,000 Pf. Sterl. ausmachte. 

Im Fahre 1759 war. im Schage der Nation 
noch ein baarer Ueberfchuß von 65000 Pf. Sterl. 
vorhanden. Im Jahre 1761 beliefen fich die Schul» 
den über 223000 Pf, Sterl. als 1779 gedachte große 
Summe aufgebracht werden mußte, erhob man 
440000 Pf. Sterl. durd) eine Tontine **), und 
160000 durdy Anlehn, wodurch die Schuld auf 
1,062000 Pf, Sterl. anwuchs. Im Jahre 1782 

betrug 


*) Die Anwendung diefer Summe veranlaßt beſtaͤn⸗ 
dige Klagen der Nation, weil der Koͤnig ſo viel 
auswärtige Penfionen darauf anmeifet, wodurch 
das Geld außerhalb Landes verzehrt wird. 

**) Ein gewoͤhnliches, aber allemal fehr ſchaͤdliches 
Mittel fo vieler Staaten, vorzüglich in Ireland, 
mo wenig Geld im Gewerbe ift, und mo dem Lande 
durch den hohen Zins der Tontinen noch vieles 
von dem Wenigen entzogen wird, 
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betrug fie ſchon über zmo Millionen. Diefes Stek 
gen der Schuld beunruhigt die patriotifchen Tree 
länder , obgleich zwo Millionen, gegen Englands 
ungeheure Schuldenlaſt von 200 Millionen, für 
nichts zu achten find. . 

Young ftelle eine artige Vergleichung zwiſchen 
den Auflagen in Syreland und Großbritannien an. 
Nimmt man für Irelands Einwohner drey Millio- 
nen, und die Einfinfte auf eine Million an, fo 
kommt auf jeden Kopf fehs Sch. adyr Pfen. Die 
brittiſchen Einkünfte von 13 Millionen bezahlen neun 
Millionen, welches vom Kopfe 29 Scillinge be- 
trägt, u. ſ. w. 

Bisher find noch Feine Poftftationen für Pferde Art zu reiſen. 
angelegt, außer auf dem Wege von Dublin nad) 
Belfaft, welcher go Meiten beträgt. Wer fich mit 
den Landkutſchen behelfen will, findet deren 20 zu 
Dublin, die nach allen Gegenden des Neichs ab- 
gehen. Am leichteften Fommt man weg, wenn man 
die Reiſe zu Pferde macht: wer aber mehr *Be- 
quemlichkeit fucht, muß fich eine Chaife mit zween 
Pferden auf Wochen oder Monate, oder von einer 
großen Stabt zur andern miethen. Twiß durd)- 
reifete auf diefe Art die Inſel, und bezahlte für eine 
Chaiſe mit zwey Pferden wöchentlich vier Guineen, 
wofür der Kutfcher ſich und die Pferde unterhalten 
mußte. Man macye aber alsdann nicht mehr als  - 
etwa 25 englifche Meilen des Tages. Eilf irelän- _ 
difche Meilen betragen gerade 14 englifhe. Das 
ireländifcye Geld ift etwas leichter, als das englifche: 
denn der englifche Schilling hält nicht 12 Pfennige, 
„wie in England, fondern 13 iriſche Pfennige; ſolg⸗ 
lich gilt eine Guinee in Ireland ein Pf, Sterl. zwey 

u neun Pfennige, 


— 
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Ueberfahrt nach Ireland. Die Provinz Leitt- 
ſter. Sage der Stadt Dublin. Größe und Ans 





zahl der Einwohner. Straßen und Bauart. 
St. Patrik; unddie Chriſtkirche. Univerfität, | 


Parlamentshaus. Boͤrſe. Schloß. Hofpital 
der Kindbetterinnen, u.a.m. Summerhill. 
Gemäldefammlungen. Handlung. Regierung. 
Lebensart. Phönir Park. Leirlip. Cartown. 
Caſtletown. Tarah. Stillorgan, Run» 
der Thurm zu Elundalfin. 


gi geroöhnliche Ueberfahrt aller Reifenden, die 
LI aus England nad) Sreland wollen, geſchieht 
mit den Pacferbooten, die regelmäßig von dem an 
der Spige der Inſel Anglefey bey Wales liegenden 
Flecken Holyhead abgehen. Er liegt fait in ge 
rader $inie mit Dublin. Man gebraudyt gemei- 
niglich zwölf Stunden, aber bei) gutem Winde nur 
achte, um von einem Orte zum andern zu fommen. 
Die Einfahrt in die Bay von Dublin ftelle den 
Augen einen herrlichen Anbli dar. Man ficht ein 
Amphitheater vor fih, darinn die Stadt liegt, und 
das Land umber ift mit weißen Luſthaͤuſern befäet. 
An einigen Stellen ift das fand von ſpitzigen Ber» 
gen, den fogenannten Suckerhuchügeln, eingefaßt. 
Die Bay ift gegen vier Meilen breit, und im Hin⸗ 
tergrunde, der fieben Meilen weit ins Land geht, 
ſteht die Stadt, und mitten in derfelben ift die Mün- 
dung ber Liffy. 

Dublin 
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Dublin iſt die Hauptſtadt Irelands, die Re— 
ſidenz des Vicekoͤnigs, der Sitz der hohen Landescol⸗ 
legien und Gerichte, und des vornehmſten Erzbi⸗ 
ſchofs, die färffte Handelsftadt, und nädyft London 
Die größte des beittifchen Reichs. Sie liegt in der 
Provinz Leinfter und in der Graffchaft Dublin. 

Die Nähe der Hauprftadt macht, daß Leinſter Leinker. 
unter den. vier Provinzen —* Koͤnigsreichs am 
beſten angebauet iſt, und die Sitten ſind daher auch 
am meiſten verfeinert, Hier ſind die meiſten Moe 
raͤſte ausgetrocknet, und dadurch viele fruchtbare 
Aecker, Wieſen, und auch eine gefündere Luft er« 
halten worden, Die Prämie auf die Korneinfuhre 
nad) Dublin hat den Aderban in mehrere Aufnahme 
gebracht, Menſchen und Häufer nehmen zu. Im 
J. 1754 zählte man 122900, und 1766. 127500 
Häufer. Die ganze Provinz wird in 12 Graffchafe 
ten getheilt, und bieje enthalten 99 Baronien, Die 
Anzahl der Aecker (acres) beläuft fid) auf 2642958, 
wovon die Grafſchaft Dublin 123784 enthält, 

Man zähle in derſelben 87 Kirchfpiele und vier 
Flecken (boroughs), welche Parlamentsglieder abs 
fenden *). er 
.. Dublin bat eine angenehme $age, und es wird Lage von 
auch) für gefund gehalten. Bey der Einfahrt in den Dublin. 
Hafen 
*) Bon diefer Graffchaft Hat der Irelaͤnder John 
Rusty ein brauchbares Buch herausgegeben: Ellay 
ı towards a natural hiftöry of the county ofDublin; 
1772. 8: Eine fehr genaue Charte davon hat 
Rocque bereit 1760 auf vier Bogen, und einen 
Auszug auf einen Bogen 1762, geliefert. Man 
hat auch einen mwohlgefiochenen Grundriß von der 
Hauptftadt, Dublin liegt unter 53 Grad 2o Min. 

der Breite, und 7 Grad 30 Min. meftlicher Linge 

von London. — 
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Die Liffy · 


Hafen ſtellt fie ſich als ein Amphitheater dar. Gegen 
Oſten fehen die Einwohner das Meer vor ſich, gegen 
Weſten fruchtbare Ebnen, und auf der Mittagsfeite 
Berges Die faft zwo Meilen gerade durd) laufende 
Kiffy träge ein Großes zur Annehmlichkeit und 
Bequemlichfeit der Stadt bey. Beyde Theile ha— 
ben vermittelft fünf Brücken eine Berbindung mit 
einander. Drey derfelben find fhlecht, aber die 
Eſſex⸗ und Röniginnbrücke, welche noch niche 
lange gebauet find, fallen, zumal legtere, gut in die 
Augen; beyde find von einem harten groben weißen 
Stein, der nicht weit von der Stadt gebrochen wird, 
Die Eſſerbruͤcke hat für die Fußgänger auf beyden 
Seiten erhöhete Gange, Ruheplaͤtze und Geländer. 
Sie hat fünf Bogen, ift 1753 gebauet, und koſtet 
20000 Öuinen. 

Die Liffy ift nur ſchmal, hat aber auf beyden 


Seiten trefliche Kayen, welche der Stadt eine große 


Zierde geben, und den Schiffen zum auländen dies 
nen, fo daß die Waaren vor den Thüren der Kaufe 
leute ausgeladen werden koͤnnen. Die Gaffen an 
den Kayen find breit, und mit anfehnlichen Häufern 
befegt. Schade ift es, daß feine größern Schiffe, 
als die.acht Fuß tief gehen, an die Stade fommen 
koͤnnen. Zur Sicherheit der Schiffe ift ein großes 
Werk von Steinen und Pfählen bereits unter der 
Königinn Anna angelegt, welches von Ringsend *) 
Dis zum neuen Leuchtthurme drey Meilen lang ift, und 
feit der Zeit immer verbeffere worden, Die Fluth 
fteige im Hafen im Mittel 10 Fuß. 

Die 


) Bey Ringsend laden die ſchweren Schiffe ihre 
Güter in Fleine Lichters, welche folche an die Stadt 
bringen. Die großen Schiffe haben bey der Fleir 
nen Infel Irelands Auge sine fichere Rhede. 


Leinfter, 371. 


Die Stadt ift von einer beträchtlichen Größe, @röte und 
äumal wenn man die Vorſtaͤdte dazu rechnet, Man Zahl ber 
thut wohl, einen hohen Thurm zu befteigen, um“ \ 
ſich einen Begriff von ihrem Umfange und reizenden 
Lage zu machen. ie liege in der Kunde, und bat 
gegen Süden eine ftarfe Mauer von Feldfteinen, die 
noch von den Dänen im neunten Jahrhunderte an 
gelegt ift. Aus den fechs Stadtthoren fommt man 
in die langen Vorjtädte, welche jährlich wachſen. 

Man rechnet den Umfang von Dublin acht Meilen, 
In Anſehung der Anzahl der Einwohner fommen 
die Nachrichten nicht überein, einige wollen nur 
700,000, andere 200000 zählen. Das Mittel 
kommt wohl der Wahrheit am nächften, und die 
Einwohner fhäsen ihre Anzahl ſelbſt auf 150 big 
160,000 Seelen. Der gemeine Mann und die Bes 
dienten find katholiſch; daher kann man ficher zween 
Katholiken gegen einen Proteftanten rechnen. Im 
Jahre 1754 zählte man in der Stadt 12957. Haͤu⸗ 
fer, 1766 jtieg ihre Anzahl auf 13194, und jege 
kann man wohl 13500, bas ift, noch einmal fo viel, 
‚ als vor 100 Jahren, annehmen. Twiß rechnet 
auf jedes Haus zwo Familien zu ſechs Perfonen, weil 
der gemeine Mann fehr enge beyfammen wohnet, 
und man bereits 1731 auf jedes Haus im Durd): 
ſchnitte 12 75 fand, (einzelne Häufer hatten gar 60 
bis 70 Bewohner); dieß' giebt eine Bevölkerung 
von 174000, welches vielleicht etwas zu viel iſt. 
Die neuen Straßen, welc)e gepflaftert find, ba» &traten 
ben ein gutes reinliches Anſehen, in den übrigen iſt Und Bauart. 
es benm geringften Regenmetter fehr kothig. Man: 
fähre jährlich fort, mehrere zu pflaftern, womit noch 
eine geraume Zeit vergehen wird. Dieß ift aud). 
noch der Fehler verfchiedener Kayen ; werden fie 
einmal alle ihr Pflafter erhalten haben, fo wird man 
Aa2 nicht 
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nicht leicht fehönere Kayen in der Welt -antreffen. 
"Die befte Gaffe in Dublin ift die eine halbe Meile: 
fange Sadvilleftraße, nur fhade, daß fie niche 
ganz gerade ift. Die neuen Gaffen haben durch⸗ 
gängig an den Geiten. breite Steine für die Fuß- 
gänger. Die Häufer von guter Bauart find alle. 
erft feit 50 Jahren aufgeführt, und einige derfelben 
wirklich ſchoͤn, als der Pallaft des Herzogs von 
Leinſter. Der vieredige Platz Square) Ste, 
phensgruͤn ift fehr groß, jebe Seite hält auf 000 
Fuß in der fänge. Die äußern Spagiergänge ha⸗ 
ben einen Kießgrund, find auf jeder Seite mit Baͤu⸗ 
men bepflanzt, und werden, von dem Wege für die 
Kurfchen durch eine niedrige Mauer abgefondert. 
Nachmittags und Sonntags dient er feinen $euten 
zum Spaßiergange, wie ber James Park in London. 
Einige Häufer diefes Plages ſind anſehnlich, andere 
Flein, welches dem Auge viel Abwechſelung giebt, 
und der Einförmigfeit der parifer Pläge vorbeugt. 
Mieten auf demfelben fteht die mittelmäßige Statüe 
König Georgs II. zu Pferde. Sonderbar genug 
ift es, daß ſich im Winter auf diefem Plage, wegen. 
des fumpfigen Bodens, viele Schnepfen einfinden,. 
well ihmen hier Feine Jaͤger nachftellen. Die eine 
Seite von Merryons- Square ift ebenfalls gut 
gebauet, Der Stadtwafferbehälter ift auch 
ein. Pla, wo fid) die Bürger mit Spatziergehen 
erluftigen. Es ift ein großes Behältniß, das rund: 
herum mit Wällen und Terraffen umgeben , mit 
Hecken, Ulmen und Linden bepflanzt ift, zwiſchen 
welchen man fehöne grüne Gänge antrifft. Die Aus- 
fichten find angenehm; und ber Eingang wird durch 
‚ein hohes eifernes Thor verwahrer *). Um 


*) Dieſes Baſſin fat fo viel Waffer in fich, daß es 
die Stadt auf einige Wochen verſorgt, wenn * 
« 





£einfter. 373 


Um die Stadt hat alles ein dürftigeres Anfehen, 
‘als man bey einem fo großen Orte vermuthen follte, 
Man trifft faſt lauter Hütten von Lehm ohne Fen⸗ 
fter und Schorfteine an, und fo find die Wohnun- 
‚gen des größten Theils der Einwohner auf der ganz 
zen Inſel befchaffen. . Jede Hütte Hat ihr Stuͤck 
Feld zu Kartoffeln; diefe und Milch find faft die 
einzigen Mahrungsmittel der zahlreichen Familie 
_ einer ſolchen Wohnung, Schuhe und Strümpfe 
tragen die aflerwenigften, und die Kinder gehen 
meiſt nackend. Inzwiſchen fcheinen die Leute mei 
ſtens mit ihrem Zuſtande zufrieden: und ihre Le— 
bensart wird mit dem vermehrten Wohlftande Ire⸗ 
lands immer erträglicher. | 

Wegen der fchmusigen Gaffen find die Mierh- 
kutſchen nöthig, und auc zahlreich. Man triffe 
aud) allenthalben Tragfeffel an. Ueberdieſes zeich⸗ 
net fih Dublin, durch zwo Gattungen von Fuhr⸗ 
werf aus, die man in andern großen Städten nicht 
fiehet, die aber ein fehlecdytes Anfehen Haben. Die 
MNod dies find eine Art ſchlechter Kariolen, deren ſich 
die gemeinen Buͤrger um ein geringes Geld zu ihren 
Beduͤrfniſſen, und zum Theil auch zum Vergnuͤ— 
gen, bedienen. Vorne ift der Gig des Fuhrmann 
auf den Bäumen der Kariole dicht hinter dem Pfer⸗ 
de, und hinter dem Fuhrmanne figt, der ſich fahren 
laͤßt. Es iſt ein elendes Fuhrwerk, welches ftößt 
und ſchwankt. Die zwote Gattung befteht in einem 
einfpännigen Karren, worauf einige Kreuzhöfzer lie⸗ 
‚gen, Die Räder beftehen aus dünnen hölzernen 
Aa z Schei⸗ 


die Quellen, woraus es feinen Zufluß erhaͤlt, ver- 
ſiegen. Bey anhaltender Dürre trocknet es doch 

‚zumeilen ganz aus, mie fich zutrug, als Twiß 
bier war, ſ. Reiſe ©. 19. 


Pirchen. 


St. Yatrie. 
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Scheiben, 20 Zoll im Durchfchnitte. Diefe Kar 
ren werden zum Tranfport der Waaren in der Stabt 
gebraucht, und man ſieht fie häufig, wie Die 
Kariolen. 

An Kirchen fehlt es diefer Stadt nicht. Man 
zähle 18 Pfarrkirchen *); und neun Kapellen in den 
Hofpitälern und andern Gebäuden. Die franzd« 
fifchen Reformirten haben drey, und die holländifchen 
eine Kirche. Außerdem giebt es eine Menge Vers 
fammlungshäufer anderer Religionsvermandten. Die 
Presbyterianer und Independenten haben deren fie« 
ben, die Herrnhuter eine, die Anabaptiften eine, und 
die Quäfer zwey; für die Katholifen find 16 Kas 
pellen erlaubt. 

Es giebt Hier zwo fehr alte Kathedralkirchen von 
fehlechter gothifcher Bauart. Die Pfarrfirchen find, 
wenn man drey oder viere mit arfigen Vorderſeiten 
ausnimmt, alle fehlecht und ohne Thuͤrme. Die 
eine Domfirche ift dem heil. Patric, dem ireländis- 
fhen Apoftel, gewidmet, und hat erft 1750 durch 
ein Bermächtniß eine hohe Thurmfpige bekommen. 
Aus dem Gtabmaale des 1766 verjtorbnen Erzbis 
fhofs Dr. Smyth wird viel Wefens gemacht ; die 
plumpen Säulen von italiänifhem Marmor veruns 
zieren es aber fehr. Gegen über ift das Monument 
des Erzbifchofs Dr. Marſh, welcher feine Biblios 
thef zum öffentlichen Gebrauche, und ein Kapital 
zur Defeldung eines Bibliothefars, hinterließ. Die 
Sammlung enthält gute Handfchriften und gedruckte 
Bücher, und fteht den Studierenden auf der Unis . 
verſitaͤt zum Gebrauche offen. Nahe beym Altare 
bemerkt man einen plumpen Pfeiler von Holz, mit 

etwa 


*) Nach der Angabe des Twiß ©. 13. nad) GEM. 
Buͤſching find deren nur 13. 
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etwa 20 ſchlecht gearbeiteten hoͤlzernen Figuren in 
Lebensgroͤße, mit natürlichen Farben gemalt. Sie 
find 1629 gemacht, und ftellen einen Grafen Boyle 
von Cork nebſt feiner Familie vor. ° Im Schiffe be 
finden ſich drey Platten von ſchwarzem Marmor, wel⸗ 
che den berühmten ſatyriſchen Schriftfteller Swift 
betreffen. Die eine ift ihm felbft gewiedmet, und 
die Inſchrift drückt jene Gemuͤthsbeſchaffenheit aus, 
welche feine eigene Widerwärtigfeiten , und die 
Drangfale feines Waterfandes, verurfachten. Die 
zwote ift zum Andenken feiner Stella (der Frau 
Johnſon), und die dritte feinem getreuen Bediene 
ten, errichtet. In der KRapitelftube ift das Denk: 
‚ maal des tapfern Herzogs von Schomberg, der im 
Treffen an der Boyne blieb, Die Inſchrift ift von 
Swift, und ſchließt mit einem beißenden Ausdrucke 
gegen des Herzogs Verwandten: plus potuit fama 
virtutis apud alienos, quam fanguinis proximitas 
apud fuos. 

Syn der Chriſt⸗ oder Collegiatkirche bemerkt man Chriſtelrche 
etliche wenige der Achtung werthe Monumente, Da: 
Bin gehöre das im Schiffe von Thomas Prior, 
dem Stifter der dubliniſchen Societät. Unter fei- 
nem Bruſtbilde fiehen zween Knaben in Basrelief, 
davon einer auf eine Abbildung der Induͤſtrie und 
bes Aderbaues, und ber andere auf eine Vorftelking 
der Minerva zeige, welche die Künfte Ireland zu= 
führt. Das Denfmaal des Lord Bomwes, ehemalis 
gen Großkanzlers von Ireland, ift von gutens Aus⸗ 
drucke, und neben den vorigen. Die Gerechtigfeie 
ſteht voll Nachdenken in $ebensgröße mit dein Me- 
daillon des fords in der Hand, Sie betrachtet es 
mit Ihränen. Auf der Nordſeite des Chors ift ein 
Monument des Haufes Kildare. Der legte. Graf, 
nachmaliger Herzog von Leinſter, und feine Schivefter 
Be; Aa —— ſind 
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Univerfität. - 


find abgebildet, wie fie den Tod ihres Waters be 
weinen. Ben feyerlichen Gelegenheiten begeben fich 
der Lordlieutnant und die Lordsoberrichter in vollem 
Gepränge nad) diefer Kirche, Der Erzbiſchof hat 
einen Stuhl im Chor, und Sitz und Stimme im 
Kapitel, bey allem, was diefe Kirche betrifft. 

Die Univerfirär oder das Dreyeinigfeits- 
collegium ift ein fehr anfehnliches weitläuftiges vier 
Stockwerke hohes Gebäude, welches aus zwo Vier» 
ecken befteht. Das innere Viereck iſt alt und von 
Badfteinen; das neue ift erft feit 30 Jahren von 
groben feften gehauenen Steinen aufgeführt, und 
an der Vorderfeite mit Pfeilern, Feſtonen ic. geziert. 
Der Bibliothekſaal iit groß genug, aber die Bücher 
werden nicht fehr vermehrt, obgleich ein anfehn- 
liches Kapital dazu. vorhanden ift. , Ein großer 
Theil rühre von dem gelehrten Erzbifchof Uſher 
ber. Sein marmornes Bruftbitd, nebft nod) ohne 
gefähr 20 andern von alten Philofophen und beruͤhm · 
ten englifchen Gelehrten, zieren den Saal. In dem 
Mufeum fieht mar eine Sammlung von Wach 
figuren, welche eine Frau zu allen Zeiten der Schwan 
gerfchaft vorſtellen. Das Haus des Auffehers 
(Provoft) des Eollegiums fteht Darneben, und ift ein 
zierliches Gebäude von Portlandfteinen. Auf dem 
grünen Plage vor dem Univerfitätsgebäube fteht die 
Statüe Wilhelms III. zu Pferde von Metall. Sie 
ift ihm 1701 auf öffentliche Koften zum Andenken 
des wichtigen Sieges an ber Boyne errichtet wor⸗ 
den, aber von mittelmäßiger Kunſt. Die Königinn 
Elifaberh ift Die Stifterinn diefer Akademie, man 
fieht aber nirgends eine Statue ober fonft ein An- 
denfen von ihr. Die Anzahl der Studierenden be» 
Käufe fich ohngefähr auf 400, und ift fteigend und 
fallend, Die innere Einrichtung ift fo, = in den 


ollegien | 
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Coflegien zu Orford-und Cambridge. Man zähe * 
22 Sellows, 70 Scholars und 30 Famulos (Sizers). 
Die Kleidung ift auch wie Die englifche *). Es find 

‚fünf koͤnigliche Profefforftellen: und noch viele ans 

“dere Profeſſoren, fo daß in allen Wiffenfchaften hin- 

laͤnglicher Unterricht ertheilt wird, Der Speifefaal 

iſt groß, und die Druckerey der Univerfität fehr an⸗ 

‚fehnlih. Zum Vergnügen der Studenten und der 
‚Lehrer ift das Gebäude mit ſchoͤnen Gärten, einem 
Park und einem grünen Plage zum Kegölfpiele ver- 

ſehen. 

Da Dublin als die Hauptſtadt des Königreichs Parlamentes 

ber Sig der Hohen Sandescollegien ift, fo Eönnte man Id. 

‘hier viele anfehnliche öffentliche Gebäude vermuthen, 
fie find aber, wenn man das Parlamentehaus 

‘und die Boͤrſe ausnimmt, nicht befonders. Erſte⸗ 

‘res ward 1729 angefangen, und in zehn Jahren 

von maffiven Steinen aufgeführt; es ift überhaupt 
von edler Bauart, Die Worderfeite hat ein großes . 

Portal, das auf hohen Säulen ruhe. Der ge 
woͤlbte Gang hat vielleicht wenig feines gleichen. 

‚Der Berfammlungsfaal der Gemeinen ift achtedig. 

Die Bänke find. ftufenmeife erhöhet, und die mit 
einem eifernen Gitter verfehene Gallerie, wo Fremde 
den Debatten zuhören Fönnen, läuft wie ein Amphi⸗ = 
theater herum, Im Oberhaufe ftellen die Tapeten i 
die Schlachten bey der Boyne und bey Aghrim 


vor **), 
Aa5 Die 


*) Mehr von ihrer Einrichtung findet man beym 
Wetlinfon ©. 11. 
) Magell hat 1767 Riffe von dem Parlamentshaufe 
- auf fünf Blättern geftochen, wovon zween dag 
Ober⸗ und Unterhaus im Profil, dag dritte einen - 
perfpectioifchen Riß, das vierte einen —— 
un 


N 
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Die Boͤrſe heißt der Tholfel, und ift erft vor 


“wenig Jahren auf Koften der Stadt fehr prächtig 


8 Zoll⸗ 
Bu 


DE Schloß. 


erbauet; fie hat aber feine gute lage. Sie ift un» 
ten ohngefähr wie die londner Boͤrſe eingerichtet. 
Dben haben die Kaufleute einen großen Saak Alle 
Miſſethaͤter, ausgenommen die Todtfchlag und Ver⸗ 
raͤtherey begangen, werden hier verhört, und Schulb- 
fachen , die nicht über 20 Pf. Sterl. betragen, kurz 
entfchieben. Die Börfe ift von weißen Steinen, mit 
Eorinthifchen Pilaftern und einer Kuppel verfehen. 

Die Stadt hat zwey Theater für englifche Schau- 
fpieler ; mit italiänifchen Opern machte man vor etli⸗ 
chen Jahren einen Verſuch, fie fanden aber feinen 
Beyfall. Das fogenannte fönigl. Theater liegt in 
Smod Ally. Auf der Dede bemerkt man einen 
fonderbaren Einfall: Ein Schiff, die Smock Alley 
Fregatte, läuft mie vollen Seegeln in den Hafen «in, 
und in den Seegeln liefet man: Zu Gunften des 
Publitums, und Ende gur, alles gut. 

Das Zollbaus auf der Suͤdſeite der Liffy an 
der Efferbrücfe war ein fdyönes großes Gebäude; es 
brannte aber 1781 ganz ab, und der Schabe war 
defto wichtiger, weil ein großer Vorrath Foftbarer 
Waaren darinnlag. Vermuthlich hat man feit der 
Zeit wieber angefangen, ein neues aufzuführen. 

Das koͤnigl. Schloß dient dem Wicefönige 
zur Wohnung, und hat außer einigen für ihn bes 
ftimmten Zimmern nichts befonders, ſondern ift viel- 
mehr ein altes verfallenes Gebäude mit zween Höfen. 
Sm unteren Schloßhofe find die Schaßfammer und 
andere Zimmer zu verfchiedenen Departements. 

Ueber 

and dag fünfte einen Grundriß vorftellen. Don 

' dem Univerfitärggebäude hat man auch einen Plan 
und, Grundriß, nebſt einem Profpecte ven des 

Provoſt Hauſe. — 
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Ueber den Eingange zum obern Schlößhofe bemerkt 
man ein Paar gut gearbeitete Statüen der Gerech⸗ 
tigfeit und Zapferfeit. Das Schloß liege auf einer 
Fleinen Anhöhe, und ift mit Gräben und Thürmen 
umgeben. 

Die Baraken find ein großes langes Gebäude Baraken 

‚in einem einfachen Geſchmacke. Es ift Kaum für 
3000 Infanteriſten und 1000 Cavalleriften darinn; 
gervöhnlich liegen aber nur vier Bataillons und ein , 
Regiment zu Pferde hier, Es ift von rauhen Steis 
‚nen, die Senftergefimfe find aber von gehauenen 
Steinen. ' 
Das Haus des Lordömayor macht eine 
» fhlechte Figur; es ift von Backſteinen zwey Stock⸗ 
werke hoch mit fünf Fenftern, jedes von zwo Schei⸗ 
ben in der Breite. Man Fann fich hieraus einen 
Begriff von dem vorigen Geſchmacke in der Bau» 
kunſt machen; nur erft in neuern Zeite hat man an · 
gefangen, Gebäude won befferer gereinigter Archi: 
teftur aufzuführen. Im Garten des Lordmayors 
ſteht die Statie Königs Georgs I. 
Es macht den Dublineen Ehre, daß fie fo reich: Hofpitäten, 
li) für den Unterhalt der Arınen und Verpflegung 
der Kranken forgen. Man zaͤhlt 13 Hofpitäler, 
und faft jedes Kicchfpiel hat Schulen, welche durch 
milde Gaben, die man hauptſaͤchlich in den Kirchen 
bey Almofenpredigten ſammiet, unterhalten werden. 
Das Zofpital der Rindberterinnen ward —— 
1745 von einem Privatmanne, dem Dr. Moße, RER, 
angelegt, und 1750 ließ das Parlament das jegige 
Gebäude, eines der fehönften, in Ireland *) dazu 
auffüh- 

) Dee Ucchiteft Heißt Eaftte, welcher aud) das Par- 
lamentshaus und des Herzogs von Leinſter Pallaſt 
angegeben. Man hat von dem Hofpitale und dazır 
gehörigen Garten einen beſondern Plan von 1764. 
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aufführen. Der patriotifche Mann fand anfahgs 
vielen Widerfpruch, das Wolf ſchrie dawider, er 
kehrte ſich aber nicht daran, fondern blieb ftandhaft, 
und jegt fegnet die Stade fein Andenfen. Inner⸗ 
halb 20 Jahren find über 10000 Frauen darinn 
entbunden worden *). Er beftritt die Koften durch 
gotterien, und von den Einnahmen, die aus den 
Eoncerten und Gärten gelöfet wurden. Jetzt ſteht 
. Bas Hofpital unter der Aufficht des Dr. Jebbe. Der 
anfehnliche Garten hinter dem Hofpitale hat ange 
nehme Promenaden, und ift ein Platz des oͤffentli⸗ 
chen Vergnügens, der auf die Art, wie Ranelagh 
bey London, eingerichtee ift. Am Ende des Gar⸗ 
tens ift eine Terraffe auf einer Anhöhe zum Spagies 
zen mit einem Orcheſter. Vor einigen Jahren hat 
man auch eine Rotunda oder einen großen runden 
Saal zu Eoncerten bey naffen Semtmerabenden, und 
zu Baͤllen im Winter angelegt. Des Sonntags 
dient der Garten den feinen Leuten zur Promenade, 
und man trifft eine Menge Menfchen an, weil der 
Eingang nur ſechs Pence gi. Mach, Abzug dee 
Mufikkoften bleiben ohngefähr 400 Pf. Sterl. Profit 
für das Hofpital übrig. 

Das Patrickshoſpital für Bloͤdſinnige und 
Wahnwitzige ftiftere der. befannte Dechant Jona⸗ 
than Swift mit einem Wermächtniffe von 1 1006 

Pf. Sterl; und ungluͤcklicher Weife ward er ſelbſt ein 
tauglicher Gegenftand feiner milden Stiftung pi 
6 


- *) Aus den Tabellen erhellet, daß 12 Knaben 
ır Mägdehen geboren tworden. Das Verhaͤltniß 
. der Frauen, die Zwillinge brachten, war wie I 
gegen 533, .derer, die im Kindbette ftarben, tie 
1 gegen goF, todtgeborñer Kinder I gegen 34. 
©. Twiß Reifen ©. 17. , 
**) Er drücke fich ſelbſt darüber alfo aus: „Er hins 
„terließ fein geringed Vermoͤgen zur Erbauung 
„em 


Leinſter. 38: 


Es werden ohngefähr 50 darinn unterhalten. Das 
ARilmanbambofpital ift für 500 alte verftüms 
melte Soldaten und Dfficiers beftimmt. Im Hoſpi⸗ 
Sal der Blauroͤcke werden 170 Knaben durch frey« 
roillige Beyträge unterhalten, und hernad) als Lehr⸗ 
jungen bey proteftantifchen Meiftern untergebracht. 
Das 1704 geftiftete Arbeitshaue ift jegt in ein 
bloßes Fündlingshofpital für ausgefegte und verlafs 
fene Kinder verwandelt. Dr. Stevenshofpital 
iſt für 300 Kranfe eingerichtet; Mercers hoſpi⸗ 
tal ebenfalls für arme Kranfe, und das dubliner 
Hoſpital bloß für folhe, die unter den Händen 
der Wundärzte find. Das 1755 eröffnete Loch 
bofpital iſt das erfte diefer Arc in Ireland, und 
bloß für venerifche Kranke beftimmt. Die Eleinern 
Hoſpitaͤler übergehen wir. 


In der Vorſtadt Summerhill wohnen viele Summen 
bemittelte Perfonen wegen der reinen Luft und ſchoͤ⸗ 9 
nen Lage. Man fieht das Meer, eine fehöne Sande 
fhaft, die Berge von Wicklow, einen Theil der 
Stadt und den Fuß Liffy: welches zufammenge, 
nommen ein reizendes Gemälde macht. 


Obgleich die bildenden Künfte, wie bereits Gemalde⸗ 
vorigen Briefe erinnert worden, nicht ſehr getrieben: Kulm 
werden, fo giebt es doch in der Hauptſtadt verfchies 
dene Siebhaber, die ganz artige Sammlungen: von 
Gemälden befigen. Außer der Hauptſtadt trifft man 
aber feine in ganz Ireland an. In Hrn. Ste⸗ 
warts Sammlung i in Summerhill findet man un« 
ser andern ein Foftbares Bild von Rubens, Chri« 

ftus‘ 
„eines Hauſes für Thoren und Tolle: und jeigte 


durch einen fatyrifchen Zug, daß feine Nation es 
» ſo ſehr bedurfte.“ 


Handinng. 
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ſtus in der Krippe vorftellend. Beym Grafen von 

Charlemont ſieht man unter andern Bildern den 
reuigen Judas, der die Silberlinge auf die Erde 
wirft, von Rembrand; und ein nod) ungeftochenes 
Bild von Hogarth, welches eine Frau mit nieder» 


geſchlagener Miene vorftellt, der ein Dfficier mit 


wollüftigen Blicken einen ganzen Hut voll von ihr 
gewonnenes Geld anbietet. Der Graf beſitzt auch 
einen zierlichen Buͤcherſaal, der das Licht durch die 
Dede des Tafelwerks erhält. An dem einen Ende 
ift ein Vorzimmer mit einer Copie der mebdiceifchen 
Venus, am andern zwey kleine Gemächer zu einem 
Antiquitäten» und Münzfabinet. Bey dem Ritter 
Joſeph Henry findet man eine Madonna von 
Earlo Dolci,. Petrus und Paulus von Andreas 
del Sarto, vier Gemälde von Derner, viele Pro« 
fpe&te von Neapel, Madrid, Aranjuez 1750 von 
Antan Golli gemalt, u. a.m. Die vornehmſten 
Haͤuſer, wo man außer den jetzt genannten noch Ge⸗ 
mäfdefammlungen antrifft, ſind, bey dem Grafen 
von Moira, ben der Sady St. George, und bey 


-dem Grafen von Ely zu Rathfarnham, eine Meile 


von der Stadt. Der Gefellfchaft zur Werbefferung 
und Aufmunterung des Aderbaues haben wir im 
vorigen Briefe gedacht; fie veranlaßt auch Gemaͤl⸗ 
deausſtellungen, mit denen es aber eine ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit hat. 
Die Handlung von Dublin iſt bereits ungemein 
betraͤchtlich, und wird ſich gewiß nebſt der von dem 
ganzen Reiche in wenig Jahren noch weit mehr he⸗ 
ben, da nunmehr alle Einſchraͤnkung des Handels 
yon englifcher Seite aufgehoben find. In gewiſſen 
Zweigen wmötteifern zwar einige andere Staͤdte mit 
Dublin; fo treiben z. E. Belfaft und Londons 
dery ein ftärferes Verkehr mit Schottland , und 
baben 


Haben den Vorzug in der Fifcheren; Limerick und 
Galway handeln ftarf nad) Spanien und Frank 
reich; Kinſale und Cork, die reichfte Handels. 
ſtadt nach Dublin auf der ganzen Inſel, Haben den 
meiften Handel nad) auswärtigen Gegenden, und 
die Ausfuhre nach Weftindien an ſich gezogen: allein 
Dublin bleibt dod) immer der Mittelpunkt des Han- 
‚ bels. Der große Verkehr mit England macht 8 
zum Marftplage des Commerzes, Die Waaren aug 
allen Gegenden,der Welt kommen entweder unmit- 
telbar oder über England hieher, und.mwerden weiter 
durch alle Provinzen des Reichs verfender. Daß 
ſchwere Schiffe nicht ganz.an die Stadt kommen 
Fönnen, ift bereits erinnert‘worden ; eine Unbequem« 
fichfeit, die.den Tranfport der Waaren vertheuert 
und erſchweret. Von den oͤffentlichen Niederlagen 
ber Wollmanufakturen und von den Aufmunterun. 
gen des Leinwandhandels ift im vorigen Briefe'bey 
den Fabriken geredet worden. Im Jahre 1774 - 
rechnete man fo viel Matrofen in Dublin, als zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts in ganz Ireland 
waren. Zur gefehwindern Beſtellung der Briefe 
hat man feit einigen Jahren nad) dem Mufter der. 
Sondner aud) eine Pfenningspoft angelegt, wodurch 
die Briefe in der Stadt und umliegenden Gegend 
richtig und geſchwind beftelle werden. 
Die Regierung fteht, wie zu London, unter Negierungs 
einem Bürgermeifter, YIayor, ber feit Karls II. 
Zeiten den Titel eines Lords führt, und ihm find 
eine geriffe Anzahl Aldermänner zugeordnet, Die 
Einkünfte dev Stadt belaufen ſich an Pachtzinſen 
und andern zufaͤlligen Einnahmen ohngefaͤhr auf 
13000 Pf. Sterl. BR 

Der Hof des Sordfieutnants und das Parlament Lebentart. 
machen Dublin lebhaft, und den Aufenthalt ange 
| nehm, 


—— 
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nehm. Auch in den Haͤuſern der reichen Kaufleute 
herrſcht eine gute Lebensart und mit der Verfeine⸗ 
rung der Sitten ſchleicht ſich auch die Ueppigkeit 
ein. An oͤffentlichen Beluſtigungen fehlt es nicht. 
Die beyden Theater, der bereits gedachte Garten 


hinter dem Hoſpitale, ſind Oerter, die jedermann 


offen ſtehen. Auf dem Schloſſe iſt im Winter alle 
Dienſtage Ball, verſchiedene Baͤlle und Concerte 
werden auf Unterzeichnung gehalten, und was der⸗ 
gleichen mehr iſt. Die Gefellfchaften find auf einen 
guten Ton. Bey ben Mahlzeiten wird nicht mehr 


‚fo viel getrunken, wie man jonft den Irelaͤndern dor⸗ 


warf, ſondern einem jeden ſeine Freyheit gelaſſen. 
So groß die Stadt auch iſt, ſo zaͤhlt man doch nicht 


maiehr, als hoͤchſtens acht bis zehn Kaffeehäufer ‚wo 


man bloß Kaffee und Thee trinkt; fic) dafelbft fpeir 
fen zu laffen, wie in London geſchieht, ift hier nicht 
üblich. Die Gafthöfe find meiftens feit wenigen 
Jahren neu angelegt, und bequem eingerichtet. Wer 
ſich aber eine Zeitlang in Dublin aufzuhalten: ger 
dene, bleibt nicht darinn, fondern miethet Zimmer 
auf Wochen oder Monate in einem Privathauſe, die 
faft eben fo theuer find, als in London. Die Polizey 
ſollte billig ftrenger und aufmerkſamer ſeyn, um bie 
Gaffen Abends und in der Nacht von zwo Arten 
von Menfchen zu fäubern,, die den Einwoh 


zur Saft- fallen, nämlich ‚von der Menge tiederki 


Weibsbilder, welche die Worbengehenden um Ber 
dienft anfprechen , und: der Straßendiebe, welche 
einen, ber allein und zumal in abgelegenen; K 
geht, anfallen, und wenigftens Geld und Uhren 

nehmen, Die Anzahl der Juden ift niche-groß, unb 
fie find fo arm, daß fie nicht einmal für beftänbig 


‚eine eigene Synagoge erhalten Fönnen. Ihr An 


fepen ift eben fo arınfelig, als. das von, ben Schuß 


a 2.) ci 
= — 
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putzern auf den Ecken der Gaſſen ſchmutzig. Ueber⸗ 
haupt iſt zwiſchen den niedrigen Claſſen der Einwoh⸗ 
ner zu London und Dublin ein großer Unterſchied. 
Dort herrſcht allenthalben Reinlichkeit, hier kennt 
man ſie weder im Anzuge, noch in den Gemaͤchern 
und in der Kuͤche. 


Ehe wir die Hauptſtadt dieſes Königreichs ganz Nhönie _ 
verlaffen ; und die Reife nordiwärts antreten, müffen Part- 
wir die benachbarten Gegenden, zumal die längft der 
Liffy, noch etwas genauer betrachten. Der Phoͤnix 
Darf liege am nordiweftlichen Ende von Dublin. - 
Woher der Name fommt, ift ungewiß. Als ford 
"Cheiterfield Vicefönig war, ließ er in demfelben 
dem Namen gemäß eine fannelirte forinthifche Säule 
‚von Stein errichten, worauf man oben einen ſich im 
Mefte verbrennenden Phönir fieht. Der Park ift 
ziemlich groß, fönnte aber eine weit fehönere Pro« 
menade abgeben, wenn er ordentlid) bepflanzt, und 
nach einem beffern Plane eingerichtet würde. Am 
Ende deſſelben hat man auf der linfen Seite der 
Uiffy fhöne abwechſelnde Landſchaften vor fich. 


Durch) diefen Parf geht der Weg nach dem rei-eirlip 

‚zenden Dorfe Leirlip, fieben Meilen von Dublin. 
Bey demfelben entfpringt am Ufer der Kiffv eine 
: mineralifche Quelle, welche im Sommer viele Ge- 
-fellfchaften aus Dublin herziehe, weil man das 
Waſſer für fehr gefund hal. In der naffen Jahrs⸗ 
‚ zeit fieht man bier einen ſchoͤnen Wafferfall, welcher 
: von dem Sachsfange der Lachsfprung heißt. Ehe 
man diefes Dorf erreicht, ift Lucan, ein Sig des 
Ritters Veſey, noc) zu bemerken. Der Wald am 
Fluſſe ift mit feinen Spaßiergängen ausnehmend 
fhön. NYoung nennt den Ort eine abgefonderte 
Einfamfeit, und alles ftimme mit dem Charakter 
Sb beffel« 


Eartowit- 


Caſtletown. 
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beſſelben überein. Laͤngſt der Liffy geht ein Gang 
unter einer Abwechſelung von ſchoͤnen Gebuͤſchen 
fort, bald erhebt er ſich ſteil, bald allmaͤhlig, hier 
und da verbreitet er ſich in fühle Wieſen, und am 
gegenfeitigen Ufer zeigen ſich reiche Anhöhen von 
Gehölze und Fleinem Geſtraͤuche. Der einfame 
Gang hat das melancholiſche Dunkel, welches fich 
an einem folchen Orte immer finden follte. Der 
Fluß ift dieſem Schauplage vollfommen angemeffen; 
an einigen Orten bricht er über Felſen; an andern 
fließt er ftilfe unter dem dicken Schatten eines großen 
Waldes, 

Drey Meilen von Leirlip kommt man nad) Car⸗ 
town, den Siß des Herzogs von Leinſter, mit einem 
ſchoͤnen im neuern Geſchmacke angelegten Garten *). 
Nahe dabey liegt Caſtletown, der ſchoͤnſte Pallaft 
in Ireland, deffen Mittelgebäude durch eine Ko: 

unade von neun Säulen auf jeder Seite mit den 

fügeln verbunden wird. Die große Treppe mit 
einem Geländer von Bronze ift prächtig. Es liege 
mitten in einer weiten Ebne, die mit den fchönften 
Pflanzungen umgeben iſt; gegen Norden vereinis 
‚gen fie ſich mit einem Walde, darinn viele Frumme 
Gänge zu verſchiedenen Sigen und Kabinetten fuͤh⸗ 
ren. Der Beſitzer, der Ritter Conolly, der reichſte 
Buͤrger dieſer Inſel, lebt auf einen fuͤrſtl. Fuß, und 
übe die größte Gaſtfreyheit aus. Er halt ein Kaffee 
und Zeitungszimmer zum gemeinen Gefprächsfaale 


für feine gejtiefelten Gäfte, wo ein jeder, ber früh 


weggeht, fruͤhſtuͤcken, wer fpät fommt, zu Mittage 
effen, und wer Luſt hat, früher zu Bette zu geben, 
als 

*) Die neuern Gärten. heißen in Jreland_Improse 


ments , und find eigentlich im englifchen Geſchmack 
angelegte Banınpflanzungen. 


. ——— — — ur — 
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als der Herr des Hauſes mit der übrigen Familie, die 
Abendmahlzeit für ſich allein einnehmen Fann. 

Achtzehn Meilen nordweftwärts von Dublin liegt Tarah 
der berühmte Hügel oder Berg Tarah*), welcher 
ehemals durch die Dreyjährige feyerliche Zufammen- 
kunft des Monarchen der ganzen Inſel, der Könige 
in.den Provinzen und der untergeordneten Topar⸗ 
chen zur Handhabung des Rechts beruͤhmt war. 

Man ſieht noch die Verſchanzungen, daͤrinn die 
Häupter ihre Zelter auffchlugen, denn die Berath⸗ 
ſchlagungen geſchahen unter freyem Himmel. Der 

Berg erhebt ſich majeſtaͤtiſch in einer weiten Ebne. 

Er ſoll bis an den Gipjel, wo die Verfammlung ges 

halten ward, eine Meile hoc) feyn, es ſcheint aber x 
nicht fo, weil er allmählig anſteigt. Man über: 

fieht eine unermeliche Weite, doc) ift der Proſpekt 

mehr angenehin, als ſchoͤn. 

Stillorgan Park liege drey Meilen von Stillorgan. 
Dublin. Man trifft eine 100 Fuß Hohe Prramide 
darinn an, fie ſteht auf einer Anhöhe, von der man 
die Bay von Dublin und den ireländifchen Kanal 
uͤberſieht. Auf dem Ufer gegen über fieht man ven 
Hügel. Howth, welcher fi) genau fo, als der durd) 
bie legte Belagerung fo berühmt gewordene Felſen 
von Gibraltar, darſtellen ſoll. 

Der Sitz des Grafen von Charlemont iſt 
nur zwo Meilen von der Hauptſtadt entfernt. In 
dem Park iſt vor wenig Jahren ein ſchoͤnes Luſthaus 
nach den Riſſen der Architekten Adams aufge⸗ 
führe **), Man hat von demſelben eine herrliche 
Ausficht über die Stadt, Bay, Seeu.f.w. Bor 
’ Bba etwa 
) Sein alter, Name Taamor hat durch eine Fleine 
Veränderung in Temorah einem Heldengedichte 
Oſſians, des Sohns Singal, den Namen gegeben. 
) RXooker hat ihn in Kupfer geſtochen. 


» 


Runder 
Thurm iu 
Elundalkin. 
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etwa 12 Jahren fand man einige Meilen von Dublin 
in einem Schieferbruche vielen Schiefer mit einer 
Kinde von weißem Marfafit, welche man anjegt ge» 
meiniglich ireländifche Diamanten nennt. 

Zu Clundalkin, vier Meilen von Dublin, ſieht 


"man einen von den merfwürdigen runden Thürmen, 


die man hin und wieder in Ireland, und fonft nir⸗ 
gends, findet. Sie find im Wefentlichen einander 
alle gleich, daher rücfen wir hier Twiß Nachricht 
davon ein *). Der Thurm zu Elundalfin ift 84 
"Fuß hoch, von Steinen, deren jeder ohngefähr einen 
Fuß ins Gevierte hält, und die einen Eircul von 
15 Fuß im Durchmeffer machen, Die Mauern 
find 3 Fuß di; ohngefähr 15 Fuß über der Erde 


ift eine Thür, es ift aber feine Treppe da, hinauf 


äufteigen.. Der Grund ift feft; gegen die Spiße 
find vier Fleine länglichte Söcher, wodurch der Tag 
bineinfälle, und oben ift ein ſpitzig zulaufendes Dad}. 
Inwendig find feine Treppen, wenn alfo jemals 
welche da gemefen find, fo müffen fie von Holz oder 
bergleichen verderblichen Materialien geweſen feyn. 
Man ſchreibt diefe Thürme den Dänen zu, nur iſt 
es fonderbar, daß man dergleichen nicht in Däne 
mark felbft findet. Giraldus Cambrenfis, der 
im ı2ten Jahrhunderte in Ireland lebte, erwähnt 
derfelben als lange vor feiner Zeit gebaueter Thürme, 
Einige halten fie für Wachtehürme, welches vielleicht 
am wahrfcheinlichften ift, andere für Gefängniffe, 
und noch andere wollen gar Wohnungen der Ein- 
ſiedler daraus machen; dieß ſcheint aber am wenig⸗ 


ften glaublic). 
u Siebzehn⸗ 


*) Twiß Reifen ©. 48. “Cine Abbildung dieſes 
Thurms, und von denen zu Rildare und Swords, 


trifft man in Boates Naturgefchichte von Jr | 


land an. 
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Der nördliche Theil der Provinz Leinfter. 
Swords. Trim. Navan. Slaine:Caftle. 
Eullen. Drogheda. Schlachtfeld an ver 
Boyne. Dunleer. Monefterboice. Atherdee. 
Dundalk. Carlingford. Natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Provinz Ulſter. Newry. Armagh. 
Eharlemount. Dungarnon. Graffchaft An⸗ 
trim und Lough⸗Neagh. Leinmwandbleichen zu 
Lurgan. Hillsborough. Lisburn. Belfaft. 
Newtown. Donaghadee. Portaferry. Strange 
ford. Down: Patrıf, Kilileagh. 


rm Innern von Seeland liegen fo wenig erhebe 
— liche Oerter, daß es ſich nicht der Muͤhe und 
Koſten verlohnt, eine Reiſe dahin anzuſtellen. Die 
vornehmſten Staͤdte liegen meiſtens an oder nicht 
weit von den Kuͤſten. Wir folgen ohngefaͤhr dem 
Plane, den Twiß gewaͤhlet, nehmen aber mehrere 
Oerter mit, als er beruͤhret. Zu dem Ende reiſen 
wir von Dublin zuerſt nordwaͤrts, von da nach der 
weſtlichen und fuͤdlichen Kuͤſte, und kehren alsdenn 
von der Suͤdſeite nach Dublin wieder zuruͤck. 


Swordde iſt ein Flecken, ſieben Meilen von der Swords. 
Hauptſtadt noch in der Graſſchaft Dublin, welcher 
Bevollmaͤchtigte zum Parlament ſchickt. Er liegt 
nahe am Meere, und hat einen von den im vorigen 
Briefe erwaͤhnten runden Thuͤrmen, der 73 Fuß 
hoch iſt. Won Hier nehmen wir den Weg land» 
märts gegen Welten durch einen Theil der fruchte 
baren und wolfreichen Grafihaft Eaſt ⸗Meath, 

Bb 3 darinn 


\ 


Zrim. 


Navan. 


Slaine⸗ 
Caſtle. 
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darinn man ſechs Flecken, 139 Pfarren, und 14006 


Häufer im Jahre 1766 zählte. Ä 

Der Hanptort ‚diefer Grafichaft heißt Trim, 
und liegt an der Bone. Es ift ein Burgflecken, 
der guten Handel treibt. Man fieht hier noch Rui⸗ 
nen eines alten Schloffes und einer Abtey. Etwas 
weiter hinauf liegt der Burgflecken Navan, two 
eine gute Fabrife von Sackleinwand zum inländi- 
ſchen Gebrauche,, daran die Weber täglid) einen 


"Schilling verdienen, angetroffen wird. Wenn man 


von hier nach Drogheda reifet, bleibt der Flecken 
Kells linfs liegen , bey welchem Lord Bactive einen 
Landſitz miteinem neuen fimplen, aber artigen Wohn⸗ 
hauſe angelegt hat. 

Auf dem Wege nad) Drogheda paffirt man 
Slaine-Coftle, Lord Conynghany Sig. Die Ge 
gend ift herrlich und abwechfelnd; fie erhebt fich um 
das Schloß in Hügeln, und Ungleichheiten der Ober- 
ſtaͤche mit einer Einfafjung blühender Baumpflan- 
jungen. Unter dem Schloffe fließt die Boyne, auf 
einer Seite ift Selfenufer , auf der andern Wald, 
Durd) die untern Pflanzungen find Wege mit Aus 
fihten auf verfchiedene ſchoͤne Scenen, die vom Fluffe 
gebildet werden, und weit ins Land hinein gehen. 
Das Merfwürdigfte ift die 1763 erbauete Mühle, 


‚eine der fchönften vielleicht in Europa, welche ihr 


Waſſer aus der Boyne durch ein Wehr von 650 
Fuß lang von feftem Miauerwerf, und einen 800 


Fuß langen, 64 Fuß breiten, und ganz mit Steinen ' 


ausgefegten Kanal empfängt. Auf der einen Seite 
ift ein volljtändiges Werft, um Lichter und andere 
Fleine Schiffe zu bauen. Die Mühle felbft ift ein 
großes Gebäude, Wenn das Korn abgeladen ift, 
wird es auf eine bequeme Art durd) Fallthüren nad) 


dem oberften Stocke, vermittelft eines Wafferrades, 


hinauf 


* 


rn 


Ba — — 
ne — 


binauf gewunden, und auf Kornböden gebracht, die 

‚ 5000 Tonnen halten. Bon bier wird es fieben ° 
Monate durch zum Trocknen auf Darren gebracht, 
deren zwo vorhanden find, welche in 24 Stunden 
go Tonnen trocknen, Von der Darre windet man 
es wieder in den oberften Stock, thus es in eine Ma⸗ 
fihine zum Wurfeln, um es von der Erde, Spreu 
und andern Unreinigfeiten zu reinigen. on hier 
fälle es durch eine Fleine Mafchine zum Eieben in 
den Trichter, und wird gemahlen. Alles iſt vom 
Anfange bis zum Ende fo eingerichtet, dafi Das Ge= 
ſchaͤfte mit der mindeſt moͤglichen Arbeit geſchieht. 
Taͤglich koͤnnen bequem 120 Tonnen zu 20 Steinen 
(den Stein zu 20 Pfund gerechuet) und jährlich auf - 

* 17000 Tonnen gemahlen werden. Diefe Mühle ift 
von den englifchen fehr unterfchieden , weldye das 
Korn weder darren nod) wurfeln Dürfen, 

In der Gegend von Steine: Laftle liegt Cul⸗ Cullen. 
len, welches eine Anzeige verdient, weil deffen Bes 
figer, der Baron Forfter, erftaunliche Verbeſſerun⸗ 
gen unternommen, Die zeigen, was anhaltender 
menſchlicher Fleiß ausrichten fann*). Vor 30 Jah⸗ 
ren waren hier wuͤſte mit Heyde und Farrenkraut 
bedeckte Schaaſtriften, wenige Huͤtten, Feine Wege, 
“und der Acker gab drey Schillinge Pacht. Der. 
Beſitzer griff die Verbeſſerung eines Gutes von 5000 
Acker mit aller Gewalt an. Er hatte einige Jahre 
27 Kalföfen, um das Sand zu duͤngen. Er ge 
brauchte 450 Karren, und jährlich für 700 Pf. 
Sterl. Steinlohlen 86 Mann arbeiteten beſtaͤndig 
im Steinbruche. Zugleich ließ er Landſtraßen an⸗ 
legen, die Felder in Breiten von 10 Adern ein 

3b 4 theilen, 


*, Man fehe mehr davon. in Noungs Reiſen durch 
Sirelaud, B. 1. ©. 138. 


Drogheda- 


392 | Siebzehnter Brief. 


theilen, und mit Gräben, fieben Fuß breit und drey 
Fuß tief, einfaffen. Die Damme wurden mit leben» 
digen Hecken und Bäumen befegt. 70000 Kurden 
Gräben wurden, die Ruthe zu einem Schillinge, ge= 
macht. Seinen Pachter lehrte er die Einrichtung 
der eldarten, und von armen Leuten hob er fie der⸗ 
geſtalt, daß fie jeßt 4 bis 500 Pf. Stert. befigen. 
Aus faulen wurden fleißige Einwohner, fo daß jege 
50 Familien an Handwerfern und arbeitfamen Mens 
ſchen dafelbft wohnen. Die naffen Länder wurden 
ausgetrodnet, und in die Abzüge viele 1000 Fuder 
Steine gefahren. Auf jeden Acer wurden 140, 
170, ja bis 300 Tonnen Kalf gebracht. Die Kalk 
Düngung fam ihm nad) und nad) auf 30000 Pf. 
Sterl. Er bauete 30 Pachtern neue fteinerne Haͤu⸗ 
fer. Wie die Pachter fahen, daß feine Verfahs 

rungsart fo vortheilhaft war, fo erboten fie ſich felbft, 
auf ihre Koften den Acer urbar zu machen, oder ihm 
fein in Ordnung gebrachtes Feld abzupachten. Jetzt 
giebt der Acker ohngefähr eine Guinee Pacht, an- 
ſtatt vorher drey Schillinge. Zugleich legte er eine 
vortrefliche Pflanzung an, darinn über 1700 Arten 
europäifcher und amerikanifcher Bäume, Grete 
und Stauben ftehen. 


Drogheda oder Tredagh iſt ein artiger volk⸗ 
reicher Burgflecken an der Boyne, i in der Grafichaft 
Louch *). Die See iſt nur eine Meile entfernt, 
und vermittelft derfelben treiben die Einwohnet eine 

gute 


*) Man hat eine Charte auf vier Bogen von Wren 
davon, die 1766 geitochen. ift.. In eben diefem 
Jahre zählte man g150 Häufer darinn. Eine Bes 

ſchreibung diefer Graffchaft ift unter dem Titel 
Couthiana heraus, deren — die bald * 
gende Pyramide abbildet. 


(en — — — 
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gute Handlung, vorzuͤglich mit Steinkohlen von 
Whitehaven in Nordengland. Die Einfahrt des 
Hafens iſt etwas gefaͤhrlich. Die beyden Haupt- _ 
ſtraßen durchſchneiden einander in geraden Winkeln. 
Das Stadthaus iſt ein artiges Gebäude von maſſi⸗ 
ven Steinen. Man verfertige hier viel grobes Tuch), 
die Elle (Yard) zum Schillinge, welches nad) Liver⸗ 
pool geht. Die vornehmfte Nahrung des gemeinen 
Mannes ift hier und in der Gegend, wegen der ſtar⸗ 
fen Viehzucht, Buttermilch. Die Kühe werden zu 
vier bis fünf Pf. Sterl. im Jahre verpachtet ; eine 
gute Kuh giebt jedesmal 10 Quart Mild), die nur 
fünf bis fieben Quart geben, werden nicht in Pacht 
genommen. Drogheda hat auch einen ftarfen 
Kornmarfe. - \ 

Ohngefähr zwo Meilen von der Stadt iſt das Schlacht: 
berühmte Schlachtfeld an der Boyne, wo König feld- 
Wilhelm II. den ı Jul. 1690 den entfcheidenden 
Sieg über den König Jacob IL. und die Eatholifchen 
Irelaͤnder erfocht, und fich dadurch ganz Ireland 
unterwürfig machte *), Der Profpeft des Scylacht- 
felves ift von einer Anhöhe ungemein ſchoͤn, und 
ſtellt eine der vollfommenften Landſchaften dar; naͤm⸗ 
lich ein Thal, welches ſich vorne zwifchen Abhaͤn⸗ 
gen verliert, über welche dicke Gebüfche find; durch 
daffelbe ſchlaͤngelt ſich ein Fluß, und bilder eine In⸗ 
fel, deren Spiße mit Bäumen befegt ift. Auf der 
andern Seite ift ein fehönes Gehölz. “Zur Rechten 
ftehe auf einer Anhöhe von Felfen am Ufer der 

Bb5.. Boyne 


52) Wilhelm M. ift daher bey den proteftantifchen 
Sreländern noch. in folchemm Undenfen, daß bey 
allen. feyerlichen Mahlzeiten auf das glorwürdige 
Gedaͤchtniß Wilhelms II. getrunfen wird, wie 
Twiß anmefe i 


Bunleer. 


Monefters 
doice. 
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Boyne ein zum Andenken der wichtigen Schlacht 
errichteter Obelisk, und im Ruͤcken deſſelben iſt der 
Abhang eines Huͤgels. Der Obelisk oder die Py⸗ 
ramide, wie man es nennen will, iſt wohl die 
por „ die man irgendwo antriffl. Die Höhe 
eträgt ohngefähr 150 Fuß, und am Grunde ift 
jede Seite 20 Fuß breit, Sie ward. 1736 unter 
dem DVicefönige, dem Herzoge von Dorfet, auf 
Koften einiger Proteftanten in Großbritannien und 
Seeland errichtet, wie eine fange Inſchrift fagt. 

Wenn man von Drogheda den Weg längft der 
Küfte fortſetzt, kommt man auf den Flecken Dun⸗ 
leer. Das Sand ift bier herum fehr armſelig, aber 
fruchtbar. Die Umzäunungen beftehen aus lofen 
über einander gelegten Feldſteinen. Ueber der Thür 
der elenden Hütten bemerft man oft ein Bret mit 
den Worten: gute trockene Wohnung. Das 
kupferne Geld von der Inſel Man ift hier ftarf in 
Umlauf, Alles ift voll von Bettlern, die den Rei⸗ 
fenden insgemein einen halben fihlechten Pfennig, 
den fie einen rap (Mafenftüber) nennen, anbieten, 
mit der Bitte, ihn gegen einen guten zu verwechfeln. 
Die Zäume, Steigbügel und Scwanzriemen am 
ee der Bauern find gemeiniglic) Stroh⸗ 
wifche. 

Drey Meilen feittwärts von dieſem Fleden, und 
ganz aus dem Wege, merfen wir den Ort Mone⸗ 
fierboice nur deswegen an, weil man dafelbit einen 
der größten ireländifchen runden Thuͤrme antrifft, 
welcher 110 Fuß hoc) ift, unten im Grunde 18 
Fuß im Durchſchnitte hat, und nad) oben zu all» 
maͤhlig ſchmaͤler wird. Nahe dabey find drey Kreuze, 
wovon das größte 18 Fuß hoch) ift, und aus zween 
Steinen befteht. Die Basreliefs darauf find vom 
Alter ſehr unkenntlich. Sie ftellen Chriftum, den 


heil. 
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Heil. Patrik, St. Boyn, Adam, Eva, Kaͤtzen, 
Waagſchalen, u. ſ. w. vor. Auf dem Kirchhofe ſte⸗ 
hen noch zwey dergleichen Kreuze. 

Ede man nach dem Burgflecken Atherdee atherdec 
kommt, uͤberſieht man von einem Huͤgel dieſen Ort, 
und einen reichen Strich Kornland. Von hier er— 
reiht man Dundalk, eine Stade mit einen bi» Dundalk. 
fehöflichen Sige, die vermittelt ihres bequemen Ha⸗ 
fens ziemliche Handlung treibt. Won einem Hügel 
bat man eine herrliche Ausficht über die Stadt, eine 
Menge grüner Hügel mit den fhönften Einzaununs 
gen, und im Hintergrunde zeige ſich ein majeftäti- 
fehee Umfang von. Gebirgen., Die vielen neuen 
Käufer find ein Beweis des zunehmenden Wohl 
ftandes, obgleich die 1765 vom Parlamente hier 
angelegte Kammertuchfabrife wieder eingegangen, 
und weiter nad) Morden verlegt ift. Lord Clan⸗ 
braſſil hat hier einen guten arten, 

Im äußerften nördlichen Winkel der Graffchaft Garlingfordg 
Louch haben wir nod) den Flecken Tarlingford 
zu bemerfen, welcher an der Bay gleiches Namens 
liegt, und einen ftarfen Kohlenhandel nach White: 
beven treibt, Der Hafen wird viel befücht, die 
Kaufleute haben felbft viele Schiffe, und der Marfe - 
ift mie allem reichlich verfehen., Die Gegend iſt fo 
malerifch fhön, daß folhe 1772 in fechs fehönen 
großen Profpeften, nac) Zeichnungen von Jona⸗ 
than Sifher, von den beſten engliſchen Kuͤnſtlern 
geſtochen worden. Von Carlingford kommt man 
bald in die Graſſchaft Down, welche ſchon einen 
Theil der Provinz Ulfter ausmacht *), und wovon 
1740 eine befondere Beſchreibung herausgekom⸗ 


t 
— Ulſter. 


) Die Beſchreibung des ſuͤdl. Theils der Provinz 
Leinſter bleibt bis zur Ruͤckreiſe nach Dublin. 


Natürliche 
Beſchaffen⸗ 
beit. 
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Ulfter. 

Die Provinz Ulfter *) wird an brey Seiten 
von Meeren umgeben, und bat daher eine vortref⸗ 
liche Sage zur Fifcherey und zur Handlung. Gegen 
Süden gränzt fie an Leinjter und Connaught. 
Sie ift nicht viel länger, alg breit, indem man von 
den weltlichen Ufer bis zum-öftlichen in der Graf⸗ 
fchaft Down 160, und von dem nördlichften Vor⸗ 
gebirge Fairhead bis an die Gränze der Grafſchaft 
Longford in Leinſter ohngefähr 110 Meilen zählt. 
Die Provinz ift meiftens fehr fruchtbar, und wo fie 
es minder ift, da trifft man doc) gute Weiden für 
Schaafe und Rindvieh an. An den Flüffen find 
herrliche Wiefen, und qn Getraideland fehlt es nicht. 
Weil hier der vornehmfte Sig der feinwandmanu- 
faftur ift, fo wird viel Flachs gebauet, und jeder 
$einweber auf dem Lande pflanzet auch fo viel Erd» 
birnen, als er mit feiner Familie gebrauht. Von 
diefer fehlerhaften Einrichtung des Flachsbaues ha⸗ 
ben wir ſchon im ı 4ten Briefe geredet... Die vielen 
Waldungen von Ulfter liefern auch eine Menge Bau⸗ 


‚ holz, und an Zruchtbäumen ift ein großer Seegen 


vorhanden. Außer der Küfte ift das Land mit groß: 
fen und Eleinen Landſeen und vielen Zlüffen verfehen, 
die insgeſammt ungemein fifchreich, befonders an 
Lachſen, find. Unter den erften find Lougb Neagh 
und Lough Erne die vornehmften und von be: 
trächtlihem Umfange. Unter den legtern ift die 
Bann der größte. Der Lough Neagh hat durch 
ihn feinen Abfluß ins Meer. Lough Sople fließt 
bey Londonderry vorbey, und formirt; ehe er ing 
Meer fällt, einen großen Meerbufen diefes Namens, 
Die 

) Die Irren nennen fie Guilly oder Cui⸗Guilly, 

und auf Latein heißt fie Ultonia. u 
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Die Swilly bildet, ehe fie fich nicht gar zu weit 
davon mit dem Meere vereiniget, ebenfalls einen. 
langen einem See ähnlichen Meerbufen, der tief ing 
“ $and hineingeht. Die Lagen: Water fällt in die 
Carrickfergusbay. 
Ulſter war in aͤltern Zeiten ein eignes Koͤnig⸗ 
reich, und hat nicht nur den Rang über die andern 
drey, fondern aud) die Ehre, daß der koͤnigl. Prinz, 
welcher zum Herzoge von Nork ernannt wird, allezeit 
ben Titel eines Grafen von Ulfter führt. Heutiges 
Tages wird Ulfter in neun Graſſchaften abgetheilt, 
diefe enthalten 55 Baronien, 29 Flecken und 365 
Dfarren, welche unter einem Erzbifchoffe und ſechs 
Bifchöffen fiehen. Die Anzahl der Handelspläge 
beläuft fich auf 1 0, und im Jahre 1766 auf128,983. 
Man giebt ihr 2,836837 Acer. 

Der erfte merfwürbige Ort, menn man die Neue. 
Graffchaft Down in Uifter ‚betritt, iſt Newry, 
ein Parlamentsburgflecken, und jetzt eine bluͤhende 

Stadt mit Leinwandsmanufakturen, anſtatt daß vor 
50 Jahren lauter Lehmhuͤtten daſelbſt ſtunden. Dieſe 
große Veraͤnderung und der wichtige Handel iſt dem 
1765 gezognen Kanale zuzuſchreiben, der Barken 
von 150 Tonnen traͤgt. Es ift ein vortrefliches 
Werk, welches, obgleich die Hauptabſicht nicht er- 

reicht worden, doch die Aufnahme diefes Orts ver- 
anlaßt hat, Der Kanal ift von der See bis an die 
Stadt fertig, und geht nod) ein Stüc weiter, nach« 
ber hört er auf einmal auf, anftatt daß er bis 
Drumglaß und Dungannon fortgeben follte. 
Der Plan war, Dublin mit Kohlen aus den dafelbft 
befindlichen Gruben zu verſorgen wo ſie von be⸗ 
ſonderer 


) Man ſehe, was davon im 1aten Briefe geſagt iſt. 
Noung giebt im aten Theile feiner Reifen ©. ar 
\ ie 


Armagh. 


uͤber bebauete Huͤgel und Thaͤler hat. Die unter 
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fonderer Güte, und in folder Menge anzutreffen 
find, daß ſechs Städte, wie Dublin, damit verfehn 
werden fönnten. 

Don Newry find 23 Meilen bis Armagh, 
welches nordweftwarts in der Graffchaft gleiches 
Namens lieg. Man hält diefe Grafſchaft *) für 
eine der fruchtbarften im ganzen Königreicdye, doch 
ift eine Neihe minder tragbarer Berge, die Tewes 
genannt, darinn, Armagh ift von einer vormals 
berühmten Stade zu einem armfeligen Orte herab⸗ 
gefunfen, der nichts als elende Hütten und Ruinen 
von Kiöftern fieht. Dem ehemaligen Flor ift es 
zuzuſchreiben, daß ein Erzbifchof, Der Metropolitan 
von Ireland, bier feinen Sig hat. Der jegige 


Erzbiſchof ift ein ſehr patriotifcher Mann, der auf 


feine Koften, bey Youngs Anmwefenheit, in Zeit von 
acht Jahren eine Menge nüglicher Gebäude, nicht 
für feine Nachfommen, fondern zum gemeinen Be—⸗ 
ften errichtet, und dem Orte dadurch ein befjeres 
Anfehen gegeben hat. Er hat eine nicht große, aber 
artige bifchöfliche Wohnung mit weitläuftigen Wirth⸗ 
fhaftsgebauden aufgeführt, und hinter denfelben 
ſchoͤne Pflanzungen angelegt, darinn ficd) eine Ter⸗ 
raffe befindet, von der man eine herrliche Ausficht 


feiner 


die hier mitgetheilte Nachricht. - Twiß fagt hin, 
gegen ©. 57.: ich ritte 10 Meilen längft dem Ka- 
nale, der bis an den Koug-Neagh geht, und fam 
- auf diefem Wege 8 Schleufen vorbey. Wie diefes 
mit jenen Berichte, dem zufolge nur noch drey 
Meilen bis zu den Kohlenwerfen fehlen ſollen, zu 
vereinigen iſt, moͤgen fünftige Neifende auf der 
Stelle ausmachen. N 
*) Rocque hat bereitd 1760 eine Charte von vier 
Bogen davon geliefert. NE 
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feiner Aufficht errichteter Baraken machen ein groſ⸗ 
fes Gebäude aus, Die Schule ift ihrem Zwecke 
gut angemeffen, und bat einen —— Schul⸗ 
ſaal, Speiſezimmer, luftige Schlafkammern, und 
einen mit einer Mauer eingefaßten Spielplatz. Der 
Lehrer hat 400 Pf. Sterl. Einnahme, und die 
Schule ift daher im blühenden Zuftande, Dief 
Gebäude hat der Erzbifchof bloß aus feinem Beutel 
aufgeführt. Die Kirche ift von weißem Stein, und 

mit einem hohen Thurme verfehen; beydes fälle um 
deſto mehr auf, da artige Kirchen in diefem Sande 
fo felten find, Er hat auch die Errichtung eines 
Öffentlichen Kranfenhaufes auf Unterzeichnung ver⸗ 
anlaſſet, wozu er felbft ein Anfehnliches beygetragen. 
Auf feine Koften hat er eine öffentliche Bibliothek 
angelegt, und feinen anfehnlichen Buͤchervorrath 
“Dazu geſchenkt, auch für den Gehalt des Bibliothe⸗ 
kars geſorgt. Ein neues Markchaus und Fleiſch⸗ 
ſchranken ruͤhren ebenfalls von ihm her. Durch 
dieſe Beyſpiele giebt er ſolche Aufmunterung, daß 
die Stadt ſich nach und nach aus einer lehmernen in 
eine ſteinerne verwandelt. Er hat aus ſeinem Ver⸗ 
moͤgen und Einkuͤnften bereits 30000 Pf. Sterl. 
verwendet, ohne das zu rechnen, was auf feine Wer- 
anlaffung, obgleich nicht unmittelbar auf feine Ko— 
ften, gefchehen. Wie wenig ſo edel denfende Män« 
ner giebt es Doch! 

Bier Meilen weiter hinunter ganz im Winkel Charles 

dieſer Graffchafe liege Charlemount, der vor, MU 
nehmſte Ort derfelben am Fluſſe Blackwater, der 
ein Paar Meilen von hier in den großen Lough⸗ 
Neagh faͤllt. Der Dre ift etwas befeftige, und 
bat in vorigen Zeiten eine Belagerung ausgehalten, 
Von hier find noch vier Meilen nordweftwärts big 
Dungannon, wo bie ergiebigen Koblengruben Dunganpı 
j . find, non. 


% 
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find, deren oben bey Newry gedacht worden. Dun⸗ 

gannon liegt auf einem Hügel, und ift der Haupt⸗ 

ort der Grafichaft Tyrone, welcher Deputirte zum 
Parlament ſchickt. 

—— — Von Dungannon geht der Weg laͤngſt dem ſuͤd⸗ 

Fongbr und fichen Ufer des Lough? Neagh nad) Lurgan, 

Neagh. welches. in der Grafſchaft Antrim liegt. Diefe 

Graffchaft gehört zu den größten in Ireland, ift von 

Süden nad) Norden 46 Meilen lang, und liegt 

Mängft dem Meere, ym nördlichen Theile hat fie 

viele Moräfte, das übrige ift fruchtbar, Weil der 

‚merfwürdige See Lough⸗ Neagh zu diefer Graf⸗ 

ſchaft gerechnet wird, fo wollen wir hier einige Nach- 

‚richten davon mittheilen. Er gehört dem Lord 

Donnegal, ift der größte in Syreland, und aud) 

‚einer der--anfehnlichften in. unſerm Welttheile. Er 

‚hält 28 Meilen in der $änge, und im Durchfchnitte 

10 in der Breite. Seine Ufer find fehr ausgefchnite 

ten. Man rechnet, daß er 100000 Ader ober 

Morgen Landes in ſich faßt. Er nimmt viele Ftüffe 

zu ſich; darunter find fünf große und vier Fleinere, 

‚nebft vielen Bächen. Dieſes ſtarken Zufluffes un- 

„geachtet, bat der See nur bie Bann, wodurch er 

ſich des Waffers entlediget; ihr Bette ift aber lange 

«nicht breit genug, um bey flarfen Kegengüffen fo 

viel abzuführen, als-zufließt, daher fteigt der See 

oft plöglich acht bis zehn Fuß, verurfacht Ueber 

nn ſchwemmungen, und nimmt beym Zurücktreten viel 

Sand und Erde mit zurüc, welches mit der Zeit 

‚eine Berftopfung des Abfluffes in die Bann be 

fürchten läßt. Wegen feines füßen Waffers bricht 

. er ſich beym Sturme in furze Wellen, die gefährli» 

‚her, als auf dem Meere, find. Im See liegt die 

Inſel Ram, welche einen runden Thurm hat. An 

dem Ufer findet man alleriey ſchoͤne Steinarten, z.E. | 

; Karniole, 


Ulfter, 40X 


Karniole, Agate, Kryſtallen, Moccofteine x, Cr 
führe nicht nur einen großen Seegen an Fifchen bey 
fi), fondern man fehreibt feinem Waffer auch bee 
fondere Heilfräfte zu, indem er bey denjenigen, die 
ſich darinn baden, Geſchwuͤlſte und eiternde Ges 
ſchwuͤre heilen fol. Merkwuͤrdig ift aud) feine ver⸗ 
ſteinernde Eigenfchaft beym Holze. Man finder eg 
am Ufer, ohne daß man einen äußern Zufag oder 
ein Anhängen einer Materie, die fich darauf gelege 
Hätte, bemerkt, fondern der Kern und die Merfs 
maale des Holzes haben fich erhalten, und alle Ver⸗ 
‚änderung kommt auf das Gewicht und die Dichtige 
feit an, da die mineralifchen Theilchen das Holz 
Durchfloffen und erfüllt haben *), 

Das gedachte Lurgan liege auf einer Anhöhe, Lurgan. - 
und bat eine reizende Ausficht über den See und 
Die umliegende fruchtbare Gegend. Man nennt den 
Ort Aleinengland, weil die Einwohner in ihren 
Sitten und Sprache viel Aehnliches mit den Enge 
dändern haben, Hr. Brownlow hat hier ſchoͤne 
Anlagen gemacht, wozu ihm die abwechfelnden Pros 
fpefte Gelegenheit gegeben: und an fehiclichen Or⸗ 
ten find Tempel und Bänke angebracht. Lurgan 
bat einen beträchtlicdyen geinwandmarft. Das Kam 
mertud) wird zeitig, und den ganzen Morgen an den 
Markttagen verfauft. Um ı 1 Uhr fteigen die Leinen⸗ 
haͤndler auf fteinerne Standpläße, und die Weber 
drängen ſich mit ihrer Waare zu ihnen. Des Lei⸗ 
nenhändlers Schreiber fehreibt, wenn man über 
j den 


*) ©. Simons Schreiben, die Verfteinerungen von 
Lough-Neagh betreffend, im Hamburg. Magazin 
B. 2. ©.156. und Rich. Bartons Lectures — upon 
the Perrifattions, gems, Chryftalls and fanative 
quality of Lough«Neagh. Dublin 1751. 4 

ge 
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den Preis einig geworden, feines Herrn Namen und 
den Preis auf die behandelten Stuͤcke, worauf fie 
der Verfäufer nad) des Käufers Quartier trägt. 
Um 12 Uhr ift der Handel zu Ende, alsdann wird 
die $einwand gemeſſen, und baar bezahlt. Man 
‘rechnet, daß wöchentlid) 3000 Stüd zu 35 Chill. 
im Durchfchnitte verfauft werden, welches 5250 
Pf. Sterl. und im Jahre 273000 Pf. Ekerl. in 
einem Umfreife von etlichen Meilen macht. Die 
Landwirthſchaft ift durchgängig ſchlecht, weil Das 
Volk für nichts als Flachs und Erdbirnen forgt. Oft 
geben die Leinwandhaͤndler das Garn her, und der 
Weber befommt etwas Gewiffes für die Elle. Die 
Dleichpläge gehören zum Theil den Leinwandhaͤnd⸗ 
lern, zum Theil aber auch nicht. Vor dem Blei— 
hen wird die Leinwand in Flußwaſſer gefteckt, als« 
dann zum Wafchen in die Wafchmühlen gebracht, 
und in Barilleafche von Alicante, die nad) TIewory 
und Belfaſt geführt wird, oder in amerifanifcher 
Pottaſche gekocht *). Mach fechsftündigem Kochen 
wird fie gewaſchen, und vier Tage auf dem Grafe 
ausgejpannt. Dieß Kochen, Wachen und aufs 
Gras Legen, wird fo fange wiederholt, bis fie zum 
Reiben weiß genug ift, Hernach wird fie in Seifen 
. waffer geſteckt, und alsdann wieder gerieben, Mad) 
dem Reiben wird fie wieder gewwafchen und in Vitriol 
und Waſſer zur Beize geſteckt. Es ift hinlaͤnglich, 
wenn fie 24 Stunden darinn liegt, es thut aber 
auc) feinen Schaden, wenn fie 10 Tage darinn 
bleibt. Ben feiner Leinwand muß es dreymal nad) 
jedem Reiben gefchehen, bey grober ift einmal hin⸗ 
laͤnglich. Das Beizen gefchieht zur — und 


äube · 


*) E. Noungs Reifen B. 1. &. 168, mo noch mehr 
von den Leinwandfabriken vorkommt⸗ 


1 


Saͤuberung. Mach der Beize wird fie in Seifen⸗ 
lauge wohl gewafchen, gerungen, und mit Amidan 
und Blau aufgefteift, alsdann wird fie getrocknet, 
in einer Mühle gerollt, und endlich unter die Preffe. 
gefeßt, fo ift fie zum Verkauf fertig. Auf ähnliche: 
Weiſe verfähre man aller Orten in Ireland, wo 
Leinwandmanufakturen find. Bey der Wichrigfeit 
derfelben haben wir diefe Nachricht bier wicht über« 
flüffig zu feyn geglaubt. i 


Ailleborougb ift ein Fleiner Dit, in deſſen Hintbes 
Nachbarſchaft der Sord diefes Namens, auf den Huͤ⸗ kough · 
geln, darüber die Landſtraße geht, artige Fleine Pflan« 
zungen angelegt hat, In Hillsborough felbft' 
hat er nicht nur einen artigen Gafthof, fondern auch 
eine Kirche gebauet, dergleichen es wenig in Ire⸗ 
land giebt, Es ift eine Kreuzkirche mit einem hohen. 
Thurme, welcher die ganze Gegend ziert. Er ſucht 
einen Ruhm darinn, das ganze Städtchen zu ver» 
fhönern, welches ihm defto mehr Ehre macht, da, 
er nicht bier lebt, R 

Bon hier hat man nicht weit bis auf den Flecken Lisburn. 

Sisburn, einen durch feine Seinwandmanufafturen. 
bfühenden Ort, wo die beften Bleichen in Ireland 
feyn füllen. Er liege am Fluſſe Lagen⸗Water, 
der ſieben Meilen von bier bey Belfaſt in die See 
fällt, das ganze Thal zwifchen beyden Orten ift voll 
von $einwandfabrifen, infonderheit trifft man 12 big, 
13 große Dleichpläge an. Man rechnet, daß die 
Graffchaften Down und Antrim jährlich für. 
gooooo Pf. Sterl. Leinwand fabriciren, wovon. 
ohngefähr der vierte Theil in dieſem Thale verfere 
tige wird, 

Belfaſt ift die vornehmfte Stadt des nördlichen Belfaß 
Srelands, und wird zu den vier größten Städten 

| Ä Era diefer 
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diefer Inſel nach) Dublin gerechnet, Die drey am 
dern find: Cork, Waterford und Limerid. 
Sie ift ſtark bewohnt, und durch ihren blühenden 
Handel reih. Vornehmlich ftet fie mit Schottland, 
und befonders mit Glasgow, in Verbindung. Sie 
handelt aber nud) nad) andern Keichen; fo gebt 3. €. 
viel Butter nach Hamburg und Bremen, Die Stadt 
ift regelmäßig gebauet , mit breiten und geraden 
Straßen, und einer Brücke von 21 Bogen über den 
Fluß Lagen» Water, Sie wird jährlich beffer 
angebauet, und innerer Reichthum und Wohlftand 
- nehmen zu. Die Häufer find von Ziegeln ‚ weil es 
an Steinbrüchen in diefer Gegend fehlt. Lord Dun: 
_ gannon hat feinen Gig zu ever bey Belfaft, wo 
er fchöne Pflanzungen angelegt hat. Ein gemiffer 
Magee hat eine Drucerey, welche Schriften von 
weit befferm Papier und Druck, als bie gewöhnli- 
chen in Ireland, liefert. 

° Belfaft *) führt viel Rum, Branntewein von 
Kon und Wachholdern (Genever) und Wein ein; 
Kohlen aus Schottland; Eifen, Holz, Hanf und 
Aſche aus der Oftfee, Barille zum Bleichen aus 

Spanien; Thee, Zuder, Hopfen und ftarfes Bier 
(Porter) find die vornehmften Artikel aus Großbri« 
fannien; aus Nordamerika: Weizen, Stabholz 
Mehl und Seinfaamen. "Die Ausfuhr befteht aus 
Hchfen- und Schweinefleifd und Butter nach "Weit 
indien und Fraukreich. Seinen nad) Sonden und 
Amerika ift ein wichtiger Artikel, Die Bilanz ſteht 
fehr vortheilhaft für Belfaſt. Die drey vornehm- 
fen Derter, welche Leinwand ausführen, find Del 
faft, Newry und Derry, und davon verſendet 
Belfaft zwey Drittel. Hier find drey Zuckerfabriken. 

Belfaſt 


) Roungs Reiſen, B. 1. ©. 187. 
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Belfaſt hat 50 Schiffe von 20 bis 300 Tonnen. 
Schiffe von 200 Tonnen fönnen mit halber Ladung 
bis an den Kay fommen : größere Echiffe liegen 
23 Meilen unterwärts, Man rechnet 12 bis 15000 
. Einwohner. Die Auswanderung war hier von 
1770 bis zu Anfange des Kriegs ftarf, und jährlich 
giengen auf 2000 und mehr Menfchen nad) Amerifa: 
doch waren es meiftens fchlechte faule Leute. Bey 
der außerordentlichen Sruchtbarkeit der Ehen Fönnen 
die Menfchen nicht alle in Ireland befchäftige wer⸗ 
den, daher ift die Auswanderung hier minder ſchaͤd⸗ 
lic), als in andern Laͤndern; jemehr das fand aber 
empor fommt, und Handlung und Gewerbe blühen, 
defto mehr Hände fönnen befchäftigt werden, und 
die Auswanderungsbegierde nimmt natürlicher Weife 
‚ab, wenn der Einwohner zu Haufe fein Brodt findet. 
Im Jahre 1775 betrugen die Zölle mit Einfluß 
der Acciſe auf Tabaf und auswärtige gebrannte 
Waſſer 64800 Pf. Sterl. Im Jahre 1773, wels 
es ſich mit den 24 März 1774 endige *), wur⸗ 

den 147,218 Stüd Leinwand ausgeführt, welche 
3713822 Yards hielten, 
Belfaſt gehört dem ford Donnegal, welcher 
2000 Pfund Renten davon zieht. Er hat hier eine 
ſchoͤne Kirche, die zu den beften in Ireland gehört,- 
und einen artigen Ajfembleefaal über der Börfe mic 
Ihee» und Spieljimmern aufgeführt. Seine lie- 
genden Gründe erſtrecken fid) auf 20 Meilen in gera= 
der Einie. Der ganze Lough⸗Neagh ift fein. Der 
Aalfang im Fluffe Bann ift für 500 Pf, Sterl. ver» 
ec 3 pachtet, 


) Man fängt in Ireland in ‚öffentlichen Rechnungen 
das Jahr mit den 25 März an, und benennt bi 
dahin i — allemal beyde Jahrzahlen, z. E. 
den 3 März 1738. 


406 Siebzehnter Brief. 


pachtet. Seine Güter find die größten in Ireland, 
und ihr Einfommen wird auf 3 1000 Pf. Sterl. ge: 
fhägt. In Antrim hat ford Ancrim die weit- 


läuftigften Güter, welcye aus vier Baronien und 


173000 Acker Landes beftehen. Von diefen nimmt 


er 8000 Pf, Renten von Pächtern ein, welche fie 


auf ewig gepachtet haben, und von andern 64000 
Pf. Grundzing wieder erhalten. Dieß ift wohl, 
fage Young mit Recht, das graufanıfte Benfpiel 
auf der Welt von Sörglofigfeit für das Wohl der 


—Nachkommenſchaft. Der Vater des jegigen Lords 


Newtown. 


gemacht. 
Um von hier ſeitwaͤrts verſchiedene merkwuͤrdige 


Oerter in der Graſſchaft Down zu beſehen, muß 


man eine Tour um den See Strangford machen. 
Zuerſt kommt man auf Newtown, wo Hr. Ste 
wart, dem der Ort gehört, ein neues Marfthaus 
mit-einem artigen Plage angelegt hat. Man 'k 
auch neue Pflanzungen und fteinerne Hütten 

Häusler, die ebenfalls von ihm herrühren. New⸗ 


town ift wegen der ſchoͤnen geblümten Leinwand bes 


kannt. Wenn man aus dem Städtchen fommt, fo 
führe die Straße auf einmal nad) dem Ufer des 
Sees Strangford. Bey niedrigem Waffer fiſcht 
man daraus ganze Haufen von Muſchelſchaalen, , die 
hernach zue Düngung auf die Felder gefahren wer- 
den, aber nicht fo fange Kräfte geben, als der Kalf. 
Laͤngſt dem Ufer wird allenthalben Meergras ge 
fammiet, um Sörfalz (Kelp) daraus zu brennen. 
Auf dem ganzen Wege bis Portaferry find feit 
20 jahren über 30 Kalfofen angelegt, um Die Fel- 


“der zu duͤngen, ein ficherer Beweis von der Zunah⸗ 


‚me und Verbefferung des Aderbaues. Die Steine 
werden zur See aus Larlingford in der gr 
\ fi a 


“bat diefe ſchaͤdlichen und unbefonnenen Contracte 


fehaft Lowth geholt, und mie Kohlen und Torf 
gebrannt. Wenn man von Newtown die Kuͤſte des 
Sees Strangford verfolge, fo bleibe erft linfs der 
Burgflefen Bangor an der Carrichferguebay, 
wo viel Garn gefponnen wird, und hernach Do- Demaghi. 
naghadee liegen. Zroifihen letzterm Orte und Ports dee. 
Patrik in Schottland ift der Kanal nur 18 englifche 
Meilen breit. Die Pacferboote von Schottland 
fommen bier an, und geben ab. Der Handel ift 
anfehnlich, und der Ort wegen der beftändig durch» 
paffirenden Reiſenden lebhaft. 

Portaferry liege. an: der Mordfeite des Ka- Portaferry. 
nals, durch welchen der See Strangford ins 
Meer abfließe. Der lange Strich von Newtown 
herunter, der eine Halbinfel formirt, und die Baronie 
Ards beißt, bat viel fumpfigen Boden. Laͤngſt 
derſelben und audy im See Etrangford werden im 
Sommer viel Heeringe zur inländifchen Confum- 
tion gefangen. Man rechnet, daß auf diefer Kuͤſte 
400 Boͤte gehalten werden, wovon 110 nach Porta⸗ 
ferry geben, - Ein Boot Eoftet 15 Pf. und die 
Mege, deren viere zu einem Boote gehören, 10 Pf. 
Es ladet vier bis fünf Tonnen ſchwer, und kann in 
einer Nacht 6 Maze, jede von 500. Stüf Heerin⸗ 
gen fangen. Die Maze galt im Durchfehnitte acht 
Schill. acht Pfen. Die Fiſcherey ift aber fehr uns 
gewiß; fie fänge den 12 Sul. an, und endigt ſich 
mit Ende Septembers. Der Gewinn wird insge: 
mein fo getheilt, daß das Boot und die Mege die 
Hälfte, und die vier darinn -fißenden Männer bie 
andere Hälfte-befommen. Im Durchfihnitte ver» 
dienen fie jeder eine Guinee die Woche. Die Eins 
wohner der Baronie Ards find insgefammt wechfels- 
weife Fifcher, Matroſen und Adersleute, Porta» 
er. nr außerdem guten Handel; ı2 Schiffe 

Cc 4 gehen 


Gträngford. 


Down⸗ 
Vatrik. 
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gehen jährlich nach dem Lough⸗Swilly auf ben 
Heeringsfang; außerdem werden uoch 15 Schiffe 
von 30 bis 150 Tonnen, und fehs Dann, jedes 
zu andermeitigem Handel, als Kohlen von White⸗ 
baven, Holz und.Eifen von Norwegen ıc. gebraucht. 
Der Dre nimmt an Wohlftande zu. Die Gegend 
peifchen bier und Strangford bat einen großen 

eberfluß an Feder» und Schlachtvieh, weldyes 
daher fehr wohlfeil ift. Hundert Auftern koſten 19 
englifche Pfennige. Der Kanal, und der See bis 
Rillileagb, haben 30 Fuß Waſſer. Ein. Schiff 
von. 100 Kanonen kann 15 Ellen vom Ufer vor 
Anfer liegen. 

Das Städtchen Strangford liegt auf der an- 
dern Seite des Kanals, doch mehr gegen die See, 
und treibt.einen guten Getraidehandel. Ueberhaupt 
haben fic) feit 15 Jahren Ausfuhr, Einfuhr, Schiffe 
und Seeleute diefes Plages vermehrt. Es liegt in 
der Baronie Lecale, worinn die Leinwandfabrif fo 
ftarf blühee, daß in Down: oder Domwn-Parrif 
wöchentlich 5000 Stuͤck, das Stüd zu 26 Schill. 
verkauft werden. Down iſt die Hauptſtadt der 
Grafſchaft diefes Namens, und zugleid) der Gig 
eines Bißthums. Sie ift fehr alt, und war ehe: 
mals wegen ber Gebeine des heil. Patriks und der 
heil. Brigitte in großem Rufe. Won hier geben 
wir nun, wieder nordwärts über Kilileagh, einen 
Hleinen Ort, am See Strangford, welcher wegen 
des weißen Zwirns und der blühenden Leinwand⸗ 
manufaftur berühme ift, nad) Belfaſt zurück, und 
verfparen das Uebrige der Provinz Ulſter bis zum 
folgenden Briefe. 





Achtzehn⸗ 
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Fortſetzung von der Provinz Ulfter. Antrim. 
Carrickfergus. Randalstown. Der Riefens 
damm. Eolerame. Begräbniß: Hügel. Lima⸗ 
vaddy. Magilligan. Londonderry. Heerings⸗ 
fiſcherey St. Johnston. Raphoe. Donne 
gal. Kellybegg. Lachsſang zu Ballyfhannon. 
Grafſchaft Sermanagh. Belleek. Caſtle⸗Cald⸗ 
well. See Earne. Inniskillen. Caſtle⸗Cool. 
Belleisle. Swanlingbar. Farnham. 
Cavan. Granard. Longford. 


Per Belfaft bis Antrim find 14 Meilen. Es Antrim; 
liegt am Lough⸗Neagh, und ift heutiges 
Tages ein fehlechter. lecken, ‚ver aber vermuthlich 
ehemals wichtiger war, weil die ganze Graffchaft 
von ihm den Damen befommen hat. Er ſchickt 
zween Deputirte zum Parlament, Von bier nad) 
Shaen⸗Caſtle geht die Straße am Ende Des Sees 
weg, und bietet dem Auge die ſchoͤnſten Ausfichten 
dar. Der See ift hier von folchem Umfange, daß 
man das jenfeitige Ufer nicht erfennt. Er bat voll: 
Fommen das Aniehen des Meeres, das Lifer beſteht 
aus Sandbaͤnken, die einer Seekuͤſte fo ahnlich 
ſehen, daß man faum glaubt, daß es frifches Waſſer 
iſt. Das Schloß hat eine herrliche Lage: aus den 
Fenſtern deſſelben hat man einen Profpsft, der um 
fo mehr Eindrud macht, da Waldung und See auf 
‚das angenehmſte mit einander verbunden find. Die 
Pachtungen find, wie in allen Gegenden der Sein-, 
“ wandsfabrif,, Flein: fat alle Pachter find Weber, 
: &c5 | oder 





Catrickfer⸗ 
gus. 


’ 
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oder Leute, welche ven Webern Arbeit geben. Aber 
fie haben die Gewohnheit, ihr Pachtgut unter ihre 
Kinder zu vertheilen, welches nichts als Elend und 
Unbequemlichfeit nad) ſich zieht, denn die Theile 
werden fo Flein, daß fie nicht davon leben Fünnen, 
und daß der geringſte Zufall, 3. E. der Tod einer 
Kuh, fie fo herunter bringt, daf fie weder Pacht 
noch andere Forderungen bezahlen koͤnnen. 


Seitwärts von Antrim liege Carrickfergus, 
ehemals Anockfergue. Man kann aber aud) von 
Belfaſt aus über Carricfergus reifen. : Es ift ein 
volkreicher wohlhabender Ort an der Bay gleiches 
Namens, mit einem ſchoͤnen Hafen, der dur) ein 


“ Kaftell befchügt wird, darinn beſtaͤndig eine Be: 


fagung liegt. Im Jahre 1760 bemächrigte fich der 
franzöfifche Kapitän und Kaper Thurot deffelben, 
und plünderte ihn aus, 


Auf dem Wege von Antrim nad) Ballimony 


trifft man viel fehlechtes Kupfergeld oder Geldzei- 


chen, die aus Mangel der Scheidemünze von Pri- 
vatperfonen ausgegeben werden, im Umlaufe am, 
Twiß erwähnt dergleichen, worauf ſtand: Ich ver: 
fpreche dem Einhaber auf Sicht zwo Pfennige zu 
bezahlen. Johann Mac Cully 1761: auf der an- 
dern Seite war eine DBiertonne mit den Worten: 
Brauer zween Pfennige. Er beruft fid) dabey auf 
eine Stelle aus der Nachricht von irifchen Müns 
zen *), darinn es heißt: Der Mangel an Scyeide 


muͤnze war 1727 fo groß,’ daß verſchiedene Perfo- 
‚nen filberne und fupferne Zeichen ausgeben mufiten, 


die fie Traders (Kaufleute) nannten, und ihren 
Arbeitern, Kunden und Nachbarn als Handfchriften 
gaben; 


#) Account of irifh coins. 'p. 73. 


ulſter. * i 


gaben; auf denſelben ſteht der Name deſſen, der ſie 
ausgegeben, und der Ort ſeines Aufenthalts. Der⸗ 
gleichen wurden zu Armagh, Delfaft, DET j 
Lurgan und Dublin gefchlagen. 


Don Antrim fommt man zuerft auf den Flecken Randals⸗ 
Randalstown. Syn dieſer Gegend hat man lange IR. 
den heben Berg Slamiſſh, der fic) über eine Reihe 
von Gebirgen erhebt, im Gefichte. Unter Demfelben 
ift ein langer Moraft; ein andrer bey Rafbarkin, . 
‚und zwifchen diefem Orte und Ballymony ein drit« 

‚ter von großem Umfange: fie Eönnten alle drey mit 
nicht gar zu großen Unfoften urbar und fehr einträg- 

lich gemacht werden. Von hier hat man nod) 10 
Meilen bis Bufbmills, in deffen Nachbarſchaft 
der berühmte Rieſendamm befindlich iſt. 


Der Riefendamm (Giants Cauſeway) hat Rieſen⸗ 
vermuthlich den Namen daher befommen, weil man damm . 
geglaubt, dieſe ungeheure Maffe fey ein Werk der 
Rieſen. Er liegt am äußerften'nördlichen Ende von 
Seeland, und befteht, wie Twiß berichtet, aus 
etwa 30000 meift ſenkrecht ftehenden Pfeilern, Bey 
‚niedrigem Waffer ift der Damm auf 600 Fuß fang, 
und läuft vermuthlich weit in die See. Man weis 
nicht, ob die Pfeiler unter der Erde, wie ein Stein- 
bruch, fortgehen; ſie ſind von verſchiedener Maſſe 
15 bis 26 Zoll im Durchſchnitte, und 15 bis 36 
Fuß hoch. Ihre Figur iſt vornehmlich fünf- bis 
fechsecfigt. Auch hat man verfchiedene fiebenecfige, 
und einige wenige drey⸗ vier» und achteckige von irre 
-gufärer Größe gefunden. Jeder Pfeiler befteht, fo 
zu fagen, aus Gelenfen oder Abfägen, die abet nicht 
durch platte Oberflächen verbunden find, denn wenn 
fie mit Gewalt aus einander geriffen werden, fo ift 
dag eine Stüd in ber Mitte hohl, und das andere 


rund; 
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rund; viele Diefer Gelenke liegen einzeln und loſe auf 
dem Strande, Der Stein ijt eine Art von Baſalt, 
feft, und von dunfler Farbe. Er ift fehr ſchwer, 
denn jedes Gelenk wiegt auf 35 Centner. Er klingt 
wie Eifen, ſchmelzt im Ofen, ift hart im Bruch, 
und macht feiner außerordentlichen Härte wegen Die 
Schneide der Werkzeuge ftumpf, weswegen er nicht 
zum Bauen gebraucht werden kann. Die Pfeiler 
ftehen fehr dicht an einander, und ohngeachtet fie 
nicht gleichecigt find, fo find fie doc) fo fauber zu« 
fammengefügt , daß fein leerer Kaum dazwiſchen 
ift, und jeder Pfeiler behält feine eigne Dicke, Win- 
fel und Seiten von oben bis unten. Diefe Säulen 
gehen ununterbrochen auf zwo Meilen längft dem 
Ufer fort. Derjenige Theil davon, welcher am mei« 
ften zu Gefichte fommt, und dem Damme am nädj« 
fen ift, wird von dem Jandmanne der Weberbaum 
oder die Orgel genennt. Diefer Pfeiler find juft 50 
an der Zahl; die längften find auf 40 Fuß hoch, 
und haben-44 Glieder, die andern nehmen allmäh« 
lig an beyden Seiten ab, wie die Orgelpfeifen *). 
So weit Twiß.. Seitdem man die Inſel 
Staffa bey Schottland näher Fennen lernen **), und 
feitdem man in fo vielen andern Gegenden, wo Ba- 
falte anzutreffen ” ‚ genauer nachgefpirt, — 


) Vivares hat zween ſchoͤne Kupferſtiche 1744 nach 
Gemaͤlden von Suſ. Drury geſtochen, — den 
Proſpekt des Rieſendammes vorſtellen. Rich. Po⸗ 
cocke und Da Coſta Abhandlung dadon ſtehen in 
Philoſoph. Transact. Vol. 45. ©. 125. Vol. 48. 
©. 226. und Vol. 52. P.1. S. 103. Man ſehe auch 
Boate’s Nat. hiſtory of Ireland, und Bufh’s Hiber- 
nia curiofa. 

wy Bon den merkwuͤrdigen Bafalten berfelben 3 den 
ı2fen Brief. 


. 
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an fich Höchft merfwürdige Bau des Niefendammes 
weniger auffallend, als zuvor, und man ift auch im 
Stande, etwas Beftimmteres -über die Natur des 
Bafalts zu fagen, Die Meynungen über die Ent⸗ 
ſtehung diefer Säulen find gerbeil. Wallerius, 
Guetrerd u.a. m. glauben, der Bafalt fey aus 
einer flüßigen Materie durch Kryftallifation entftan- 
den. Bergmann gebenft fid) die Maffe als an- 
fangs breyartig, und vermuthet, fie habe fid) beym 
Trocknen zufammen gezogen, Riſſe befommen, und 
fih zu Pfeilern gebildet, wozu vielleicht die Hiße des 
unterivdifchen Feuers das ihrige beygetragen haben 
mag. Allein die meiften großen Mineralogen, 5, E. 
von Born, Serber, Aamilton, Demareſt, 
u. f. w. fehen heufiges Tages den Bafalt mit großer 
MWahrfcheinlicykeit für ein vulfanifches Produfe, für 
eine Java an, diefich, als fie erfaltete und verhärtere, 
kryſtalliſirt, oder nach ſenkrechten und waſſerrechten 
Richtungen gefpalten hat *). Der Bafalt finder 
fid) auch hauptfächlich in den Gegenden vulfanifcher 
Produkte; er liege oft ſowohl, als der nahe mit ihm 
verwandte Schörl, unter Laven; und die Herren 
Banks und Solender fahen fogar in Island, wie 
fich eine friſch ausgefloffene Lava zu regelmäßigen ba« 
faltartigm Säulen bildete, Diefe wichtigen Gründe 
machen es höchft glaubfich, daß die Bafalte durch 
Vulkane entftanden find. Es ift das Lieblingsſyſtem 
unfers Zeitalters; man will allenthalben Vulkane 
finden, und die halbe Welt zu ehemaligen feuer 
fpeyenden Bergen machen. Inzwiſchen wird am 
angeführten Drte die gegründete Anmerfung binzus 
gefügt, 
*) Man fehe Hrn. Hebenftreits Anmerkungen zur 
neuen Ausgabe von des Wallerius Mineralfpftem, 
1781. ©. 306 


‘ 
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gefuͤgt, daß man zweyerley Arten von Baſaltpfeilern 
annehmen muͤſſe, ſolche, die durchaus aus einem 
unzertrennten Stuͤcke beſtehen und zergliederte. Ba- 
ſaltſaͤulen von der erſten Art findet man in Sachſen bey 


Stolpen, im Erzgebirge, in Böhmen, Island ꝛc. *). 


Die zwote Art von Bafaltfäulen find in ihrer gan 
zen Höhe in gewiſſen ziemlich gleichen Entfernungen, 


‘ihrer ganzen Hoͤhe nach durd) Queerfpalten in Ab⸗ 


füge oder Glieder zertheilt, wovon jede gleichſam 
eine Fleinere vorftellt; von diefer Art find die Saͤu⸗ 
len des Kiefendamms und auf der Inſel Staffa. 


Bon Buſhmill find noch 10 Meilen nach 
Coleraine, einem artigen Parlamentsburgfleden, 
mit einer Brücke über die Bann. Seine Sage an 
diefem Fluſſe ift angenehm. Ober: und unterhalb 
Coleraine iſt ein guter Sachsfang. Diefe Fiſcherey 
ift überhaupt in der Bann, und alle hinein fallende 

füffe die ftärkfte in Syreland. Der Lachs laicht das 
feldft zu Anfange Augufts; fo bald es geichehen, geht 
er nach der See zurüd. Die von dem Weibchen 
mit Sand bedecften Eyer werden bald lebendig, und. 
die Jungen fuchen, wenn fie eines Fingers lang find, 
die See wieder. Nachdem fie ein Paar Monate 
dort gewefen, und während diefer kurzen Zeit im 
Salzwaſſer die Hälfte ihrer völligen Größe erreicht, 
haben, fangen fie im Syanuar wieder an, nad) den 
Slüffen und frifchem Waffer zurüczufehren, womit 
ſie 


*) Hin und wieder trifft man in dieſen Gegenden 
Berge an, welche aanz aus übereinander ftehens. 
den oder unordentlih durch einander geworfenen 
Baſaltſaͤulen befiehen. Daß der fächlifche Bafalt 
fchwerlich ein vulfanifches Produkt fen, bezeugt 
Hr. Charpentier in der Mineralog. Geographie 
von Shurfachfen, ©. 409. i 
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ſie dann bis zum Auguft fortfahren. Auf diefer 
Reiſe fängt man fie. Bon der Mitte des Januars 
an werden die Netze aufgeftellt, aber nach ven ı zten 
- Auguft dürfen weiter Feine Netze ausgeworfen wer⸗ 
den *). Die fammtlichen Fifchereyen im Bann find 
jährlich) um 6000 Pf. Sterl. verpachte. Won der 
See bis an den Felfen oberhalb Coleraine gehört 
ber Fluß der londoner Gefellfchaft, von dem übri- 
gen das meifte dem ford Donnegal. Der Aalfang 
ift für 1000 Pf. Sterl. und der Lachsfang zu Cole 
raine eben fo hoc) verpachtet. Der Aal thut auch) 
Rejſen, wie der. Sachs, aber anſtatt in friſchem Waſ⸗ 
fer zu laichen, geht er nach der See, und laicht da. - 
Die. junge Brut fehre -alsdann nach) dem Strome 
zuruͤck, und damit ihnen diefes defto bequemer wird, 
hängt man für fie bey dem Falle Strohfeile ins 
Waſſer. Sie werden gefangen, wenn fie wieder 
nach der See — Viele waͤgen 9 bis 10 
Pfund. Der junge Lachs nimmt geſchwinder zu, 
als vielleicht kein anderer Fiſch; denn im erſten Jahre 
werden fie 16 bis 18, gemeiniglich 10 bis 12 Pfund 
ſchwer; nach zwey Jahren wägen fie gewöhnlid) 20 
bis 25 Pfund. As Poung bier war (1776), 
fiel der Fang gefegneter aus, als jemals: er fahe auf 
einmal 370 im Nege:. und bey dem ftärfften Zuge, 
dergleichen man ſich aber auch nicht zn erinnern 
wufte, wurden 1452 Lachſe mit einem Netze ber 
ausgezogen. Man fieng in demfelben Jahre 400 
Tonnen; die Hälfte ward frifch zu ı bis 14 Pfenniga 
das Pfund verfauft; die andere Hälfte eingefalzen, 
und die Tonne zu 18 bis 20 Pfund gerechnet, nad) 
Spanien und Italien verfandt. Zur Fifcherey wer- 
den 8o Perfonen gebraudyt, und die Koften dem 
Pachte 
) Mehr vom Lachsfange ſ. unten bey Ballyſhannon. 
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Dachte gleich gerechnet. Zu Coleraine wird viel 


Leinwand gemacht, und auf Karren 110 Meilen 
weit nach Berlin geſchafft. Die Einwohner treiben 
auch einen kleinen Handel mit Haͤuten, Butter und 
Fiſch. Die Graffchaft, worinn Coleraine liegt, heißt 
entweder nach diefem Orte oder auch nad) London⸗ 
deren, als dem Hauptorte derfelben. 

Bey der Brücke iftein Carn oder Fleiner durch 
Kunft gemachter Begraͤbnißhuͤtgel, dergleichen 
man auch in England, zumal auf der Ebne von Sas 
lisbury, antrifft, und die dort Barrows heißen *). 
Sie find in Ireland häufig, und vom ten bis ı 2ten 
Jahrhundert durch die Dänen angelegt. Sie has 
ben die Geftalt eines Kegels, und werden von einer 


‚großen Baſis allmählig Fleiner, bis fie ſich mit 


einer platten Oberflaͤche endigen. Einige find nicht 
über 20 Fuß, die höchften aber über 150 Fuß fenk- 
recht hoch, und von verhältnigmäßigem Umfange, 
Manche find von Erde, andere von fleinen Steinen 
mit Erde bedeckt. In manchen hat man Knochen, 
Trompeten, Urnen, uf. w. gefunden; wahrſcheinlich 
waren esalfo Grabmaale. Außer diefen giebt es noch 
eine Art alter Werke, die dänifche Feftungen oder 
raths genannt werden. Man fann fie von jenen 
Earns leicht unterfcheißen, indem fie mit Gräben 
und Verſchanzungen umgeben, und gemeiniglich na- 
tuͤrlich befeftigte Hügel find. inige find Flein, an⸗ 
dere nehmen ı5 bis 20 Ader ein. Einige haben 
nur einen weiten Graben umher, andere zween big 
drey, Die durch DVerfchanzungen abgetheilt find, 
Einige find oben ausgehoͤhlt, auf andern ift ein hoher 
gethürmter Berg angelegt, der fid) in der Mitte 
weit über die Feftung erhebt, und die untern Werke 

bedecken 


) ©. Neueſte Keifen durch England, B. 1, S. 464. 
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bedecken kann. In manchen von den großen ſind 
Hoͤhlen, die in engen, geraden und langen fuͤnf Fuß 
hohen und breiten Gallerien fortlaufen. Dieſe klei— 
nen Feſtungen find in der Grafſchaft Down fo zahl⸗ 
reich, daß fie auf viele Meilen weit einander fehen 
und zurufen fönnen *). 

Bon Coleraine geht ber Weg uͤber Newtown Limavaddp. 
Limavaddy und Magilligan nad) Londonderry, 
welches 22 Meilen ausmacht. Newtown, welches 
auch nur fur; Limavaddy heißt, ift ein Burg« 
flefen am Roe- Water nahe beym Lough⸗ Soyle. 
Magilligan gehört dem Bifchof von Londonderry, Magilligan. 
welcher vafelbft ein ſchoͤnes großes Haus nahe an der 
Seefüfte aufführen laffen. Er hat bier in einem 
fandigen Ufer am Strande ein anſehnliches Kanin- 
chengehege, welches jährlich über 3000, und oft 
50000 Dußend liefert. Das Dutzend Felle gilt zu 
Dublin fünf bis fehs Schillinge, und das Paar 
Kaninchen abgezogen zween Pfennige, weldyes im 
Sabre eine Einnahme von 1500 bis 1600 Pf. 
Sterl. macht. 

Derrv oder Londonderry **), die Haupf:Londene 
ftadt der Graffchaft und der ganzen Provinz Ulfter, Per 
liege am Fluß Calmore, der nicht weit davon in 
den Lougb: Soyle fällt, und aud) die Foyle en 

ie 


*) Von biefen Bergen und Feftungen find genaue 
Befthreibungen mit 20 Kupfern erläutert in der 
Louthiana anzutreffen. 

”) Der legte Name rührt davon her, weil 1612 un« 
ter Jacob J. eine Kolonie von Kondon uach Derry 
verfeßt ward, die unter dem Namen der neuen 
Kolonie vou Ulfter gewiffe Freyheiten erhielt, um 
den Anbau und’ die Civiliſirung diefeg Landflriches 
iu befoͤrdern. 
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Die Feſtungswerke find zwar nicht befonders, gleich« 
wohl haben fie 1689 eine für die Proteftanten in. 
Sjreland merfmwürdige Belagerung ausgehalten. 
Dicht vor der Stadt paffirt man die Soyle mit 
einer Fähre. Die Stadt hat einen fehönen Marft. 


Die beyden Hauptftraßen Durchfreuzen einander, und. 


im Mittelpunfte fteht die Börfe, melde den Na- 


. men der koͤnigl. führt. Man fann fie auf den Waͤl⸗ 


fen umgeben, Im biſchoͤflichen Pallafte ift nichts 
Merkfwürdiges, außer acht große Zeichnungen vom 
Rieſendamme. Die Einwohner find. faft durch⸗ 
gängig Proteftanten, eine Seltenheit in Ireland. 
Sie treiben einen wichtigen Handel nach Weftin- 
dien und Nortamerifa, und haben ſowohl dazu, als. 
zu dem beträchtlichen Heeringsfange, eine Menge 
großer und Fleiner Schiffe. Der Hafen iſt bequem, 
und für die größten Schiffe tief genug. 

Nordwaͤrts von Derry liegt die Baronie und 
Halbinfel Enifh- Owen, welche einen Theil der 
Grafihaft Donnegal oder Tyrconnel ausmadıt, 
und von den beyden Loughs⸗Foyle und Swilly 
formirt wird. Weil auf dem Lough⸗ Smilly die 


vornehmſte Heeringsfifcherey in Ireland ‚getrieben 


wird, fo wollen wir einigeNachrichten davon aus 
dem Young ausziehen *). Die Inſel Inch ift der 
Sammelplas aller Fahrzeuge zum Heeringsfange. 
Sie gehört, fo wie auch die Baronie Enifb-Owen, 
dem Lord Donnegal, und trägt ihm über 6000 Pf. 
Sterl, ein. Man läßt fich von Fawn dahin über- 
fegen; und geniefit eine herrliche Scene. Das Land 


- ift an allen Seiten hoch und majeftätifch. Die Inſel 


iſt allenthalben bebauet, man fieht zerftreute Haus 
fen von Hütten und Gruppen von Gehölze. Das 


Zee Wafler 
*) ©. Reifen, Th. J. ©. als. e 
: 
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Waſſer ift tief, und im Hafen liegen alle Schiffe 
fiher. Der Fang beginnet in der Mitte des Octo— 
bers, und höre um Weihnachten auf. Die Fifcherey 

ftieg von 1770 bis 76 zu der jegigen Höhe. Im 

Jahre 1775 gebrauchte man 500 Boote. Die 
Pachter und Bewohner der Kuͤſte bauen und fenden 

fie aus, und laffen entweder für ihre Rechnung 

fifchen oder vermiethen fie, welches am gemöhnlic) 

ften ift. Fünf Männer find auf einem Boote. Jeder 

befommt einen Theil, jedes Netz einen, und das Boot 

zwey Theile. Jedes Boot koſtet zehn Pf. Sterl. 

und jedes Meß, deren fechfe dazu gehören, zwey Pf. 

. Sterl. Während der Jahrszeit fängt ein Boot in 

einer Macht bey einem mittelmäßigen Jahre 6000 . 
Heeringe, und das fechsmal die Woche. Taufend 

Stüd koſten, ſo wie fie aus dem Waffer fommen, 

im Durchfchnitte vier Schill. zween Pfennige, Die 

meiften fommen zur inländifchen Confumtion, und 

den Reſt nehmen die hieher in diefer Abficht gekom⸗ 

menen Schiffe, welche von 20 bis 100 Tonnen 

groß find, und für jede Tonne ihrer Größe 20 Schill. 

Prämie für die Ausfuhre genießen. Die Heeringe 

werden theils in Tonnen, theils in Haufen im Schiffs⸗ 

raume eingeſalzen. Mit einer Tonne Salz werden 

10000 Heeringe eingepöfelt. Won den Heeringen 

des Sees Swilly werden 500, zu Kellybegg aber 

800 in eine Tonne gepadt. 

Der große Beförderer diefer Fifcherey, Hr. Aleran- 
ber, hat zu dem Ende 1776 anfehnliche Gebäude 
auf der, Inſel aufgeführt, welche gefehen zu werden 
verdienen. ie beftehen aus großen Salz Nieder 
lagen, einem go Fuß langen Gebäude mit Gefäßen 
zur Zubereitung der Heeringe, wo fie zehn bis zwölf 
Tage im Salze Itegen, und nod) einem von eben der 
$änge, wo die Heeringe gepackt werden: nebft den 

EN . Dd 2 nöthi« 
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nöthigen Wohnhäufern für die Bedienten und Auf⸗ 
feher. Alles ift maſſiv und mit Schiefer gedeckt. 
Die Gebäude Eoften 500 Pf. Sterl. und find fo ein- 
gerichtet, daß während des Fangs täglich) 100000 
Heeringe zubereitet werden koͤnnen. Dazu werden 
10 Tonnen Salz, 17 bis 18 Boote, und go Mann 
erfordert; ferner fehs Mann, fie aus den Booten 
nach dem Haufe zu tragen; 40 Knaben, Weiber und 
Maͤgdchen, fie auszunehmen; vier Perfonen, fie von 
da nac) dem Haufe zu bringen, wo fie in Salz ge= 
legt werden ;. zehn Mann, fie in die erften Gefäße zu 
falzen; acht Mann, fie von bier nad) dem andern 
Haufe zum einpacken zufchaffen; zehn Packer, welche 
iz Böttcher in Arbeit erhalten; fechs Mann, die 
onnen in Ordnung zu legen, und den Pöfel ablau- 
fen zu faffen; und endlich acht Mann, fie nad) den 
Sciffsbooten zu bringen. Zufammen find alfo 
187 Perfonen bey dem ordentlichen Lauſe der Ge⸗ 
fchäffte, wenn fäglid) 100000 Heeringe gefangen 
würden, nöthig. Die Gebäude find eigentlich) der 
Markt, wo die Boote der Landleute taͤglich fo viel 
abfegen koͤnnen, bis die zu verarbeitende Quantität 
Heeringe voll ift. Young theilt eine merfwürdige 
Berechnung mit, und nimmt diefe Anzahl von Hee⸗ 
ringen auf die beftimmte Fangezeit an. Vermoͤge 
derfelben belaufen ſich die Koften nebft Fracht von 
9874 Tonnen nad) Weftindien auf 7795 Pf. Sterl. 
» Der Berfauf in Weftindien beträgt 
die Tonne zu 15 Schill.93 Pfenn. 12342 
Iſt der Nugen, welches 58 Procent 
betraͤt 0 ® 5547 Pf. Sterl, 
Dazu fommt noch die Prämie, u 
2 Schill. auf dieTonne = BU... 
| ganzer Profit 6534 Pf. Scerl. 
ae Der 


4‘ 


Ulſter. 421 


Der Gewinn waͤre erſtaunlich, wenn die Fiſcherey 
nicht ſo ungewiß waͤre, und ſo viele andere Neben— 
umſtaͤnde die Nutzungen verringerten. Er bleibt 
aber allemal ſehr groß, und die Fiſcherey kann eine 
der wichtigſten Beſchaͤfftigungen des Reichs bey ge— 
hoͤriger Unterſtuͤtzung und Einrichtung werden. Sie 
ernährt eine Menge Menſchen, und iſt die herrlichſte 
P anzſchule für die Matroſen. 


Einige Meilen hoͤher hinauf als ——— St. Johnc. 
aber an demſelben Fluſſe, kommt man an den elen⸗ town. 
den Flecken Se. Johns⸗ town, der Depntirte zum 
Parlament ſchickt, und acht Meilen weiter ſuͤdwaͤrts 
erreicht man Raphoe, einen alten Ort von gerin- Raphoe. 
ger Bedeutung , deffen Bißthum mit dem von Lon⸗ 
donderry vereinigt ift. Won Raphoe geht der Weg 
über viele Suͤmpſe und Berge nad) Donnegal. 
Unterwegs fommt man einem Fleinen See Der 
vorbey, darinn eine in den abergläubifchen Zeiten 
ſehr berühmte Inſel des heil. Patriks Sege: 
feuer beißt. 

Donnegal, ein Flecken, aber der Hauptort der Donuegal 
gleichtamigen Grafſchaſt an der Kaft, welche etwas 
unterhalb in die Donnegalbay fällt. Das alte 
Schloß ift verfalten. Ueber den Fluß geht eine 
Bruͤcke von fehs Bogen. ' 

Etwas weſtwaͤrts liegt der Flecken Kellybegg, Leuobess· 
an der Bay dieſes Namens, mit einem guten Hafen. 

Die Kuͤſte iſt hier voll von Buchten und Bayen, 
das Land hoc) und offen, beſonders um Kellybegg, 
wo ein ungemein romantifcher Profpefe if, Von 
Rellybegg, Inverbay und den benachbarten Or⸗ 
ten laufen jährlid Aber 300 Boote zum Heerings- 
fange aus. Sie gehen insgefammt auf den Winter: 
fang vom Dctober bis anfangs Januars, ausge 
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nommen die zu Jmogrbay, mo ein Sommerfang 
im Auguſt iſt. In den Meerbufen auf diefer Küfte 
finden ſich im April und März viele Wallfifche ein, 
und vom November bis Februar giebt es viele Caches 
Lotte. Es find aber bisher wenig Verfuche gemacht 
worden, fie zu fangen ). In dieſer ganzen Ges 
gend wird wenig Leinwand mehr fabricirt, fondern. 
nur bloß Garn gefponnen, meldyes meiftens nad) 
Londonderry geht. 

Acht Meilen füdwärts von Donnegal fommt 
man nah Ballyſhannon, einem Parlaments« 
burgfleden, der eine anmurhige Lage nicht weit von 
der Mündung des Fluffes hat, durch den der große 
CLough⸗Earne abfließt. Der ganze Weg dahin 
iſt reizend; man fieht eine beftändige Abwechfelung 
von angebaueten Hügeln, denen nichts als Gehölze 
fehlt. Da, wo man auf der Landſtraße einen völlis 
gen Profpekt der Bucht von Donnegal befommt, 
häufen fich diefe lächelnden Ausfichten, über welche 
ftolze Berge ihr Haupt erheben, und die Hügel find 


. beynahe kreisfoͤrmig. Ihre Geftalt, das Grüne, 


und das in die Thäler eindringende Waſſer, alles 
mache fie anmuthig. Ballyfbannon liegt zu bey⸗ 


‚den Seiten des Fluffes, und hat eine Bruͤcke von 


14 Bogen über denfelben. Etwas unterhalb der- 
ſelben ift einer der fhönften Wafferfälle, den man 
ſich nur gedenfen kann, indem der Fluß bey niedri- 
gem Waſſer auf 12 Fuß über eine Reihe Felfen hin« 
abftürze. Der Anblick ift Herrlich: an dem Ufer er« 
heben fid) fenfrechte Felfen, die bis an die Spitzen 


mit dem ſchoͤnſten Grün bewachſen find. Kleine 


Vorge⸗ 


*) Von des Hrn. Neobit gluͤcklicher Methode, ſie 
mit Harpunen aus Kanonen zu ſchießen, f- Moungs 
Reifen, B. 1. ©. 299. 
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Borgebirge ftrecken fi) an den Seiten hervor, die 
ſich nach) der See hin verlängern, und indem fie fic) 
erweitern, einen ſchoͤnen Seeprofpeft darftellen. Ben 
dieſem Wafferfalle ift cin beruͤhmter Lachsſprung, 
von dem wir noch einige Nachrichten um fo mehr 
‚mitteilen müffen, da der Sachs in allen Seen und 
Fluͤſſen Irelands in fo großer Menge angetroffen 
wird. Sn einigen hält er fic) das ganze Jahr, in 
andern nur.zu gewiffen Jahrszeiten, auf *). 
Der Lachs wird gemeiniglich in den Flüffen in Lahsfang. 
»einem Wehr (Weir) gefangen. Der Flug wird 
nämlich bis auf einen Kaum in der Mitte von drey 
bis vier Fuß abgedammt. Wenn der Fiſch durc) 
Denfelben gefommen, wird er in einer Fleinen von 
hölzernen Pfählen gemachten Umzaͤunung gefangen. 
Der Eingang ift weit, und wird allmählig ſchmaͤler, 
:fo daß kaum ein Lachs auf einmal hindurd) Fann, 
So lange die Fifcherey währt, werden fie alle Mor: 
‘gen mit einem Stode, der am Ende mit ftarfen 
- eifernen Widerhaafen verfehen ift, und in den Fiſch 
» geworfen wird, gefangen. Zu Ballyſhannon aber 
. wird der größte Theil in Netzen unterhalb des Waf 
ferfalls gefifcht. Wenn die Zeit der Fiſcherey vor— 
bey ift, wird die Einzaunung weggenommen, Die 
Netze werden bey Seite gelegt, und den Fiſchen 
‘wird Freyheit zum $aichen gelaffen. Vor dem Falle 
iſt in der Mitte des Fluſſes ein felfichtes Eyland, 
worauf ſich ein Haus zum einfalzen, anftatt des 
Thurms eines verfallenen Schloffes, dazu es ge 
«baut zu feyn feheint, befindet. Der Fang gehört, 
ſo wie die Gegend um Londonderry, den 12 großen 
d4 Com⸗ 


) Von feinen Reifen und der Laichzeit iſt zuvor ſchon 
ben Coleraine geredet. Folgende Befchreibung iſt 
aus Twiß Reiſen ©, 67. gezogen. 
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Compagnien von London, welche aud) den Pacht von 
400 Pf. Sterl. einnehmen. Wie groß die Duan- 
titäe des gefangnen Lachſes feyn muß, fann man 
daraus abnehmen, daß das Pfund nicht theurer als 
um einen Pfennig, und der Centner um fehs Schil⸗ 
linge verfauft wird. Der eingefalzene Lachs gebt 
größtentheils nad) Amerika. 

» . Wenn der Sachs aus der See fommt, muß er 
bey Ballyfbannon nothwendig den Waſſerfall 

hinan, “und wer fein Augenzeuge geweſen, wird es 
kaum für möglich halten, daß der Fifch ſich fenfs 
recht 14 Fuß in die Höhe ſchwingen kann. Wenn 
man nun noch die Krümmungen binzurechnet, fo 
fpringt er gewiß eine Weite von 20 Fuß. Nicht 
immer gelinge der Eprung, zumeilen erreichen, fie 
beynahe die Höhe, der Fall des Waffers fchlägt fie 
aber wieder zurück; zuweilen fihießen fie mit dem 

Kopfe voraus feitwwärts auf einen Felfen, bleiben 
einige Augenblicke betäubt liegen, und arbeiten ſich 
dann wieder ins Waſſer. Erreichen fie die Höhe, 
fo ſchwimmen fie den Augenbli fort. Sie ſchwin⸗ 
gen fich nicht von der Oberfläche des Waffers empor; 
daher weis man nicht, von welcher Tiefe fie ihren 
Sprung anfangen. Wahrſcheinlich fegen fie mit 
gebögnem Schwanze an, denn die hauptfächlichfte 
Stärke der meiften Fifche ift im Schwanze, Bey 
hohem Waſſer ift der Fall faum drey Fuß, und 
diefe Höhe fehwimmt der Lachs mit leichter Mühe 
binan. Es ift ein vortreflicher Anblick, wenn man 

fid) am Rande der Kaskade auf einen Felfen ftellt, 
und 50 bis 60 folder Sprünge oft in einer Stunde 
äufieht. Man muß über die erftaunenden Bemuͤ⸗ 
hungen diefer fchönen Fifche erftaunen. Auf dem 

- Grunde des Wafferfalles wälzen fid) gemeiniglic) 
Meerfchweine und Seefälber, lauten, den Lachſen 


auf, 
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auf, und führen fie, wenn fie einen erhafchen, unter 
- ben Floßfedern davon. Unterwärts des Falles find 
Die Yale fo Häufig, daß die jungen, von der Größe 
einer Nadel, in Sieben gefangen, zuſammenge⸗ 
baden; und auf Biefe Art gegeffen werden. 


Bon Dallyfbannon geht der Weg nunmehr Graffhaft 
Durch die waldigte und fumpfige Graffchaft Serma- Fermanagp. 


nagb, darinn der große Lough⸗Earne anzutrefe, 


fen it. Es giebt hier große und wohlbewohnte In - 


fein, die mit Holz befegt find. Die Grafichaft hat 
einen erftaunlichen Geegen an Fifhen, zumal an 
Sorellen, Lachſen und Hechten von folder Größe, 
daß die Netze die Saft nicht ertragen Fönnen *). Der 
fechfte Theil von der Grafjchaft ift See, und der 
dritte Theil Berge und Moraft. 


Caftle Caldwell ift nur acht Meilen. Bon Bellest..: 


Ballyſhannon kommt man zuförderft durch das 
Dorf Belleek, wo man faſt in einer Laͤnge von 
zwo Eleinen Meilen eine ganze Reihe Eleiner Waffer- 
fälle bemerft. Unter andern zeichnet ſich einer aus, 
Der Fluß fommt in einem fehr breiten Strome hin⸗ 


ter einem Gebüfche hervor, und fällt über ein Fel- 


ſenbett nicht fenfrecht, fondern mit Abfägen in ver- 


fhiedenen Richtungen herab, und braufet unter den 


Bögen der Brücfe durch. Nachher wird er ftiller, 
und fileße in fchöner Krümmung unter einem init 
anmuthigem Gebüfche gefrönsen Felſen hin. 


Der Anblick, wenn man fic) dem Schloffe Caſtle Eat 
Caldwell nähert, ift ausnehmend ſchoͤn. Die !l- | 


Dd 5: Vorge⸗ 


”) Der Beſitzer des Schloſſes Caldwell hat einmal 
an einem Tage 17 Eentner Braſſen und Hechte ge⸗ 
fangen. Es iſt in der ganzen Gegend daher fehr 
mehlfeil. Hundert Heeringe koſten drey bis nenn 


Pfeunige- Hundert Auftern 26 Pfenuige, u-f.w. ' . 


\ 
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Se Carne. 


Vorgebirge eines dicken Waldes, welche ſich in den 
See Earne hinein ſenken, und der Schatten einer 
großen Keihe von Bergen thun die herrlichfte Wir: 
Fung, die man.fid) denken fann. Young befchreibt 
die reizenden Scenen diefes Sees und die Profpefte, 
die Caldwell umgeben, fonderlic) den von Roſſa 


-Boul, wo der Befiger einen achteckigen Tempel 


aufführen faffen. 


Der See wird in den obern und untern gerheilt, 
und auf der Etelle, wo fie zufammenftoßen, liegt 
Die Inſel mit der Stadt Inniskillen. Der Oberfee 
ift 20 Meilen lang, und neun Meilen hält die größte 
Breite. Er ift voller Fleinen Eylande, die zum 
Theil angebauet und bewohnt, zum Theil unbewohnt 
find. Im Sommer foll fi) die Anzahl gegen 400 
erftredfen; weil im Winter das Wafler auf 10 Fuß 
fteigt, und viele uͤberſchwemmt: es formirt alsdann 
‘aber auch neue, indem Stücken Land mit weggerif 
fen werden. Beym Ablaufen des Waffers im Som: 
mer verbindet fid) diefes Treibland mit dem Ufer 
oder mit andern Eylanden, und fo fommen vorher 
nicht gefehene Eylande znm Vorſchein. Die größte 
"Tiefe des Sees ift auf 20 Yards. Er ift zweymal 
in diefem Jahrhunderte bis auf einen drey Ellen brei« 


ten Kanal, wo der Strom am ftärfften war, ge 


feoren. In den Wäldern findet man einen Ueber: 
fluß an Wildprett, befonders an Schnepfen. Auf 
dem See fpielen Taufende von Enten und anderm 
Waffergeflügel, und im Waffer wimmeln Millionen 


von Fifchen, als Barfche, Hechte, Sache, Forellen, 


Yale, Aalraupen, Braſſen, Roche, !ampreten, 


‚Schmerlinge sc. Vornehmlich find die Barfche 
‚häufig. . Sie laichen im März, und das Waffer | 
iſt nachher fo voller Jungen, daß man fie mit Hü« 


sen und Eymern berausfihöpfen Fann. Im May 
; haben 


u. 
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haben fie eine dienliche Groͤße zum Verſpeiſen er⸗ 
reicht. Im October gehen ſie von den Ufern in die 
Tiefe, und von der Zeit an bis auf die ſolgende 
Jahrszeit kann man keinen, wenn man ſich auch 
noch ſo viel Muͤhe giebt, fangen. Die Ufer des 
Sees werden durch verſchiedene Landſitze verſchoͤnert, 
wovon ſich Caſtle Hume am beſten ausnimmt. 
Die Lebensmittel find in dieſer Gegend außerordent⸗ 
fich wohlfeil, fo daß ein Mann von Stande hier 
‚mit einer Familie für eine geringe Summe auf den 

beften Fuß leben ann. 
* Wer eine der angenehmften Reifen machen und 
fid) an malerifchen Ausfichten vergnügen will, der 
muß feinen Wagen zu ande ſchicken, und auf dem 
See von Laftle Caldwell nah Inniskillen 
gehen, welches eine Fahrt von 15 Meilen macht. 
Die Scenen find unbefchreiblich ſchoͤn und abmwech- 
felnd; Bäume und Wiefen ftellen das ſchoͤnſte Grün 
dar, wie denn überhaupt vielleicht Fein Sand ift, wo 
das Laub und Gras ein fo lebhaftes und fo lange 
bey frifcher Farbe bleibendes Grün dem Auge dar⸗ 
ftelle, welches dem gemäßigten, etwas feuchten Him⸗ 
melsſtriche, und der nie brennenden Sonnenhige zus 
zuſchreiben iſt. Zuerft fommt man an Ragle-Ey—⸗ 
land, welches einen waldigten Hügel darſtellt; 
nachdem man verfchiedene andere vorbey paſſirt ift, 
erreicht man das Raninchen: Eyland, welches 
40 Acker Weideland groß ift, und ſich majeftätifch 
aus dem Waſſer erhebt. Es folgen eine Menge 
Awaldichter Inſeln, die ſich in volllommnen Hügeln 
vom Rande des Waffers erheben, fo daß die Zweige 
der Bäume in den See tauchen. Ihrer iſt eine 
folhe Anzahl, daß die See davon in krummen 
Straßen durchſchnitten wird. Zunächft folge Gully⸗ 
Eyland, welches ganz Wald, und 100 Ader groß 
£ iſt. 


Innlekillen. 
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iſt. Es gehört dem ford Ely, der dieſen romanfis 
fhen Fleck bloß als Waldung benugt. Alsdann 
paffirt man bey den abhängigen Öefilden von Caſtle 
Zumevorbey. Einige derſelben find ſchoͤn mit Holz 
gefrönt, und die gegenüber liegende Küfte des Sees 
ift Gehölze und Aderbau. Die Eylande Car und 
Serny, in Kornfelder durchſchnittne Anhöhen, geben 


‚eine neue Abmwechfelung, und die Gehölze von Caftle 


Hume umgeben zur Rechten eine Bucht, an deren 
Grunde das Schloß in Bäumen halb verfteckt liegt. 
Jedoch entdeckt es ſich dem Auge bald hernad) , ‚und 
ift an beyden Seiten mit einem fchönen Gehölze um- 
geben. . Nun nimmt der See die Geftalt eines 
Meerbufens an, zwifchen einigen artigen bebaueten | 
Strichen Landes an der einen, und der Inſel Dever 
nifch mit ihrem völlig in die Augen fallenden Thur⸗ 
me an der andern Seite *). 


Bon diefer Inſel find noch drey Meilen bis 
Inniskillen oder Eniskilling, dem vornehmſten 
Flecken der Graſſchaſt Fermanagh. - Sie liegt 
auf einer Inſel im See, und hängt mit dem feften 
Sande durch zwo Bruͤcken, eine von fechs, und die 
andere von acht Bogen, zufammen. Der Ort ift 

durd 


*) Dieß ift der volfommenfte runde Thurm im Rd 
nigreiche. Er ift ganz circulrund, bis and kegel⸗ 
formige Dach 69, und dieſes noch 15 Fuß hoch. 
Im Umkreiſe hat er 48 Fuß; die Mauern find 
drey Fuß fünf Zoll ftarf, folglic hat er inwen⸗ 

"dig nur neun Fuß Im Durchmeffer. Außer der 
neun Zuß von der Erde hohen Thüre fällt das 
Licht durch fieben viereckigte Köcher hinein. Der 

anze Thurm if? von Steinen, von einem Fuß in® 
evierte, fehr ſchoͤn, faſt ohne Kütt oder Mörtel 
zn und die innere Seite fo glatt, als ein 

- Büchfenlauf: 
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durch ſeine Lage feſt, und wird noch uͤberdieſes durch 
ein Paar kleine Forts gedeckt. Er konnte daher 
1689 eine Belagerung von den Franzoſen und Ire⸗ 
laͤndern unter dem Könige Jakob II. aushalten. 

Nicht weit von Taftle- Cool, dem Landſitze des Caſtle Coch 
Nitters Corry, iſt der fogenannte ftumpfe Berg 
(topped mountain), yon dem man eine, unermeß- 
liche Ausficht über viele Graffchaften, und über den 
Eee von einem Ende bis zum andern hat. Die 
Bevölkerung nimmt in diefen Gegenden zu, und die 
Leute find in beſſern Umftanden, als vor 20 fahren. 

Auf Belleisle, einer Inſel von 200 Adern, Belleiele. 
hat der Öraf von Roß einen reizenden Jandfig. Sie 
befteht aus Hügeln mit fanften Abhängen, Thälern, 
vielen Hölzungen, die theils dunfle Schatten, theils 
beitere offne Haine bilden, Alles ift artig, aber die 
tage macht es dreyfach ſchoͤn. Ein Strich des Sces 
gebe vor dem Haufe vorbey, welches nahe am Ufer: 
zwifchen Gehöfze liegt. Das Waſſer, welches ier 
drey Meilen breit ift, wird von vorne von m 
Eylande mit dicken Gebüfdyen, und von einem maje⸗ 
ftätifchen Hügel begraͤnzt, welcher des Grafen Thier⸗ 
en ift, und einen Berg im Rüden hat. Zur 
Rechten find vier bis fünf Klumpen von düfterm 
Gebüfhe, auf eben fo vielen fühn aus dem See 
hervorfteigenden Inſeln. Das Waffer bricht zwi: 
ſchen ihnen in ſchmalen Kandlen durd), und bilder 
eine ausnehmend malerifche Scene. Der Graf hat 
um die Inſel Spagiergänge angelegt, die ungemein 
abmwechfelnde Profpefte darftellen. Auf einem an⸗ 
muthigen Hügel ift ein Tempel gebauet , der die 
Ausficht auf gedachte Eylande hat, aber der ange- 
nehmſte Profpeft auf diefelben ift aus der Grotte. 
Auf Lady Roß Eyfand find auch fehr angenehme 
Spagiergänge angelegt. Es giebe i in dieſem Theile 

des 


% 
* 


Swanling⸗ 
bar. 


Faruham · 
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bes Sees Hechte bis 40 Pfund ſchwer. Zumeilen 
erſcheinen im Winter ſtarke Züge von Schwänen, 
welches ein ficheres Zeichen ift, daß er hart feyn 


wird. - Young merke als etwas Sonderdares an, 


daß fich damals (1776) vor 17 Jahren der Barfch 
zu gleicher Zeit in allen Seen Irelands und im 
Shannon einfand. 

Bon hier find einige Meilen bis zum Dorfe 


Swanlingbar, welches eine mineralifhe Quelle 


bat, die mit vielen ſchwefel- und falpeterartigen Theis 
len gefhwängert iſt. Man ann es als das nordire⸗ 
ländifche Spaa betrachten, es ift nur Schade, daß 
nicht für die Bequemlicjfeit der Brunnengäfte ge 
forgt wird, und daß man den Ort in feinem arm⸗ 
feligen Zuftande läßt., 

Don bier verfolgen wir die $andftraße über 
Killishandra nah Farnham. Syn diefer Gegend 
trifft man viele Seen an, von denen einige von be 
trächtlicher Größe find, und durch einen Fluß zu. 
fammenhängen. Hin und wieder ift viel moorigter 


‚ Boden, der vollfommen urbar gemacht werden 


fönnte. Des Bifchofs von Kilmore *) Pallaft 
liegt auf einem anſehnlichen Hügel mit Gehölze, 
Bon hier fallen die Wälder von Farnham fehr 
fhön in die Augen. Ueberdem ift Farnham der 
Sitz des Grafens diefes Namens, einer der reizend- 
ften Pläge in Ireland, wo alles Waffer, Wald und 
Berge im großen Stil it. Die abwechfelnden Pro 
fpefte des dazu gehörigen Sees Finnen niche ſchoͤner 
feyn, zumal auf der rechten Seite. Die Wiefen 
find wellenförmig, und zeigen fid) in mancherley 
Geftalten, Sie erheben ſich oberhaib des Gees, 
und ftoßen bald an folchen, bald ziehen fie ſich 
davon zuruͤck. . 
Cavan 
Kilmore ſelbſt ift ein elender Ort. 


| 
/ 
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Cavan ift der Hauptort der Graffchaft Diefes Eavan. 
Namens; er ſchickt zwar Deputirte zum Parlament, 
ift aber fonft ein fehlechter Flecken. Um von bier 
nad) Elghin in der Provinz Connaught zu fommen, 
nehmen wir den Weg durch die Graffchaft Long- 
ford, welche den nordweftlichen Theil der Provinz 
Seinfker ausmacht. Diefe Graffchaft ift zwar nur 
flein, aber frudytbar und angenehm. 

Sn dem Flecken Granard, welcher dazu ge⸗ Granard. 
hoͤrt, iſt ein umſchloßner Ort von. 50 Adern, 
Granard Kiln, der fo ungemein fruchtbar ift; 
daß zo Kühe, 100 Schaafe und ſechs Pferde dar⸗ 
auf ernährt werden, und deswegen für den beften 
Flecen in der ganzen Grafjchaft geachtet wird. Auf 
einem Hügel (rath), dicht bey der Stadt, find vier 
eirculförmige, vermuthlich dänifche Berfchanzungen. 
Man hat von demfelben eine weite Ausſicht, welche 
durch die unzähligen Seen fehr abwechfelnd wird. 

Longford iſt der Hauptort der Graffchaft Dies gongfen. 
fes Namens, der aber nicht viel bedeutet. Zwifchen 
dieſem Stecken und der Shannon find große Mor 
räfte. Die $einwandmanufaftur nimmt bier und 
in-der ganzen Graffchaft ſehr zu: in allen Hütten 
wird geſponnen, und es find drey große Bleichplaͤtze. 
Dieles hat zur Beförderung dieſes Gewerbes dazu 
bengetragen, daß vor 10 jahren ein gewiffer Herr 
500 Pf. Sterl. niederfegte, wovon armen Webern 
zur beffern Betreibung ihres Geſchaͤftes fünf Pf. 
Sterl. unentgeltlicy geliehen werden follten, um 
ſolche vierteljährig mit 25 Schill. abzutragen. Die 
Aufmunterung, weldye dadurch eh ward, var 
unglaublid). 


Neun⸗ 
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Die Provinz Connaught. Strokestown. Graf 


ſchaft Roſcommon. Elphin. Athlone. Fluß 
Shannon. Grafſchaft und Stadt Gallway. 
Tuam. Moniva. Woodlawn. Grafſchaft 
Clare. Drumsland. Brunratty Caſtle. Na⸗ 
tuͤtliche Beſchaffenheit der Provinz Munſter. 
Limerick. Adare. Ardfert. Tralee. Caſtle 
Island. Killarney. Schöner See, dabey Lough 
Lane. Mucruß. Herrliches Echo. Inſel 


Innisfallen. Berg Mangerton. 


’ 


Hi Provinz Connaught liegt gegen Welten 
und Norden an der See, und ift voller Bayen 
und Buchten, welche die befte Gelegenheit zur Hands 


ee fung geben, gleichwohl treibt fie von allen Provinzen 


dieſes Reichs den wenigften Handel, hr Boden 
äft verſchieden. In vielen Gegenden ift er voll von 
Suͤmpfen, Moräften, Seen und Wäldern, an 
andern aber fruchebar, und hier wird eine Menge 
Vieh und Wildprett angetroffen. Die Bienenzucht 
iſt auch anfehnlih. Wegen der vielen faulen Aus 

nftungen der Sümpfe hält man die Luſt in Con 


\ naught für minder gefund, als in den übrigen Thei⸗ 


Stro kes⸗ 


len des Reichs. Von der ſuͤdlichen Spitze bis Don- 
nagallbay iſt die Provinz 130 Meilen lang, und in 
der größten Breite halt fie 28 Meilen. Der Fluß 
Shannon trennt fie gegen Süden und Südeft 
von Munfter, und gegen Oſten der Laͤnge nad 
von Leinſter. 
Auf dem Wege von Songford nad) Elphin in 
Connaught koinmt man über Strokestown, 
dem 





Connaught. 433 


dem Sitze des Ritters Mahon, welcher feinen Lands⸗ 
leuten ein nachzuahmendes Beyſpiel von Holzpflan⸗ 
zungen gegeben hat. Er hat ſeit 40 Jahren uͤber 
100 Acker Waldung angelegt, die ſich in dem vor« 
treflichſten Wuchfe zeigen. Sie beftehen aus Ul— 
men, Buchen, Eichen, Kiefern, Lerchenbäumen, 
Edeltannen ꝛc. Die Efpen find in 35 Jahren 70 
bis go Fuß hoch gewachfen. Ehe man dahin fommt, 
paffirt man den Fluß Shannon, welcher die Graͤnze 
zwiſchen den Provinzen Keinfter und Connaught 
macht, und hier fehon ein anfehnlicher Fluß iſt. 


So bald man über den Fuß ift, befindet man Graffcaft 
fi) in der Graffchaft Roſcommon, melde, in Br 
Vergleichung anderer Gegenden Irelands, nicht “* 
ſtark bewohnt iſt. Doch nimmt die Bevoͤlkerung 
zu, weil das Weben der Leinwand ſich immer mehr 
ausbreitet; bisher war nur vornehmlich das Spin⸗ 
nen im Gange. Flachs erbauen die Einwohner fo 
viel, als fie gebrauchen. in großer Theil diefer 
Graffchaft, befonders von Athlone nach Boyle, wel⸗ 
ches einen 30 Meilen langen und ro breiten Strich 
ausmacht, ift Schaaftrift. Manche Befiger haben 
6 bis 7000 Schaafe, und die Pachtungen find 
zum Theil 3000 Ader ftarf. 

Bon Strofestoron geht die Straße auf Elphin, Ephin. 
ein fchlechtes Städtchen, das jedoch einen Bijchof 
bat, und von hier nehmen wir den Weg längft den 
Seen und der Shannon hinunter nad) 

Athlone, dem Hauptorte diefer Graffchaft, wel⸗ Athlone. 
cher an gedachten Fluſſe und dem Eee Ree liegt. 

Es geht eine Bruͤcke über die Shannon, welche Flug Shan 

durch ein feftes Kaftell vertheidige wird. Dieſer 19 
auptfluß von Ireland entſpringt in den Gebirgen 

von Smwanlingbar, fällt indenLougb ar 
A ee 


‘ 
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der neun Meilen lang iſt, hernach läuft er durch ge 
dachten Lough Ree, der 15 Meilen in der Länge 
hält, und mit feinen 60 Eylanden einen fchönen An⸗ 
blict macht, Kurz darauf fallt er in den Lough 
Deng, der noch) größer, und faft mit eben fo vie⸗ 
len Inſeln befegt ift *). Won da fließt die Shanz 
non nach Limerick, und ift von dort bis ins Meer in 
einer $änge von 63 Meilen fchiffbar. 


Athlone hat eine angenehme Lage zu beyden 
Seiten des Fluffes. Die Seite nad) Leinfter heiße 
die Englifche, wo die einzige Kirche ift, und die 
nad) Connaughe die Irelaͤndiſche. Der Ort ift nicht 
lebhaft, freibt aber doch einigen Handel mit Torf, 
wovon beftändig eine Menge in Booten längft den 
Kayen liegt, und bat eine Hurfabrif. In der 
Freyſchule verfertigen die Mägdchen Epißen. Das 
alte Schloß und die Baraken für ein Regiment Dra- 
goner liegen auf der irifchen Seite Im Jahr 1641 
‚ward das Schloß von den Fatholifchen Irelaͤndern 
ſechs Monate eingefchloffen, und die Proteftanten 
konnten es nicht entfegen, bis ihnen vier Regimenter 
und andere Truppen aus England zu Hülfe famen, 
wovon Crommell eines commandirte. Die relän- 
der ftunden bey dem Paßvon Rathconal *y, wehr⸗ 

ten fid) tapfer, wurden aber doch zulege gänzlich 
gefchlagen. Eine unglaubliche Menge Volks war 
äufammengelaufen, um ben Yusgang der Schlacht 
abzu⸗ 


=) Eine derſelben Jlanmore enthaͤlt über 100 frucht⸗ 
- bare Aecker Landes, und auf dem heiligen Eylande 
fieht man die Trümmer von fieben Kirchen und 
einem hohen runden Thurme, 
”*, Diefer Paß hat den Namen von dem durch Offians 
Gedichte befannten Eonal, der in der ireländifchen 
-Gefchichte den Zunamen Cearnagh führt. 
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abzuwarten, meil man ſich mit einer alten Prophe⸗ 
zeyung trug, daß hier ein Treffen zwifchen den Eng» 
Fändern und irren vorfallen, und auf die Zufunft 
entfcheiden würde, welche Nation über die andere 
Die Oberhand behalten follte, 


Von hier gehen wir gegen Weften queer durch grafſchaft 
bie, Provinz Connaught, um nad) der Stadt Gall: Gulmay- 
way zu fommen, Won ber ganzen Graffchaft 
Gallway beftehe der dritte Theil aus Seen, Moräs 
ſten und unbebauten Gebirgen, doch trägt auf den 
legtern der Acer einen geringen Pacht; mancher 
giebt nur drey Pfennige, der befte 12 Schillinge, 
Der größte und überhaupt unbebaute Strid) Gebirge 
geht durch die Baronien Roß, Ballynahinch und 
Moycullen in einer $änge von 40, und einer Breite 
von 15 Meilen. Die Inſeln Arran enthalten 7000 
Ader, und find um 2000 Pf. Sterl. jährlich ver⸗ 
pachtet. Mod) vor 30 Jahren pflegte man in vie⸗ 
len Gegenden diefer Graffcdyaft, wie Young ver- 
fihert CB. 1. ©. 355.) den Pflug und die Ege den 
Pferden mit einem Strohfeile an den Schwanz zu 
binden, und auf diefe Weife das Feld zu bearbeiten, 
und das Korn ſtatt des Drefchens auszubrennen, 
Die Umftände der Einwohner beffern fid) aber, es 
wird viel Sand urbar gemacht *), Flachs gebauet, 

Eea und 


*) Doung giebt a.a. Orte einen Beweis an, daß viele 
Gegenden vormals der Eultur unterworfen gewe— 
fen, und fih nur nad) und nach durch Vernachs 
laͤgigung m Moraft verwandelt haben. Man fand 
nämlich bey einem Morafte, welchen eine Dorffchaft 
abftach, die alten Abzugsgräben und Furchen im 
Grunde. Die Gräben waren vier Fuß tief. Es 
giebt dergleichen Spuren der ehemaligen Eultue 

dieſes Landes weit mehrere. 


Gallway. 
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und jaͤhrlich mehr Garn und Leinwand fabriciet. 
Man rechnet, daß die ganze Graffchaft alle Jahr 
ür 40000 Pf. Sterl. von beyden liefert. Aller 

lachs, der verarbeitet wird, wächlt aud) bier, Es 
find acht bis neun große Dleichen , fie bleichen aber 


nur für die Sandesconfumtion, denn die meifte tein- 


wand gebt ungebleicht nad) Dublin. 

Die Stadt Gallway ift artig, und meift von 
Steinen gebauet, auf einer Inſel nahe bey dem 
Falle des Sees Corbes oder Lough Corrib. Sie 
hat einen Biſchof und wohlhabende Einwohner, Sie 
liegt an der Bay gleiches Namens, welche auf 30 
Meilen ins $and dringt, und durd) ihre vielen Hi- _ 
fen und Rheeden eine der fehönften und ficherften in 
Europa iſt. Die Inſeln von Arran ſchuͤtzen bie 
füdliche Mündung; zwifchen ihnen find drey Durch» 
fahrten, außer der großen nördlichen Durchfahrt an 
der Mündung der Bay. Der Hafen Barrerbay 
ift wegen feiner Sänge von vier Meilen der fehönfte; 
er faßt allein eine große Flotte von Schiffen. Der 
hiefige Sachsfang: ift für 200 Pf. Sterl. verpachtet. 
In dem Meerbufen ift eine anſehnliche Heerings« 
fifcheren zur gehörigen Jahrszeit. Die Stadt hält 
auf 250 Boote, wovon 40 bis 50 zum Frühlings. 
fang von Kabliau, Klippfifh, Makrelen ꝛc. ges 
braucht werden; fie find von vier, fechs bis neun 
Tonnen groß, und erfordern fünf bis fehs Mann; 
5000 Stüf in einer Nacht ift ein mäßiger Fang. 
Sie werden fämmtlic im Lande verkauft. Vom 
roten April bis zum roten May werden auf der 
Küfte von Canna Marra Hayfiſche (Engl. Sunfifh, 
Squalus maximus Lin.) mit den Heeringsbooten ges 
fangen. Ein Hayfiſch wird auf fünf Pf. Sterl. ge 
rechnet, und ein Boot ift glüclich, wenn es in 
einem Monate drey Stück fängt, Es RR 

- | i 
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ſich 40 Boote damit. Laͤngſt der ganzen Bay wird 
viel Soer⸗ oder Aſchenſalz gebrannt, wovon Gallway 
im Jahre auf 3000 Tonnen, jede zu 40 bis 50 
Pfund, ausführt, 

Die öffentlichen Gebäude in Ballway find 
faft rund wie Thuͤrme gebauet. Die Kaufleute bes 
wohnen zum Theil gute Käufer. Diele find fehr 
mohlhabend, und treiben einen Handel mit den vor- 
nehmften Handelspläßen in Europa. Wie ftarf 
die Leinwandmanufaktur zugenommen, davon führt 
Koung ein Beyſpiel an. Vor 24 Fahren führte 
ein Schiff die erfte Ladung Seinfaamen ein, fonnte 
aber nur 100 Tonnen von 300 abfegen, jeßt ſteigt 
die jährliche Einfuhr von 1500 bis 2300 Tonnen, 
Damals zählte man nur 20 Weberftühle, jetzt 1 80. 

Nordoftwärts von Gallway in eben diefer Grafe Tuam. 
fhaft liege die vormals berühmte Stadt Tuam, 
welche dergeftalt in Abnahme gerathen ift, daß man 
fie für ein bloßes Dorf anfieht. Gleichwohl iſt bier 
noch der Sig eines Erzbiſchofs. ' 

, Nicht gar zu weit davon ift der Landſitz Mo⸗ Monive. 
niva oder Holymount deswegen merfwürdig, weil 
der Eigenthuͤmer, Hr. Srench, als einer der größten. 
Sandverbefferer in Freland im Rufe fteht, und des». 
wegen auch bereits vor 15 Jahren eine golone Schaue 
münge zur Belohnung von der dubliner Geſellſchaft 
erhalten hat, Seine größten Verdienſte beftehen 
darinn, daß er über 300 Acker Moraft und Moor 
ausgetrocfnet und urbar gemacht *). Ein nachahs 
mungswürdiges Beyſpiel, wodurch Ireland, mern 
Eece3 andere 


..*) Sein Verfahren beſchreibt er ſelbſt in einem Briefe 
* die per Geſellſchaft in NYoungs: Reifen, 
.1..©.338. — 


Woodlawn. 
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andere Beſitzer ungeheurer Moraͤſte ihm folgten, zu 
einer geſegneten Kornkammer gemacht, und die 
Viehzucht noch viel mehr vergrößert werden koͤnnte. 
Ueberdiefes hat Hr. French einen Eidyen » und 
Buchenwald von 111 Aeckern angelegt. Im Jahre 
1744 fieng er an, auf die Anlage einer Leinwands⸗ 
manufaftur zu denfen, und 1776 waren hier bereits 
276 Häufer, 96 Weberftühle und 370 Spinnräder. 


Bon Moniva. faın man den Weg über 
Woodlawn nehmen, weldes der Befiger, der 
Nitter French, ganz in englifhem Gefihmade an- 
gelege hat. Aus dem Haufe überfieht man eine 
wellenmweife gehende Ebene; ein durch diefelbe lau= 
fender Bach ift in einen Fuß verwandelt. Er 
kommt hinter einem Huͤgel hervor, und fließt in 
einen großen vor dem Hauſe liegenden Wald. Die 
Felder an den Ufern ſind theils mit Klumpen, theils 
mit einzelnen Bäumen beſetzt. Das größte Ver⸗ 
dienft des Ritters beſteht aber in Urbarmachung der 
Moraͤſte auf die Art, wie zu Moniva *). 

Bon Gallway nehmen wir nun den Weg queer 
durch die Graffchaft Clare oder Thomond **), 
um nach Limerich, der Hauptftadt von der Provinz 
Munfter, zu fommen. Der Boden diefer Grafe 
ſchaft ift fehr verfchieden. Die oͤſtlichen Gebirge, 
ein Theil der Baronie Burrin, und die große Halbe 


inſel, welche das nördliche Ufer der Shannon aus⸗ 


macht, ER fo fehlechten Boden, daß große Grund« 
ftüde 


9 Die Berechnung der Koſten findet man beym 
Noung B. 1. ©. 366. 

”) Hr. Büfching * dieſe Grafſchaft zu Munſter. 
Entick und andere hingegen nehmen die Shannon 
zur natuͤrlichen Graͤnze beyder Provinzen an, und 
sehen ſolche zu Connaught. 
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ſtuͤcke umſonſt in Pacht gegeben werben. Aber von 
Deradifehill an laͤngſt den Fluͤſſen Sergus und. 
Shannon bis Limerick find die fogenannten 
Eorcaffen oder 20000 Ader, welche zu 20 Schilf. 
verpachtet werden, und einen fetten ſchwarzen Thon« 
und Kleyboden haben. Das Spinnen ift in diefer 
Grafſchaft weit weniger allgemein, als in den bisher. 
bereifeten nördlichen Strichen. Die hier verfertigte 
Leinwand iſt zum inländifchen Gebrauche hinreichend; 
nur etwas weniges wird ausgeführt. Es wird auch 
Wolle zur Kleidung des gemeinen Mannes gefpone 
nen, fowohl zu Sargen als zu Garn für die Strumpf—⸗ 
ſtricker. Auch liefert diefe Graffchaft viel Fries, 
Die Viehzucht iſt ungemein wichtig. Die beften 
Pferde im Reiche werden hier gezogen, und jährlich 
4000 Ichfen fett gemacht, die zu fechs Pf. Sterl. 
eingekauft, und zu zehn Pf.Sterl. verfauft werden; 
wie auch 3000 Kühe, die drey Pf. Sterl. im Ein 
faufe, und fünfe beym Verkaufe Foften, und 6000 
fette Schaafe, das Stüd zu 20 Schillinge. Der 
hieſige Cyder ift berühmt, daher trifft man allent= 
halben große Dbitgärten an. Man rechner auf 
einen Acker vier bis zehn, im Durchfchnitte ſechs 
Oxhofte Cyder. Merfwürdig ift, daß die Bäume 
* Bier faft alle Jahre Früchte tragen, welches in den 
englifhen Grafichaften, die Cyder Hefeen, etwas 
feltenes ift, 
Wenn man fi) auf obgedachtem Wege von Drumolanda 

Gallway ber Stadt Limerick nähere, fo kommt 
man über Drumoland, den Siß des. Haufes 
O Brien, eines der vornehmften und älteften Haͤu⸗ 
fer des Reichs, welches von den alten Königen von 
Connaught abſtammt. Der äftefte führt den Titel 
eines Grafen von Clare, und eine Mebenlinie führe 
von der zu diefer Grafſchaft gehörigen -Baronie 

Ee 4 Inchiquin 


Provinz 
Munfer. 
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Inchiquin ebenfalls den gräfl; Titel. - Das Haus 


don Drumoland fteht auf einem Hügel, der fich 


aus einem großen Landſee erhebt, mitten in einem 
vortreflichen Walde, drey ſchoͤne bepflanzte Hügel 
fteigen über demjelben empor , und von diefen hat 
man eine. berrlidye Ausſicht auf die großen Fluͤſſe 


Fergus und Shannon, deren jeder bey der Very 


einigung eine Seemeile breit ift. 


Bon hier kommt man über Clonmelly nad) 
Bunratty Caftle, ein Schloß der Obriens, wel- 
ches am Fuße eines Hügels und am Ufer eines Flufe 
fes ſteht, der nahe dabey in bie Shannon fällt, 
In diefer Gegend ift das befte Sand der Graffchaft 
Glare, Ein Acker wird zu 33 Schill. vermiethet, 


und mäftee im Sommer einen Ochfen, ohne die 


MWinterfütterung. Der Profpeft- von dem Hügel 
ift fehr prächtig; man überfieht die Shannon von 
Limerich bis Soynes-'Eyland auf 30 Meilen 
mit allen Buchten, Inſeln und fruchtbaren Ufern. 
Zugleich bedauert man, daß auf dem fchönen Fluſſe 
nicht Kauffarthenflotten, als Merkmale eines aus 
gebreiteten Handels, anftatt einiger elenden Fiſcher ⸗ 
boote, herum ſchwimmen. 


Sobald man die Shannon paſſirt ift, befindet 


man fich in der-Grafichaft Limerick, welche einen 


Theil der Provinz Munfter ausmacht. Dieſe Pros 
vinz hatte ehemals ihre eigenen Könige. Gegen 
Mordoft gränzt fie an $einfter, gegen Norden und 


Nordweſt wird fie Durch die Shannon von Con 


naught getrennt, und übrigens vom Meere umflof 
fen. Diefe herrliche Sage und die vielen Bayen und 
Häfen machen fie zur Handlung ungemein gefchidt, 
Man trifft bier daher auch die reichiten Handels⸗ 
pläge an, bie hoffentlich bey dee nunmehr erlangten 

F Handels⸗ 
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Handelsfreyheit immer in mehrere Aufnahme fom- 
men, und ihr Gewerbe mit andern Weltgegenden 
vermehren werden. Die Luft ift in diefer Provinz 
vorzüglich gemäßigt und mild. Sie hat zwar viele 
Berge, die mit Wald befegt find, aber auch unger 
mein fruchtbare Thäler, und bey der Menge ſchoͤner 
Fluͤſſe, die fie bewäffern, herrlichen Wiefenwachs, 
Munfter macht ein länglicyes Viereck, aus deffen 
Diagonallinie von der nordweftlichen Spige’ von 
Tipperary bis Baltimore in Corf 120 Meilen bes 
trägt. Vom Hafen Waterford bis zur weftiichen 
Spitze find ohngefähr 135 Meilen. Die Gräffchaft 
Limerick wird durch den Fluß Mayo von Süden 
nad) Norden faft in zween gleiche Theile getheilt, von 
“denen der weftliche bergigt, der oͤſtliche aber platt, 
fruchtbar, und zur Viehzucht ungemein gefchict ift. 


Limerich, die Hauptſtadt der Provinz, ift nach) Linerie. 
Cork die dritte Stadt in Ireland. Sie ift ohn⸗ 
gefähr halb fo groß, als jene, da fie fonft den Rang 
über jene hatte. Dieß rührt von dem dortigen weit 
bfühendern Handel her, obgleicd) Limerick übrigens 
auch eine blühende Stadt ift. Cork hat 5295 Häus 
fer, Limerick 3859, und Waterford 2628. 
Limerick befteht aus zween Theilen, der obern und 
untern Stadt, oder aus der irifchen und engli⸗ 
fchen Stadt. Letztere fteht auf der von der Shan⸗ 
non formirten fogenannten koͤniglichen Inſel. Beyde 
werden durch die alte Bäalsbrücke verbunden. Auf 
der andern Seite hängt die englifche Stadt vermit⸗ 
telft einer Brüce von 14 Bogen über den breitern 
Arm der Shannon mit.der Graſſchaft Clare zufam- 
men. Der neue Theil der Stadt gehört größten 
theils dem Hrn. Pery, Repräfentanten von Limerick, 
und Sprecher im Parlament; er iſt durch eine vor - 

Ee 5 einigen 
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einigen Jahren auf Hrn. Perys Koften erbauete 
fhöne Brücke mit dem übrigen Theile der Stadt 
verbunden. Sie befteht aus drey Bogen, wovon 
der mittelfte fo hoch ift, Daß ein ‘Boot darunter durch⸗ 
ſeegeln kann. Die Haͤuſer find neu, groß, von Zie⸗ 
gein, und in gerader Linie aufgefuͤhrt. Hier ſind 
Docken, Kayen, und ein artiges neues Zollhaus am 
Fluſſe: gegen uͤber ſteht das Werkhaus, ein anſehn⸗ 
liches Viereck. Dieß iſt der ſchoͤnſte und lebhafteſte 
Theil von Limerick, wo alles einen bluͤhenden 
Handel verräth, 


Die Stadt war außer der von Natur feften Lage 
zwiſchen den Armen der Shannon ehemals befeftigt, 
und daher rühren auch vielleicht die engen Gaſſen. 
Im Sabre 1690 ward Wilhelm III. abgefchlagen,- 
und erft im folgenden Jahre capitulirte fie auf eine 
rühmliche Art. Die Feſtung ift jest gefchleift, fo 
daß man von ben ehemaligen Wällen und Thoren 
kaum nöch eine Spur fieht. Statt der Baſteyen 
find. geräumige Kayen angelegt, wodurch Die Luft 
viel gefunder *) und friſcher geworden: man weis 
daher jegt nichts mehr von der Peft, melche diefen 
Ort fonft fo oft heimſuchte. Inzwiſchen ift noch ein 
Kaftell übrig mit zwey Thoren, zu welchen mit Zug- 
‚drücken verfehene Brücken führen. Es ſteht ſowohl, 
als die Kathedralkirche, die einen Biſchof hat, in 
der obern Stadt. 


Was die Handlung der Stadt betrifft, ſo wird 
fie immer anſehnlicher; ſonſt mußten ſich Die hieſigen 
F Kauf⸗ 


Man haͤlt die Gegend von Limerick fuͤr die feuch⸗ 
teſte in Ireland; inzwiſchen muß ſie doch nicht 
ſchaͤdlich feyn, weil hier viel alte Leute leben. Uns 
ter dem andern Gefchlechte fol «8 vorzüglich viele 
ſchoͤne Perfonen geben. 
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Kaufleute einen ſtarken Schleihhandel mit Frank : _ 
reich vorwerfen laffen, indem fie Wolle hinüber 
fihleppten, und dafür wieder Wein und Branntes 
wein zurüdbrachten. Young *) widerſpricht dies 
fem aber. Die Ausfuhre befteht aus Rind» und 
Schweinefleifh, Butter, Häuten und Rübfen; die 
Einfuhr in Rum, Zucker, Bauholz, Tabaf, Wein, 
Kohlen, Lohe, Salz u. ſ. w. Vom Wachsthume 
des Handels iſt die Zunahme der Zoͤlle und Acciſe 
der ſicherſte Beweis. Im Jahre 1751 war die 
ganze Einnahme 16000 Pf. Sterl. und 1775 flieg 
fie auf 51000. Im Jahre 1775 wurden 43700 
Schweine und 13200 Stuͤck Rindvieh, darunter 
viele Kühe waren, eingefalzen. Man rechnet, daß 
jährlih 13000 Ochſen gefchlachtet werden. Im 
Jahre 1775 galt der Centner Schweinefleifch 29 
Schill. der vor fieben Jahren nur 12 gefofter harte 
Der Rübfen geht vornehmlich nach Holland. Huns 
dert Tonnen zu 20 Centner Nübfenfuchen giengen 
nach Norfolk, wo fie mit 40 Schill. ftatt fonft mie 
25 bezahle, und als Düngung gebraucht werden. 
Man verläßt fid) um Limerick und an vielen Plägen 
kängft der Shannon dermaßen auf die Güre des Bo⸗ 
dens, daß viele 1000 Fuder Dünger in den Fluß 
geworfen werden. Um Limerick wird viel Butter 
gemacht, aber von Wolle: und Fkachsfpinnen weis 
man wenig ober gar nichts. Die Bevölkerung wird 
in der Stadt auf 32000 gerechnet; fie nimmt zu. 
Zwiſchen 1740 und 50 zählte man nur vier Kutſchen 
in und um $imeric, 1770 über 70 Kutfchen und 
Poſtchaiſen. Für ihre Größe ift die Stadt außer⸗ 
ordentlich volfreich. Die Hauptſtraße ag 
en⸗ 


>) Die folgenden Handelsnachrichten find aus B. x. 
©. 379. gezogen. — 


Adare. 


Ardfert. 
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Menfchen. Affembleen werden das ganze Jahr 
durch in einem neuen Dazu erbaueten Haufe gehalten; 
Schaufpiele und Concerte find gewöhnlich. Auf 
ber Shannon find immer 100 Boote befchäftige, von 
der Küfte von Kerry und Clare Torf nach Limerick zu 


bringen und zu fifchen, Schiffe von 3 bis 400 Ton 


nen fönnen bis an Die Stadt fommen. Der hiefige 
Kornmarft ift wichtig, und wird durch Die umlie 


‚ genden Mühlen vermehrt. Der Cyder von Limerick 


iſt berühmt, die Gegend ift voller Obftgärten, deren 
Boden aus einer dünnen Dammerde auf Kalfitein 
beſteht. 

WVon Limerick geht der Weg über Adare, 
einem Eleinen Dorfe, in einer angenehmen fage, wel⸗ 
ches durch die Kuinen verfchiedener Kirchen und 


Klaoͤſter noch) verfchönert wird, denen der Epheu, in- 
dem er fie faft ganz bedeckt, ein malerifches Anfehen 


giebt. Man reifet von hier gegen die Seefüfte nad) 
Ardfert, nicht weit von der Ballyheig⸗ Bay. 
Der Drt ift armfelig, und der bifchöfliche Sig mit 
Limerick vereinigt. Es ift der Mühe werth, von 
bier einen Weg nad) Ballengari, wo ſich ein altes 
Fort befindet, zu machen, um die Mündung der 
Shannon, welche acht Meilen breit ift, und einen 
ungemein edlen Profpekt darftellt, zu betrachten. An 
der Mündung find zwey hohe Vorgebirge von fürd) 
terlichen Klippen. Ballengari ift ein großer vom 
Sande, durch einen Riß von gewaltiger Tiefe, durd) 
den die Wellen ſich wälzen, ‚getrennter Felfen. In 
den Klippen find längft der Küfte von den wuͤthen 
den atlantifcyen Wellen Höhlen gebohrt, wodurch 
auch bey ftillem Wetter ein beftändiges Bruͤllen ver» 
urfacht wird, weil das Meer fich beftändig hinan⸗ 
waͤlzt, und einen entfeglichen Schaum in die Höhe 
wirft. Ardfert fteht fo nahe an der See Ei die 

j ume 


> 
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Bäume oft vom Sturme ausgeriſſen und fortgeführt 
werden. Nicht weit von bier liege Lirnaw, der 
alte Sitz der Grafen von Kerry, welcher ganz ein« 
geht, den aber Doung als ein merfwürdiges Bey⸗ 
fpiel von der Verbeſſerung der Wirthfchaft in diefen 
Gegenden anführe. Der Großvater des jegigen Gra⸗ 
fen wollte das Gut auf immer für 1500 Pf. Sterl. 
verpachten, der Handel Fam aber nicht- zu Stande, 
Jetzt giebt das Gut jährlich 20000 Pf, Sterl. Pacht. 


Der Weg von Ardfert nad) Tralee geht durch Tralee 
ein vortrefliches, aber elend bebauetes Sand, Tralee 
iſt der vornehmfte Dre der Grafſchaft Kerry *), und 
in gutem Zuftande. Er liegt vier Meilen von der 
See an der Ballyheigh-Bay, in der hier ein 
fechs Meilen langes Aufterbette ift. 


Bon Tralee bis Caftle Island ift der Bo- Gaftle 
den dDurchgehends fetter Kalkſtein. Den Boden um Jeland. 
Caſtle Island halt man fuͤr den beften in dieſer | 
Graffchaft. Sehr viel Land wird zur Viehzucht ver⸗ 
wendet; und infonderheit zu Melfereyen verpachter, 


Der Flecken Rillarney ift durch den von ihm Killarney. 
benannten, und wegen Pe romantifchen Scenen 
vorzüglich fehönen See berühmt. Diefer Umftand 
lockt viele Fremden her, und würde noch mehrere 
berbenziehen, wenn die Bewirthung in den beyben 
elenden Wirthshäufern beffer wäre, Man würde 
fid) hier auch länger aufhalten, wenn für einigen 
Zeitvertreib geforge würde, welches um fo nöthiger 
waͤre, weil der außerordentlic) viele Regen, welcher in 

bieſer 
Die ganze Grafſchaft iſt bergigt, bringt aber do 
— —— Pau an fehe Smirhs 


tural and Civil hiltory of the Couuty of Kerıy, 
Dublin 1756. 8. 


* 


See von 
illarned · 
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dieſer Gegend beftändig fällt, manchen nötige, ein 
Paar Tage auf bequemere Zeit zu warten, ‚ober Die 
Schönheiten nur halb zu fehen, oder gar unverrich⸗ 
teter Sachen fortzureifen. Man bringt zween Tage 
auf Betrachtung des Sees zu. Man nimmt ein 


Boot mit etlichen Ruderern, weil wegen der unver⸗ 


mutheten von den Bergen fommenden Windftöße 
feine Seegel geführt werden Fönnen. in jeder bes 
fommt täglid) 18 Pfennige, und der Steuermann 
wenigftens fünf Schillinge. Ferner halten fich hier 


vier Waldhorniften auf, von denen die beyden beften 


eine Guinee, und die beyden andern eine halbe ko— 
ften. Alle diefe Leute müffen mit Effen und Trinfen 
unterhalten werden. Ferner muß man etwa "10 
Pfund Pulver Faufen, um das berühmte Echo mit 
einer Eleinen Kanone zu verfuchen. Alle Diefe Um- 
ftände machen die Luſtpartie theuer, wenn einer allein 
ift, indem fie auf acht Guineen koſtet *). 


Der See von Rillarney ift unter diefem Nas 
men befannter, als unter feinem eigentlichen Lougb 
Lane. Er wird in den Unter- und Oberſee abge 
theilt. Der Unterfee ift fieben Meilen lang und 
viere breit, und hänge mit dem obern durd) einen 
engen Kanal von drey Meilen zufammen. Leber 

eine 


*) Man hat eine Menge Befchreibungen dieſes Sees. 
Die weitläuftigfte ift aus Smiths Gefchichte von 
Kerry in Enticks Befchreibung des brittiſchen 
Reichs eingerücht. In Dufh Hibernia curiofa, in 
Derrid's Briefen, in Twiß und Noungs Neifen 

. wird. umftändlicy davon gehandelt. Das Merk 
würdigfte nehmen wir aus diefen zufammen nad) 
NYdungs Hrönung. Johann Leslie hat ein ſchoͤ⸗ 
nes Gedicht Killarney gefchrieben. Sechs herr 





. : Tiche Profpefte find 1770 zu London nach Jona⸗ 


shan Sifher geſtochen. 
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eine Furze Strecke muß das Boot von ben Ruder» 
Fnechten gezogen werden, weil das Wafler zu flach 
ift. Die Reifenden gehen vorher an fand, und ftei« 
gen hernad) wieder ein. Das von den Gebirgen 
kommende Waſſer ſammlet ſich im Oberſee durd) 
den kleinen Fluß Fleſk, und fließt durch den Fluß 
Cane alıs dem Unterſee ins Meer, welches nur zo 
Meilen entferne iſt. Der Oberfee ift drey Meilen 
lang, eine breit, und ganz mit hohen Bergen um« 
geben. Er ift fehr fifchreich, und das umliegende 
Gehölze voller Wildprett. Hin und wieder liegen 
etliche 3o Inſeln, die zum Theil mit Wald, zum 
Theil mit herrlichen Wiefen bedeckt find. Drey 
Meilen von Rillarney hat der Ritter Herbert zu 
Mucruß am Ufer des Sees einen Landſitz, deſſen 
Sage und die angebrachten Spagiergänge ihn zu 
einem außerordentlich romantifchen Aufenthalte ma= 
chen. Die Kunft hat hier nur etwas gethan, um 
Die intereffanten Scenen dem Auge deſto beffer date 
äuftellen. - 

Die Ausfiht von Orochshill iſt entzuͤckkend. Das Muerufge 
Haus liege am Rande einer Ebne neben einem Wals 
de, ver die ganze Halbinfel bedeckt, den Abhang 
befchattet, und ein ſchoͤnes Ufer des Sees bilder, 
Tornis und Glena find große gebirgigee Maffen 
von unglaublicher Pracht. Der Turk hat eine ers 
habne Geftale, und Mangertons großer Körper 
ſteigt über alle empor. Die bebaueten Felder nad) 
Killarney hin find ein Contraft jenes fürchterlichen 
Anblicks. Die in dem Garten befindlichen Ruinen 
von Mucruß-Abtey, die unter Heinrich VL. ges 
bauet ward, ftellen die intereffantefte Scene dar. Die 
Trümmer find gerade noch fo vollftändig, daß, wenn 
fie es mehr wären, zwar das Gebaube vollfommen 
feyn, die Trümmer aber weniger gefallen — 

Sie 
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Sie iſt im Schatten von Eſpen verſteckt, Epheu 
giebt ihr ein maleriſches Anfehen. Zerbrochene 
Mauern, verfallene Thüren, zerftreute Haufen von 
Kuchen und Hirnfehädeln, Dornen, zwiſchen lockern 
Steinen hervorfproffendes Unfraut, alles vereinigt 
ſich, die ſchwermuͤthigen Empfindungen zu erregen, 
bie das Verdienſt ſolcher Scenen find, Die Kreuz 
gänge bilden einen traurigen Platz, in deffen Mittel» 
punfte ein großer Eibenbaum waͤchſt, ber zween Fuß 
im Durchfehnitte hat. Won der Abteh geht man 
nach einer von der Natur gebildeten Terraffe, die 
eine fehr mannichfaltige Scene darbietet, wo Das 
Erhabene ‚mit dem Sanften abwechſelt. 

‚Hr. Herbert hat einen vortreflichen Weg voller 
abwechfelnden Profpefte angelegt , ber durch die 
Halbinfel drey Meilen lang nad) Dynis - Eyland 
führe, Man fommt bey einem Marmorbruche vor» 
bey, der verfchiedene Arten von rothem, grünem, 
weißem und braunem mit fhönen Adern liefert. Sonft 
wurden hier auch ergiebige Kupferminen bearbeitet, 


ſie find aber aus Unmiffenheit der Arbeiter liegen ger 


blieben. Eine artige gothifche von dem Beſitzer er» 
bauete Bruͤcke verbindet die Halbinfel mit dem Ey 
fande Brickeen, unter dem Bogen, der 27 Fuß 
weit und 17 hoc) ift, fließt das Waffer des Norder⸗ 
und Süderfees. Das gedachte Dynis- Eyland hat 
Hr. Herbert auf die angenehmfte Art Durch Spatzier⸗ 
gänge, die ſehr veränderliche Ausfichten gewähren, 
verſchoͤnert. Ueberhaupt beftehen diefe ſaͤmmtlichen 
Anlagen aus einer Miſchung ſchroffer Felſen, fhat- 
tigter Thaͤler und grüner Eben, und verbinden 
wahre Größe mit anmuthigen Scenen auf die edelſte 
rt: Der merfwürdigftedaum, und der den Srem- 
den am meilten auffällt, ift der Erdbeerenbaum (Ar- 
butus unedo), weicher nur den wärmer Gegenden 
in 


x 
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in Spanien und Italien eigen iſt, hier aber auf allen 
Inſeln und Ufern wild waͤchſt, zum Beweiſe, wie 
wilde das Clima iſt. In jenen Gegenden waͤchſt 
er buſchartig, hier 15 Fuß hoch, und treibt Stämme. 
von 18 Zoll im Durchſchnitte. Er ift fo haufig, 
daß man ihn ehemals in den Schmelzhürten brauchte, 
Er wächft auf Felſen, wo man faft Feine Erde fieht, 
giebt dem rauhen Winter das fehöne Anfehen des 
Fruͤhlings; er hat zu gleicher Zeit grüne und reife 
Fruͤchte von der herrlichften Scharlachfarbe, welche 
an Geftalt den größten Erdbeeren gleichen. 

Bon Mucrus fängt man die Fahrt um den See Befchreis 
an, und rudert unfer dem Ufer des Worgebirges gone, Des 
Dindog weg. Es ift ein großer Felfenflumpen, 
deffen Fuß die Wellen weit ausgehöhlt haben, und 
deffen Spigen auf eine malerifche und zugleich fuͤrch⸗ 
terliche Art über den Fels herüber hängen. Man 
kommt darauf der mit großen Felfenftücken wild bes 
ftreueten Buche, wo der Marmorbruch if, vorbey, 
und paffirt die gedachte gothifche Brücke, unter wel⸗ 
cher das Waffer mit fchnellen Strome durchfließr, 
und erreicht das fogenannte Adlersneft, einen uns 
geheuren Felſen, deffen Anbli zum bewundern 
ſchoͤn ift. 

Der Weg geht zwiſchen den Bergen, die große 
Reihe genannt, nad) dem: obern See. Der 
Profpekt ift in diefem Kanale in allen feinen Zügen 
groß und wild, Der enge Paß Colemanns: Auge 
eröffnet einen verfchiedenen Profpeft, mo das Schöne 
und Große ohne Rauhigkeit ift; die mehreften Sn« 
fein find mit Gehölze bedeckt, insbefondere erhebt 
fid) die Eichen: Jnfel.zum ſchoͤnſten Gegenftande. 
Derry Currily ift ein großer Strich des Gebirges 
zum Theil mit Wald bedeckt; doch ift ein Theil 
niedergehauen, und wird von Böttchern und Schiffe 

Ff bauern 


Ehe. 
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bauern bewohnt. Der Wafferfall ift ſehr ſchoͤn. 
Die fieben Eylande formiren einen Fleinen Archi⸗ 
pelagus. Sie erheben fi) aus dem Waſſer auf 
einem felfichten Grunde, und find mit Gehölze, vor⸗ 
nehmlich Eröbeerbäumen, bedeckt. Die Kanäle zwi⸗ 
ſchen ihnen eröffnen neue Ausſichten, und das große fie 
umgebende Amphitheater von Felſen und Bergen ver 
einiget fih mit ihnen zu einem erhabenen Profpefte, 
Bon hier rudert man bis zum Ende des Sees, wo 
ber Fluß fid) in feltfamen Krümmungen nach dem 
fogenannten Mac Hilly Cuddys Haufen mit ihren. 
zadigen Spigen windet, und Fehrt nad) dem Adlerss 
nefte zurück. 

Indem man ſich diefem nähert, werben einige 
Kanonen abgefeuert, um fi) an dem bewunderns⸗ 
würdigen Echo zu ergögen. Die Wirfungen find 
nad) dem Orte, wo es gefihieht, verfchieden. An 
einigen Orten befteht der Schall nicht in geraden 
Zuruͤckprallungen von einem Felſen, an den andern 
mit einer Paufe dazwiſchen, fondern hat eine genaue 
Aehnlichkeit mit einem hinter dem Felfen rollenden 
Donner, als ob er die ganze Gegend durchwanderte, 
und fich in den unermeßlichen Mac Hilly Cuddys 
Haufenjverlöre, An andern Stellen hört man bey⸗ 
nahe eine Minute lang nad) dem abfeuern feinen 
befondern Schall, alsdann erfolge ein lauter Donner« 
fnall, der verfchiedene Sekunden dauert, nach einer 
Furzen Paufe ein zweyter, und fo fort mit verfchie- 
denen Wiederholungen, als wenn Salven aus Fleis 
nem Gewehre auf den benachbarten Bergen gegeben 
würden, und endlid) hört der Wiederhall mit einem 
Getöfe auf, das dem Geräufche der Meereswellen, 
die gegen eine hohle Kuͤſte ſchlagen, ahnlich ift. 
Auf eine ähnliche wiewohl ganz verfchiedene Weiſe 
halle der Schall der Watohörner wieder. Kaum 

F untere 
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unterſcheidet man den wahren Schall der Hoͤrner 
oder das Geheule und Bellen der Hunde, wenn man 
hier jagt, von dem Wiederhalle. 
Wenn man wieder durch die Bruͤcke kommt, Zunisfaen, 
und ſich nach den Wäldern von Glena wendet, er⸗ 
blickt man die bebauete Gegend jenfeits Killarnen, 
und befommt Innisfallen und Roß- Eyland zu 
Geſichte. Man fann fich feinen prächtigern Ans 
blick gedenken, als den unermeßlichen Kaum des 
finftern Waldes von Glena, deffen Aeſte fich in den 
See tauchen. Die Inſel Ynnisfallen if ohnftreitig 
eine der fchönften in Europa. Sie hält.2o Acker, 
und ift das anmuthigfte Gemifche von Hügel, Thal, 
Wald und Wiefen. Der Boden ift fo nahrhaft, 
daß das Rindvieh in ganz Furzer Zeit fett wird, und 
das Fett iſt fo weich, daß man eg nicht zu Sichtern, 
fondern bloß zur Seife, gebrauchen kann. 
Eine der größten Schönheiten des Sees ift - 
. D’Sullivans Kaffade, wohin alle Fremde geführe 
‚werden. Man entdeckt einen großen Spalt im Walde 
von Tomys, wo man ausfteigt, um vollends hinzu⸗ 
geben. Der Strom ftürzt in vielen Abfägen mie 
ſchrecklichem Braufen auf 70 Fuß herunter, und 
formirt im Fallen große Becken. Er bridt aus | 
dem Schooße eines waldigten Thals hervor, das in 
einer Einsde von Felfen und Bäumen verfteckt, und 
an fic) fehon romantifch und anmuthig ift, wenn der 
malerifche und betäubende Fall auch nicht da wäre, 
Noung, der die berühmten Seen in England *) 
und Schottland insgefamme befehen, räumt zwar 
S5f>2 ein, 
) Bornehmlich den See Derwentwater bey Keswick 
in Cumberland. S. Neuefte Reifen durch England, 
B.4. ©.358. dafelbft ift Pennants Vergleichung 
' über den See bey Rillarney, über den bey Keswick 
und über Loch Lomond in Schottland, angeführt. 
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ein, daß die Felfen zu Keswick majeftärifcher find, 
behauptet aber, daß der See zu Rillarney wegen 
des Vorgebirges Mucruß, wegen Innisfallen, wegen 
des Echo und des Erdbeerenbaums den Vorzug 
verdiene. . 
Berg Man- Wer gerne eine außerordentliche, fchöne Gegend 
getton. uͤberſieht, wird fich die Mühe nicht verdrießen laſ⸗ 
fen, den Berg Mangerton, menigftens einen 
‚Theil davon, zu befteigen. Smith giebt feine 
fenfrechte Höhe über den See nad) dem Barometer 
auf 1020 Yards oder Ellen an, andere räumen aber 
nur 8oo ein. Der Gipfel ift meift ein Sumpf, der 
aus rothem Moofe und Waffer befteht, aber doch 
ziemlich feft iſ. Auf der halben Höhe überfieht man 
ſchon den See mit allen feinen Eylanden, die wie 
auf einer Jandeharte da liegen. Won dem oberften 
Gipfel hat man eine weite Ausficht bis ins Meer und 
nach den Selig Inſeln. Auf der Weſtſeite des Man⸗ 
gerton iſt eine runde Hoͤhle, deren Tiefe man für 
unergründlich ausgiebt, und des Teufels Puntſch⸗ 
beble heißt. Sie hat eine Biertelmeile im Ums . 
fange, und ift beftändig fo voll Waffer, daß fie über- 
läuft , und einen ſchoͤnen Wafferfall nad) dem See 
zu formirt. Fifche Hat man nod) nie darinn gefun⸗ 
den. Noung vermuthet, es fey ehemals ein Vul 
fan geweſen. 
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Fortfegung von der Provinz Munfter. Graf: 
fhaft und Stadt Cork. Blarney Eaftle. Dun: 
Eettle. Roftellan. Lota. Kinſale. Cape Clear. 
Mallow. New Grove. Donneraile. Mitchels⸗ 
town. Höhle zu Skeheenrinky. Galtieg 
"Berge. Clonmell. Zipperary. 
Dundrum, Eafhel. 


er Weg von Killarney nach Cork geht mei. u want 
ſtens durch die Grafſchaft Cork. Sie iſt die Cork. 
groͤßte aller irelaͤndiſchen Grafſchaften, von Oſten nach 
Weſten 86 Meilen lang, und von Norden nad) Sü- 
den 50 breit. Nach Young ift. viel ungebauetes 
Land darinn: nach Entick ift fie hingegen in neuern 
Zeiten fo angebauet, daß fie an Fruchtbarfeit und 
Reichthum feiner andern-etwas nachgiebt. Es. wer: 
den hier Sarfchen, Kamelotte, Ratinen, Friefe, 
Drogette und grobe Tücher zu 10 bis 12 Schillinge 
die Yard gemacht. Könnten fie zu acht Schill. aus⸗ 
geführt werden, fo ließe fid) ein großer Handel da⸗ 
"mit machen. Es wird vie Wolle aus Roſcommon 
und Gallway hier gekaͤmmt und gefponnen, und als» 
dann nad) Yarmouth geführt. Dreyviertel Wolle 
wird ausgeführte, und nur ein Viertel verarbeitet. 
Die Hälfte aller iriſchen Wolle wird in diefer Graf⸗ 
fehaft gefamme. Wegen des hohen Preifes geht 
Eeine Wolle mehr durch Schleichhandel außer Lan⸗ 
des. Im Ganzen hat die Wollenmanufaftur nad) 
Younge Meynung feit 20 Jahren nicht zugenome 
«men. Biele Fabriken könnten bier wohlfeiler, als 
in Frankreich, arbeiten, und die Wollenwaaren vers 
| fs fertigen, 
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“ fertigen, darinn die Franzofen den Engländern den 


Stadt Ent. 


Kang abgelaufen haben. Acht bis zehn Meilen um 
Cork find Strumpfitricereyen, womit fid) arme 
Meier befchäftigen, und. wöchentlid 12 bis 18 
Pfennige verdienen. Im weftlichen Theile der 
Grafichaft wird feymale Leinwand zur einheimifchen 
Eonfümtion gemacht. Ueberhaupt haben fid) die 
Unnftände der in den Manufafturen arbeitenden Ars 
men feit ao Jahren gebeffert: und diefer innerlichen 
vermehrten Confumtion ift es zuzuſchreiben, daß die 
Manufafturen nicht abgenommen, ob fic) glei) die 
Ausfuhre verringert hat. 

Die Stadt Cork hat ſich durd) ihren Handel 
dermaßen gehoben , daß fie die zwote Stadt des 
Reichs geworden iſt. Sie wird fat ganz von dem 
Fluſſe Lee umgeben, der etwa 15 Meilen von bier 
in die See fällt, und einen Meerbufen Cove formirt, 
welcher einen vortreflichen Hafen für Cork abgiebt, 
10 die ganze englifche Flotte vor allen Winden fiher 
liegen fann, Inzwiſchen können nur Schiffe von 
150 Tonnen an die Stadt fommen. Die fÄywerern 
werden fünf Meilen unterhalb der Stadt zu Paflage 
geloͤſcht, und die Güter auf Fleinen Fahrzeugen oder 
Karren weiter gefchaffl. Der Boden ift etwas 
ſumpfig, daher halten viele die hiefige Luft für unge⸗ 
fund, zumal da die Gaffen mit vielen Kanälen durch⸗ 
ſchnitten find. Allein es ift ein großer Unterfchied 
zwiſchen den hiefigen und den Amfterdammer Ka 
nälen. Letztere ftehen ftille, und ſtinken daher im 
Sommer; jene fließen hingegen ziemlich ſchnell, und 
halten die Luft in fteter Bewegung. Die Todten- 


‚fiften beiveifen auch nichts weniger, als daß hier 
eine größere Mortalität feyn follte. Die Anzahl der 


auf 80000 gefchägt; wovon zween Drittel katholiſch 


Einwohner wird auf 60000, und nach Twiß gar 


find. 
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ſind. Im Jahre 1754 zählte man 7445 Häufer, 
und 1766 waren fie bis auf 8113 geftiegen. An 
Markttaͤgen find alle Gaffen gedrängt voll, ein Be⸗ 
weis, wie volfreid) der Dre ift. 


Ueber die beyden großen Arme der Lee gehen 
zwo anfehnliche fteinerne Bruͤcken, die eine nords 
waͤrts und die andere füdwärts. Außerdem giebt 
es viel, £leinere Bruͤcken, auch etliche Zugbrücden 
über die verfchiedenen Kanäle. Laͤngſt den Kanälen 
find Kayen, vermittelt welcher die Schiffe an vie» 
leu Orten anlegen fönnen. Die meiften Gaffen 
find fehr enge, und durchfchneiden die Hauptſtraßen. 
. Auf den neuen Kayen fieht man .gute Häufer, die 
“ übrigen find meiftens alt und von ſchlechtem Anfehen. 
Sie werden ziemlich reinlich gehalten. Nice fo iſt 
es in den Vorſtaͤdten befcyaffen, wo der Anbfic der 
vielen Schlachthaͤuſer einen unangenehmen Anblick 
und widrigen Geruch veranlaßt. Das Befte ift, 
daß fie am Abhange der Hügel ftehen, und jede Gaſſe 
einen reichlichen Wafferabfluß hat, der die Unreinig- 
keiten beftändig von der Thuͤr eines jeden Schlacht⸗ 
hauſes nach dem Fluffe wegnimmt. Morifons Ey: 
land ift der am beften gebauete Theil, die Altſtadt 
. hingegen überhaupt enge und kothig. 


Wenn bie Anzahl der Kirchen ein Beweis ber 
- Bevölkerung wäre, fo müßten zu Eduards IV. Zeis 
ten, als man eilf Kirchen zählte, weit mehr Men- 
fihen in Eorf gewohnt haben, alsjegt, da man nur 
fteben antrifft. Die Anzahl der Kirchfpiefe ift aber 
noch Diefelbe, vermuthlich waren die eingegangenen 
vier Klofterkiechen oder Kapellen. Die Presbyte⸗ 
rianer, Quaͤker, Wiedertäufer und franzöfifchen Re— 
formirten haben ihre eigenen Verſammlungshaͤuſer. 


fi Cork 
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Cork ift obngefäht drey Meilen lang und zwo 
breit, hat aber feine anſehnlichen öffentlichen Gebäude, 
Die Börfe iſt zu Anfange diefes Jahrhunderts ge 
bauet , und eines von den beften. Sie hat fünf 
Bogen an der Vorderfeite. Das Stadthaus hat 
nichts befonderes, als eine Statüe von weißem Mar« 
mor des befannten Pitte oder nadymaligen Lords 
Chatham in $ebensgröße, wofür die Stadt dem 
Meifter Wilton 450 Pf. Sterl. bezahlt hat. Im 
Haufe des ford Maire fteht die von Wilhelm II. 

‚aus Önps. Auf einer Brücke über den Kanal bey 
der öffentlichen Promenade bemerft man des vorigen 
Königs Georgs I. Statüe zu Pferde aus Bronze 
von einem dubliner Künftler gegoffen. Dieß find 
die einzigen Statüen in Corf, Gedachter Spaßier- 

gang beißt der YTail, und ift nichts anders, als 
eine ſchlecht gepflafterte Kay an einem Kanale mit 
einer Reihe Bäumen auf einer, und Häujern an 
der andern Seite. Außerdem fann man ſich nod) 
einer andern auf der Weſtſeite der Stadt bedienen, 
die Promenade des röthen Haufes genannt, welche 
eine Meile lang, und zu beyden Seiten mit Baus 
men befegt if. Das Komödienhaus, ein artiges 

Gebäude, hat Barry angegeben, Das Affemblees 
—* iſt fuͤr ſich, wo man allezeit gute Geſellſchaft 

det. 

Cork ward urſpruͤnglich von den Daͤnen ange⸗ 
legt, zu einer Zeit, da man noch nichts vom Bes 
ftreichen der Kanonen wuſte. Das hohe fand zu 

- beyden Seiten des Zluffes macht, daß fie feine De 
lagerung aushalten fönnte, wenn glei) die ehema⸗ 
tigen Wälle noch vorhanden wären, Hier, ift ein 
bifhöfl. Siß, die Kathebralfirche verdient aber 
‚eben fo wenig, als alle übrigen Kirchen, einige Ach 
tung, Die Chriftficche hängt ſtark auf eine Seite, 

4 F welches 
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welches von dem fumpfigen Boden herruͤhrt, der 
Thurm mußte bereits 1742 abgetragen werden, 


Der Handel der Einwohner diefer Stadt ift un⸗ 
gemein wichtig. Young bringe einen Auszug aus 
den Zollbüchern bey (B. 1. S. 43 3.), vermöge deffen 
der Durchfchnitt von 19 jahren, die fich mit 1773 
endigen, 1,100,190 Pf.Sterl. betrug*). Im Jahre 
‚751 brachten. die alten Zölle 62000, und 1776 
‘auf 140,000 Pf. Sterl. ein, Die Stadt felbjt harte 
70 bis go Sthiffe im Jahre 1776. Man rechnet 
700 Böttcher, welche die große Menge von Ton- 
nen, die zu dem hiefigen Handel erfordert werden, 
aus Eichen- und Buchenholz verfertigen. Bor dern 
legten Kriege kam foldyes aus Amerifa, in den legten 
Jahren aus Schweden und Mormegen, von nun 
an wird fid) der Handel vermuthlich wieder nad) 
Amerika ziehen. Aus keinem Hafen in Europa 
wird fo viel Rindfleiſch, Butter und Talg ausge» 
führt. Die nad) Weftindien feegelnden englifchen 
Kauffahrtenfchiffe verforgen fich bier oft mit. Pöfel- 
fleifch und andern gebensmitteln. Auch die Franzo⸗ 
fen faufen hier viel Rindfleiſch für ihre Kolonien. 
Man führe für 300000 Pf. Sterl. Garn aus. Die 
Wolle kommt nad Cork, (Schleichhandel damit nad) 
Frankreich findet ſaſt gar nicht mehr ftatt), und wird 

Sfs unter 


) Aus einer im Jahre 1782 befannt gemachten Lifte 
erhellet, daß 1776 und in den 20 vorhergehenden 
Jahren jährlich 872 Schiffe eingelaufen find. In 
den vier vermwichenen Jahren belief fich die Anzahl 
auf 1305. Bis 1776 wurden niemehr ald 240000 
Faͤſſer Hutter und 120000 Fäffer Nindfleifch aus; 
geführt, aber feit den leiten’ vier Jahren beläuft 
fich die Anzahl jährlich auf 370000 Fäffer Butter 
und 200000 Zäffer- Fleifch- 
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unter die Kämmer vertheilt, welche fie in Ballen 
machen, die werden von den franzöfifchen Commiſſio⸗ 
nairs gefauft und ausgeführt, das beläuft fich aber 
‚auf Feine 40000 Pf. Sterl. im Jahre. Das Salz 
zum Einpöfeln des Rindfleiſches kommt von Liſſa⸗ 
bon, St. Ubes ıc. das zu den Fifchen aus Rochelle; 
zur Butter wird englifches. und irelaͤndiſches genom⸗ 
men. Jaͤhrlich werden 180,000 Tonnen ſchottlaͤn⸗ 
diſche Heeringe, zu 18 Schill. die Tonne, eingeführt. 
Das Parlament gab 1764. 3000 PR Sterl. zur 
Verbefferung des Hafens von Cork ber. 


Die Gegend um Cork‘, infonderheit bey der fü- 
‚genannten großen Inſel, der gedachten Paflage 
‚und dem Fluſſe Glannure, ift außerordentlich ſchoͤn. 
Das Land erhebt ſich ſanſt bergan, und iſt mit vie⸗ 
len Landhaͤuſern, Gaͤrten, Pflanzungen und mit 
Waͤldern und Feldern von vielfarbigem Gruͤn geziert. 
Die dicht an die Stadt ſtoßenden Huͤgel ſind voller 
Haͤuſer, die ſich allmaͤhlig uͤber einander erheben. 


Slarney · Nichts iſt merkwuͤrdiger, als Blarney⸗Caſtle 
kLaßle. bey Cork, deſſen Beſitzer, Hr. Jefferys, aus ein 
Paar elenden Huͤtten ein neues Staͤdtchen mit Ma⸗ 
nufakturen und allerley nuͤtzlichen Anſtalten geſchaffen 

hat. Im Jahre 1776 ſtanden ſchon auf 100 Haͤu⸗ 

ſer. Erſt brachte er die Leinwandmanufaktur in 

Gang, bauete eine Bleichmuͤhle, Wohnungen fuͤr 

Weber und Fabrikanten aus Cork, die nachher groͤßere 
Haͤuſer noͤthig hatten, alsdann eine große Stampf⸗ 

muͤhle zu gedruckter Leinwand und Baumwolle, nebſt 

noch zwo Bleichmuͤhlen. Dieſe, verſchiedenen Zweige 
beſchaͤftigen 130 Stuͤhle und 300 Haͤnde. Die 
Strumpfmanufaftur beſchaͤftigt 20 Raͤhmen und 30 

Hände. Auch hat er eine Fabrike von Wollen⸗ 

waaren angelegt; eine Mühle, feines Tuch zu walk 

ken, 
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fen, zu preſſen ꝛc. eine Walkmuͤhle, dem Tuche ven 
Glanz, die Glätte und den Strich zu geben; eine 
Zwirnbandfabrife; eine Preßmühle, worauf jährlich 
500 Stüc bereitet werden fönnen; eine Müple, 
ſemiſch Leder und andere Häute zu bereiten; eine 
Kornmühle, die zu 132 Pf. Sterl. verpachtet, und 
mit einer Schleifmühle, allerley Eifengeräthe zu 
ſchleifen, verbunden iſt; und endlich eine Papier- 
‚mühle. Weil es nicht am Waffer fehle, fo koͤnnen 
die ſaͤmmtlichen Mühlen, 13 an der Zahl, hinläng- 
lic) verforgt werben, Ueberhaupt hat die Nachbar 
ſchaft von Cor alle diefe vortreflichen Anftalten uns 
gemein erleichtert. 


Die Stadt ift in einem Viereck erbauet, und 
befteht aus einem großen Gafthofe und Häufern für 
Die Fabrifanten, welche alle von Stein gebaut und 

mit Schiefer gedeckt find, einer Kirche, einem Kauf: 
baufe, darinn woͤchentlich für 100 Pf. Sterl. ges 
ſtrickte Strümpfe verfauft werden, vier Bruͤcken, 
u. ſ. w. In alle dieſe Anſtalten hat Hr. Jefferys 
7630 verwendet, und nutzt fein Geld jedt bereits 
zu fieben Procent. Mit der Zeit ſteigt die Nugung 
viel höher, weil alles wohlfeil an Unternehmer auf 
gewiſſe Jahre ausgegeben ift, um fie herbey zu 
locken. Er hat ſich ſehr gehuͤtet, eine Manufaktur 
fuͤr eigne Rechnung zu unternehmen, wobey gewiß 
Verluſt geweſen wäre. Ueber 9000 Pf. Sterl. haben 
die ſaͤmmtlichen Unternehmer hineingewendet, und 
uͤberdieſes hat ihm das Parlament 2000 Pf. Sterl. 
fuͤr verſchiedene Praͤmien bezahlt: alſo ſind beynahe 
20000 Pf. Sterl. auf oͤffentliche Werke verwendet, 
wovon jetzt die Unternehmer und das Land großen 
Mutzen haben. Eine Menge Menſchen werden er- 
naͤhrt, und die Produkte find zum Vortheit der 
Laͤnde⸗ 


Dunkettle. 
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Laͤndereyen um ein Anſehnliches im Werthe geſtie⸗ 
gen *). Außerdem hat Hr. Jefferys auch noch 
ſchoͤne Baumpflanzungen mit Spatziergaͤngen an- 
gelegt. EL 

Dunkettle, des Hrn. Trents Landſitz, ift einer 
der fchöniten Plaͤtze Irelands. Es ift ein Hügel 
von einigen 100 Adern, der ſich durd) fanfte Ab- 
Hänge in abwechfelnde Grundftücfe vertheilt. Auf 
einer Seite ift er von einem Striche des Hafens 
von Cork, auf der andern von einem Thale, welches 
die Glannure wäffert, umgeben, Dieß Thal ftellt 
die reizendften Profpefte dar... Ein Spagiergang 
führe auf die vorzüglichften Gefichtspunfte. Die 


Landſchaft wird durch die fich ftets bewegenden Boote 


und Schiffe belebt. Das Ganze zufammen genoms 
men ift unbefchreiblich fchön, und mürde durch die 


Beſchreibung unendlic) verlieren. In dem Haufe 


trifft man fchöne Gemälde an: darunter find die 
vornehmften ein St. Michael, von Michael An- 
gelo; St. Francifcus auf Holz, von Guido; die 
heit. Cäcilia, von Romanelli; die Himmelfahrt 
der Maria, von Ludwig Caracci; eine Quäfer: 
verfammlung, von Hemskerk; ein Seeprofpekt, 
von Vernet; eine Geißelung, von Sebaf. del 
Pionbo; eine fleine Madonna mit dem Kinde, 
von Rubens; eine fehöne Kopie von Tizians be: 
rühmter Danae zu Monte Cavallo bey Neapel, von 
Cioffi; eine Kopie von Tizians Venus in der Tri- 
bune zu Florenz; dergleichen von Tizians Venus, 
welche Cupido blendet, im borghefifchen en zu 

! om; 


*) Genauere Umftände fann man beym Noung nach 
lefen, B-1. ©. 405. welcher glaubt, Hr. Jefferys 
werde fein angewandtes Capital künftig auf 37 
Procent nugen. " z 
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Kom; eine Kopie von Raphaels Madonna della 
Sedia im Pallafte Pitti zu Florenz von einem Deut- 
fyen, Stern, ber vor einigen Sahren in Kom | 
geweſen *). 

Bon Roftellan, des Lords Inchiquin Sandfige, Kofeuan. 
bat man ein herrliches Gefiht. Man erblickt die 
Schiffe zu Cove, das-große Eyland und die bey- 
den andern, welche die Einfahrt des Hafens ber z 
fhügen. Er erſcheint hier als ein prächriges Becken ” 
von einigen Meilen, mit Anhöhen umgeben, denen 
nichts als Gehölze fehle. Dunkettle gegen über liege 
Lora, des Ritters Nogers Siß, den man von Lota. 
Dunfettle aus in der größten Vollkommenheit über- 
ſieht. Die hintern Grundftüce find unvergleichlich 
mit Gehölze verfehen , und von einer anmuthigen 
Abwechfelung- 


So viel von der fehönen Gegend um Cork. Kinfate. 
Zwölf Meilen davon gerade gegen Süden liege | 
Ainfale, ander Mündung der Banne oder dan: 
non, welche eine Bay und vortreflihen Hafen für 
die ſchwerſten Saftichiffe formirt. Es ift ſowohl in 
Betracht der Menge der Einwohner, als des anfehn- 
lichen 


*) In der Gegend von Dunkertle liegt Caſtle Martyr, 
der Sit des Grafen von Shannon, welcher zu 
den mwichtigften Kandverbefjerern Irelands gehoͤrt. 

Voung redet umſtaͤndlich davon B.r. S. 417. Im 
Jahre 1769 legte er eine Leinwandmanufaktur zu 
Cloghnickelty an, eine Bleiche von 17 Ackern mit 
Mühlen u. f. w. um die in der N achbarfchaft ges 
veblen Stüce zu bleichen. In dem Städschen 
find 94 Stühle im Gange, wozu er für 7000 Pf. 
Sterl. Garn im Jahre fauft. Hauptjächlich wird 
grobe Leinwand gemacht. Die Manufafturen in 
der Gegend find. durch dieſe —— ſehr BR 
berg worden. 
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lichen Handels, die zwote Stadt in dee Graf 


ſchaft Corf. Die Kaufleute verfenden von bier 


viele Lbensmittel, infonderheit Pöfelfleifh , nad) 
Weftindien, Frankreich und Holland. Zur Bequem; 
lichkeit der Schifffahrt wird an ber Mündung des 
Fluſſes alle Nachte ein Leuchtthurm unterhalten. Die 


" Stade iſt durch alte Mauern für jählinge Veberfälle 


Eape Elmar. 


Mallow. 


geſichert. D R 
Suͤdweſtwaͤrts von Kinfale, an ber Spitze re: 


lands, und ziemlich weit vom Sande, liegt bie Inſel 


Cape Clear, welche den von und nach Ireland, und 
den briſtoller Kanal ſeegelnden Schiffen gar wohl be⸗ 
kannt iſt. Wenn ſie dieſe paſſirt ſind, ſo haben ſie 


im Ausfeegeln die hohe See erreicht. Das Kaſtell 


ift mit Kanonen befegt, und dient ihnen in Kriegs 
zeiten zum Schuße. 
Bon Cork wenden wir uns nunmehr nordwaͤrts 


"tiefer ins Sand uͤber Mallow nad) Donneraile. 


Mallow ift das Bath der Irelaͤnder, doc) darf 
man hier weder die Schönheit der Gebäude, die vie⸗ 
len Vergnügungen, noch die Reinlichkeit und Be⸗ 
quemlichkeit, als in dem Engliſchen, ſuchen. In 
den Sommermonaten kommen viele Brunnengaͤſte 
her, um das Waſſer zu trinken, welches aus dem 
Fuße eines großen Kalkſteinfelſens am Ende eines 
geraden mit Pappeln wohl bepflanzten Spatzier⸗ 
gangs, und eines Kanals von einer Viertelmeile 
fliege, Es ift mäßig warn, und man fehreibt ihm 
eben die Eigenfihaften, als dem warmen Brunnen 
zu Briftol, zu. Die Ufer des Fluffes Blackwater 
find nicht nur in diefer Gegend fehr fruchtbar, fon 
dern auch ungemein angenehm. Würden beifere 
Wohnungen aufgeführt, für Affembleefäle und an⸗ 
dere Bequemlichfeiten geforgt, ſo würde allow 
weit mehrere Gäfte, nicht bloß zum Trinken des 

Waſſers, 
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Waſſers, ſondern auch zum Vergnuͤgen, herbey⸗ 
locken, als jetzt, da der Aufenthalt ſchlecht, und gleich- 
wohl verhaͤltnißmaͤßig cheuer ift. Zu Mallow find 
wenig Manufakturen, aber ehe man Mallow erreicht, 
paffirt man 

View Grove, des Ritters Gordon Landſitz, wo New Grove 
er vortrefliche Berbefferungen angebracht, und etliche 
100 Acer Morajt und fhlechten Boden in das 
fruchtbarfte Sand umgefcyaffen hat *). Eben: der 
felbe hat hier vor 10 jahren eine Leinwandmanu⸗ 
faftur und Bleichmuͤhle, und eine Factorey zu Das 
maftleinewand angelegt, und dadurch das Flachg= 
fpinnen in Gang gebracht. Das Wollefpinnen war 
fhon gebräuchlich , denn von hier nordweſtwaͤrts 
nach der Baronie Duhallow ift die große Baum⸗ 
roollefpinnerey. 

Die Gegend um den Flecken Donneraile ges Donnercitg, 
hört zu den angenehmſten in Sreland; fie ift ab- : .“ 
wechjelnd, gut mit Bäumen verfehen, und bar viel 
Sandbau. Hier hat der ford gleiches Namens ſei— 
nen Gig. Das Haus liegt auf einer Anhöhe, wel⸗ 
che ſich in ein ſchlaͤngelndes Thal hinabſenkt, darinn 
ein Fleiner Fluß und etwas Gehöfze if, Neben dene 
felben liegt ein Staudengarten, durch welchen Gänge 
geben, die nad) verfchiebenen Theilen des Guts, in- 
fonderheit nad) einer Hütte mit den reizendften Pros 
fpeften, und durch neue Pflanzungen, führen, 

Das artige Dorf Mitchelstomwn gehört noch Mitcherns 
zu der Grafichaft Cork, und hat wegen der Galty—⸗ !M- 
Gebirge eine prächtige Lage. Lord Kingsborough 
wohnt hier, und ihm gehöre die ganze Gegend von 
Aildorrery bis Clogheen, jenfeie Sallifporeen, 
eine Linie von 16 ireländifchen Meilen, und fünf bis 

zehn 
) S. Roung B. 1, ©, gor. 


“ Höhle. 


Galties 
Verge. 
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zehn Meilen in der Laͤnge. Das Land iſt vortreflich, 
und ſtark mit armen Leuten bewohnt. Der dLord 
giebt ſich feit einigen Jahren die lobenswürdigfte 
Mühe, fie aus diefem Zuftande zu reißen, und vor⸗ 


trefliche Verbeſſerungen anzubringen. Er wird feine 


Güter, da er nod) ein junger Mann ift, und diefer 
Strid) nur 20 Meilen von Cor liegt, gewiß zu den 
einträglichften auf der Synfel machen. Im Durd) 
ſchnitte gilt der Acer nur 23 Schill. Pacht, und er 
Fann es mit leichter Mühe auf eine Guinee bringen, 
da fich allenthalben die fchönften Kalffteinbrüche fin» 
den, und der Torf auch niche fehle. Er Hat ſich 
felbft ein fehönes Wohngebäude auf einem Felfen, 
am Rande eines- Abhanges, und viele andere Ge- 
bäude, errichtet: und fehaffe aus den Einwohnern, 
bie bisher Müßiggänger und Whiteboys waren, are 
beitfame und gute $eute. 

Eine natürliche Merkwuͤrdigkeit auf den Gütern 
des Lords ift die Höhle zu Skeheenrinky, an der 
$Sandftraße, zwifchen Cabir und diefem Orte. Der 
Eingang ift ein fehr enger Riß in einem Hügel von 
Kalkftein. Man fteige auf einer $eiter 20 Stufen 
hinunter, und befindet fi) alsdann in einem 100 
Fuß langen und 60 Fuß hohen Gewölbe, und eine 
frumme Höhle von einer halben Meile geht von 
bier feitwärts fort. Inwendig hat der Tropfitein 
allerley phantaftifche Gejtalten gebildet. Hin und 
wieder ſchimmert alles wie Diamanten. Mit einem 
Worte, der Anblick ift in feiner Art fehön, und dem 
von der Höhle auf dem Peaf in Derbyfhire, wovon 
die Engländer fo viel Wefens machen, weit vor 
äuzieben. 

Wer ein Vergnügen daran findet, die Natur in 
ihrer wilden Pracht zu fehen, muß die ungeheure 
Bergkette der Galties befuchen. Sie nehmen 

einen 


* 


—— 
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einen Raum von ſechs Meilen lang, und drey bis 
viere breit, ein. Die hoͤchſte Spitze iſt die von 
Galtymore, von der man die Shannon, das Thal 
von Limerick, gegen Suͤden das Meer, und uͤberhaupt 
acht Grafſchaften ſehen kann. Dieſe Spitze iſt von 
ſo regelmaͤßig koniſcher Form, daß man den Berg 
für den Becher eines ausgebrannten Vulkans an« 
fehen möchte. Galtybeg und einige andere lafjen 
wegen ihrer Negelmäßigfeit eben dieſes muthmaßen. 
Bey jedem ift ein See, der vielleicht der urfprüng- 
lihe Schlund gewefen. An der Seite nadhft dem, 
Gipfel des Gebirges find ſenkrechte Felfenwande in _ 
regelmäßigen Schichten auf einander gehäuft, mo 
eine Menge Adler niften. Der unermeßliche Umriß 
diefer Gebirgskette ift es nicht allein, worauf man 
zu achten hat. Jedes Thal hat feine Schönheiten. 
In jedem iſt ein anfehnlicher Berg und Fluß, Darun- 
ter die Suncheon, der Kalffteinfluß und Hafel-- 
hühnerfluß (groufe river) die vornehmften find, 
Diefe ftellen dem Auge in einem Striche von drey 
Meilen alle Abwechfelungen dar, die Felſen, Waffer 
und Gebirge geben fönnen. Alle fünf Minuten 
hat man in diefen Thälern einen Waſſerfall; zuwei⸗ 
len fieht man viele auf einmal, Die ſchoͤnſte Kaſkade 
ift im weitlicyen Thale. Es find zween Fälle mit 
einem Becken dazwischen, aber. aus einigen Geſichts⸗ 
punften fcheint es nur ein Fall zu feyn, Man Eann 
diefe Schönheiten nicht beffer betrachten, als wenn 
man die Straße von Mallow nach Mitchels- 
town, und von da über Lord Kingsborougb neuen 
Weg nad) Skeheenrinky nimmt, damı durd) eines 
der Thaler nach Galtybetz und Galtymore geht, 
- und über den Wolfsfteig Templehill und den 
Wafferfall nach Mitchelstown zurücfehre. Wer 
die Corfer Straße reifet, Fann auch zu Bally⸗ 

Ög poreen 


* 
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Eloumel- 


Tipperary · 


flecken, mit etwas Wollenmanufaktur. Vor 40 Jah⸗ 


poreen einkehren, und von dort aus dieſe Gm 
birge beſehen. 

Von Mitchelstown nehmen wir den Weg 
uͤber Clonmel und Tipperary nach Caſhel durch 
die Grafſchaft Tipperary. Dieſe Graffchaft iſt 
ſehr anſehnlich, aber von verſchiedener Guͤte. Ueber⸗ 
haupt kann man ſie fruchtbar nennen, und die herr⸗ 
lichen Weiden liefern das ſchoͤnſte Vieh in Ireland. 
Inſonderheit iſt das ſogenannte goldne Thal, das 
ſich von dem Flecken Tipperary gegen Limerick 
erſtreckt, wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt. Der 
nördliche Theil ift gebirgige, aber doch lange nicht 
fo unfruchtbar, als man ihn ausſchreyt. Die Un- 
thaͤtigkeit der Sandbefiger ift Schuld, daß fie Feine 
beffere Wirchfchaft einführen, wodurch fie ihren Bo⸗ 
den vier» und fechsfach fo hoch nugen Fönnten, als 
jego *). Hin und mieder find in diefer Graffchaft 
einige Wollfabrifen, z. E. zu Thurles, Tippes 
rary, Clonmel, u.fw. 

Elonmel ift ein Fleiner etwas befeftigter Ort, 
der als der Geburtsort des unnachahmlichen und in 
unfern Tagen fo berühmt gewordenen Sterne bes 
kannt ift, Er hat die befte Lage von allen Städten 
diefer Graffchaft, Im Rücken befindet ſich eine Reihe 
hoher Berge, und auf der Seite find die fchönften 
mit Bäumen vermifchten Einzäunungen. Auf der 
vorbeyfließenden Sure fönnen Boote von 10 Tone 
nen an die Stadt fommen, 

Tipperary ift ein Fleiner blühender Markt⸗ 


ven 


Noung zeigt dieſes fehr gründlich durch das Bey⸗ 
fpiel des Hrn, Osborne, drey Meilen von Clon⸗ 
mel, welcher auf 900 Acker auf die ſchoͤnſte Art 
urbar gemacht hat, B. 1. ©. 515. 
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ren ſuchte man eine von Leinwand anzulegen, jedoch 
wollte es nicht damit fort. Der herrliche Boden 
umher giebt Anlaß zu ſehr weitlaͤuftigen Pachtun⸗ 
gen, deren Staͤrke vornehmlich auf dem Wichbe- 
ftande beruht. Die Herren Macarthy und Keating 
gehören zu den großen Pachtern in Ireland, und 
x feben auf einen prächtigen Fuß.- Erfterer hat zu 
Springhouſe bey Tipperary ein Gut, das 
10000 Pf. Sterl. Pacht giebt, und 9000 Ader 
enthält. Sein Viehbeftand ift von gooo Schaa⸗ 
fen, 2000 $ämmern, 550 Ochſen, 80 fetten Kuͤhen, 
welche 20000 Pf. Sterl. werth find. Ueberdieſes 
noch 200 jährige, eben fo viel zweyjaͤhrige, und eben 
fo viel drepiährige, go Pflugochfen, 180 Hengfte, 
Stuten und Fohlen, 150 bis 200 Arbeiter. Des 
Hrn. Keatings Gut heißt Garranland, und bes 
ſteht aus 13800 Adern, die aud) 10000 Pf, Sterf, 
Pacht geben. Er halt-3000 Stuͤck Hornvieh, 
16000 Schaafe und 300 Pferde, 


Bon Tipperary geht der Weg Aber Dundrum Dundrum 
nad) Caſhel. Dundrum hat ford Monralt ganz 
im neuen Stil umgeſchaffen. Vorher war ‘alles 
nach alter Art in fteifen Hecken, Parterren ꝛc. anger 
legt. Jetzt ſteht das Haus auf einer ſchoͤnen Ebne 
mit zerftreuten Bäumen befegt, und ein Fluß ift 
mit einen? fchlängelnden Laufe durch feine Grunde 
ftücfe geleitet. Sogar fein.. Ackerland wird in 
eben der Nettigfeit mit neuen Befriedigungen unter: 
halten. Aud) fein Landwirthſchaftsſyſtem ift vor- 
treflih. So wie die Pachrzeit um ift, übernimme 
‚ er ein But nad) dem andern ſelbſt, verbeffert die 
ganze Einrichtung, und verpachtet es hernach in gu⸗ 
ten Stand gefegt zu einem viel höhern Preife, Auf 

diefe Weife hat er über 2000 Acker verbefiert. 


©, 2 Sn 


/ 


Eafhel. 


468 Zwanzigfter Brief. Munfter. 


In der Fleinen Stadt Cafhel hat ein Erzbifchof 
feinen Sig. Die Kathedralficche ift die ältefte und 
größte im Reiche, und fteht auf einem Selfen, wel 
cher insgemein der Felſen von Caſhel heißt, fie liege 
aber ganz in Nuinen. Bis vor 30 „jahren ward 
das Chor noch im baulichen Wefen erhalten, und 
als Pfarrkirche gebraucht. Jetzt ift in der Stadt 
nicht einmal eine mit einem Dache verfehene Kirche. 
Man hat zwar eine neue Kirche bis unters Dach 
gebracht, allein feit 20 Jahren ruht der Bau; der 
Erzbifhof wohnt auf feinen Gütern, und der Got⸗ 
tesdienft wird in einem elenden Saale gehalten, wo 
ſich das Sandgericht verfammelt. Die Anzahl der 
zur. englifchen Kirche gehörigen ift Elein , weil die 
meiften Einwohner der Fatholifchen Religion zuge- 
than find, Auf dem Felfen von Cafbel ift eine 
herrliche Ausficht; man überfieht den ſchoͤnſten Theil 
der Graffchaft Tipperary, daher die alten Könige 
von Munfter hier auch eine geraume Zeit ihre Ne- 
fidenz auffchlugen. Der Ort befteht ohngefähr aus 
500 Käufern, war aber ehemals in weit beffern 


Amftänden. König Heinric) II. von England hielt 


bier eine Synode; daher ihn einige auch für den 
Erbauer der Rathedralkirche, wiewohl ohne Grund, 
halten. 
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Beſchluß von den Provinzen Munfter und 
Leinfter. Kollinaul. Kilkenny. Höhle zu. 
Dunmore. Knocktopher. Grafichaft Waters 
ford. Carrick. Eurraghmore. Stadt Water: 
ford. Duncannon. Hügel Faithleg. Balli⸗ 
canvan. New Roß. Wexford. Gowry. 
Arklow. Wicklow. Mount Kennedy. Po⸗ 

werſcourt. Schönes Thal Dargle. Caſtle 
Dermot. Kildare. Naas. 


don Cafhel nehmen wir den Weg oſtwaͤrs nach Srllam; 
Kilfenny „ in der Graffchaft diefes Namens, 
und gehen von da wieder fübwärts nad) Waterford, 
in der Provinz Munſter. Der Weg geht über 
St. Johnstown und dem Dorfe Rillynaul, 
twelches der legte Ort in der Provinz Munſter ift, 
Das Sand gewinnt alsdann ein anderes Anfehen. 
Dis Killynaul, und noc) einige Meilen weiter, ift 
meiftens Schaaftrift, und das Sand ſchlecht ange= 
baue. Wenn man aber in die Provinz $einfter, 
wozu die Grafſchaft Kilkenny gehört, fommt, fo 
wird der Boden zwar ärmer, aber er iſt weit beffer 
Angebauet. Die Felder find mit Hecken und Grä- 
Ben eingefchloffen, und das Sand ijt mit Häufern 
und Pflanzungen verfchönere, anftatt, daß man in 
Tipperary nichts von Zaͤunen und Gräben fahe. 


Unter allen im Innern des Landes liegenden Kiltenny. 
Städten ift Rilfenny die anfehnlichite. Sie liegt 
fehr angeriehm an der Newre oder Nure auf zween 
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kleinen Hügeln. Auf dem einen ſteht bie Dom: 
kirche, und auf dem andern das Schloß. Jener 
Theil der Stadt Heißt der Iriſche, und diefer der 
Engliſche. Jeder fendet zween Deputirte zum 
Parlament; Die iriſche Stadt befteht aus ſchlech⸗ 
ten Huͤtten, die engliſche iſt aber wohl gebauet. 
Ueberdieſes geben.drey Thuͤrme verfallener Abteyen 
der Stadt ein Anſehen von Wichtigkeit. Bey der 
Domkirche ſteht einer von den runden Thuͤrmen, 
deren ſchon öfter gedacht worden. Die drey Abteyen 
heißen die Johannis⸗, Franciſcus- und ſchwarze 
Abtey. Die Höfe von zwoen find in Soldaten- 
wohnungen verwandelt worden, einer für die Caval⸗ 
lerie, und der andere für die Inſanterie. Die Jo- 
hannisabtey ift ſehr zierlich und helle. Ein Fenfter 
auf der Dfifeite hält ı6 Fuß in der Breite, und 
40 in der Höhe. Won der Francifcusabten ift 
außer dem Thurme wenig übrig; aber die ſchwarze 
Abtey ift ein anfehnliches Stuͤck ber Baufunft. 
Eine der alten Kirchen hat man in eineMeßfarelle 
verwandelt, dergleichen es mehrere giebt,- weil die 
meiften Einwohner Fatholifch find. Man trifft Daher 
in.den beyden englifchen Kirchen nicht viel Leute an. 
Die Domfirche ift ein ehrmwürdiges gothifches Ges 
baͤude. Bon dem bifchöflichen Pallafte geht ein lan⸗ 
ger geboppelter Säulengang im neuen Stile nad) 
der Kirche... Das Schiff wird von den Nebengaͤn⸗ 
gen durd) acht dicke Säulen von ſchwarzem Marmor 
getrennt, die durch das Uebertuͤnchen ganz verborben 
werden. In den Mebengängen find verfchiedene 
alte Denfmaale von geharnifchten Rittern und Bir 
fchöffen, theils in aufrechter, theils in betender Stel: 
lung. Vornehmlich fällt ein neues Monument von 
weißem Marmor gut in die Augen, Es ftellt Die 
Gortfeeligfeit, mit einem Buche in der Hand, vor, 
welche 
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welche ſich in trauriger Stellung auf eine Urne lehnt, 
und iſt 1745 der Gemahlinn des Biſchofs von Oſſory 
errichtet. Der Meiſter heißt Sheemaker. 


Das Schloß iſt von den Buttlers, den Vorfah⸗ 
ren der Herzoge von Ormond, erbauet. Es hat 
eine herrliche Lage, iſt aber ſeit dem Fehltritte des 
letzten Herzogs von Ormond ganz verfallen, doch 
hat man vor ein Paar Jahren ſtarke Ausbeſſerun⸗ 
gen damit vorgenommen. Es ſteht auf einer Höhe, 
die über die tiefe und reißende Newre hängt; ge 
rade vor fic) hat man zwo anfehnliche Brüden, wo⸗ 
von die eine aus blauen Steinen fehr zierfich gebauet 
ift, und aus drey Bogen befteht. Die Seiten des 
Fluſſes find wohl bepflanzt, und die darunter fie- 
gende Stadt fieht aus, als wenn fie gebauet wäre, 
um gefehen zu werden; denn alles Sehenswürdige 
fälle vom Schloffe in bie Augen. Auf einer Ceite 
wird der. Gefichtsfreis von Bergen eingefihloffen, 
und wenn etwas mangelt, den Profpeft bezaubernd 
au machen, fo ift es diefes, daß dem mittlern Raume 
ein ſchoͤner Sandbau und zerftreute Sandhäufer fehlen. 
Sn Rilkenny werden viele weiße wollene Bett 
decken (Blankets) gemacht. Die Einwohner trei- 
ben aud) fonft allerley Handel. 


Im Winter haͤlt fich viet Adel zu Kilkenny 
auf, Die gebensart ift hier vorzüglic) fein, welches 
ohne Zweifel daher rührt, daß der legte Herzog von 
Ormond hier lebte‘, und einen weit präcjtigern Hof 
hielt, als irgend einer der neuern Vicefönige. Die 
verfeinerten Sitten erhielten fid) noch, zumal da ber 
Erbe des Schloffes und einiger dazu gehöriger Guͤ⸗ 
ter, ein römifchEatholifcher — ſeinen Vorfahren 
nachzuahmen ſucht. Die oͤffentliche Schule wird 
ein Eollegium genannt, Laͤngſt dem Fluffe iſt ein 
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artiger mit Bäumen beſetzter Spatziergang eine 
Meile lang angelegt. 


Hoͤhle zu Einige Meilen von Kilkenny iſt eine merkwuͤr⸗ 

Dunmote. dige unterirdiſche Hoͤhle zu Dunmore. Man wird 
die Oeffnung nicht eher gewahr, als bis man dicht 
davor iſt, der Eingang iſt unbequem; wer aber 
mehr unterirdiſche Hoͤhlen geſehen hat, wird hier 
nichts neues finden. Der Park zu Dunmore iſt 
ſehr angenehm. Das Merkwuͤrdigſte in dieſer Ge— 
gend ſind aber die Steinkohlengruben zu Caſtle 
Comber, welche jaͤhrlich 10000 Pf. Sterl. ein- 
bringen ſollen, und dem Lord Wandeoſſord gehoͤren. 
"Wäre der große Kanal in der Barrow zu Stande 
gekommen, fo würden fidy die Einfünfte vermuth- 
lich noch weit höher befaufen, weil dadurch eine 
‚Gemeinfchaft mit Dublin entftünde. , Aber es find 
Hügel dazwiſchen, welche. burchgegraben werden 
müffen. 

Anodtopher. Won Rilfenny menden wir ung wieder füd» 
waͤrts, und gehen über Knocktopher, einen ſchlech⸗ 
ten ſchmutzigen Flecken, nad) Warerford, 


geertüefe ‘ Die Graffchaft Waterford hat die größten 
aterſord. Melkereyen in Freland. Es giebt Pachter, die auf 
2000 Kühe haben, die fie zu 20 bis 50 Stüd an 
Mitchpachter vermierhen. Die Kühe find von der 
gebirgifchen Art, unanfehnlic) , aber defto mild) 
reicher, indem fie auf einmal 23 bis drey Gallonen 

Mitch geben. Taͤglich werden 1300 bis 1500 

Segel, jedes von acht Gallonen, nad) der Stadt 
Waterford, und eine erftaunlidhe Menge nad) 
Carrick gefhafft. Um Dungarvon werden viele 
Kartoffeln gebauet, und nebit Birfenbefen nad) 
Dublin gefandt, Aus diefem Theile Irelands geben 
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die Einwohner vornehmlich) auf die Fifcherey nach 
Newfoundland. Sie befommen 18 bis 20 Pf. 
Sterl. Sold und Unterhalt, und bringen nicht mehr 
als jieben bis eilf Pf. Sterl. zurüd. Es fommen 
aber auch viele aus Kerry, Cork ıc. und jährlid) 
feegeln 70 bis 80 Schiffe mit 3 bis 5000 Men» 
fhen dahin, von denen immer einige dort bleiben. 
Erfahrne Leute fönnen in der Jahrszeit vom März 
bis Noyember 13 bis 25 Pf. verdienen. Wer noch 
nie da gewefen, gewinnt fünf bis fieben Pf. und die 
freve Ueberfahrt. Andere bringen es auf 20 Pf. 
muͤſſen aber für die Nücfahre zween Pf. bezahlen, 
und haben nur die Hinreife frey. Wer recht fleißig 
ift, kann 12 bis 16 Pf. zurückbringen. 


Diefe Grafichaft hat gute Wollmanufafturen. Carrick. 
Carrick ift eine der vornehmften Fabrikſtaͤdte Syres 
lands, befonders in Kattinen, doc) hat man aud) 
angefangen, feines Tuch zu machen, alles zu eins 
heimiſchem Gebraudhe. Zu Carrick und in der 
Nachbarſchaft arbeiten 300 bis 400 Perfonen 
darinn. Die Stadt liegt an der Sure. Indem 
man von hier längft derfelben hinab nad) Water⸗ 
ford reifet, kommt man über 


Carraghmore, einen der fchönften Pläge des Gasraghmoe 
Reichs, wo $ord Tyrone feinen Sig hat. Das re 
anfehnliche Haus liegt auf einem erhabenen Orte, 
in einem von hohen Hügeln umgebenen Thale. Sie 
ftellen dem Auge viele edfe und auffallende Scenen 
dar. Die Sure durchfließt das ſchoͤnſte Thal einige 
Meilen lang, und macht zwifchen den Einzäunun- 
gen prächtige Krümmungen, bis fie fich zwiſchen 
den Gebirgen von Weterford verliert. Die Aus- 
ſicht iſt fo ausgebreitet, und alle Theile find fo ab: 
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wechſelnd und voll innerlicher Groͤße, daß wenige 
Proſpekte ſchoͤner ſeyn koͤnnen. Man trifft hier nicht 
nur alte Waldungen, ſondern auch weitlaͤuftige 
neue Pflanzungen von Eichen, Lerchen und Fichten 
an, die in dem ſchoͤnſten Wuchſe ſtehen. Durch 
alle dieſe Theile iſt ein langer Weg zum Reiten an- 
gelegt, der zu den Stellen fuͤhrt, von welchen man 
die intereſſanteſten Ausſichten hat. Außerdem geht 
ein angenehmer einſamer Fußpfad laͤngſt dem Fluſſe 
im Gehoͤlze ſort; das Geraͤuſch des Waſſers, das 
von einem Steine auf den andern fällt, vermehrt 
das Melancholifche diefer ernfihaften Scene. 


Verfolgt man von Curraghmore den $auf der 
breiten und reißenden Sure, fo fommt man nad) 
Waterford, eine der beften, und in Anfehung 


. bes Handels, wichtigften Städte in Ireland. Sie 


liegt auf der Süpfeite verfelben, noch acht Meilen 


‚von der See, und hat einen vortreflihen Hafen, der 


vornehmlich zur Handlung mit Briſtol fehr gelegen 
ift. Außer dem Dohm, daran ein Biſchof fieht, 
find noch zwo Kirchen. Die Neuefirche ift groß, 
hell und ſchoͤn. Die Kay hat weder in England 
noch Ireland ihres Gleichen. Sie ift faſt eine 
Meile lang, und fehr breit; die größten Kauffarthey: 
ſchiffe Fönnen daran laden und löfchen: nur Schade, 
daß Feine beffern Häufer längft Hin ftehen. Der 
Fluß ift eine Meile breit; was den Profpeft aber am 
meiften verberrlichet, wenn man auf der Kay ſpatzie⸗ 
ren geht, ift der hohe gegenüber liegende Hügel, 
Der gerade vom Waffer zu einer Höhe auffteige, die 
das Ganze prächtig macht. Zwiſchen durch ift etwas 
Wald, fonft wird der Hügel durch Hecken in Weis 
den von vortreflichem Grün zertheilt. Wenn mar 
ſich übers Waſſer fegen läßt, und den Gipfel befteigt, 
j fo 
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fo genießt man der ſchoͤnſten Ausſicht. Man über: 
fieht den Fluß, die Stadt in Form eines Dreyeds, 
die Gebirge Cummaragh, Slin-a⸗-Man ıc. 
Die Rilmacow vereinigt fi) mit der Sure, nach⸗ 
dem fie einen weiten Strich wohlbebaueten Landes 
durchfloffen iſt. Nicht weit von der Stadt liege 
Pafjage, wo eine Art von Packetboot abgeht, wel- 
ches zwifchen Sreland und Milfordhafen in Pem- 
brofefbire zu beftimmten Zeiten hin und wiederfährt: 
Es geht aber nicht gar ordentlich, daher Reiſende 
insgemein die gewöhnliche Ueberfahrt mit den Padfet 
boote von Holyhead nad) Dublin wählen. 


Die Handlung von Waterford ift fehr be- 
trächelich, und nimmt taͤglich zu. Die Ausfuhre 
von den Produkten der Rindviehzucht hat ſich ſeit 
15 Jahren um ein Drittheil vermehrt. Der Stapel 
handel ift der nach Newfoundland: er ift hier ftär- 
fer, als an irgend einem andern Orte der Inſel. 
Die meiften von den obbemeldeten Schiffen, welche 
Daffagiers zur Fifcherey nah LTewfonndland 
bringen, laufen hier aus, und kommen aud) wieder 
zurück, Außerdem führen fie eine unglaubliche Menge 
Schweinefleiſch, Ochfenfleifh, Butter und etwas 
Salz dahin, Das waterforder Schweinefleifch 
fommt gemeiniglih aus der Baronie Iverk in 
Kilfenny, wo viele große Schweine von 50 Schill. 
bis vier Pf. Sterl. gemaͤſtet werden. Einige Wo⸗ 
hen hindurch werden deren jede Wochen 3 bis 4000 
zu Waterford gefchlachter. In der hiefigen Eifen- 
gießeren werden Töpfe, Keffel, Gewichte und allerfey 
gerneines Hausgeräthe gegoffen. In der Sabrife 
von Amboßen und Anfern arbeiten 40 Menfchen. 
Es find zwo Zucker - und etlihe Salzfiedereyen 
vorhanden, "Die Küfte von Waterford nn As 
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Anlaß zur Fifcheren won verfchiedener Art. Heeringe 
find in Menge vorhanden, doch werden fie nicht in 
Tonnen gepackt und verfender, fondern im Sande 
verzehrt. Zu diefem Behufe hat Waterford 
50 Boote, und die zum Hafen gehörigen. Derter 
eben fo viel. Jedes führe im Durchfihnitte fechs 
Mann , hält acht bis zwölf Tonnen Fracht, und 
Foftet 40 bis 60 Pf, Sterl. Zu jedem gehören fechs 
Paar Netze. 
Die große Menge Butter, welche von hier 
ausgeht, wird theils aus der umliegenden Gegend, 
theils von Carlow, und noch 20 Meilen weiter 
hergebracht. Im Jahre 1774 wurden 59856 
Säffer, jedes im Durchſchnitte zu einem Eentner, 
“und nad) dem Mittelpreife zu 50 Scillingen, aus: 
gefuͤhrt. Die Preife der Produfte find auch fehr ge- 
fliegen; vor 20 Fahren galt der Centner Butter 42, 
jegt 58 Schillinge. Das Nindfleifch damals 10 bis 
18 Shillinge, jeßt 25; das Echweinefleifd) da: 
mals 16 bis 23 Schill. jegt 30 Schillinge. Vom 
Wahsthume der Stadt find die Einfünfte und 
Schiffe der ficherfte Beweis. Im Jahre 175 1 be: 
Tiefen jene ſich auf 17000 Pf. Sterl. jegt auf 52000. 
Damals hatte die Stadt faum 30 Schiffe, jest find 
über go vorhanden *). 

Duncannon. Unterhalb Waterforb, in der Graffchaft Wer 
ford, liege das feite Kaftell Duncannon, welches 
den Hafen dergeftalt befchügt, daß Fein Schiff ohne 
beffen Erlaubniß weder nad) Waterford nod) 
New Roß fommen kann. 

gie Eine der herrlichſten Ausfichten von ganz Ire⸗ 

able. land gewaͤhrt der Hügel Faithleg, welcher nicht 
weit 
*) Roungs Reiſen, B. I. ©. 527: 
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weit von Warerford liegt, und zu Ballicanvan, dem 
Eige des Kitters Bolton, fo wie der ganze Strich 
jwijchen dem Landgute und dem Hügel, gehört. 
Der Hügel felbft ift der Mittelpunfs eines Kreifes _ 
von zehn Meilen im. Durdymeffer., jenfeit deſſen 
das fand höher wird, und nad) einem großen Um- 
fange im Hintergrunde an allen Seiten merfwürs | 
dige Gebirge hat ‚ von denen fid) nordwärts der 
Berg: Leinfter in. verfchiedenen Spigen weit über 
die Wolfen und weſtwaͤrts der Monovollagh 
2160 Fuß über: der Meeres Flächen; ſ. w. erhebt. 
Diefe prächtige Ausſicht wird durch das Waſſer noch 
unendlich veredelt. Der große Fluß Sure fließe 
von Waterford. in frummem Laufe durch ein reiches: 
Land in ziween Armen; die das Fleinere Eyland bil-: 
den; unter dem Hügel Saithler, darauf man ſteht, 
vereinigen fie ſith, darauf: fallen die Barrow und 
Nore hinein, und. formiren das große Eyland. 
Durch dieſen Zufiuß vergrößert, kruͤmmt die Sure. 
ſich um’ den Hügel fort, und behält eine Breite von 
einer bis drey Meilen mit fteilen Ufern, die einen 
ſcharfen Umriß feines Laufs ins Weltnieer machen. 
Die vielen zu Paſſage liegenden Seegel beleben 
diefe Scene. Dieß alles giebt eine Schilderung, 
die wenig ihres Gleichen hat, und darüber man den. 
Mangel an Wald faft vergißt. * 


Zu Ballicanven hat Hr. Bolton große Ver: Sallicans 
befferungen ausgeführt. Viele verwilderte wuͤſte va 
Felder find urbar gemacht, umzäunt, und 300 Acer 
in das fehönfte Sand verwandelt. Bäume find in 
großer Menge gepflanzt. Die Bevölferung hat 
ſich dadurch fehr vermehrt, Noch vor wenig Jah⸗ 
ren gab man fuͤr ſo viel Gras, als zur Fuͤtterrung einer 
Kuh erfordert wird, 20 Schillinge, jetzt 25 bis z 
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Er theilt das Feld an feine Pachter auf die bitfigften 
Bedingungen, ohne Unterfehied der Religion , aus. 
Die Wirkung diefes Verfahrens ift erftauntich. Die 
armen Leute verbeffern Sand, das faum fünf Schill. 
Ber Acer werth war, dergeftalt, daß es 25 bis 30 
Schilliage werth wird, 


Wir verlaſſen nunmehr die Provinz Munſter, 
um die noch uͤbrigen Grafſchaften, welche den ſuͤd⸗ 
und oͤſtlichen Theil von Leinſter ausmachen, zu be⸗ 
reifen, und gehen über New Roß nad) Werford. 
Die Graffhafe Wexford hat hin und wieder 
ſehr ſchlechten Boden, doch traͤgt fie auch an vielen 
Stellen fhönes Getraide und Gras. Die Stadt 
New Roß liegt an ber Barrow, und freibt ver: 
mittelſt ihres Hafens noch einen gufen Handel, ob 
fie gleich fehr herunter gefommen und in einem ver⸗ 
fallenen Zuftande iſt. Ziemlicy große Schiffe koͤn⸗ 
nen bis an die Kay fahren, und ihre Ladung ein 
nehmen. Cs war ehemals ‚eine berühmte Stadt, 


die aber von ihren alten Vorrechten nichts mehr auf 


Werford- 


zumeifen hat, als Das Recht, zween Deputirte zum 
Parlament zu ſchicken. 


Werford oder Weisford, die Hauptſtadt der 
Graffchaft, ward vormals für die Hauptſtadt von 
ganz Ireland gehalten, und war die erfte Kolonie, 
welche Die Engländer auf diefer Inſel anlegten. € 
iſt noch ein großer wohlgebauter,.aber etwas unrein⸗ 
licher Ort, der vornehmlich aus einer Hauptſtraße 
beſteht. Der Hafen an der Muͤndung des Fluſſes 
Urim oder Slaney iſt bequem, aber für große 
Schiffe nicht brauchbar , weil eine Sandbank in 
ber Mündung ihnen das Auslaufen verhindert. Die 
Stadt hat auf 15 eigene Schiffe von mittle; Größe, 
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und treibt einen eintraͤglichen Handel. Wexford 
liegt noch) 62 Meilen von Dublin. Wenn man von 
bier die Reife dahin fortfegen will, läßt man fic) 
mit einer Fähre über den Fluß feßen, und fährt 
längft der Küfte hinauf nach Be 


Bowry ober Newborough, einem Flecken Gowry 
von geringer Bedeutung. Anfangs paffirt man 
über vielen fandigen Boden, der mit Genfter- und 
Farrenkraut bewachfen ift, und großer Verbeſſerun⸗ 
gen fähig wäre. Gegen Wells, und von da nad) 
Bowry, wird das Land vielbeffer, und zu 20 Schill, 
und noch höher der Acker verpachtet. 


Einige Meilen hinter Gowry kommt man in Arklow. 
die Grafichaft Wicklow, melde längft der Küfte 
gegen Dublin hinauf liege, überhaupt bergige iſt, 
aber doc) in den Miedrungen für fruchtbar gehalten 
wird, Wegen gewiſſer Striche verdient fie den Na⸗ 
men’des Gartens von Ireland mit Recht; andere 
machen aber auch einen auffallenden Contraft das 
mit, z. E. der große Strich von acht Meilen ins 
Gevierte, folglich in allem 64 Meilen, weftwärts von 
der Stadt Wicklow, der aus nichts als Suͤmpfen 
und fahlen Bergen befteht, und unbewohnt iſt. In 
der Mitte liegen die Ruinen von fieben Kirchen und: ' 

‚ ein runder Thurm *). Auf dem Wege nach 
Arklow und Wicklow paffirt man durd) Hrn. 
‚ Rams fchönen Park, und über viel ungleiches 
ı fand mit gutem Korne. „Das fladye Sand an der 
Kuͤſte wird fehr hoc) verpachtet, das RR der 
w cker 


) ©. Jac. Newvilie Surrey of the County of 
| Wicklow. 


Wicklow. 


Mount: 
Kennedy. 
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Ader zu fehs bis zehn Scillinge, Arklow ift 
ein guter Burgflecken, nahe am Meere, 


Wicklow iſt der vornehmfte Ort der Graf: 
ſchaft, und giebt ihr den Namen. Er hat eine rei: 
zende Lage an der See, welche hier die Latrim 
aufnimmt. Ihre Mündung formirt einen engen 
Hafen, welcher durd) einen mit einer Mauer ums 
gebenen Felfen ftatt eines Kaftells befchüst wird. 
Die vornehmfte Nahrung. der Einwohner beiteht 
darinn, daß fie Jebensmittel nach Dublin, welches 
nur 24 Meilen davon entfernt liegt, fhaffen. Das 


biefige Bier wird für die befte Ale in ganz Ireland | 


gehalten. 


Wir haben noch ein Paar Sandfige und das Thal 


Dargle in der Graffchaft Wicklow anzuzeigen; 
die man auch von Dublin aus befehen kann, wenn 
man feine weitere Reife durch die Inſel machen will, 
Bon Wiclow geht man über die Newry-Bruͤcke 
nah Mount- Kennedy, ein großes Landgut von 
mehr als 10000 ireländifchen Aeckern, welches dem 


General Cuningham gehört. Die Grundftüce um 


das Wohnhaus find ungemein ſchoͤn; man fieht Feine 
Gleichheit, fondern jeder Plag zeigt eine Abwechſe 


fung von Berg und Thal. In der Mitte der Wil» | 


Bahn ſteht unter andern ein wegen feiner Größe merf- 
würdiger Erdbeerbaum (Arbutus Unedo), der zu den 
Naturfeltenheiten Irelands gehört, und alle die zu 


Aillauney, to diefer Baum zu Haufe ift *), weit 


“ übertrifft. Ein weiter gebirgigter waldigter Strich 
Drum auf diefem Gute verdient geſehen zu werden. 


Es ift ein felfigtes Thal, das auf der einen Seite 
* kahle 


*) &. oben den ı9ten Brief. 
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Fable Felfen von unermeßlicher Höhe, und auf der 
andern Seite einen mit fehönem Gehölze befegten 
Berg bat. Diefer wilde Paß führt zu einem ger 
birgigten Amphitheater, weiches den edelften Schau« 
plag darftellt. Don bier ift ein Weg durch den 
berabgehenden Wald gehauen, der ſich in einen 
Mittelpunft endigt, wo der General alles Geſtruͤppe 
unter den hoben Bäumen wegnehmen, und eine 
fchöne Wildbahn mit einzeln zerftreuten Eichen und 
Stechpalmen anlegen laffen. In einer Hirte ift 
ein ovaler Saal angelegt, aus deffen Fenftern drey 
fehr. verfihiedene Ausfichten find: die eine auf reiche 
nad) der See ſich erſtreckende Laͤndereyen, die ans 
dere auf einen großen Berg, und die dritte. auf ı 
einen Iheil der Wildbahn. 


Der Weg von Mount » Kennedy nach Po— Ponere 
werſcourt, dem Eiße des Lords diefes Namens, ut 
ift ein Paß zwifchen zwo großen mit Waldung be 
deckten Reihen Bergen, die einen erhabenen Prox 
fpeft machen. Die Straße geht kaum durch; zur 
Seite läuft ein Fleiner rieſelnder Fluß; vor ſich ſieht 
man einen unermeßlichen Berg aus dem Thale ber 
vorfteigen. Anderthalbe Meile von Tinnybinch 
gelangt man zu einer entzückenden Ausficht, indem 
man auf der rechten Eeite ein ſchmales nach der 
See hin fic) öffnendes Thal vor fi hat. Von einer 
Anhöhe fälle Powerſcourt in die Augen. Man 
fieht das Haus gerade vor fich, welches an der Seite 
“eines Berges auf dem halben Wege, zwifihen dem 

kahlen Gipfel deffelben, und einem gemwäfferten Thale 
am Fuße deffelben, die ſchoͤnſte Lage von der Welt 
zu haben ſcheint. 


Bon Gafthofe zu Tinnybinch fährt man nad) 


Powerſcourt, um den Park und den Waſſerfall 
. zu 


Thal 
Dargle- 
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zu befehen. Der Parf an ſich ift vortreflih. Man ' 
fommt zwifchen zwo ungeheuren Maffert von Ge⸗ 
biegen mit Gehoͤlz bedeckt in ein Thal, darinn bin 
und wieder zerſtreut Bäume ftehen, und wodurch 
ein Fluß in einem fteinigten unebenen Bette fließt. 
Man folgt diefem Thale, bis ſich die Neihen ber 
Berge fhließen, und ein großes waldigfes Amphi⸗ 
theater vorſtellen, von deſſen Gipfel das Waſſer in 
einer Höhe von einigen roo Fuß hervorbricht, und 
längft einem fehr großen Felfen binabftürzt. Im 
Grunde ift ein Rafenplag, daraus fid) Klumpen von 
Kafen erheben, durch deren Zweige und Laub man 
das fallende Woffer fehr malerifch fieht. Diele 
wenigen Bäume unddie Feine Ebne machen das Ge- 
mälde vollfommen., Das Waffer fällt hinter einie 
gen großen Steintrümmern herab, und wendet ſich 
finfs, wo es unter dem Schatten eines Waldes über 
einen fteinigten Boden wegraufcht. 


Den Ruͤckweg nad) Tinnyhinch muß man über 
das berühmte Thal Dargle nehmen, welches un- 
ausfprechlich ſchoͤn ift, und den reizendften Gegen. 
den in Stalien mit Recht an die Seite gefegt wer« 
den kann. Noung, der die Profpefte fo gut 
ſchildert, mag uns dieß ireländifdhe Tempe be- 
ſchreiben *): 


„Es ift ein enges von zween gegen einander 
über liegenden Bergen gebildetes Thal, alles did 
mit Eichen befegt. Im Grunde, (und die Tiefe 
iſt entſetzlich), engert es ſich fo, daß das Bette des 
Fluffes die ganze Breite ausmacht, und diefer waͤlzt 
fid) von einem Zelfen über den andern, ‘Der Um- 

fang 
”) S. deffen Reifen, B. I. S. 126, 
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fang des Waldes ift fehr groß, die Tiefe des Abs 
grundes unermeßlich; nimmt man das Naufchen 
des Waflers dazu, fo ift die Scene wirflich einneh⸗ 
mend. Sn einer Biertelmeile führt die durch den 
Wald gehende Straße zu einem andern Gefichts- 
punfte rechter Hand. Dieß ift die Krone eines 
weit vorragenden Felſen, von dem man einige 100 
Fuß fenfrecht in den Abgrund auf den Strom fieht, 
der über Felſentruͤmmer fortraufht. Auf beyden 
Eeiten find erftaunliche Wälder, und jenfeits des 
Waldes zur Rechten einige eingezäunte Felder an 
der Seite eines Hügels. Das Ganze madjt einen 
bezaubernden Eindrud. Das Feyerliche eines Wal- . 
des, der durd) feine dazwifchen fommende Gegen 
ftände unterbrochen wird, und ganz über Abſchuͤſſe 
hinhaͤngt, ift allein fdyon groß; aber nun nod) das 
beftändige Geraͤuſch eines Wafferfalles, der ent⸗ 
weder ganz verborgen, ober fo weit hinunter ift, daß 
man ihn hur dunfel fehen kann, das mache den Ein- 
druck noch ftärfer, Fallendes oder fliefendes Waſ⸗ 
fer ift ein lebhafter Gegenſtand, aber da dieſes im 
Dunfeln fich zeigt, fo hut das Geräufd) eine ganz 
verfchiedene Wirfung. „ 


„Verfolgt man die Straße ein wenig weiter, ſo 
zeigt ſich ein neues hervorragendes Felſenſtuͤck, von 
dem man ebenfalls eine doppelte Ausſicht rechts und 
links bat. Vor ſich ſieht man einen fo unermeßli⸗ 
chen Umfang eines herabhaͤngenden Waldes, daß 
ſich kaum eine praͤchtigere Scene erdenken laͤßt. 
Den Fluß hat man, wie vorhin, im Grunde des 
Abhangs, deſſen Höhe und Tiefe fo groß ift, daß 
man mit Schaudern hinab fieht. Diefer abfcheu- 
liche Abgrund, die fpigigen nackten Felfen, und dag 
— des gr alles vereinbart ſich, eine 

552 einzige 
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einzige große Regung des Erhabnen hervorzubrin« 
gen, Kaum fommt'man 20 Schritte weiter, fo 
öffnet fich zur Linken ein prächtiger Schauplatz, eine 
entfernte Landſchaft mit Einzäunungen, mit einem 
zwiſchen den Bergen nad) der See fid) kruͤmmenden 
Fluſſe. Geht man zur Rechten, fo zeigen fid) neue 
Scenen des Waldes; auf dem halben Wege nad) 
dem Grunde hinunter entdeckt ſich eine von der voris 
gen ganz verfchiedene Ausſicht. Man ift ganz von 
Gehölze eingeſchloſſen, und fieht zur Rechten durch 
einige rliebrige Eichen auf den jenfeitigen Wald, und 
eine Neihe von Bäumen ,. durd) welche man den 
Himmel erbliden fann ; dieß giebe dem Umriffe des 
Hügels eine ungemeine Eleganz, und thut eine fehe 
angenehme Wirkung. Nun geht der Weg fchlans 
genweiſe hinunter zu einer Rafenbanf an einer Fee 
fenfpige, von dannen man eine außerordentliche Aus- 
fiht hat. Unmittelbar darunter ift ein großer Riß 
im Felfen, und er feine gefpalten zu feyn, um 
den Strom durchzulaffen, der über. ein elfenbette 
in einen im Walde fi) verbergenden Kanal hinab» 
ſtuͤrzt. Oberhalb ift’ein dunkler ſchwarzer Wald, 
der fid) ungemein hoch erhebt, und alle andere Ge⸗ 
genftände ausfchließt. Zur tinfen rollt das Waffer 
über gebrochene Felfenftüde Hin ; eine wahrhaft 
romantifche Scene. „ z 


„Verfolgt man den Pfad, fo leitet er.einen an 
den Rand des Waffers im Grunde des Thals, wo 
ſich ein neuer Schauplaß eröffnet, darinn Fein eim 
ziger Umftand dem Hauptcharafter Abbruch thut, 
“ Sin einer von Felfen und Wald gebildeten Deffnung, 
wo man außer diefen Gegenftänden nichts als Waf 
fer ſieht, kommt der Fluß aus Trümmern von Fel- 
fen hervor, und waͤlzt ſich durch den Riß; Klippen 

eo ſchweben 
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ſchweben über ihm, als ob fie fi) in den Kanal 

ftürgen, und das ungeftüme Waſſer aufhalten woll« 
‚ten. Das Laub ift fo dick, dag man den Himmel 

nicht fehen kann; alles ift einfam und traurig; ein 

düftrer Schrecken verbreitet ſich über das Ganze. 

Es ift ein Plag, wo man ſich ganz.den Eindrücen 
der Schwermurh; überlaffen kann. „ 


- Bon hier wenden wir ung landwaͤrts, um über Eakle Ders 
Rildare nad) Dubiin zu fommen. Caftle Der: wor 

‚mot it ein fhlechter Burgflefen, der von dem 
Schloffe, welches ihm den Namen gegeben, Feinen 
Stein mehr aufzumeifen hat. Aus den vielen Nui« 
nen von Klöftern erhellet, daß es ehemals ein wich⸗ 
tiger Ort gewefen. Im jahre 1377 ward hier 
ein Parlament gehalten. Man trifft hier einen von 
den bereits oft erwähnten runden Thürmen, und ein 
großes Kreuz aus einem Srüf Steine mit Basre- 
liefs an: Der Weg von hier nach Kildare ift 
angenehm, und anıginigen Orten mit Pflanzun 
gen geziert. 


Eben ein folcher Thurm ift auch zu Rildare Kildare. 
auf dem Kirchhofe, der eine Höhe von 107 Fuß 
hat. Er beſteht 12 Fuß aus der Erde von weißem 
Granit, und der Heft von gemeinen blauen Stei: 
nen. Rildare ift nur eine arme Stadt, die aus 
einigen zerſtreuten Häufern beſteht, hat aber doch 
einen ſehr guten Gafthof, ‚und it der Eig eines 
Biſchoſs. In dieſer Gegend ift der Curragb.von 
Rildare, wo.das große Wertrennen gehalten wird. 
Es ift das Newmarfet von England, und dient 
fonft zu einem geräumigen Spaßierwege und einer 
Schaafweide. Die Regierung fege jährlich zween 
Preife, jeden von 100 Pf. Sterl. um welche das 
alien gehalten wird. Wilhelm Temple ver- 
ü Hh 3 anlaßce 
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anlafte diefe Anftalt, um die Pferdezucht dadurch 
zu verbeffern. Der Curragh enthält 4000 Ader 
zur Trift. Man kann Feine fchönere grüne Ebne 
fehen. Der Raſen ift aufßerordentlic) weich, und 
von einem bezaubernden Grün, und nimmt ſich 

durch feine unmerfliche ungleiche Oberflaͤche fehe 
gut aus, 


Naas. Naas iſt nur noch 14 Meilen von Dublin, hat 
aber fuͤr ein Staͤdtchen, das einen Repraͤſentanten 
zum Parlament ſendet, ein hoͤchſt armſeliges An- 
ſehen. Aber umher liegen etliche angenehme Land⸗ 
haͤuſer, und der Boden hat hier und da ſchwache 
Erhoͤhungen, welche dieſem uͤbrigens reichen Korn⸗ 

lande eine angenehme Veraͤnderung geben. 


Regiſter 


— 
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